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Es war eine drohende, verhaͤngnißſchwangere Zeit, al8 von ber 
einen Seite die Araber, nachdem fie die ganze pyrendifche und Die 
untere italifche Halbinfel überfhwemmt, ihre Roſſe in der Rhone 
und in der Loire tränften, als andererfeité Sachſen und Sriefen 
wieder über den Rhein brachen, al8 bas innere Germanien, bie | 
Thüringer, die Alemannen, die Bajuvaren, vaub und wild 
und ingrimmig, um bas Fämpften, was fie ihre Freiheit ‚hießen! — 
Damals half der, (ffatt der merovingifchen Kinder und Schwaͤch⸗ 
linge herrſchende) Majordom Carl Martell, ein Baflard, aber 
ein Held, Er half durch den lange zweifelhaften Sieg zwifchen Tours 
und Poitiers, in welchem der hispanifche Statthalter Abderrhaman 
mit der Oberhand auch bas Leben verlor. Das. Kreuz und bas 
Schwert bodgefbwungen, fritten Garls KHauptleute und Glau⸗ 
benöprediger, Hand in Hand, in bas innerfle Deuffchland vor, 
Zapfer widerfionden, wie einft die Sbüringer, fo jest die Sachfen, 
die Alemannen, Die Bayern, Dem Sohne, dem Heinen Pipin, vers 
meinten fie leichter, länger zu wiberfteben, ald bem gewaltigen Bas 
ter, der von ihnen, als fie feine Streihe empfunden, Carl der Hams 
mer genannt worden iſt. Wie aus ben Heerfahrten gegen Bayerns 
legte Agilolfinger, Grimonld, Ddilo und Thaſſilo, die Pipins⸗ 
burg auf dem Weihenftephan zu Freyfing, das freundliche Piping 
und Pipinsried, die ſtarke Pipins z und Garts : Burg zu Panel, daB 
flattliche Köhlerhaus in der Wildniß, zwifden bem Ammer= und 
MWürmfee, die Wiege Carld des Großen in.der Reismühle beim 
alten Heidenorte Gauting und Carls des Großen Tafelrunde im 
Salzburger Untersberg, ſo iſt aus dem Kampfe gegen die Frieſen 
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CR et m 
und, Sachfen, im Mulfunier- Moor die Pipinsburg, zwifchen We⸗ 
«fer imd-Wibe, ohnfern der Nordfee, eine weitläufige, mit Wällen 
umgebene Verfchanzung. Dort ift dad Bülzenbette, ein Todes⸗ 
mal alter Heroen, aus drei riefigen Granitblöden, wovon jeder auf 
drei andern in Form eines Zifches ruht, — oflwärtd davon, dad dritte 
große Denkzeichen, eine noch weitläufigere Verfchanzung der Hei⸗ 
denring, die Heidenftätte, und nordoftwärtd ein ungeheurer, 
bemooëter, von Menfchenhänden aufgethürmter, Offianifcher Stein: 
haufen, An denfelben Stätten find auch altfränfifche Waffen, Gold: 
zierden und Bernfleingefchmeide gefunden, zahllofe Gräber mit Ur: 
nen, mit Menfchen = und Thierfnochen und Rüftzeug: — etwas ſuͤd⸗ 
licher und weftlicher, auf der großen Haide, find Die Hünenburg; 
der Dünenfeller, die vielen Heldenmale (auf den trofttofen Flaͤ⸗ 
hen und mitten in ben unabfebbaren Mooren, wo nicht felten Adler 
des hohen Nordens gefchoffen werben,) mäkhtige, fern bergebradte 
Steinmaffen, meiſt folchergeftalt auf einander liegend, baß die untern 
die Seitenwände, die obern aber ein plattes Dad und auf foldhe 
Weiſe alle einen bedeckten eingefchloffenen Raum bilden, deſſen Dach 
zugleich Opferaltar, Maliftätte oder Gerichtöfig feyn mochte, aͤhnlich 
den Stonehengd bei Salisbury, — namentlich die fieben Stein: 
haͤuſer bei Fallingboſtel, der Holgerftein, der Pickelſtein. Der Luͤb⸗ 
bowerftein, einft ein riefiges Gößenbild tragend, Eehrt fit immer um 
und um, wenn er in ber Heiligen Chriftnacht den Hahn Erähen hört, 
der Gariftein, den der. Blis gefpalten, trägt die Spuren eines 
großen Hufeifend von dem in einem blutigen Sachſenkampf hart 
verfolgten und fein edles Roß darüber hinwegfpornenden Carl bem 
Großen. Auch von dem Friefenfürften Radbot, der fo rafd den 
Fuß aus St, Wolframs Taufbeden zog, als er vernahm, daß feine 
Ahnen in der Hölle wären, und ber lieber bei ihnen feyn woll⸗ 
te, heißt es noch heute König Rabbots Hügel, Bufh, Stein und 
auch der Radbots-Weg iſt im Saalbuche des Kloſters Langen: in 
Midlemer Hamryk , by Konink Rebbyrs Weg. — Im Hilbes: 
beimer Dom, neben ben Kunſtwerken des großen Bifhof Bern: 
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ward, Lehrer Ottos IH. und Heinrichs IL., neben feinen herrlichen 
Erzthüren, der Erzfäule, dem Ganbelaber, den prächtigen Arbeiten 
in old und Edelfleitien, flebt fie noch, die angeblide Irmen⸗ 
fäu le, Sie bat der große Carl ais altes Glaubens Bild nicht bloß, 
ſond ern aud alter fiegbefrönter Freiheit und Nationalität zertrüm: 
merk, Noch läuft. von Mund zu Mund die Sage, wie grimmig das 
"Srantenheer ben ungeheuern Steinhaufen auf dem bie Irmenſaͤule 
geſtanden in hitziger Arbeit dreier Tage doch nicht ganz zu zerſtoͤren 
vermochte, — wie die Überreſte, heimlich, (faſt wie Koͤnig Etzels 
Leichnam,) bei Corvey vergraben, als Ludwig der Fromme dort ein 
Stift erhoben, ebenſo heimlich wieder ausgegraben und bei Nacht 
und Nebel nach ‚Hildesheim gefbidt worben feyen, wo ber taufenb: 
jährige, noch in jedem Mai frifch erblühende Rofenbufch die Stätte 
‚bezeichnet, auf welcher Lubwig fein auf der. Jagd verlorenes Reli⸗ 
quiar wieder gefunden. — Die Sachſen hätten dad Ganze gleich 
wohl erfunbfehaftet, den Reften ber geliebten Srmenfäule eifrig nad: 
geſetzt und die Bedeckung hitzig angegriffen. — Das Dörfchen, mo 
ihr wüthender Angriff abgefchlagen worden, heißt nod zur Stunde 
Srmenfaul, — Im ben Niederungen, Sümpfen und ‚Mooren 
vom Rhein zur Lippe und Ems, zur Wefer und Elbe, wo die römis 
fhen Legionsaare nie dauernde Horfle gewannen, wo Claudius Gi- 
vilis und die Seinen der fieggewohnten Schaaren des Drufus und 
Germanikus fpotteten, wo beutfche Könige und Zürften und zahlrei⸗ 
de Harſte geharnifchter Ritter im Moraft erflidten, todtgefchlagen, 
oder ohne Roffe, Gepäd und Geſchuͤtz, ohne Schitfe ſchmaͤhlich heims 
gejagt wurden, da war und ift Fein flolgerer Gruß als: „Gott mit 
Dir, Du urfreier Mann!” da wird häufig. nod Fein gemauettes 
zweiftöciges Herrenhaus. gebuldet aus Sorge vor Gewalt und Knecht: 
fchaft. Da haben die altgermanifchen, ebelfreien Befigungen fi 
am Iängften erhalten. Da find noch Angehörige des beutfhen Ur: 
abels, fächfifcher oder friefifher Häuptlinge, auf deren Erbgut ire 
gend ein fremder früherer Befiber gar nicht nachzumweifen ifl. Das 
‚gegen Eennt der alemannifche, bajuvarifche; oftmärkifche Süden, mit 
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feinen fogenannten ,gefdloffenen Gebieten” faft durchgehende nur 
Landfaſſen, Vaſallen, Miniſterialen, ihren Fürften: gar bald 
nimmer ebenbuͤrtig, ihr Heerſchild erniedert, bte Edelſten und Reich: 
ſten, wo nicht Knechte der Fuͤrſten, (unter die ſogar ihre Kinder 
ausgetheilt wurden,) doch bas Glockenſeil der Biſchoͤfe und Äbte 
um den Hals oder ihre unwilligen und habſuͤchtigen Schirmvoͤgte. — 
Dreißig Jahre hatte der Kampf um die alte Freiheit, um die alten 
Goͤtter wider Carl den Großen gewaͤhrt. Tauſende waren auf dem 
Feld der Schlacht, ein paar Tauſend durch das Henkerſchwert um⸗ 
gekommen, viele Tauſend Sachſen (700 — 805) nach Flandern, an 
den Main, an bie mittlere Donau, ja bis an die March und Raab, 
big an die Muhr und Drau verpflangt, Den an der Elbe und We⸗ 
fer surüdgebliebenen getreuen Sachſen belieg Carl môglidft ihre 
innere Betfaffung, ihre Marfenvereine, ihre Hauptlinge und jene 
urdeutſche Heiligkeit des Heerdes, wonach in gemeinfamen Bur⸗ 
gen oder Remnaten, bie Antheile der Brüder oder Geſchlechtsvettern 
fid fhieden. Die criftliden Miffionarien thaten raſtlos bas Übrige. 
Gewiß ift hier germanifcher Uradel, Erft nach dem Ausgang der 
Garolinger unter den Sadfenfaifern, fpdt und ungern und nach lan- 
gem, glorreichem Widerftand von der Unftrutfchlacht, bis zu Hoyers 
und Wiprechts Schlacht am Welfesholz (1075-1115) gegen ‘Die 
fränfifchen Heinriche, ließ diefer urfprüngliche genuine Adel bie 
Reichs dienſtmannſchaft fid gefallen, ja er trat noch viel fpâter un- 
ter den Hohenftauffen. und als die Welfen in Heintich dem ſchwar⸗ 
zen und flolzen, bas MWittefindifche und Billungifche Erbe dem ihri⸗ 
gen vereint hatten, im Zerritorialdienftimannfchaft. — Daraus 
ging in der Folge manche jegt kaum mehr zu unterfeheidende Vermi⸗ 
ſchung zwiſchem hohem und niederem Adel hervor. 


Merkwuͤrdig iſt und bleibt die allſeitige Verſchiedenheit 


zwiſchen dem faſt durch ein halbes Jahrtauſend zum roͤmiſchen Nori⸗ 
kum, Vindelicien, erſten und zweiten Rhaͤtien gewordenen Suͤden, 


von ber Germania magna, jenſeits der Donau, vom mittleren - 


Deutſchland und vollends vof bem durch die roͤmiſchen Adler wohl 
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durchflogenen und serpgriuöchten, aber nie unterjochten Norden, 
der Wiege deutſchen Sinnes und deutſcher Freiheit: — eine Verſchie⸗ 
benbeit, in Hinficht auf Urſprung und Ausbildung bes Adels fo 
wohl als bed Städtewefens: und der Fuͤrſtenmacht ſo folgen: 
reich als Lbrreid. 

Die bdllofe Politik der gaie ‚zur Berfteinerung und Verkuͤm⸗ 
merung der. Rationalität, ber alten, großen Herzogthimer und 
ihrer Dynaflien durch immer unbegtänztere Immunitaͤten ber geifttis 
den Macht, der Kampf. ber Wifchöfe gegen ihre Stäbte, bob fich 
auch gegen ben freien Adel, den der Krummſtab unabläffig durch 
alle geiſtlichen und weltlichen Mittel, durch Lift und Gewalt, durch 
Wortpeile, durch Drobungen und planmäßigen Internecionskrieg in 
Abhaͤngigkeitsverhaͤltniſſe zu verwideln tradtete, : Die Satzung er: 
leidterte folches nidt wenig, denn man modte der Kirche, biemit 
Bott felber dienen; nur nicht „Teines Genoffen Mann“ werben, 
nad Sachſen⸗ und Schwabenſpiegel. | 

Schon der Name M ünfter erhaͤrtet, daß der Kampf. bes 
freien. Kitterſchwertes gegen den bannenden und nicberbeugenden 
Krummſlab die Gefchichte dirſes Haufed fen. . Dem großen Carl un⸗ 
terliegend und unterworfen, aber in der Heimath belaſſen, gaben bie 
Häuptlinge diefes Stammes, (wohl hoͤchſt unfreiwillig,) ben Haupt: 
theil ihres Beſitzthumes, zu Carls Gruͤndung der Stadt und des 
Biethumes Mimigavorde. Das iſt, was durch die Localitaͤten, Ana⸗ 
logien und durch ſpaͤtere Ergebniſſe, wahrſcheinlich wird, — Als 
der Stern der Welfen erbleichte, als der vom liguriſchen und toska⸗ 
niſchen Meer bis zur Nord⸗ und Oſtſee gewaltige Heinrich der Löwe 
nach England vertrieben, als in Dſt⸗ und Weſtphalen der Sieg der 
Biſchofsmacht von Gôln, Paderborn, Minden und NMuͤnſter entſchie⸗ 
ben war, ſchlug bereits der Name Münfter- allgemein vor, Es 
waren vier uralte Edelhoͤfe, aus denen ſich nach und nach die Bi: 
ſchofsſtadt Muͤnſter erhob: Brochworde oder der. Brockhof, Mimi: 
gavorde ober Piſchoping, Jodeveldeshove oder Gaſſelhof, Kampvor⸗ 
deshove oder Kamperbecke. — Die aͤlteſten Schirm = und Kaſten⸗ 
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voͤgte des Brockhofes erſchienen unter der Benennung von Münfter; 


einer Stammwurzel mit ben berühmten Bifchofsfeinden , den Mayn⸗ 
bôfel. — Trotz mancher anfänglichen Vortheile, trot des Bundes 
mit ihren Gefippten, ben Grafen von Geldern und Slanberu, murs 
den die Münfter-Maynhöfel vom Bifbof Ludolph überwunden, 
ed wurden ihrer zwei als auffländifche Vaſallen hingerichtet, bie übri= 
gen von der trauernden Mutter mit vier Städten und vier und zwan⸗ 
zig Särchfpielen, auch mit der Trophäe. des vom Biſchof Wilhelm aus 
Rom gebrachten filbernen Reliquienfaſſes geloͤſet. 

Damit aber war die Macht der Muͤnſter⸗Maynhoͤfel gebrochen, 
die einft ben Biſchof gefchlagen, bas Münfter erfiegt, und aus dem⸗ 


felben ihren Dferdeftall gemacht hatten, — Obwohl die Seitenlinie 


von Münfter durch ben Sturz der Vettern gleichfalls geſchmaͤlert max, 
blübete fie dennoch wieder auf. — Ihre. Wappenfchilder waren die⸗ 
felben, nur in den Zinkturen verfdieben, die Münfter- Maynbôfel 
Silber und roth, Gold und roth die von Münfter, bie Helmzierde 
jener: aus Falkenſchwingen, dieſer die Hoͤrner. des gewaltigen Uhr, — 

die Namen Ludolph, Hermann, Bernard und Ernſt als bedeutſames 
genealogiſches Zeichen in beiden Linien fortdauernd! — Der aͤlteſte 
Vogts-⸗Eid lautete: „Ego Ernestus miles de Monasterio juro, 
quod villicationem curtis Brochove fideliter custodire et -conser- 
vare volo ad jus domini praepositi, et ecolesiae, ad jus. meum 
et ad jus mansionariorum seu litonum, sic me deus adjavet et 
sancta Dei Evangelia.‘“ . Derfelbe Œrnft von Münfter erfepeint in 
Urkunden des Sabre 1163, dad Heinrich der Löwe in Sachen. und 
Bayern burd wichtige Bandtoge bezeichnete. Sein Bruder Geryt 
wurde 1168 in der Sebbe des Grafen von Holland gegen die Frieſen 
erſchlagen, 1173 ift Ernft mit Heinrich dem Löwen Zeuge in des gros 
Ben Barbaroffa Bekräftigung der Ausgleichung zwiſchen Biſchof Fried: 
rich von Münfter und Heinrich Grafen von Tekelnburg: Hajus rei 
testes sunt: Wichmannus Magdehurgensis ecclesiae archiepiseo- 
pus, Adolphus Hildeneshemensis episcopus, Vdo Cicenensis, Mar- 
tinus Misnensis episcopi, Heinricus Brixinensis episcopus, Conradus 
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Corbejensis abhas, Atholfus Werthenensis: Abbas. -Heinricus 
dur Bavariae et Saxoniae, Otto Marchio Misnensis, Otto Mar- 
chio Brandenburgensis, Theodoricas Marehio Lusizzensis, Alberius 
palatinus comes de Summersenburg, Bernhardas comes Ascherlewe, 
Ileianicus comes de Ravenesberg, Hermaanus comes de Ravens- 
berg, Rotholfus de Steavorde, Bernhardus de Horstmare, Theo- 
doricus de Saltesberg, Gerhardus de Lon, Weruherus de Burchle; . 
Widekindus de Rede, Ernestus-de Münster, Alberius de Wef- 
belm dapifer et alii quam- plures. — . Sn des großen Saifer Fried⸗ 
vidé letztern Jahrzehend, jener tiefen hohenſtauffiſchen Abendroͤthe 
(1240 — 1250) wurde ber lange Familienzwiſt der Dynaſten von 
Steinfurt verglichen durch Vermittlung der Biſchoͤfe von Münfter 
und Osnabrück und unter Zeugenſchaft ihres zahlreichen Gefolges, 
Unter ben Buͤrgen, melde Ludolph von Steinfurt geftelt, war auch 
Hermann von Münfier unter den erſten freien «Herren zwiſchen 
den Grafen van Schaumburg und Lippe. Schon 1250 war Herz 
mann von : r Domberr und Domgraf im Capitel von Coͤln, 
daB fpäterhin mit jenem von Straßburg in ‚Hinficht der Adelsproben 
bas allerſtrengſte geweſen if. — 4283 ald Rudolph von Habsburg 
binnen eines Jahrzehends bas große Zwifchenreich geendiget, des 
Lanbfrieben allmaͤhlig hergeftellt, auch ben vom bultifchen bis. zum 
adriatiſchen Meere gewaltigen König Dttokar überwunden und fo. eben 
ben Nachlaß des Wabenbergifchen Heldenſtammes, Oſterreich und 
Steger auf feinen Sohn Albrecht übertragen, uͤberließen die von 
Münfter, Albrecht, fein Sohn Suebers, Agnes feine Mutter, Adel: 
beib feine Gattin, Sueder, Presbyter, Bernard, Subdiacon, bie 
weltlichen Brüber. Sueder und Hermann und Heilwig, ihre Schwes 
fem, dem Stifte St, Morig,- ben. Haupthof Kamperbed, — Lu⸗ 
bolf von Münfter bebräftigte-diefed, — 1297 — 1303 lebte Hermann 
von Münfter, Ritter und Gemahl Margarethend, ber Erbtochter. des 
älteren erlauchten Zweiges Maynıhöfel, — ‚Der Münfterifche jüngere 
Zweig theilte fich in Rübnen, Maynhoͤfel⸗Geißbeck und Suren⸗ 
burg. — Georg III. auf Gurenburg, an Dorothea von Hammer: 
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Rein, dann an Eleonore von Grothaus vermaͤhlt, iſt aller jetzt leben⸗ 
den’ Grafen von Münfter ehrenwerther Ahnherr. — 1476 faß Vo: 
bann von Mänfter zu Goslar als Freifchöffe des heiligen roͤmiſchen 
Reichs zu Weftphalen und begte bas Vehmgericht auf ber rothen 
Erde, — Deinrid von Münfter, Bogt auf Stromberg, wurbe 
1533 in allem Unfug der wiebertéuferifhen Unruhen mit mehreren 
Edeln und Domberren ein Gefangener in Münfter, unter allen ben 
Sräueln, womit: „der König der Gerechtigkeit über die ganze Welt ® 
Johann Bockold, Schneider und Hurenwirth von Leyden, fein ober 
ſter Scharfrichter Knipperdolling, der Rathsherr Krechting, der Wis - 
der Mattiefen aus Harlem, der fanatifche Driefter Tauſendſchur (ober 
Dusenfcheinter) die ungluͤckliche Stadt erfuͤllten, bis fie nrit Hilfe ge⸗ 
beimer Einverfländniffe nach langer Belagerung (24. Juni 1635) ers 
fliegen, der König und feine Propheten mit glähenden Zangen zerrifs 
fen und ihre Gerippe zum ewigen Andenken in eifernen Kaͤfigen hoch 
oben am Lambertsthurm aufgehangen wurden, 7 omprobft zu 
Münfter, Bernard von Mänfter, reſtaurirte die al Stammburg zu 
Mavnbôfel und verkaufte fie feinem Vetter Heinrich, — Vobannes 
von Muͤnſter verwirrte Osnabruͤck nicht wenig durch feine calvinifihe 
Bekehrungswuth. Georg. von Münfter- flihrte die Mannfbaft des 
Herzogs von Geldern wider Oſtfriesland, und Feuchtete dur) Tapfers 
Beit hervor in der Belagerung der Veſte Gretfyl 1534, wie das Jahr 
darauf bei der Erflärmung von Münfter, und bei der Zerſtoͤrung des 
durch allen Aberwig der Wolluſt, der Graufamfeit, Gotteslaͤſterung 
und Heuchelei befledten wiebertäuferifchen. Reiches Sion, In der 
Schlacht bei Heiligerlee (8, Auguſt 1556), we des Gelderiſchen Her⸗ 
5095 holfteinifches Hilfäheer eben der Georg von Muͤnſter, Droit zu 
Befterwolde, führte, wurde er gefchlagen und felbft gefangen. Bald 
aber folgte die Verföhnung und Georg von Münfter flarb 1556, als 
Lambbroft Oſtfrieslands zu Aurich. — Die Erhebung der uredeln 
Freien von Münfter zu Grafen geſchah arm 27. Juni 4702 but 
das nach dem Ableben Leopolds IE. und vor Erwählung des Testen 
roͤmiſch⸗deutſchen Kalſers Franz U. eingetretene Meichövicariat Garl 
Theodors Kurfürften von Pfalzbayern, | 
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Ernſt Friedrich Herbert, Graf von Münfter, Freiherr 
auf Srootehaus, Herr auf Derneburg, Ledenburg, Dornum und Lin: 
der ꝛc. Erblandmarſchall des Königreich Hannover, koͤniglich groß⸗ 
britaniſch⸗ hannoverſcher Staats: und Cabinetsminiſter, Großkreuz 
des Guelphenordens, des Öfterreichifch = faiferlich und koͤniglich⸗ ungas 
rifhen Stephan, des ruffifhen Annenorbens, des preußifchen ſchwar⸗ 
gen Adlers, des großbritanniſchen Bathorbens und anderer. europaͤiſcher 
Drden zc; wurde am 4, März 1766 in Os nabruͤck geboren‘), Die 
erfte forgfältige Bildung erhielt er im vdterlichen Haufe, Im breis 
zehnten Lebensjahr, im Sabre des bayeriſchen Erbfolgekrieges 1778 
Lam er nad Deffau in bas damals viel befprochene Philanthropin des 
modernen Somenius, Bafebow (oder wie er fich fetbfl nannte, Bers 
nard von Nordalbingen). Darauf, 1781 — 1784, ſtudierte er auf ber 
Ritterafademie inLüneburg. Diefe bald nach bem weftphälifchen Brie: 
den durch Herzog Chriſtian Ludwig vollzogene gemeinnuͤtzige Umflattung 
des Billungifhen Michaellskloſters und der Carolingiſchen Marienka- 
pelle, fand feit Pfeffinger und den beiden Gebhardis im befontern 
Mufe für Bildung von Publiciften und Diplomaten, — 1784 kam 
ber junge Münfter auf vier Jahre auf die. Georgia Augufta zu Goͤt⸗ 
tingen. Er flubierte bort gleichzeitig mit den: Söhnen feines koͤnig⸗ 
lien Seren Georgs III. und feierte das erſte Zubitäum des fo 
ruhmvoll uud ſegensreich verfloffenen halben Jahrhunderts (17. Sept, 
1757 geftiftet und durch Gerlach Adolph von Münchhaufen mit sinem 
unüberbotenen Cyklus berühmter Namen ausgeſchmuͤckt). Muͤnſter 
ahnte wohl nit, daß ihm befchieden fey, ble unvergängliche Hoch⸗ 
fhule aus dem Verderben bed weftphälifhen Franzoſenthumes wieder 
aufzurichten, ihrem WBücherfchag und ihrer Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten herrliche Gaben durch bie ebfe Freigebigkeit der Monarchen Groß⸗ 
britanniens zuzuwenden, fie nicht nur fuͤr das durch ihn vergroͤßerte 
und mit koͤniglichen Ehren gezierte Hannover, ſondern auch fuͤr 
Braunſchweig und Naſſau zur Landesuniverſitaͤt zu erheben und- mit 
folhen Namen auszuzieren, wie die Gebrüder Grimm, Dahl: 
mann, Ewald à, wohl aber am wenigften, baß Er mit der hun: 
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dertjaͤhrigen Jubelfeler bed 17, Sept. 1837 zugleich die Leidenfeier 
Söttingens erleben, daß ibm aus dem. noch offenen Grabe ein Diplom 
aufgereicht werben wuͤrde, beffen Motivirung in einer Zeit vielfacher 
Unwabrhaftigteit,. wenigfiend eine Wahrheit gewefen ifl: libertatis 
principatui miscendae vindici acerrimo! — Anfangs bes Jahres 
41788 unter ben immer drohendern Vorzeichen: der franzöfiichen Revo⸗ 
lation, im Jahre des öfterreichifch= ruſſiſch⸗ ſchwediſch⸗ und tuͤrkiſchen 
Krieges, trat Graf Muͤnſter in den beimatbliben Givitbienff, als 
Auditor bei der Iufligkanzlei zu Hannover, 1794 wurde er Hof⸗ 
und Kanzleirath ebendaſelbſt. Im Frühjahr 1793 erhielt er ganz un⸗ 
erwartet unmittelbar von Georg HIT. den Auftrag, fih nad Italien, 
zum Prinzen Auguft, dem verewigten Herzog von Suffer zu begeben, 
felbem einen Befehl zur Heimkehr nod England zu überbringen und 
ihn dabei auf jenen Kriegsſchiffen zu. begleiten, die ju des jungen 
Prinzen Abholung von Portömouth unter Segel waren, ‘Der Prinz 
Auguft Hatte fi im April 1795 zu Rom ohne die im royal mar- 
riage act von 1772 vorausgefehte Einwilligung des Königs vermählt 
mit Lady Augufte Murray, eines fehottifchen Paird, Zahn Murray's 
Strafen von Dumoore Tochter, (geb. den 27, Jan, 1768-+ A, März 
1830,) gemeinfchaftliche Ahnen mit dem Herzog babend, an den Koͤ⸗ 
nigen Eduard IV. und Heinrich VII. von England, an König 
Jacob IL. von Schottland und an Wilhelm I. Prinzen von Dra⸗ 
nien. Aus biefer Ehe entfproffen Auguft Friedrich geb, 13, Ian, 
1794 und Augufle Emma geb. 11, Auguft 1801, beide führen ben 
altwelfifchen Familiennamen von. Efte. Der Eönigliche Generalpro- 
kuralor Flagte gegen bie Lady. Auf diefe Klage erklärte bas Londoner 
erzbiſchoͤfliche Gericht durch Urtheil vom. 14. Juli 1794 die Ehe für 
nul und nichtig, weil ihr das wefentlichfte Erforderniß ermangele, die 
Einwilligung des Königs ald Water, Chefs und Regierers des Hau⸗ 
fes, — Auguſtus von Efte behauptet aber die Rechtsguͤltigkeit und 
Standesmäßigkeit der Ehe, felglich Berechtigung der daraus abſtam⸗ 
menden Nachkommen zu dem vollen Genuß. ber väterlichen Standes = 
und Familienredte, inébefondere ihre Succeffionsfähigkeit in ben vaͤ⸗ 
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terlichen Stoate =," Stamm⸗ und Privatanfpréden. Die Parlaments: 
Acte von 1772 feu nicht anwendbar auf außerhalb Großbritannien 
gefehloffene Ehen, auch ohnedieß nicht auf des Herzogs Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe in Irland und Hannover und der Ausſpruch des Londo⸗ 
ner erzbiſchoͤflichen Gerichts ſey nichtig wegen Incompetenz dieſes 
Tribunals nicht nur in Schottland, Irland und Hannover, ſondern 
auch in England ſelbſt. — Dieſe Gruͤnde finden ſich bei berühmten 
deutichen Mechtögelchrten, wie Klüber, Zachariaͤ ıc 





Graf Münfter reiſete fogleich tiber die Alpen, fand den Prim 


zen bereitö in bem italienifchen Göttingen, in bem fetten (la grassa) 


und boch fo gelehrten Bologna und weilte mit ibm in Florenz auf. 


mebicäifchen Boden, an ben Wundern ber Iribune, Geiſt und Ge: 
ſchmack ausbildend und bie inwehnende Meigumg und Gabe für bie 
Kunft befriedigend. Endlich trafen die brittifchen Schiffe in Livorno 
ein, die Fahrt ging nach Toulon. Eben hatte ſelbes den brittiſchen 
und ſpaniſchen Admiralen Hood und Langara Haͤfen und Thore geoͤff⸗ 
net. Von da ging es nach Gibraltar. Es ward Nordafrica, inſon⸗ 
derheit Ceuta und Tetuan befscht, Die zahlloſen franzöfifchen Kreu⸗ 
zer und Kaper geboten einen weiten Umweg und veranlaßten ein ſchr 
ſpaͤtes Eintreffen. Der Koͤnigs⸗Hof hauſete damals meiſtens in 
Winbſor, bald gewann Graf Muͤnſter bas volle Vertrauen des ehr⸗ 
wuͤrdigen Koͤnigspaares, begleitete. Georg LIL. ſehr häufig, auch auf 
den gewaltſamen Touren zu Pferde und genoß des taͤglichen Umgan⸗ 
ges ber koͤniglichen Familie. — In der erſten Hälfte des Jahres 
1794 verlangte der Koͤnig, Graf Muͤnſter ſolle mit dem Herzog von 
Suſſer wieder nach Italien zuruͤckgehen. Der damaligen Kriegsver⸗ 
hältniffe wegen geſchah die Reife wiederum zın See, Beinahe fünf 
Sabre weilte Graf Münfter auf jenem claffifchen Boben, meiflens in 
Rom und Neapel, wo Muͤnſter gar bald von der Königin Caro⸗ 
line ungemeiner Auszeichnung fich erfreute. Im. dem ewigen Rom, 
zweimal Beherrfiherin der Welt, in dem reizenden Florenz, in den 
Natur: und Lunfhoumbern Neapeld und Siciliens gewann Münfler 
eine anſchauliche Kenntniß des klaſſtſchen Alterthumes, am Forum 
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und auf dem Gapitol der alten Rémermelt, im Batilen und an bey 
Engelöburg, dem Grabmal Hadrians, des Mittelalters und der Folge 
und Mifhung. aller Zeiten, Münfter fand bie erfebnte Gelegenheit 
im vertrauten Umgasge mit bem fpamifchen Botfhaiter Azara, mit 
Hirt, 3oëga und mit Allem, was in den verfihiedenen Kunſtſchulen 
hervorragte, immer tiefer in Kunſt und Alterthum -eingudringen ?). - 

Indeſſen hatte der achtundzwanzigjaͤhrige Bonaparte fünf 
öfterreichifche Heere nach einander, eines unter Beaulien, bas anbre 
unter WBurmfer, zwei unser Albinzy und defien vom Rheine her ver: 
ſtaͤrkte Summer unter dem dort fiegbekroͤnten Erzherzog. Carl beſiegt, 
aufgerollt, zerfprengt, die Waffen, fireden machen! — Er war in's 
Herz der Erbfiaaten eingedrungen und hatte fall am. Fuße des Soͤm⸗ 
mering, faſt im Angefidte Wiens, in der Abtei Goͤß bei Leoben, die 
Praͤliminarartikel des Friedens vorgeſchrieben. C8. war aber nur ein 
trenlofer Waffenſtillſtand. Bald waren in Nom. wieber Gonfuin, 
bald in Neapel und Zurin Feine Könige mehr (1798), der. cisalpini- 
fen, der ciöpadanifchen Republik folgte eine roͤmiſche, eine parthes 
nopeiſche. Der Papft war als Gefangener in Frankreich, die Könige - 
von Sardinien und Neapel flüchtig in Gagliari- und Palermo, Die 
Gräber der Pharaonen, die Pyramiden, die-Ruinen,von Denberab, 
von Thebais, von Memphis, dad heilige Land, nur. nicht. ©, Sean 
d'Acre, war:den Adlern Bonapartes aufgefchlofien. — Dringend 
bat Mimber, bem Vaterland und einem thätigen Befchäftöleben roles 
dergegeben zu werden, Er Fam nach Hannover zurid, trat als Kam⸗ 
mervath in die obexfie Domdnenverwaltung,. und exrwarb durch breis 
jährige Thaͤtigkeit ſowohl © ben Überblick, als die Driaillenninig des 
Geſchaͤftes. | 

‘Pannovers politifée Loge in Folge beë Bofeter Frieben⸗ un⸗ 
ter Preußens Schutz und Schirm, hinter ſeiner Demarcations⸗ und 
Meutralitaͤtslinie, waͤre bald in gar zu große Innigkeit und Verflech⸗ 
tung, — es waͤre gegen Preußen faſt in eben die Lage gerathen, wie 
binnen hundert Jahren ſiebenmale Bayern gegen Oſterreich. Kai⸗ 
ſer Paul, fuͤr die Freiheit des Nordens von der engliſchen Seetyran⸗ 
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nei fobricitivenb, Drang ungefläen in Preußen, Schweden und Dänen 
zu ruͤſten, ‚ben Britten die Mündungen. ber Elbe; ber: Weſer und ber 
Erd zu verfpersen,. und Hannover in Beſitz zu nehmen. Am (Ende 
mére dieſes, bezuͤglich politifcher- und ſtrategiſcher, intellectueller und 
materieller Intereſſen fit das Land. ebenſo wuͤnſchenswerth geweſen, 
als für Preußen und für die Geſammthejt Deutſchlands. — Kaiſer 
Paul war nicht mit Ungrund erboſt gegen feine Verbuͤndeten England “ 
und Öfterreih, gegen England wegen der wenig erhabenen Art wie 
bei Alkmar dad ruſſiſche Corps unter bem Generallieutenant Hermann 
vom Herzog von. VYork aufgenpfert wurde, ohne deßhalb beffer aus. der 
Sache zu ſcheiden als 1795 in Flandern, Mie Ofterreiche Minifter 
Thugut gewußt hatte, durch Zuthun feines und Lehrbachs alten Spiels 
geſellen Chriflian von Walber in ber Schlacht von Fleurus-(die fe 
gut ald.jene- vom. Marengo gemonmeh war), Belgien nad fine « 
Meinung einen Mühiftein am Halſe Sſterreichs, zu verlieren, um 
baburd, nad feine Bahn Holland, England und Preußen befto 
unwiderruflicher an bie Goalition feſtzunageln, und. Bayern zu incor⸗ 
poriven, wat ihm auch nichts unausſtehlicher, als Pauls unaufhoͤrli⸗ 
des Anbringen, den König von Sardinien wieder in ſeine Staaten 
einzuſetzen. — So hatte es Thugut ganz und gar nicht gemeint, und 
ba der mehr ober weniger gluͤckliche Ausgang des Krieges immer noch 
ſeht problematiſch war, ſollten all und jede Eroberungen disponible 
Compenſationsobjecte bleiben, Suworows ſiegreiches Bramarbaſiren 
in Italien war ibm unausſtehlich. Mit einer ebenfo wenig hinreichend 
zu erklaͤrenden, als jemals zu entſchuldigenden Politik, hielt er den 
Erzherzog Earl in feinem Siegeslaufe bei Zurich auf, wollte bloß Oſter⸗ 
reicher in Piemont.und in ganz Italien, — ‚ hingegen die Ruffen unter 
Suworow und Korſakow in der Schweiz vereinigt haben, damit ſie, 
die nur en masse und in ber bataille rangée zu fürchten féven, in dem 
ungewohnten Gebirgs⸗ und Poftenkriege fich die Hörner abfließen und 
den Franzoſen unterlägen, worauf ber- ‚gebieterifchen Sprache des Rai: 
ferd Paul von ſelbſt die gehörigen Dämpfer aufgeſetzt würden, — 
Diefer Feinliche und kurzſichtige Machiavellism verurfadte aber nicht 
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bloß einzelne ſchwere und folgenreihe Einbußen, ſondern den Verluft 
des ganzen Kriegszweckes und den unverdienten kurzen Triumph des 
elenden, nur burd die Niederlage der Ruffen in der Schweiz und durch 
die Schmach dei angloruffifchen Waffen in Holland gefrifteten Direc⸗ 
toriums, dem bald- darauf der aus Egypten heimflichende Bonaparte 
am 18. Brumaire den entfcheidenden Titanentritt gab), - — ——-""_ 
Mit gleicher Survie wie Paul den Beitritt Preußens zum zweilen 

großen Bunde betrieben und troß alles Widerwillens des neuen Königs 
Friedrich Wilhelm die halbe Maaßregel der Petersburger Convention 
dom 29, Dec. 1798 erzwungen hatte, deren völlige Unfruchtbarkeit 
. Jedoch durch Preußens Erklärung vom 27. Juni 1799 und zwar gerade 
im gléngenbfien Augenblicke dieſes ganzen Krieges nnumwunden am 
Tage lag, ebenfo betrieb der Kaifer jest, daB Hannover und Bremen 
von Preußen, Hamburg durch die Dänen beſetzt, alle Strommuͤndun⸗ 
gen, alle Häfen, Kuͤſten und der Sund ben Britten verfäjloffen wuͤr⸗ 
ben. — Am 9. Febr. 1801 ſchloß Joſeph Benaparte mit Ludwig 
Cobenzl den Luͤneviller Frieden. In der Nadt: von 24, auf den 
25. März folgte Kaiſer Paul feinem Water in gleichem gewaltfamen 
Ende. Zugleich drang Parkers große Flotte but den Sund und 
Horatio Relfon,: der. bei Abukir das eigentliche, Signal zur zweiten 
Goatition gegeben,) fette bie daͤniſche Seemacht, auf der Rhede von 
Eopenhagen ſelber, voͤllig außer Kanpf. Eine matte, mur fix bas 
Eabinet von S. James ruͤhmliche Übereinkunft vom 17. Juni 1804 
endigte den ſchocen Evo jenes 5 menden Bundes.“ Hannover 

*) Die III. Abtheilung der Lebensbilder Neo, 5 Seite 86 bis Seite 127° Tiefert 
biezu veihlihe Randgloffen und Bufdge, Über bas Bündniß Pauls I. mit Franz I. 
veffen ſchnelle Erkältung und voͤlligen Bruch 4729, — Über :den Tuffiiden Heeres⸗ 
zug. zur Wiedereroberung der. Lombarbei und Pieinonts, — wichtige - Sharafterkäge 
von Sumoron, Korſakow, Thugut und Raſtoptſchin, des langjährigen, ruſfiſchen 
Botſchafters in Wien, Grafen Andreas Kyrillowitſch Raſumoffsky, — der öfters 
reichiſchen, militaͤriſchen Notabilitäten jenes glorreichen Feldzuges he Melas und 
fran, — Dietribftein und: Vellegarde, — der Generalauartiermeinter Gtoñakr, 
SSevrotter und Zach. | 
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und bie Hanſeſtaͤdte waren à ling geräumt und aie ‘und. Ani 
ſchließung wicber verflogen. .- 

Schon im Rosbr, 1797 war: dem Grafen Mänfter. eine Sendung 
nah Raftadt zugebacht gersefen, aber ein guter Stern bewahrte ihn 
ſtets vor aller Theilnahme an Deutfchlands Eraiebrigung ?). Doch 
jest nach der Grablegung der nordiſchen Allianz ernannte ihn Georg II. 
zum hannoverſchen Geſandten in Petersburg, wohl auch in der 
Abſicht, beim jetzigen Umſchwung der Dinge, die habituelle Unwiſſen⸗ 
heit der brittiſchen Botſchafter in Continental⸗, namentlich in 
deut ſchen Augelegenheiten und Streitfragen, Fall für Fall zu ſup⸗ 
pliren. — Muͤnſters erſter, merkwiͤndiger Bericht war ben Urſachen, 
Borbereitungen und Einzelnheiten der. kurz voruͤbergegangenen, bluti⸗ 
gen Hofrevolution und verſchiedenen Charakterbildern der. handelnden 
Perſonen jedes Ranges und Geſchlechtes, inſonderheit des Hannove⸗ 
raners Benningſen, mit ebenſo viel Wahrheitsliebe als Darſtellungs⸗ 
gabe gewidmet, — Dem durch und durch germaniſch⸗-romaniſchen 
Muͤnſter machte es einen. gewaltigen Eindruck, als ein. hochgeſtellter 
Mann ihm an Ort und Stelle jede Nuance ber tragiſchen Cataſtrophe 
enfhaulid wies, und auf Münfters Entfegen erwiderte: mais mon. 
dien! que voulez-Vous, Monsieur le Comte? c’est nôtre mayad 
charta. La tyrannie tempérée par. Vassassinat! — Ä 

Muͤnſters Geſchaͤftskreis in Petersburg berhbrte zuerſt die Umge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands in Folge des V. und VII. Artikels des Luͤnevil⸗ 
lerfriedens, die ſogenannte Entſchaͤdigungsſache. Die Leobner Praͤ⸗ 
liminarien hatten die Integritaͤt des deutſchen Reiches annoch hoffen 
und glauben laſſen. Die geheimen Artikel von Campoformio hatten 
die geiſtlichen Kurfuͤrſten beibehalten, ſie hatten die zu entſchaͤdigenden 
Erhfürften ausdruͤcklich namhaft gemacht. Sie hatten für Preußen 
die Rüdgabe feiner verhältnißmäßig geringen Einbuße am linken 
Rheinufer bebungen, und ed. fomit von allem activen Antheil am Ents 
ſchaͤdigungsgeſchaͤft ausgeſchloſſen. Dies Geſchaͤft wurde jedoch unge⸗ 
heuer erſchwert und verwickelt durch die. Übertragung einer gänzlichen 
und vollfiändigen Entſchaͤdigung in Deutfchland für zwei Fuͤrſten 
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Italiens, fhr ben Großherzog von 308 kana und bie Erbtochter Sam 
Modena, Maffa und Garrara, respective der Secundo⸗ und Lertis: 
genitur des öflerreichifchen Kaiferhaufes, Eine weitere. Erſchwerung 
trat hinzu burd die Wahl des Erzherzogs Anton zum Kurflrften ven 
Coͤln und Fuͤrſtbiſchof von Münfter und des Erzherzogs Garl zum 
Hoch = und Deutfehmeifter nach bem Tod ihres Oheims Martmilien, 
Allein (yon fünf Jahre vorher war biefe Angelegenheit-nicht wenig vers 
wirt durch biegebeimen Berträge zwifchen Haugwitz und Cailtarb, 
die Preußen die anfehnlichften Bergrößerungen in Franken und Weſt⸗ 
phalen zugefihert, Heffen s Gaffel und das zwiefach verwandte, aber 
Deutfchland fremde Dranien nicht minder bedacht hatten: ebenfo ſtͤrend 
recurrirten bie nach Moreaus fiegreihem Rheinuͤbergang im Juli 1798 
und den dadurch abgenöthigten. Waffenflilffiänden Wuͤrtemberg und 
Baden vorgefpiegelten und flipulirten Lodfpeifen eines mehr als in⸗ 
denmiſirenden Laͤnderzuwachſes. | 

Hannover hatte zwar am linken Nheinufer Nichte verforen,, da: 
her auch (gleich fo vielen andern dennoch übermäßig Betheilten) gar 
‚Leinen Anſpruch auf Entſchaͤdigung. Aber bie-glüdlichen Unterhand: 
kungen Preußens.(mitunter felbfk Heflens,) brobten ihm mannigfache 
NMachtheile und indirecte, unwiederbringliche Berlufte, denn ſelbſt das 
Geringe wird bedeutend in der Hand des Mächtigen und laͤngſt 
fhummernde, halbuergefiene Anfprüche werden ed burd die günflige 
Gelegenheit. — Bremen und Hamburg fuchten fit alter und laͤ⸗ 
ſtiger bannoverfder Servituten inmitten ihres Weichbildes, — ja in: 
mitten ihrer Ringmauern zu entlebigen. — Überdies begte Bonaparte 
felbft den Wunſch während ber- Sriedensunterhanblangen von Amiens 
imb unmittelbar ‚nach benfelben, Georg II. guten Willen zu bezeu⸗ 
gen, vielleicht auch. ben hannoverſchen Einfluß: in Regensburg gaͤnz⸗ 
Hd zu neutralifiren? So wurde denn das alterthuͤmliche ſchoͤne Os⸗ 
nabruͤck, das feit dem weſtphaͤliſchen Frieden zwiſchen welfiſchen Fürs 
ſten und katholiſchen Bifchöfen gewechſelt hatte, als eine wichtige Aus: 
rundung für ben Heinen, an Dibenburg abgetretenen Bezirk Wildes: 
haufen erworben ($. 4 und 60. Deputationsreceſſes). Weit wichtiger 
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mar ber von truffes -Geite:bezeugte guie Mille, Hannvvers größere 
Selbſtſtaͤndigkeit durch das «8 von Braunſchweig ttennende, mehrfach 
durchſchneidende, ſubwaͤrts überall hammende Hochſtift Hildeſh eim 
zu begründen. Dieſes feit Heinrich bem Löwen, ſeit Magnus Torqua⸗ 
ind, ſeit der ‚Stiftäfchde nie aus bem Auge verlorene Endziel des 
Hauſes wäre ihm: im weſtphaͤliſchen Frieden vielleicht dennoch gewor⸗ 
ben, bâtie der Sieger von Dldendorf, Herzog Georg von-Fünsbing, 
ber Sohn Wilhelms des jungern, (Über den wegen feirier Blindheit 
der naͤchſte Agnat, Philipp von’ Grubenbagen, die Vormund⸗ und 
Mitregentichaft führte,) ber Vater bed erſten Kurfürften von Hannover, 
Crnuſt Auguſt, der. Großvater des erften Georg von England, nicht in 
eben bem Hildesheim auf eine faft ebenfo zweibeutige Weife grenbet, 
wie der Schwabe Bannier, fein ſeynſollender Freund und mehrfach 
fein fehlimmfler Feind? 3. Inzwiſchen mochten bie webfiſchen Fürflen 
Gott dauken, daß jene dem Reftitutionsebitt an der Serfe folgenden 
gewaltſamen Mebiatifirungsprojecte des Wiener geheimen Rathes 
an dem großen Mas. von Bayern einen entfehiebeen Gegner. geſunden 
haben! . Dem Tilly war bereitd bas Winfienthum Salenberg, dem 
Dappenbeimer Wolfenbüttel verliehen, . Wallenſtein, unbegnuͤgt 
mit Mecklenburg, gelüftete nady Lüneburg, nach beiben Eibeufern. 
War er doch Großadmiral des baftifchen und sceanifchen Meeres, und 
unterbanbelte mit ben daͤniſchen Standen um CEhriſtians Abfegung und 
um die dénifhe Krone für Kaiſer Ferdinand oder für fich ſeibſt, widri⸗ 
gend alle Dänen. Leibeigene werben ſollten. Vor oallen ſollte der: 
Rehbock Juͤrge, bas Bier⸗-Goͤrgelein der. Jeſuiten, Johann Georg 
von Sachſen, Juͤtland erhalten und dafuͤr der Krone Bébmen die 
Lauftéen wieder zuruͤckſtellen. — Erzherzog Leopold Wilhelm, ais 
Biſchof von Hal ber ſtadt, fand das ewig aufgeregte Braunſchweig 
eine hoͤchſt wuͤnſchenswerthe Zuwage. Die zweidentigen Herzoge von 
Sadfen-Lauenburg und der ungluͤcktiche Gegner (1645-1648) 
Gbriftian von Daͤnemark hatten gleichfalls allerlei, das welfiſche 
Haus hoͤchſt bedrohende Geluͤſte an der unteren Elbe und Weſer. — 
Was in der berühanten Anterredung zu Würzburg, nach ſeinem 
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Leipzigerſiege, Guſtav Adolph bem Herzog Georg zugeſichert, Hia⸗ 
desheim, dad Mainziſche Eichsfeld und Minden, der Schlüſſel 
der Weſer, kam erſt nach mehr als einem Jahrzehend nach jener 
Regensburger Vertheilung (1805 — 1815) an Hannover. ‚Minden, 
Die theure Erwerbung des großen Kurfuͤrſten, blieb Brandenburgifch 
fir immer, — Mas Muͤnſtern in: Petersburg für Hannover ver⸗ 
ſprochen war, Hildesheim und Goslar, dad errang Preußen durch 
ben geheimen Parifer. Tractat Lucchefinis mit Bournonville, vom 27, 
Mai 1802, und durch bie Sufammenfunft Friedrich Wilhelms mit Ale: 
- panber zu Memel. Schen damald lag: perſpectiviſch, aber ganz bee 
vor Bonapartes Augen die Unterjohung Deutſchlands, die: Ausfau⸗ 
gung aller feiner Kräfte in ben endlofen Kriegen feines Ehrgeizes, der 
Rbeinbund! — Der erfte Schritt dazu: war: jene, "Deutfihland 
und feine Großmaͤchte einklemmende, Europa vor- andern Gefahr dro⸗ 
benbe Allianz mit Rußland!!e) — Wonihr wurden, ſelbſt noch in 
zufallsroher, unausgearbeiteter Geſtalt (1800 — 1602) und ſeit Til⸗ 
ſit und Erfurt (1807 — 1812) die tiefſten, bie unheilbarſten 
Wunden geſchlagen? Aus eben der Quelle entfprang zum Theil auch 
die uͤbermaͤßige, rechtswidrige Beguͤnſtigung der den beiden Kaiſerin⸗ 
nen verwandten Haͤuſer Wuͤrtem berg und Baden, denen damals 
in, jedem Kriege ohnehin feine Wahl geographiſch uͤhrig bliebtk 
Dann wollte Bonaparte Preußen mißbrauchen, zum erſten Beiſpiel 
offener Untertretung der Geſetze, der Berfaſſung, des reichsoberhaupt⸗ 
lichen Anfibené, durch eigenmaͤchtige, landfriedensbruͤchige Beſitzer⸗ 
greifungen, und durch directe Verlegung aller Artikel des Indemni⸗ 
taͤtsplanes, bie ibm mißfaͤllig waren ($. 13. 26. 87. 20 it), Offer: 
veich wähnte Er baburd ‚hinreichend compromittirt und biserebitirt 
zu haben, baß ber Katfer, bed Reiches ungefragt, Trieben gefchlofs 
ſen, Entfdébigungsnormen eingegangen, Gebiete feiner Witflände 
indgeheim für fich ſelbſt aus Feindeshand erworben, daß er, um 
bar Rhein wehrlos zu überliefern und Venedig zu -befegen, die. Reiche: 
feflungen bem Retchöfeind überliefert: hatte! Die Verpflanzung der 
kLooſe von: Toskana und. Medena nad Deutfchland bezielte, neben 
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méglidféer Hinansrädung Oſterreichs in den dußerften Nordoſt Vas 
liens, zugleich, dem Kaiſer nur die Wechſelwahl zu faffen, entweber 
ben babet augenfälligen großen Verluſt geduldig bingnnebnten, oder, 
durch feſtes Beharren auf den-Stipulationen: bed Luͤnevillerfriedens 
den geſteigerten Haß auf ſich zu laden, daß Oſterreich, das fo fra 
and fo lange und fo treffiid verflanden ‚alle Haus kriege zu Keichs⸗ 
kriegen zu machen, auch jetzo, mad beifptelofet Drangfalen, Deutſch⸗ 
lands Frieden und: Wohlfahrt Lediglich der mehreren oder minderen 
Befriedigung feiner Hansintereffen unteroibne und anfopfere! — 
Bonaparte wollte Öfterreich direct und. Indirect ſchwaͤchen, nicht 
nur um bas, was es ſelbſt derloren, ſondern auch um das, was 
ben andern Staaten zugewachſen war. — Luccheſini meinte ein 
Neiſterſtuͤckk gemacht zur haben, indem er am 27. Mai 1802 mit 
Bournonville feinen ‚geheimen Entfihäbigungs = und Befikergreifungs- 

- vertrag abfehloß und zwar ohne Zuziehung Nußlands. Diefem war 
gleichzeitig der Zuwachs für Bürtemberg und Baden als Koͤder ge 
reicht‘, und als man ſomit, Enbe Mai, beide hinlaͤnglich verwidelt 
hatte‘, legte men dem⸗ unwillig erflaunten Botfchafter Markow ant 
3, Juni ben neuen Entſchaͤtigungsplan zur beliebigen Unterſchrift vor, 
in welchem alles das, was. im früheren Plan an Reichsabteien und. 
Reichsſtaͤdten, in Schwaben, Tos kana zugewieſen worden, ihm 
wieder genommen und eben jenen Fuͤrſten zugelegt war, für welche 
Rußland fich verwendet hatte — Die Zigur, die fofort der ruffiſche 
Staatsrath Bühler auf dem Regensburger Kongreß fpicite, gegen⸗ 
über bent ſchlauen Laforet, und ſelbſt dem ſchamloſen, Sanb und Beute 
verfhachernden Matthieu, war die ſprechendſte Allegorie jener Ta⸗ 
ge — In Wien war man mit Recht entruͤſtet über jene Derfibie, über 
welche bie Botfchafter Franz Graf. von- Saurau und Philipp Eobenzl 
moͤglichſt lange in unwuͤrdiger Unwiſfenheit gehalten wurden, um. bent 
Stchaden auch noch ben Spott hinzuzufügen, Beide ſollten abbe⸗ 
rufen werden, aber der Staatsvizekanzler Ludwig Cobenzl hielt ſei⸗ 
nen Vetter Philipp, waͤhrend Saurau den Raͤnken einer einflußrei⸗ 
den Dame, den Einflüfterungen ſeines Votſchaftsrathes Hudeliſt und 
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dent dter Diderwillen des Gabinetöminifierd, Grafen Franz Eollo⸗ 
redo, unterlag und Er, ber unter Thugut Finanzen, Polizei und 
visé tes Sun ern gelenkt hatte, nun Lanbmarfdall ber Stände 
wurde! — Mit ber ruffifhen Bertehftung auf Hildesheim und Gos⸗ 
ir ging ed. Muͤnſter beiläufig ebenſo, war aber auch bri ter taͤglich 
ſteigenden Spannung zwifchen Lonbon und Paris gat nidt anders 
abzuſehen, zumal ba Hannover felbft vor Bonapartes Buicken ats 
eine leichte Beute und als bie. koͤſtlichſte Schlinge ba Tag,. Preußen 
nach und. nach mit’allen Welt zu extzweien, und au den verderduchſten 
Sebariffen zu verleiten. — · 

Muͤnſters Rüterlichteit erwarb Ab fa kurzer Griffin veierebrrg 
die Aden und Freundſchaft der Edelſten. Noch auf ſeinem ſtillen Lande 
fe, noch kurz vor feinem Tode, war ibm ein regelmäßiger Überblick der 
Freundſchaftszeugen der Panins, Stroganoffs, Woronzows, Nariſch⸗ 
ind; Czartoriskys, Lievens, und fo vieler Anderer eine regelmäßige. Er⸗ 
belung. — Wie Münfter überhaupt durch und durch dynaſtiſch und 
ariftofratifch war, ‚jedoch im germänifchen, nicht im ſtaviſchen 
Sinne, (wo der Leibbärbierer- manchmal ein Fuͤrſt, der Leibkutſcher 
ein Dberfter ift, und‘ die erſten Kneſen nicht felten zum Hofnarren⸗ 
Dienft verurtheift wurden), fanb fih Muͤnſter leicht vor den beſſeren 
Fuͤrſten überhaupt, und insbeſondere unwiderfiehli angezogen von - 
bem. Außern und von bem ganjen Weſen des Kaiferd Alexander, 
Ber auch ihm ein Wohlwollen und ein Zutrnuen ſchenkte, das in Lon⸗ 
bon, in Chaumont und beim Wiener Gongreffe von mannigfachen 
guten Folgen war 0). Auch gewann er in Peteröbarg, wo er dem 
Botfhafter Lord St. Helens und Pitt felber uͤberaus nuͤtzlich wurde, 
drei collegialifche Bekanntfihaften von ber: vielfeitiäften und nachhaltig⸗ 
ſten Einwirkung auf die nachherige politiſche Laufbabn,. ben oͤſterreichi⸗ 
ſchen Begluͤckwuͤnſchungsbotſchafter Generallieutenant Fuͤrſten Cart 
Schwarzenberg, zehn Jahre ſpaͤter Brautwerber für: Napoleon, 
zwei Jahre hierauf als feindlicher Feldherr im Herzen Rußlands, 
anderthalb Jahre darnach, als Gottftied von Bouillon des juͤng⸗ 
ſten Kreuzheeres, im Vernichtungsmarſch auf das neue Babel, auf 
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Paris, — ben Nachfolger Sauraus, Grafen Philipp. Stadien, 
mit ihm im feltenflen Sinflange jeglicher Gefinnung: eine Verbindung, 
bie. worzuglich für jenes. Öfterzeichifche Selbenjabr voll Ungluͤcks ant 
Biubmes 1809 von hoͤchſter Bedeutung warb, und den Botfchafter 
beiber Gicilien, Duca di Serra Gapriola, diefen Ausbund bei 
auſopferndſten Zreue, eine. Mufierfarte edeln Gefchmades und laͤcher⸗ 
licher Sonderbarkeiten, dieſen nach langen Präfungsjahren immer 
noch im ehrenvoliften Sinne fo genannten. und aufgerufenen „alten 
Reapoltaner.” — 

Der Regensburger Deyutoiionsgeuptfchluß à war für Dutié: 
lonb-unfreitis noch ſchmachvoller, als es verhaͤltnißmaͤßig feine Er⸗ 
géngung, der Rheinbund, mach ſolchen Unfällen, wie die coubinis 
ſchen Gabeln von Ulm, - bas unvermeidliche Aufgeben Wiens, die 
quasi Neutralitaͤt Ungarns, jene unfelig folgenreiche comedy of er- 
rors and precipitatiôns von Auſterlitz und. Tyrol und die Wichtigkeit 
des. Potsdamer Vertrages gewefen if. — LRuccdhefini bat fuͤr al 
died Unheil, vom erflen bis zum legten ein ſtets bereites Wort tes 
Naͤthſels and ben bequemſten Sundenbed gefunden in. dem vermeints 
lichen unerfättlichen Ehrgeize Bapernell: Der Marquis war ein zu 
Puger und zu gelehrter Mann, um das fehr treffende, obgleich unga⸗ 
laute. franzoͤſiſche Sprichwort ihm vorzubalten: rien n’est si dange- 
reux, qu'un sotamil.— Bayerns Stellung und Gang feit 1799; 

" feit der Thronbeſteigung Mar Joſephs und des ſchwer bedrohten. Peur 
fo Pfalz⸗Zweibruͤcken, bem aud die grofen Rorderhelden Gart 
Guſtav, Garl XI. und Carl XII. entfproffen, -verbient bei Dem forts 
währenden Gekraͤchze der deutfchthümelnden Einheits maͤnner und Due: 
tiflen einen ernſten und nachhaltigen Ruͤckblick 8), Ber aus ben 
preußifchen worihies von 1542 möchte wohl. jener kurzſichtigen Bo: 
létif des kraffeſten Egoidenus in Berlin, jenes materiellſten Gleichge⸗ 
wichtes, jenes ‚überall: im Truͤben Fiſchens, und zwar ohne eigene 
Anftrengung ober Opfer, ja-ohne das Schwert zu zichen, (doppelt un: 
ruͤhmlich fuͤr einen militairiſchen Staat), jetzt noch ohne. Erroͤthen 
huldigen d — Ber moͤchte in jener ſchadenfrohen Beniung aller 
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Machbars⸗ Wirren, wer möchte in Luecheſtuis ſchielender Proteud⸗ 
Rolle, in feinen Rathfehlägen in Reichenbach, in Sziflora, in Bars 
fau, in Gtobno, beim Comité des rebellifhen Brabant. und der uns 
garifhen Mißvergnuͤgten, in feinen Berfuchen zu Bien und. durch 
die Königin Caroline, in feinen Ausflagen nad Garlburg, nach ben 
Sterbeworten bed im Laxenburger⸗ Feuerwerke verbrannten-Palatins, 
Erzherzogs Alerander Leopold, — wer möchte in Lucchefinis Umtrie⸗ 
ben über die beutfche Entfchädigung, über Hannover x. bas Vorbild 
einer loyalen und großartigen Staatskunſt erfennen?? 
Im befonderen Bezug. auf die deutſchen Angelegenheiten fen es ver⸗ 
goͤnnt, eines Preußen, des deutſchen Gicero, Friedrichs won Gent 
demoſtheniſchen Aufruf zur endlichen Verſtaͤndigung, zur einzig und 
allein rettenden, aufrichtigfken und engften Verbindung bes 
Höfe von Wien und Potébam zu wiederholen: — „eine Reihe von 
bürgerlichen Kriegen zerriß bie Eingeweide Deutſchlands. Der traus 
tige Ausgang bed längflen und verheerendſten biefer Kriege, des Zojaͤh⸗ 
tigen, verbannte auf immer baë glorreiche Ideal eines beutfhen Nas 
tionalreiches und feßte, was von nun an, uneigentlich, eine beutfée 
Berfaffung hieß, aus dem‘ flreitenden Jutereſſe zweier feindlichen 
Dateien zuſammen. — Nach bem fiebenjährigen Krieg exhob fi 
eine mit dem Oberhaupte des Reiches offenbar rivalifizende Macht, 
bie nicht bloß auf ihrem eigenen Gebiete bas Anfehen der Faiferlichen 
Macht vernichtete,, fondern auch ihrem Privatintereffe getren, im.gan= 
zen. übrigen Deutfchland jedem Verfuch ‚noch; eine geſetzliche Einheit 
unter die zerſtreuten lieder zu bringen, mit wachfendet Giferfudt wi⸗ 
derſtand und Alles, was die Trennung erweitern, die Erſchlaffung 
ber. Gefetze vermehren, ben Zufammenhang der Stände. mit der Geuz 
tralregierung vollends entkraͤften und (im conſtitutivnellen Sinne) die 
Anarchie vervollſtaͤndigen konnte, mit raſtloſem Eifer beſchutzte. So 
weit war es mit dem Reiche gekommen, als endlich durch die ſchreck⸗ 
lichen Begebenheiten des legten Jahrzehends, von denen — man 
darf es kuͤhnlich behaupten —nidt Eine ſich zugetragen hatte, wenn 
Deutichland. Eins geweſen wäre, bie morſche Verfaſſung in ihren 
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Ichten Fundamenten aiſchütten ein Theil des Vaterlandes die Berti 
ber Fremden, der Éberreft der Zummelpiat ire Bi, ihrer Gai 
balen und ihres Übermuthes warb,” | 
. Die nidt minber großen ; feit einer noch viel laͤngeren Zeit vor 
wigsoberhauptlicher Seite begangenen DOmiffions : und Commif: 
fonsfénben Haben: diefe Blätter weder zu verſchweigen not zu beſchoͤ⸗ 
naen verſucht, und in jeder béutféen Bruſt Fand es geſchrieben: 
Frei war von Schuld nicht Siner.- 
Ja, von is allen keiner 
I, der nicht ſcwer geirrt. 
: Sur laßt uns frei bekennen, 
2. nt endiich bas erkenaen, 
4 AB uns fo lang verwirrt. 
Bir ſtehen in der Reihe 
Der edebn BSslker doch, 
Wie auch die Zeit und see, J 
Des Unglüds bobe Weihe 
m Giebt uns die Krone noch!! run 
+ | umb Riemend bat dieſe wahrhaft bibliſche Weiffagung glorreicher 
in Erfuͤllung gebtacht/ als in jenen heiligen Opferſchlachten von kuͤ⸗ 
tzen und Bautzen, an der Katzbach bei Wartenburg und Leipzig, bei 
Leon, am Montmartre und Belle: Alliance und faſt am ſchoͤnſten in 
ben Unglüdétagen von Montmirail, Œtoges, Ehamp- Aubert und. 
Ligny, als eben. die heldenkuͤhnen Preußen, und der einſt den 
Badter Frieden gezeichnet, derſelbe mochte (zum ſeltnen, von ihm 
aber wohloerdienten Lohne), auch zwei Parifer Sieden unters 
féreiben. - 
So tief gefunfen: war bereits damals Deutßchland > wenig. 
Burfte eine andere Stimme mehr laut werden, als die des allgemeinen 
Zwingherrn, daß alle Umgriffe Frankreichs feit dem Linevillerfrieberr, 
bie willkuͤhrliche Beherrſchung Hollands und ber ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaſt, die Invaſſon Hannovers, auch andere Verletzungen 
des beuäfchen- Neichs bodens, (zur Blutthat an den Herzog von Eng⸗ 
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bien: und zur Grfengennebmurig bed Gefanbten Rumbeld), die Ein⸗ 
verkeibung von Lucca und Piombino, der Republik Genua, bic-bros 
hende Bemächtigung ber. eifernen Krone ix, als: lanter: Kleini gkeie 
ten bezeichnet wurden gegen die Bergräßerungen Sfterreichs 
durch allerlei Parcellen in Schmaken, die keine 6000 Seelen botrv⸗ 
gen ,: und nur Behuſes eines Austauſches relativ von Wichtigkeir 
fem fonnten: om fchönften die Parallele Lindaus- mit. Genua 
und ‘des Bodenfees mit dem mittellaͤndiſchen Meere und ber 
Bonapartiſchen Gewaltthaten von. Galabrien bis ‚Holland, mit den 
geiftfichen Gütern und Renten, bie Öfterreich nach uralten Herkom⸗ 
men und landesfuͤrſtlichem Heimfallsrecht édroit-d'Epave) und kraft: 
der befonderen Verwahrung im Artikel. IV: der. Pariſer Convention 
vom .26. Dec, 1802. incamerirt ‘faite 7), — So bis zur Narrheit 
- eigenliebig find- die Franzoſen, zugleich in allem Nichtfranzöffchen 
(außer in fremden Geld. und fremden Weibern,) ſo ſchlecht orientirt 
und unwiffenb, daß noch viele: Sabre nach Bonapartes Sturz und 
Tod, in der nach feinen Teßten Willen geſchriebenen Gefhibte ein 
Mann rie Bignon biefe Abgeſchmacktheiten treuherzig wieder aufs 
wärmt!!. — Freilich iſt Bignon ebenfo logiſch correct und -mit ſich 
ſelbſt im Einklang ‚gewefen in feinen Behauptungen als Bonaparti⸗ 
fer Gefandter in Cartérube tiber ber. Haren, ſeit 1707 Grafen · vom 
Bochberg Ebenbuͤrtigkrit und Erbrecht nach den (im Geburts jahre Jus 
dolphs von Habsburg 1218 -erlofenen)- Zaͤhringern und in feinen 
coups-d'oeil sur les démèlés. dés cours de Bavière et-de-Bade I? 
Aber wie mander beutfhe Michel, wie manche in fühbeutfähen Blaͤt⸗ 
tern kraͤchzende gazza ladra, hielt fich damals nicht:für uͤbergluͤcklich 
im Wiederhall des. Moniteur Alles, was bem großen Zwingherrn gi⸗ 
fi, als goͤttliches Recht auszuſchreien, dagegen aber über Boͤlker⸗ 
rechtsbruch und Hochverrath zu. laͤrmen, wenn feine geprieſenen Waf⸗ 
fen auch einmal gegen ibn und feine Helfer gekehrt wurden 22 
Die große Beſitzesveraͤnderung in Deutſchland war kaum feit 
vier Wochen geſchloſſen und Bonapartes Betheurung, die Rhein⸗ 
zraͤnze werde der Republick unverletzlich ſeyn, neuerdings aus⸗ 
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gefprochen, als die Kriegserklaͤrung Englands gegen Frankreich er⸗ 
folgte (28; Apr, 48.: Mai), Nur 14 Tage darauf (5. Yun) mar 
bereits ganz Hannover bis an.bie Eibe ir der Hand eines ſchnell zu⸗ 
ſammengerafften, franzoͤfiſchen Truppencorps unter Mortier, dem in 
ſo vielen Schlachten unverwundeten ‚enblic) ‚durch Fieschis Hoͤllen⸗ 
meſchine gefallenen, rieſenartigen Herzog von Trevifo. “Sat ohne 
Schuß, faſt ohne Schwerdtſtreich, blos mit ben Beinen, hatten bie 
Franzufen die von altersher ntit Ruhm bedeckte, in ben flanderiſchen 
Feibzuͤgen, im Durchſchlagen aus Menin, neuerdings ausgezeichnete, 
hanndverſche Armee zum Land: hinausgedraͤngt und in der lbetein⸗ 

kunft von Suthlingen, zwiſchen Nienburg und Osnabruͤck verſprechen 
laſſen, weder gegen Frankreich, noch deſſen Bundesfreunde zu die⸗ 
nen. Ein Meer von Vorwuͤrfen fiel auf den alten Marſchall Wall⸗ 
moben®); Seine Vertheidigung durch den ſo geiſtreichen, als lie · 
benswuͤrdigen, ſtahlbewaͤhrten Kobbe, (den jener unvorfidtige Brief 
Steins, wie ben: Miniſter in Rapoleons Acht, fo Kobbe à Ponbl 
in's Fort Jour in die Celle Touſſaint Loiwertures brachte,) verdiente 
wur qu ſehr eine zweite Auflage, wenn die ſcharfen Luͤfte Mericas 
Kobbe nicht Lejb und Seele vertrocknet haͤtten. Ein paſſenderes Motts 
zu dieſer Enthiͤllung abberitifé > bureaufratifch - ulteaariflofratifcher 
Verkehrtheiten ‚wäre‘ kaum zu finden, als aus ben. nadggelaffenen 
Schriften. Friedrichs des Großen :. ,,ces maudites perruques: de Han- 
movie. — Gar bald beſetzten die Franzoſen, der Neutralitaͤt Deutſch⸗ 
lands fpottend, die Muͤndungen der Weſer und Eibe, Bremer⸗ und 
Gamburger⸗Gebiet, ſetzten den Stuhl ihrer unerfättlichen Intendan⸗ 
ten und Sommiffaire - Droennateurs auf den Weltmarkt und ‘die 
Boͤrſen biefer deutſchen Städte, Hequifitionen, "Anleihen oder viel⸗ 
mehr Brandſchatzungen fodernd, ja fogar in Gaffel vom neuen Kurz 
 fürften den harten Griff- im feinen Mammon begehrend und hannoͤ⸗ 
verſche Domaͤnen ihm als Unterpfand bietend, — Oſtfriesland und 
die weſtphaͤliſchen Provinzen Preußens ſahen ſich abgeſchnitten durch 
eine mehr und mehr feindliche Macht, die ihre Kantonnixungen bie 
auf ein paar kleine Maͤrſche von der Hauptfeſtung Magdeburg aus⸗ 
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dehnte, Preußen nicht nur, fonbern ganz. Deutſchland firhite durch 
die Sperrung der großen Ströme und alles traits atlantiſchen Verkehrs 
eine Hauptader ſeiner Wohlfahrt durchſchnitten. — Als Daͤnemark 
zum Schutze ber Elbe und feiner Kuͤſten 30,000 Mann zuſammenzvg 
ſpottete Bonaparte dieſer angeblichen „Herausforderung. und 
der Soldatenſpielerei der kleinen Mächte, bie ben Boͤlkern weit meht 
koſte, als Spiel und Maitreſſen,“ — und obgleich der Moniteur ver⸗ 
kaͤndigte, der elende Lombard ſey zu Bruͤſſel vom erſten Conful enei 
pfangen wotbent ;;avec:une distinction toute particulière. Ha dîné 
chez le premier Constl et a reçu hier son audience de. conge;‘* 
fühlte Deutfchland doch nur. gar zu febr, fie: feyen dahin bie Seiten 
zwiſchen dem Basler⸗ und Lünevillerfrieben, ‘wo bie- "Achtung vor 
Preußen ihnen inmitten der gewaltigſten Kriege alle Segnungen des 
FZriedens zu ſichern vermodt:batte, — Trotz des feierlichſten Ber⸗ 
ſprechens wurde die Armee von ‚Hannover nie wahrhaft, nie in bie. 
Dauer verminbert und bie Freilaſfung bes auf deutfchem Reichöbsben 
naͤchtlicherweile überfallenen und aufgehobenen Geſchaͤftstraͤgers Rues 
bold auf preußiſche Einfchreitung und Laforèts bringendes Zureden 
wurde alsbald durch 'die Sffentlihen Anßerungen verbittert: ‚der Koͤ⸗ 
nig von Preußen hat mir eine böfe Viertelſtunde gemacht, Ich will 
fie ibm mit ſchlimmen Zinfen zuruͤckerſtatten. Wenn e8 mich: geküfle: 
te, Jackſon von zehn Gensdarmen mitten aus Berlin wegfihleppen. zu 
laſſen, fo follten 50,000 Preußen, die un Paré. marſchiren, ts 
wahrhaftig nidt hindern. ““ . 
-Öfterreidh und. Preußen, fo weit. bre Bahnen ſonſt bivergirten, 
féafen. bis jet Doc) in dem feſten Entfchluffe zuſammen, einen ‚Krieg 
um jeden. Preis, felbft Des Nationalgefuͤhls ſelbſt der ſchwer verletz⸗ 
ten alten Ehre zu vermeiden,  Offerreid war noch nicht geruͤſtet. 
Das Kriegsweſen hatte vielmehr unter dem raͤnkevollen, aber für alle 
hoͤheren Zwecke verfaulten Duca Ruͤckſchritte gemacht. Der Staals⸗ 
rath Faßbender hatte durch doctrinaͤres Einmiſchen in alle, freilich 
haͤufig angeroſteten) Triebraͤder der Verwaltung und durch einen nicht 
immer gruͤndlichen deſultorifchen Staatsdilettantismus, Alles zumai 
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bes Sabinet gegen ſich aufgebracht. Der Erzherzog Garl: weite durch⸗ 
aus den Frieden. Es fehlen Preußens hoͤchſter Nuhm inmitten fe 
großer: Umwälzungen und wmeltgefchichtlicher Exeigniffe, ben. Fries 
ben buvd ein Jahrzehend erhalten ,. fi} felbft aber babei gleichwohi 
bedeutend vergrößert zu haben.. Daher auch das bedenkliche Still⸗ 
ſchweigen Öfterreichd und Preußens gegen- Bonapartes Bergewaltis 
gungen, in Paris fowehl als in Regensburg, felbft bei Enghiens*) 
Wegſchleppen vom freien, deutſchen Reichöboden zum blutigen Aus⸗ 
gang in Vincennes, fein Wunder demnach, daß bie deutfchen Fuͤrſten 
unmoͤglich mehr mit Vertrauen dem Schuß ber beiden Großmaͤchte ſich 
bingaben, daß fie‘ vielmehr glaubten. Preußen und Öflerreich zoͤgen 
aus ihre Privatintereffen: zu Mathe und. im Vollgenuffe des Friedens, 
fümmerten fie fie: wenig, daß die minder mächtigen Zwiſchenſtaaten 
witten im. Zrieben allen Beſorgniſſen und Drangſalen des Krieges 
bloßgeſtellt blieben. — Überdies, hatten fie Preußen in ber Entſchaͤdi⸗ 
gungéfache, — bann wegen‘ Paffau, — wegen des Heimfalldrechtes, — 
wegen der taxiſchen Poſten, — wegen. ber Reichsritterfchaft, — Dar 
veich ſiets feindfelig gegenüber gefeben, Was Munder abermal, dag 
fie fid aus dringender. Selbſterhaltungspflicht endlich dahin wendeten, 
wo fie ſich (offenbar in der Vorausſicht eines neuen Krieges in Deutfhs 
land) gefucht und begänfligt-fahen, von mo fie am meiſten zu-hoffen, 
wie zu fürchten. hatten!? Lange nach ber unbefchränften Macht luͤ⸗ 
ſtern, wie Preußen, wie Öfterreich ſelbe laͤngſt geuͤbt, floͤßte ihnen 
der Gang und die Macht Bonapartes, (ſelbſt noch unter republikani⸗ 
ſchen Formen zu einem faſt morgenlaͤndiſchen Despotismus fortſchrei⸗ 
tend,) die Gewißheit ein, der neue Zwingherr muͤſſe wohl uͤberall die 
) Weit entfernt, dieſe Blutthat zu entſchuldigen / oder gar zu rechtfertigen, 
* man um der hiſtoriſchen, diſtributiven Juſtiz willen, doch. auf. das Loos man⸗ 
ches ruſſiſchen Prätenpenten , felbft noch unter der Freundin Soltaires, Mouffeaus 
und Laharpes, unter der großen. Katharina, mander früheren und fpäteren Thron⸗ 
rivalen in der pyrenaiſchen Halbinfel zurüchweifen und fragen, wie ed nad der 
Stadt von Gultoden,- dem Prätendenten Stuart ergangen waͤre, hätte ihn 
nicht ein Wunder den Händen des Herzogs von Eumberland und George IL. ent» 
riſſen!? Seiner Getreucn Geſchick iſt grauſam geweſen. 
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ſcheankenloße Entwicltung einer miniſttativen, itkshen ut fies 
giellen Gentralifation begünftigen, die ihm neue und wahrſcheinlich 
entſcheidende Gewichte in feine Wagſchale lege?! — Die Becompli⸗ 
mentirung bes Königs von Preußen. bei der Fürther Revue durch den 
Miemanden Zutrauen einfloͤßenden und mit bem Grafen Goͤrz tags 
taͤglich aufs Meſſerzuͤcken geſpannten) Baron Hügel, fa ſelbſt der 
Befuch des Erzherzogs Anton, des erſten Hoch⸗und Deutſchmeiſters 
ber mit einem ſouverainen Herzöge oder’ Könige. Preußens je yufank: 
mengefommen; wie. bie Reife bes Prinzen Louis Ferdinand nad Wien, 
“waren folgenfofe Spielereien und halbblinde Tatonnemens gegen des 
‚neuen Kaiſers Napoleons Triumphzug lange des Rheins gegen fein 
Hoflager zu Mainz, wo fo viele deutſche Fuͤrſten -fich: einfleliten wub 

gegen bie weiffagenbe Gour ebenderfelben: bei der Krönung: des neuen 
Kaiſers, welcher bie paͤbſtliche Weihe und hiemit, das goͤttliche Rede” 
ebenſo wenig mangelte, als der Pipiniſchen Uſurpaterfamilie und als 
der Segen Johanns XV., als Hugo Capet den goldnen -Meif-uin 
ſeine Schlaͤfe wand und dm letten Carolinger i in Deleans Peter nas 
Formen ließ. 

Wie in Wonapartel neurdmifchem ÿrétorianer Regiment Sat 
des altroͤmiſch war, derfelbe egoiſtiſche Krebs ber Bereinzelung, der 
Aneignung, dieſelbe Geringſchaͤtzung alles. nicht Seinigen, dieſelbe 
Luft an Kampf und. Gefahr, nur vod: Hochmuth und Golbdunſt und 
gar kein Gemuͤth, gar:feine Poeſie, nichts Hohes noch Wuͤrdiges 
inmitten vieler kriegeriſcher Großthaten, ſo fehlten Bonaparte doch bie 
Augurien nicht, noch die dies fasti:et nefasli, mach die gehörige De: 
fs fataliſtiſchen Köhlerglaubens!? Das letzte Stuͤck Papier, was er 
aus · der Hand legte, um nach Talmas Vorſchriften ſich zur Krönung 
im Saifermantel zu brapiren, war vin Anfchlag, fi jenes Baſaltfel⸗ 
ſens in der ungeheuren Waſſerwuͤſte, S. Helenas durch Überfall zu 
bemaͤchtigen!! — Hundert Tage dauerte ſein glorreichſter Feldzug 
(4806) und zehn Jahre darauf, abermal hundert Tage, (1815) 
die feeubafte Heerfahrt von Gannes. auf Paris, das Eure Tagewerk 
der ge und fein Verderben auf émane, — - An bemfelben 11. April 
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der durch den leichten Sieg bei Monte notte feinen Mamen zum er: 
female durch die erſtaunte Melt trug, legte er 18 Jahre fpäter in 
Gontainebleau-baë angemaaßte Koͤnigthum ber Koͤnige nieder — 
Auf den 14. Juni fielen die Lorberen von Marengo, von Friedland - 
und Raab‘, auf denfelben 2,Dec. die Raiferfrônung,. Aufterlié 
und Die Schreckens flucht aus der ruffifihen Schneewuͤſte. Un 
eben Dem 14. Out, wo er, fein Heer in Egypten verlaſſend, in 
Paris, wieder eintraf (1 90), reifte die Schmach von Ulm (1605), ge⸗ 
ſchah die Nicherlage von. Sana (1806), ſtand er burd den Wiener⸗ 
feieben auf bem Giebel feiner Herrfchaft (1809), : war :(1815) feine 
Amgarnung bei Leipzig entfhieden, war er, (1815) ein Gefanges 
mer, oùf dem SBellerophon im Angeſichte St. Helenad!t Jenes 
Shwarzenbergifhen Hochzeitfenerwerted (4. Juli 1810) 
dachte er ſelber zweimal, alé einer ſtets gefuͤrchteten, duͤſſern Vorbe⸗ 
deutung: im letzten Siegesrauſch ob Dresden, als man ihm Carl 
Schwarzenberg 9), ſtatt Moreaus, als getoͤdtet verkuͤndigte und zu 
Vitry, wie er des Marſches auf Paris: verfichert ward! — So 
war es auch jetzt derſelbe 18. Mai 1804, der die Republik in ein Labs 
ferreich wandelte/ bec zwiſchen Frankreich, Rußland und Schweden 
alte diplomatiſchen Commumicatlonen aufkuͤndete und mit des großen 
William Pitt Wiedereinführung in's Miniſterium die Würfel des 8 er: | 
nichtungefampfed: neuerdings ſchuͤttelte. | 

Hannovers Invaſion, die dadurch herbeigefübete: unangenehme 
Einktemmung Preußens zwifchen Bonaparte immer weiter gehenden, 
verwirrender und verwickelnder Arglift und Feder Aggreſſion zwiſchen 
dert nie ſchlummernden, aber zur Zeit noch: mißtrauifch ſchweigſamen 
Wuͤnſchen Oſterreichs, zwiſchen bem: confervativen, großmüthigen 
Mitterthium des Kaiſers Alexander und der flarrframpfigen Donquiro: 
terie-des beklagenswerthen Guſtav Adolph von: Schweden, : hatten 
Muͤnſter in Petersburg in große Geheimniffe eingeweiht und wichtige 
Berbindungen-flr den ungeheuern Streit gewonnen, den England 
gegen umittelbaren Angriff und. vielpofaunte Landungsverfuche, "den 
ed in der pyrendifehen wie in der italiſchen Halbinſel, den es an allen 
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Kuͤſten, en allen Meeren mit bemunbernämwerther Standhaftigkeit 
fortführte — et eunola terrarum subacla , preeter atrocem auimamı 
Catonis — - merses profundo, pülcrior evenit, luctere: mulka 
proruit. integra cum laude victorem, géritque proelia conjugikes 
loquenda! — Auf die philiſterhaften Zweifel einiger Techniker Hatte 
Bonaparte Robert Fultons Anträge ald unreif von der Hand ges 
wiefen, Wer. binderte fonft die Landung einer Boulogner Dampfr 
flottile auf Albiond Küfien?? Im ber. zweiten Hälfte des Jahres 
4804 berief Georg III. ben Grafen Münfter zur geheimfien-und be: 
deutſamſten Berathung in Urlaub von Peteréburg nach London, wohin 
ihn dieſelbe Fregatte zugleich mit dem. Admiral Warren. abholte. Dh 
won feiner biöherigen Stelung feinem Wiffen und. Wirken abgelegte 
Rechenſchaft errang ibm den ſchmeichelhafteſten Beweis dev Zufrieden⸗ 
beit Georgs III. durch die Ernennung zum Staats- und. Cabinets. 
minifter bei feiner Derfon, — Als Hannover buch mehr als ein 
volles Jahrzehend in Feindeshand tag, wie beſchraͤnkt ‚wäre da bie. 
Wirkſamkeit eines hannoͤverſchen Miniſters in partibus infidelium. gez 
weſen?? Aber unter Georg III., Georg IV. und Wilhelm IV. wur⸗ 
de Graf Muͤnſter auch nicht: einen Augenblick den großen. Geſchaͤften 
der antibonapartiſchen und der nachmaligen Congreß-Welt fremd. 
Zugleich im Namen und in. der That ein wahrer Miniſter des weiß: 
fchen Haufes, war er im Vertrauen. von Pitt, wie fpéter von Gaflles 
reagh und Ganning und faft aller. großen unb gemäßigten Tories. Er 
war, (und bad iff bas Wichtigſte) gar haͤufig das Ferntohr, durch 
welches Britanniens Staatslenker die Continental⸗ 2 vorzüglich aber bie 
ihnen allzuwenig geläufigen Angelegenheiten Deutfchlands betrach⸗ 
‚teten. — Muͤnſter hatte bie lobenswerthe. Sitte, ein gefihichtlich- ges 
fchäftliches Tagebuch zu führen und ben Inhalt jeder Unterredung ˖ mit 
dem Prinzregenten, mit Generalen, Staatöntännern und. biplomati- 
fhen Gollegen in größter Treue, kurz und ungefäumt aufzuzeichnen. 
Aus diefer Serie ift ein. merkwuͤrdiges Memorandum vom Nai 1805 
uͤber die Folgereihe der bis dahin gegen Bonapartes Univerſalherrſchaft 
insgeheim eingegangenen Schutz⸗ und Trug: Buͤndniſſe. 
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u P. M. Anfangs Dai 1805.) 


Am 27, April communicirte der ruffiſche Botſchafter, Graf Bo: 
rontzoff, nachdem er am 23, April in Windſor bereits die vom Ruffi- 
ſchen Kaifer dem Gerrerat: Major von Winzingerode ertheilte Ins 
fuction, deffen Sendung nach Berlin und Wien betreffend und 
ein Privatfchreiden des Fuͤrſten Czartoryski mitgetheitt ‘hatte (welche 
erſte Piece auf fein Verlangen bem Könige zu leſen gegeben ward) 
Diejenigen geheimen Vertraͤge, welche Bereits jetzt von Rußland mit 
anderen Maͤchten eingegangen find, um bem weitern Vorgreifen 
Frankreichs Einhalt zu thun. Ä 

Dieſe Verträge ſind im engften. Vertrauen Mr. Pitt und Lord 
Mulgrave (nicht bem Bureau der auswaͤrtigen Affairen) bekannt ge⸗ 
macht worden, um einen Beweis vom unbedingten Zutrauen des Rai: 
fers gegen den König ju. geben und es iſt verſprochen, daß der von 
Novoſfiltzoff rad Rußland gebrachte Plan unverzuͤglich unterzeichnet, 
hierher befördert werben folle, nachdem. die inöthigen Modificattonen 
getroffen ſeyn wuͤrden. Zugleich ift hiermit bie Anzeige verbunden, 
daß der Kaifer auf Englands Verlangen Novoffilgoff nad Paris ſchi⸗ 
den wolle, um zu verſuchen, ob man Frieden auf eine Bafis fchlies 
Ben koͤnne, wodurch die Ruhe Europas. gefichert werden möchte?? 
Man will diefe Borfehläge dem Wiener und Berliner Hofe mittheilen, 
und fie zum Beitritt zu vermögen ſuchen. In Berlin (ol dies No: 
voſſiltzoff thun, in Bien Raſumofsky. Die an den letztern gerichtete 
Depeſche m wiirde gleichfalls getreulich mitgetheilt. u | 

| Von den Verträgen iſt der mit dem Wiener Hofe ber 
wichtigſte. Er war ohne Datum, muß aber im Win: 

ter abgeſchloſſen ſeyn (aus der erften Hälfte des Novbr.), 
un um. Czartoryski und Tatifchtfeheff haben ibn Ruſſtiſcher Seits 
und Graf Stadion ihn Öfterreichifcyer Seits unterfchrie: 
ſterreich. ben (Zee. 1804), Es gehören zu ſelbigem meh⸗ 

rere geheime Artikel. | —— | 
- Der Tractat if. eine Defenfivz Allianz, woburd Frankreichs’ 
| c 
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weiterem Vorruͤcken Graͤnzen gefegt werben follen, Um dieſes zu ent- 
ſchuldigen, ift in Worontzoff's Depefche von Czartoryski geſagt, Daß 
dies Alles fey, wozu man babe dan Sſterreichiſchen Hof bewegen koͤn⸗ 
men, und man.muß geſtehen, daß wenn dieſes gehalten wird, es bald 
zum Ausbruch fommen müßte, vum ſeindem die itaienifée Koͤnigs⸗ 
wuͤrde eingetreten iſt. 

Nach dieſem Zactat ſoll, im Fall Zrankreich i im Seiingfen wel: 
ter ruͤckt, die Tuͤrkei angreift ober. Reapel, sine Armee von 350,000 
Mann agiren, - wovon Dffecrekh 235,000 Mann und Rußland 
445,000 Mann liefert und lebtere Macht noch -80,000 Dann: als 
Dbfervations =. Armee. an bie Preuß, Graͤnze ruͤcken laͤßt, im Sal 
dieſe Macht in ihrem zweideutigen Zuſtand bliebe. 

Geht ber Krieg gluͤcktich/ fo ſoll Öflerreich feine Bräugencäie 
an die Adda und fühliche Gränze des Po aubbebuen, der Kurſfuͤrſt von 
Salzburg ſoll Toscana wieder haben, . Salzburg mit Offerreid verels 
nigt werben, auch Berchtesgaden, Paſſau und Bayern bis an ben 
Inn nach ben geheimen Artikeln von Campoformio unk Raſtadt, Pars 
ma und Modena an bie legitimen Erben, ber. König-von Sardinien 
dur) Piemont, Mayland (?) und die Legationen aniſchadit werden. | 

Der Erzherzog Zerbinand bleibt im Breisgau, . 

Eichſtaͤdt mit Burgau und der Landvogtei Schwaben kommt 
an Bayern, wenn der Kurfuͤrſt mitwirken will — ſonſt nicht. 

Baden ſoll (ich babe vergeſfen) ob Lüttich ‚oder ſonſt Etwas bas 
ben. Wuͤrtemberg Ober⸗ und Nieder⸗Hohenberg, auch Nellenburg. 

Gehen die Sachen weniger gut, fo erhaͤtt Öfterreich weniger. 

Rußland werfpricht für engliſche Subſidien zu ſorgen. Dieſe 
verlangt Öſterreich zu 2 Millionen zur Ausruͤſtung und 4 Millionen 
jaͤhrlich. Rußland bat nachher geanhmertet, daß, be England für 
jede 100,000 Mann 1,250,090 Pfd. St, geboten, und dieſe Zahlung 
vom Anfang des Jahres an gehen folle, wenn ſterreich vom 1, Mai 
en Campagne fev, fo komme dies nach anfgahe der zu ſelenden 
235,000 ann faſt heraus. 
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Im hall Rußland angegriffen. werben feite, ſoll Öflerreih eine 
Obfervations⸗ Armee-gegen die. Preuß, Grenge aufſtelen. 
Ein anderer geheimer Artikel bevorwortet, daß Neapel rubis 
Bleiben und bie Franzoſen nicht provociren ſoll, ihre jetzigen Stellun⸗ 
ten zu aͤndern, af will man nicht Prenons kom, 





m ber Anfruction fur Refemofsfs, die gerabe jebt wegen Ber | 
voſſilzoff's Miffon abgegangen if, wird Oſterreich ſtark an'8 Herz 


gelegt, daß es bedenken möge, daß England für ſich Frieden machen 
Börme und daß dann Oſterreich ohne Subfibien zum felbigen Punkt 
Home würbe.. Man klagt auch. uber den Brief des Kaifer Franz 
an Monaparte, wegen. Annabme. der Italieniſchen Koͤnigskrone. Es 
wird geſagt, daß dieſer Preußen überzeugt: pate, def doch nichts 
geſchehen werde. 
Preu pen. Mit Preußen iſt fein agentuicher ractet geſchloſſen: bir 
-  r Kaifer. und der Koͤnig haben aber zwei gleichlautende, 
-felbft unterfihrieberte Declarationen. ausgewechſelt. Die 
vom ‚Könige iſt vom 24. Mai. 180% unterfchrieben, 
: Ste ift pure auf ben Falk gerichtet, DAB die franzöfffche 
Acmee bee damalige Pofition hberfbreiten wuͤrde. In 
00 Bellen Ball wollen. beide mit vereinter Macht die Fran 
zoſen in ihre foyers zuruͤcktreiben. Es iſt Manches über 
die Zahl der Truppen beſtimmt. Am Schluß iſt ein Ar⸗ 
RÉ, der in Ruͤckſicht auf Preußens Politik bedenklich 
.feyn koͤnnte. Weide Mächte wollen fir dis endliche 
Rañumung des noͤrdlichen Deutſchlands im Rück⸗ 
Bil auf Einrichtungen Sorge tragen, wie 
auch für die Folge‘ ahnlichen Übeln vorgebeugt 
- würde, 


| Sn Kufland hatte nämlich die Idee Wurzel gefölageit, ba Same 


ver gegen Frankreich zu erponirt und für Preußens geographiſch + ftra- 
tegifche Figur und Gonfolidation faft unentbehrlich, daher unaufhoͤr⸗ 


lich eine noch flaͤrkrre Anreizung fey, ala Bayern für das weit mehr 
| c2 
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aplomb und eigene Gravitation befitenbe Öflerreich,: zugleich auch bas 
befle Mittel waͤre, Preußen endlich einmal unzweideutig gegen Me- 
naparte Stich halten zu machen, einen Austauſch zu verfuden, ge⸗ 
gen. einen angemeffenen Theil von Oſtpreußen: — eine Idee, bie 
Rußland nach den Ungluͤckstagen von Auſterlitz und Preßburg und 
der Haugwitziſchen Annahme Hannovers wiederholte und für die ſich, 
unglaublid genug, Der Herzog von Braunſchweig bei feiner Miffion 
nach Petersburg im Sabre 1806 altes Ernſtes intereffict hat) 
Dänemark. Mit Dänemark iſt eine Defenſiv⸗Allianz bloß aufıben 
Fall, daß es ſelbſt angegriffen werden folle, geichtoffen. 
Dann will Rußland 40,000 Mann feinen 25,000 Mann 
zu Hilfe ſchicken. Dagegen foll Dänemark nie Farbe: 
rungen wegen. Ausſchtießungt des engliſchen bendee Lu 
DE geben, 
‚Schweden Mit Schweben: if ver: Zeactat auch defenſr er tou 
| aber offenfiv werben, fobalb wie ed ben 'großen Maͤch⸗ 
ten beitreten will, Es iſt auch von Subfleien die Mebe, 
die man Anfangs für. 25,000 Mann au 1 Mill. und 
800,000 Pd. St. gefordert hatte, - = - 
Zur Es iſt von Lanbung in Pommern, ſchwediſchen Trans 
| portféiffen für ruſſiſche Truppen Voberung Poraree, 
‚Commando %, die Rebe, .) 


* Base 
* 


ma 24. Dec, 1804 aͤri⸗ Hardenberg d dem Reifen Ge: 
— Brinkmann, „daß, wenn Schweden fortfahre, Frank⸗ 
reich zu reizen, ſo ſehe ſich Preußen zu entſcheidenden Maaßregeln 
gegen Schwediſch⸗ Pommern genoͤthiget, um die Ruhe jener Staaten 
zu ſichern, denen Friedrich Withelm durch neuere Vertraͤge die Wohl⸗ 
that ber Neutralität verſchafft haͤtte!“ — „Drei. Wochen darauf am 44; 
Janr. 1805 wurbe zu Stockholm die geheime Allianz zwiſchen Kran 
der. und Guſtav Adolph abgefbloffen, - . 

hermi 14 age und Alrenders Adjutant Ferdinand Bin- 
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zingerode übergab in Batin. jenes: vertvaniihe Schreiben. feines 
Kaifers, welches Friedrich Wilhelm klar enttaͤuſchte uͤber die Hoff⸗ 
nung; den Frieden zwiſchen feinen uͤbermaͤchtigen Nachbarn⸗zu erhal 
ten. Der mit ber Antwort nach Rußland geſendete General von Bas 
firew kam 16, April 1805 in Petersburg an, am 11. April war der 
geheime Bund geſchloſſen worden. . Ale Verhandlungen zwiſchen Rußs 
land, England, Öfterzei: blieben. Zaſtrow, wie dem preußiſchen Ger 
fandten ein Seheimniß, Die ber die zunehmende Spannung, deren 
Schauplatz und. Opfer.ähre, Länder werben konnten, dußerft beunru⸗ 
bigten ſuͤddeutſchen Shrfen konnten ebenföwenig in das Geheimniß 
énbringen, nicht einmal ber.fonft weit-befler als die Botfſchafter der 
großen Maͤchte unterrichtete baverifhe Gefandte Baron Gravenreuth 
deſſen trefflichſte Quellen durch die Anderung mit Fafbender und 
ſeinen Bureaux und durch den Eintritt Stahls anſtatt Len s an die 
Spitze ber Polizei ploͤtlich verſiegt waren. — Die letzte Conſeren 
über. die Mnttelbare Wehrhaſtmachung An Wien zeiſchen PWinzinge- 
sobe, dem Staatsreferendar, Baron Gollenbach, dem Vizepraͤſiden⸗ 
“ten des Hoffriegsrathes Fuͤrſten Carl Schwarzenberg, bem Ehe des 
großen Genexralſtabes Baron Mad mar vom 16. Juli und. Dflers 
reichs Bein zum ruffiſch⸗ großbritanniſchen Bund vom 17-5 m er⸗ 
Pré am PE 4805 zwiſchen Stadion und Czartoriky.) | 
Pitt bietet Preußen alles: beutfhe Land am linken Rheinufer bis 
zur Girimimbung des Mains herab und wohl ſelbſt die ehemals ſpa⸗ 
wiqh⸗ oſtereeichiſchen Niederlande, wenn es nur thaͤtig miterobern hii⸗ 
fen’ wi, — - ‚Rußland: beſchraͤnkt dieſes und moͤchte lieber aus Bel⸗ 
gien, Holland und den: Riederlanden ein 1 eigenes fortes Reich v bil⸗ 
ven. weis!) ri our reve 
Da nach Rußland Heſhian roctat lautet im Rernna· 
ung efébr folgendernmaßns ° 
. Die Abſicht Rußlands und Englands geht dehin, ‚Europa vom 
franzoͤſiſchen Joch ju befreien und ibm -für-die Zukunft mehr eigen: 
thluntiche: Böffigbeit: au verſchaffen, dahin zu trachten, daß das noͤrd⸗ 


Fr 


He Deutfähland ;,soit rendu à son ind6pendäneer: und neiklb 
Holland von den Franzoſen zu reinigen. Beſonders fol man neben 
der Freihrit dieſes Landes auch die Schweiz zu. befreien, Sardinien 
wieder: herzueen, die Räumung des Neapolitaniſchen du" bewirten 
teachten. | 
Wenn mon. dahin gelangt, Dentiélant feine alten Grin rote 
der zu verſchaffen, ſoll geſucht werden, dort eine Pie 
gegen Frankreich zu errichten. . - 
Zur Erreichung der großen Zwecke fo mon a fuden, unie 
ble Höfe von Wien und Berlin in die Goalition zu ziehen, um 10e 
moͤglich 500,000 Mani in's Feid zu ſtellen. Man ſoll zu dieſem 
Ende Preußen bedeutende Territorialvergroͤßerungen antragen. 
(NB: Diefe ſollen nach Mr: Pitts Antrag -von den rückzrur⸗ 
öbernden, franzoͤſiſchen RXheinlanden gehommen werden, vide die Mer 
otre in biefer Rüdfict.) En 2 
Für die ſaͤmmtlichen Truppen fol Séopiritannier Eubpeien 5 de 
beit und zwar per Sahr für jebe 100,000 Mann 1,225,009 Pit. Et. 
So foll auch, falls eine der. conlifirenden Mächte zur Inſtandletzung 
ihrer Armee Geld brauchen follte, dazu von Großbritannien nach 
dem eben angeführten Prinzip Rath "gefchafft werben, nur tap/ban 
Berhältniß.von 1,225,060 Pfd, Et per Sehe für 100 1000 an mn 
Writer = werde: | 








Die. Sue find‘ mit einem raféen, auf éme. gti 
Brigg, etwa 8 Tage vor Novsffitgoffe nen ebsefgidten Gourier 
nach Rußland befördert worden. .  :. 
| Novoffiltzoff ft am 29. Januar von. London abgeife ant an 
‘3. Februar von Margate auf der Fregatte Greyhound nad Maſtraud 
zogefegelt: und den 12. Be in Norwegen sand, AT 





Unter den Quellen zur Geſchichte der britten Goalitioh Rés 
men bie freilich nur fehr mangelhaft. und verſtuͤmmelt herausgegebenen 
Briefe, Tagebuͤcher und Memoires eines fo berebten als ſcharffium 








gen, fa mit allen Blädhten,. (ur das Bonaparũ be rang h und. 
elle liberalen. Schattirungen auögenorammen).i ig - —* und Bitte 
verhaͤltniffen geflandenen: Beobachters, Friedrichs von Gentz, eine 
preißwurdige Stelle ein, Man: bat den heiligen Zorn gar vieler Au⸗ 
ferungen-in unferen Zagen ber vor allen pflichtſchuldigen Schoͤnfaͤr⸗ 
berei, der knochenteſen Gallert⸗Heroen und eines eklektiſchen, ges 
lectton Geloritd- gar uͤbel genommen, denn auch bad Laſter, die Jeig⸗ 
heit, der Eigennutz, die Inſufficienz voll Anmaaßung, ſoll nur mit 
Sammethandſchuhen angeruͤhrt werden!! ‚Aber gerade dieſer heilige 
Zorn iſt es, der den in.fa viele Windeln der Uppigkeit eingewickeiten 
inneren Bern Gentz s in feinem urſpruͤnglichen Adel wieder ams Licht 
zieht, zut Berwunderung derjenigen, welche nur die letzte Epoche 
dieſes merkwurdigen Nannes als ſtertotypen Gongrefifecretérs und zu 
Allem, was irgend von Dben ausging, lobwedelnden Furcht⸗ Pa⸗ 
ganini in's Auge gefaßt haben. — Niemand, der in jener Zeit ben. 
Begebenheiten nahe ſtand (zumal in Wien), wird. auch nur ein einzi⸗ 
ges Wort in jenen elaffiſchen Briefen uͤbertrieben finden, Eines aber 
verdient, trotz der leichtſinnigen Erbaͤrmlichkeit des Miniſteriums Col⸗ 
leredo⸗ Cobenʒl⸗ Gollenbach gleichwohl Anerkennung, naͤmlich bas 
undurchdringliche Geheimniß daruaͤber wie friche und wie weit ſter⸗ 
nich berrics gegen Rußland und Englaud eingegangen war, fo daß 
Bonaparte ibm noch vier Wochen vor bem Ausbruch diefen legten Ent⸗ 
ſchluß doch nicht vollkommen zutraute und Gentz bis auf den letzten 
Augenblick dad brittifche Miniſterium warnte, trotz aller. Ruſtungen, 
nichts Großes, nichts Entfcheidendes zu erwarten. 

Dieſes Geheimniß war. freilich Durch Sſterreichs erponiste Siel⸗ 
hung in · hohem Maaße geboten, aber es brachte natinlich mit ſich, daß 
in den Ruͤſtungen auch manches, ſeit vier Jahren Verfaͤumtes jetzt 

improviſitt und uͤbereilt wurde, daher auch beim erſten gewaltigen 
Anſtoß von Außen, gleich dem aͤgyptifchen Rohrſtabe zuſammen⸗ 
brad, — ein verſteinerndes Mepufenhaupt ben hirnloſen Periden, 
aber keinem Kenner des damaligen Wiener Cabinets unerwartet, ja 
von Gewtz felber. in: Voraus verfünket, — Der ſeit dem Nov. 1004 
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eingetreten. hochwiſlomurene Vorwand eines: Tordons längs ber Gif 
durch Tyrol gegen bad, bereit im Livorno auögebrochene, gelbe Fis⸗ 
ber, war. im Ganzen unzureichend, Außer ber militaͤriſchen haste 
aber diefe lobenswerthe und unausweichliche Geheimhaltung, auch di⸗ 
ꝓlomatiſch eine arge Fuͤckſeite. Sie vermehrte und verlaͤngerte Preu⸗ 
ßens Unentſchloſſenheit und ſeine Friedensverknoͤcherung. Die zwi⸗ 
ſchen dem Inn und Rhein, auf bem naͤchſten Sriegbiheaser singe 
klemmten, um ihre. ganze, jebige Eriftenz fpielenben Staaten hatten 
* Gelegenheit: genug gehabt; hiftorifche Notizen über Öfberreich. zu fans 

melg,, Sein in den bitterfien Kraͤnkungen unentwärdigted Séwmals 
gen. ängkigte fie weit. mehr, als bie. heftiuften Remonſttationen und 
Demonſtrationen hätten-thun koͤnnen. Es war, ber. ichte Tropfen, 
woran ihr voller Becher uberging, — Nech fbtimnsee Folgen hatte 
dieſes unerläßliche Geheimniß vierthalb Sabre fodter; obgleich im Ja⸗ 
muar1809 Bonaparte in Spanien weit -grimmiger feflgehalten, auch 
im bewegten Italien weit mehr befehäftiget-war, als im Auguſt 1505 
din Lager von Beulogne mit fines Nubſcheelenerpedicien Les Fanoung 
in England, .: | 
Wallmodens Convention ven Sublinſen, die Sennung HE en 
die Elbe, bie Aufflellung der hannoͤverſchen Armee. jenfeitö int Kauen⸗ 
burgiſchen war von Georg IH. gemißbilliget worden. Somit marin 
Folge der neuen Artlenburger-Übereinkunft bloß die voͤllige Aufloͤſung 
übrig.geblieben, — Was aber:auf ber Elbe, was durch das Holſtei⸗ 
niſche und Mecklenburgiſche auf.englifchen. Schiffen. entkommen konnte, 
Roß und Mann mit. Mehr und Waffen, biſdete jenſeits des: Merres 
eine hannoͤverſche, deutſche Legion und keine polizeiliche Ver⸗ 
folgung, kein Kerker, keine Todesſtrafe, ja nicht einmale der Rd: 
bi auf die daheim gebliebenen Familien konnte ten btaufenden 
Stram einer. treuen und muthigen Jugend ableiten, die ſich draͤngte 
unter den Fahnen ihres Koͤnigs gegen den Weltunterdtuͤcer, gegen 
dent raͤuberiſchen Zwingherrn ihrer Heimath zu fechten. Bor Copen⸗ 
hagen, in Sicilien, auf den joniſchen Juſeln bat dieſe Legien geſtrit⸗ 
ten, An Spaniens und Portugals Errettung, au. ben Tagen. van. 
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Sorunna, Talavera behern, Solamanen, Bittoria, Orthiz, Tou⸗ 
louſe, an dem Gottesgericht ven Waterloo hat fie entſcheidenden An⸗ 
theil gehabt, vor Kurzem noch, zum Theil noch jet, mit Namen 
geſchnuckt, wie Alten, Hartmann, von bem Buſche, Bock, Hal⸗ 
kett, Arentsſchiidt, Liufingen, Baring, Krauchenberg 1: —. Neu 
formirt erfehten: die Legion jetzt wieder auf hannöverfchen Boden. 
Beittiiche Truppen unter Cathtart und: Don lanbeten in Wefer und 
Gibe, — Ruſſen unter Tolſtoy in Mecklenburg, Guſtas Adolph mit 
ſeinem Herr in Stealfimd, Ihr bloßes Erſcheinen befreite das noͤrd⸗ 
‚liche: Deutſchland· und in einigen Maͤrſchen mußten fie fich an der 
Werra mit. den Preußen und Heſſen vereinigen. — Aber wenn es 
ſchon vor dem. Kriegekqusbtuche noͤthig war, des bei-bemfelben: doch 
unſtreitig am meiſten intereffirten Englands Staatsſecretariat des 
Krieges von ruſſiſcher und von Mimſters Seite fort und fort zu be⸗ 
ſehleunigter Thaͤtigkeit 10)-gegen einen Feind anzutreiben, der in ſieb⸗ 
zehn Tagen von: ben. Ufern des Meeres mit 120,000. Begkeitern au 
jenen der Donau eingetroffen war, ſo lanbeten auch bie Written und 
Hannoverauer in der Wefer und Elbe und.die Briten und Ruffen 
‚unter Lascy und Stuart in Neapel erft, als Napoleon laͤngſt in Wien 
eingezogen war, . Riſſen unb-Sbrocten kamen vollends erſt ein paar 
Tage. ned dem Abſchluß bed Bricbens, Die Dreilaifesfhlackt von 
Aufie rlitz wurde wegen angeblichen Mangels an Subfiflenz,. eigent- 
lich aber aus Werbienbung- geliefert, ohne das bit auf einen ſtarken 
Marſch vom Schlachtfeld angerückte Gorps von.Effen, ohne Das 
Peer Benninofenk, ohne ben (trotz manchen Umweges und gerin⸗ 
‚ger Maͤrſche) doch bereits bis gegen Wieneriſch⸗Neuſtadt ſtreifenden 
Erzherzog Carl zu erwarten und an demſelben 15, Decbr., an wel⸗ 
Dem ber Graf Haugwitz nach dem Potsdamer Vertrag ben Krieg 
hatte erklaͤren ſollen und mo bie Spitzen des Preußenheeres bie Werra 
und bas Wuͤrzburgiſche bereits erreicht hatten, unterzeichnete der er⸗ 
ſchrodene Haugwitz, „weil ſich die Umſtaͤnde ſeit ſeinen Inſtructionen 
voͤllig veränbert hätten,” die Abtretung ber aͤlteſten Zollexiſchen Stamm⸗ 
lande, die ruhmloſe und gefährliche Erwerbung Hannovers und 





42 . 


ein Schutz- und Erutzbuͤndniß zwiſchen Napsfeon- und Friedrich 
Wilhelm!! Da blieb nun den Ruffen und Englaͤndern in Neapel niches. 
mehr übrig, als ſchleunige Einſchiffung und noch aus Schoͤnbrunu 
den Tag nach der Unterzeichnung des unſeligen Preßburger Friedens 
(27. Dec. 1805) erflürte Napoleon? „jene treuloſe Domaſtie habe zu 
regieren aufgeht," — Was im tieſen Citer, war ebenſo bie Hal 
im Norden, Ruſſen, Schweden, Britten, Hanneperaner Hagen: 
alsbald wieder nach Hauſe. In allen deutſchen Staaten des braune 
ſchweigiſch⸗ luͤneburgiſchen Hauſes wurden bie: preußiſchen Adler vuf⸗ 
geſteckt und von Muͤnſters kurzem -Aufenthait im Detbr. 1808-88 zu 
Minfterstriumphirendem Einzug in Hanndever an ber Seite des Se. 
zogs von Cambridge (19. Dechr, 1813) verfloffen acht unbrilvoße. 
Sabre, in denen bas bannôverfdie Belf die Bruce enr line 
auf das ruhmwuͤrdigſte beſtand. 

> Wem die Gelegenheit ward, in n Preßburg Zalleyrans. ehe. Da 
vouft, in Wien Berthier, Savary, ben Generalgouvernen Starke, 
ber jene verbammliche Judasperruͤcke von Carl Schuimeifer, unauf⸗ 
gefordert, fiber Tafel, im Privatgepräh, in zuthunlicher and aus⸗ 
lockender Vertraulichkeit, ohne Maaf und. Biel, aber Preußen ſich 
erpectoriren zu hoͤren, der konnte keinen Augenblick zueifeln an ten 
Wahnfinn der Rachgier, der Napoleons Haupt verſengte und Eux 
ten Augenblick erwarten konnte, feine Beute figerartig zu zerſteiſchen. 
Es war aber auch leicht zu uͤberſehen, wie bedenklich Rapoleans Lage - 
auch nach dern großen Auſterlitzerfiege werben konnte, wein Oreu⸗ 
Kin, von ‚Rußland eifrig unterfiäßt; am befimmten 15. - Der, Ind: 
Klug, ‚während die Erjherzoge-Gart und Johann mit unverſehrter 
Heeresmacht in feinen Ruͤcken auf Wien Iosbrangen:. Die Busch, 
unter diefen Umfhinden -werbe Napoleon aus Maͤhren zwiſchen bie 
ſchleſiſchen Bergſchluchten und Feſtungen einbringen -und cite (das: 
mals faft unmöglichen) Aufkand in Suͤdpreußen die Hand bieten, war 
nur ein Beweis mehr, daß Haugwitzens ebenfo cyntſche als kurzſich⸗ 
tige‘ Politik nur durch Abſurditaͤten befchoͤniget werben Tanne, - 
2 Wein ed ward preußiſcher Srits behauptet, det nad Werlin eir⸗ 
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fenbete: oͤſterreichiſche General Stutterheim babe die. Nachricht ba: 
Bin gebracht, daß der Kalter Franz perſoͤnlich um den Preis des Waf⸗ 
fenflilifiandes-unb: ded ungehinberten Abzuges bes. Ruften dem Bunde 
gegen Napeicon entfagt und angelobt: babe, weder Aufenthalt no 
Durchzug der Alllirten in feinen Staaten zugulaffen. — Wie unwich⸗ 
tig etſcheint das Geſpraͤch dee Erzherzogs Carl mit Rapoleen in Stan: 
mrexdborf (29: Dee.) gegen die lange Zwiefprache ber beiden Saifer, 
Machmittags den 4. Dec. jenſeits Czeitfch beim Dörfchen- Nalcblowig 
und deſſen Mühle, unter freiem Himmel auf-ber Landſtraße. Hier 
erfähten ver Enkel ber. Caͤſaren, nur von bem geiflesarmen vleljaͤhri⸗ 
gen Atiutanten Lomibertt-begletet, vor Bonaparte und-feinem Gefolge 
Feegtruntener Gensraͤle und kriechender Kammerherren, recht eigentlich 
ais Supplikant und ging nach Bonapartes fibermüthiger Faſtenpre⸗ 
digt echt als ein Begnadigter hinweg (ganz richtig bei Gentz IV, 
©; 164. 1553. Der unvergkeichliche Magister equilum Finſt Jo: 
hanned Eichtenſtein, ber fi vom Krankenbett in Feldaberg erhob, um 
nach ver plumpen Überliſtung bes Fuürſten Carl Auersperg an ben 
Wiener Donaubruͤcken, bie kuͤmmerlichen Heerrotrimmer zu uͤberneh⸗ 
men und der bei⸗Auſterlitz wie Immer als Held gefochten hatte, war 

in Preßburg den Thraͤnen nahe, wenn er von dieſer ſchrecllichen Zu⸗ 
fammenlunft ſprach! Mac langem Schweigen babe der heimkehrende 
Kaiſer Franz endlich mit feinem bekannten Autdruck hoͤchſten Jorns 
in den Augen and Mundwinkeln, in feinem gewohnten Wiener Jar⸗ 
gon die fuͤr immer hiſtoriſchen Worte zu ibm gefagt:. „Ic, weit. 
J'ngfoͤgn hab, ietz kann In gar nimmer leiden!” (Jetzt, feit 
ich ihn geſehen; habe, kann id ihn gar nicht mehr leiden, d. i. jetzt 
iſt mein Haß unaustitgban) Dann ſprach er nur mehr ein paar 
Werte. ber-Bufrivbenbeit daricher, daß feine. Furcht ungegruͤndet war, 
Bonaparte werde die Erzherzogin Maria Louiſe fuͤr Eugen, ben Vis 
cekoͤnig Italiens begehren. Rein, eher fol er mir #8 nehmen, 
Lieber bleibe: ich ein reicher Privatmann.” - .. 

Merkwurdig, baf es dem Grafen Mänfter behfieden wer, nach 

wem Jaheen, in. Chaumont, in Troyes ta Dijon, ben weltge⸗ 
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chichelichen contrecoup, „bie glichenden Erinnerungekehlen jener graͤu⸗ 
lichen Zwieſprache am maͤhriſchen Dorfgraben in. bent niemals ‘vers 
geſſenden Gemuͤthe des Kaiſers Franz wieder aufglimmen zu ſehen. 
Auf fo ſchoͤne Hoffnungen, auf. fo maͤchtige Anftrengung he 
furchtbarer Ausgang: . Deutfhiand aufgeloͤſt und zertrlarunert, ‚feirie 
Sehutzmauern gebrochen vder in Feindeshand, der langbewahrte Mohl⸗ 
ſtand eine leichte Beute der hohnlachenden Fremdlnge, gar. keine 
Graͤnzen, denn der Feind blieb in Frankfurt, in Um, um Muͤnchen 
ſogut als in Straßburg, Mayland oder Rotterdam, die wahren Deut⸗ 
ſchen alle geaͤchtet, denn das heilige Feuer war aus geloͤſcht und durch 
die Sperre aller Häfen und Kuͤſten war ihnen auch bad Waſſet ver⸗ 
ſagt (igne, et aqua:interdieti!), Oſterreichs Gecunbogenitur: abfüht« 
lich vom Hauptloͤrper getrennt, die Stipulationen für feine. Tertise 
genitur und für den deutſchen Orden ein bitterer Spott, —= Ita 
lien und das alte, treue Bollwerk Tyrol. verloren, ‚su Datniatiens 
Ungarns nerwundbare Ferſe entbloͤßt und dem Erzfeinde sine hoͤchſt be⸗ 
denkliche, unmittelbare Beruͤhrung mit Tuͤrken und Griechen eroͤffnet 
Praunau auf. unbeflimmte Zeit ein franzöfifeher Waffenplag und Mien 
eine dem erſten Anlauf bioßgefiellte Graͤnzſtadt! — . „Deutfchlend in 
feiner tiefſten Erniedrigung,“ ein das ganze —E—— Muͤnſters 
‚um fo tiefer. verletzendes, feine ganze Manmestraft um fo ſchaͤrfer ais 
fhornentes: Schauſpiel, ba fein: Heimatheland, der. Uberreſt von Hein⸗ 
richs des Loͤwen ſtolzer Groͤße, treulos verſchenkt und in der Leitang 
von Oſterreichs auswärtigen: Angelegenheiten, Muͤnſters Petersbur⸗ 
ger Herzensfreund, Philipp Stadion, bein. Grafen Ludwig Gobenzi 
nachgefolgt war. Mit ben alten großen Roͤmern wohlorertraut, hat 
et gewohntermaaßen an ben Rand eines Memoires vonr Junt 1806 
aus feinem Seneca hiugeſchrieben: „rapta, sed, trepida-isänu ob 
tinentur sveptm: omnis in ferro. salus est. Quod eivibus tene; 
tür innitis, solummodo-strictus tuetur ensis. Dbi non adest padbr 
ueque eura juris, mec pietas fidesque, kaud stabile regnum et 
Doch ſchien dieſes edle Gefühl gar. Bielen, ja nach aller menſch⸗ 
Then Berechnung wohl ben. Allermeiſten cin thoͤrichter Troſt. Zu 
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der hat lag: bas eiferne Joch des Soldaten: Kalfers noch burd volée 
feben Sabre auf dem blutenden Nacken der Voͤlker. Hannovers Be: 
ſitznahme durch Preußen erregte ‘in England. beifpiellofen- Unwillen; 
nicht nur im Koͤnigshaufe, fondern felbfé unter. der um die rein dyna⸗ 
ſtiſchen Imereſſen wenig befimmerten, ja vielmehr ihnen abgeneigten 
Nation. Eilends liefen zahlreiche Geſchwader aus, zur Blokade der 
preußiſchen Haͤfen und Stroͤme. Uber 400 Schiffe waren ſogleich 


genommen, aller Handel in unheilbarer Stockung. Die ſcandaloͤſe 


Fehde mit Schweden entquoll dem naͤmlichen Born. Die Philippi⸗ 
ken des unvergeßlichen For im Parlamente und die des Grafen Muͤn⸗ 
ſier auf der deutſchen Erbe gegen: jene: verhaͤugnißvolle Befitznahme 
faffen:bas Andenken des Cinen fo wenig als des Andern vergehen. — 
Graf Muͤmſter iſt unlaͤngſt und zwar aus hoͤchſt ehrenwerthem Munde 
der Anzettelung und Feindſeligkeit gegen Preußen beſchuldiget worden 
und es wird fi zeigen, daß Niemand. mehr. als gerade Mün- 


ſter vom erſten Ungluͤcksmoment an, (uneingedenk eben dieſer ploͤt⸗ 


lichen Verſchluckung Hannovers, bas in. ſechs Jahren dreimal von 
Preußen occupirt worden war) bie Urſtaͤnde des: tiefgeſunkenen Preu⸗ 
Ben Tag und Nacht im Auge gehabt babe! — Leider bat der Wien 
Congreß, der: ben: Saͤculariſirten und Mediatiſirten doch weder helfen 
lonnte, noch wollte, noch. ſollte, wo alſo auch bon keiner buds 
flaͤblichen uub- vollen Wiederherſtellung des alten Rechtes die Rede 
war, zum unberechenbaren Schaden der nationalen, politiſchen und 
materiellen Zatereſſen, allzuviele Motten aus dem germaniſchen Pelz 
nicht herausgeklopft. — Ein noch maͤchtigeres, noch viel compactes 
res Preußen. war unſtreitig der herrlichſte Lohn der endlichen Nieder⸗ 
lage und Dembthigung der Waͤlſchen. Aber deßhalb wäre es für Muͤn⸗ 
fer als Hannoveraner, als pflichttreuen Diener dieſes Staates 
nicht minder unperantmortlid geweſen, nicht deſſen volle Wiederher⸗ 
ſtellung, Ausrundung, moͤglichſte Unabhängigkeit deſfelben von aller 
Hegemonie und die freie. Entwidhmg ſeiner Kräfte, raſtlos im Auge 
zu behielten; da on eines der groͤßten deutſchen Intereffen, an einen 
Zau ſch Hannovers gegen ſchoͤnen Beſitz am Pregel oder am Rhein 
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unb Mefel, 1814 (zumal: bei Englands. exorbitanten Panen-für Dras 
nien) ohne heilen Wahnfinn gar nicht zu denken war!? — Mit Eifer 
foͤrderte Mimſter die von-For felbft, bald nach der erfim Aufwallung 
eingeleiteten, verfühnenben Schritte, wie bie etwas fedter bem. von 
ihm überaus geachtetet und an Freund Stadion dringend. empfohlenen 
Sir Robert Ydeir !!) nach Bien mitgegebenen Infiruetion, — : ‚Won 
Kindheit an rar Münfter voll ritterlicher Anhänglichkeit.an alle Iweige 
dis Welfengeſchlechtes. Manche ſchoͤne Stunde wurde dem: Ihngling 
und Mann an ben (ais Tummelplatz der Emigranten mit Soblenz 
wetteifernben,) ‚glänzenben Hefe: von Braun fhwrig und Biens 
tenburg. : Infonderheit genoß er des Vertraums der Herzogin Au⸗ 
guſte, Schwefter Georgs HT. bie an. ihren im Bir; 1843 ju: Londen 
erfolgten-Zob, Durch) die gewinnendſten, Tall zu hoͤflichen Formen, 
durch wielfeitige Geiſtesgaben, durch franzoͤſiſche Bildung, -Siun umb 
Sitte ragte ber Herzog Earl Wilhelm Ferdinand. bervor, Einige 
ſchoͤne Poſtengefechte des ſiebenjaͤhrigen Krieges und die hallaͤndifche 
Haſenjagd hatten ihm einen weit uͤberſchaͤrenden, europaͤiſchen Feld⸗ 
herrnruf beigelegt, worüber man ſich ſpaͤter nicht genug vermunberi 
fonnte, Sein taltifhes Geſchick konnte inzwifchen nie ein firates 
gifches werden durch die Gebrechen feines Charakters, An -Deffat 
durchgaͤngige Unmwahrhaftigkeit, den leichtglaͤubigſten Ehrgeiz und 
durch ein verhaͤngnißſchwangeres Gemiſch von Unentſchloffenhen und 
Sartnaͤckigkeit. — Eine fiurchterlichere Schuld unter zahliefen ſchwer 
Schuldigen lud wohl Niemand auf ſich, als der Herzog bai Gronbs 
pré und Valmy, welches mit wahrhaft Shakespeariſcher Zronie des 
Schickfals den Franzoſen ein Siegesmaal heißt, ſtatt daß es dad 
Ende des ganzen Krieges werben konnte?! Inuner fdmanfehb. zwi: 
ſchen lockenden Emiſſaͤrs beider Parteien, immer; wie der Koͤnig im 
Hamlet, „das eine Auge voll Thraͤnen, das andere von hochzeitlicher 
Wonne uͤberfließend,“ fab er bald dem Anerbieten der Krone des con⸗ 
ſtitutionellen Frankreich, "bald des polnifchen Oinbems, bald ber Be⸗ 
ſtallung als Reichägeneratiffimus entgegen und. noch wenige Monate 
wor feinem tragiféhen Ende wähnte x: — das Herzegthum Berg fey 
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Noß abgetreten worden — fix 1hn?22 Woaͤre jenet Graͤuel babylonik 
fer Sprachverwirrung, jener hyſteriſche Knoten son elenden Vellei⸗ 
täten unb-faum-erfiérharem Eigenſinn in der Champagne, wenige 
Bewaltmäckhe von. Paris, — noch zu uͤberbieten geweſen, fo wurde 
er es in jenen: von Beng !*) wahrhaft Salluſtiſch überlieferten us 
glaublichen Wirren von Erfurt. und Weimar! — und jet — nach⸗ 
dem Daunover (ber Giftrock des Hercules, das Hochzeitsgeſchenf 
Der Medea von Preußen befinitio angenommen war, jebt ließ 
ber Anwärter und Erbfolger ber welſiſchen Geſammtlande, Dex fiths 
zigiaͤhrige Herzog von Braunſchweig fih zur Entſchuldigung bie 
fer Annahme nach. Petersburg fhiden und wegen eines möglichen 
Aubteufehes Hannovers gegen Oſtpreußen! Diefer Sondirung ber 
gegnete in Beindfor dir lebhafteſte Entruͤſtung. — Mit gleich ſchwar⸗ 
zen Bampyrflügels wehte damals dad Geſchick in jenen Tagen über 
joden Schritt und Ætitt. Vreußens, bis die Nemefiß. dadurch erſaͤtti⸗ 
get war, daß die Ruͤckgabe Hannevers und ber. engliſche Friede am 
28: Janr. t007, zwiſchen Hutchinſon und Zaſtrow in. Memel unter⸗ 
veichnet warb, als vom ganzen preußiſchen Staate nur mehr jeu 
einzige Stadt bem ungluͤchlichen König einen ſicheren Zufluchtsort 
bot. — Holland war ein Koͤnigreich für Ludwig Bonaparte, Cleve 
und Berg: auf den Herrn Schwager Joachim Murat, (ben ſchoͤnen 
und tapfern 1816 erfchoffenen. und vorber von Weibern durchpruͤgel⸗ 
ten Küchenjungen von Cahors,) übertragen, Draniend Beſitzthum 
gun Theil an Heflen verfproden, zum Theil Wintemberg unterthaͤ⸗ 
nig geworden. Bonaparted Großohm Joſeph Tel, (exit Abbe, 
bann Magazin und Proviantauffeber, fobin Erzbifchof von Lyon und 
Gerbinal ,) hatte der Kurerzkanzler, der Bewahrer der Geſetze Garf 
von Dalberg als Coadjutor poflulnt 15),  Crinen Rheinbund. ver 
Bündigenb, foberte Napoleon den -MBierlinerhef auf, einen gleichen 
Bund im deutſchen Norden zu bilden. Als aber Haugwitz ſelbſtzu⸗ 
fivben ſchrieb: „A uch wir werben unſere Confoͤderation babes, Dem 
Bertrage mit Caſſel fehlt. nur noch die Unterſchrift und. ich erwarte 
ſtundlich zu gleichem Abſchluß den ſaͤchſiſchen Geſandten,“ verfprad 
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Bonaparte zugleich Yalda an Heſſen, wenn es dem Nheinbunde bei⸗ 
trete und drohte ibm Hanau zu nehmen, falls es ſich an Preußen 
ſchloͤffe, — Bremen, Hamburg und Lauͤbeck erhielten bas beſtimmteſte 
Verbot zum nordiſchen Bunde zu treten. Dem Kurfürften-von Sad. 
fen wurde der Koͤnigstitel und die Mediatifirung. ſaͤmmtlicher Ernefti⸗ 
niſcher Herzogslande won Weimar, Coburg, Gotha und Altenburg 
verheißen, wenn er, wie juͤngſt der Erzherzog, Großherzog von Wuͤrz⸗ 
burg, dem Rheinbund ſich anſchloͤſſe — Wunde auf Wunde, Hohn 
auf Hohn, zwangen endlich Preußen unter den allerung uͤnſtigſten 
Umſtaͤnden ben Handſchuh hinzuwerfen, was es gerade ein Jahr ver: 
ber unter ben guͤnſtigſten Umſtaͤnden haͤtte thun koͤnnen! Aher wie 
konnte dieſer Verzweiftungsſtreich unterlaffen werben, ba man in Mer: 
tin Beweiſe hatte, daß in ben geheimen Verhandlungen mit Dubé, 
mit Lord Lauderdale und Varmouth Nußland Vergrößerung: bucch 
einen großen Theil von preußiſch Polen geboten worden, England 
aber die Rüdgabe Hannovers, bas Bonaparte. Preußen: fogleich 

wieder au. entreißen verſprach, als Sricbendgrunblage zugefichert wor=. 
den ſey!! — Es gereiht Münfler zum Ruhme, daß Er, derſelbe ber 

die demofthenifchen Donnerfeile gegen jene: Invafien Hannovers ges 
fchleudert hatte, nadbem, wenige Monate darauf, das Deer. und 

ber Staat bed großen Friedrich. bei Auerſtaͤdt und Jena in-wenigen 

Stunden ausrinanbergeblafen und von: ber Saale: bis an die Paſſarge 
nirgend mebr ein nennenswerther Widerſtand war, als die ſchoͤnſten 

Armeecorps und die ſtaͤrkſten Feſtungen, ſchmaͤhlich, oft ohne einen 

Schuß zu thun, in die Wette capitulixten und in jenem wichtigen 

Zwiſchenraum zwiſchen den Schlachten von Eylau und Friedland, daß 
Muͤmſter es war, ber bas Unmoͤgliche that, das damalige beittifige 

Miniſterium zu.den größten Maaßregeln, zu reichen Gubfibien fie 
Preußen und Rußland, zu maͤchtigen Landungen in Stralſund und 
Colberg zu bewegen, — daß Münfter für die Staͤrkung und Aus: 

behnung des zwiſchen Bubberg und: Hardenberg in Bartenftein | 
neu. gefchloffenen-Bundes (II. Abtheilung Seite-223) das Unmögfis 
de aufbot, daß es damals zwiſchen ihm und bem einflrßreichfien Si 
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niſter Englands; ¶wegen taff Unthätigkit, “batb ebenfo zum Zwei⸗ 
kampf gefummen wäre ; wie.1800 aus gleicher Urſache zwiſchen Can⸗ 
ning und Caſtlereagh, — daß Muͤnfler ed war, der 4868 — 1843 mit 
einem rechten Hannibalshaß und in einem, an die ſchoͤnſten Zeiten 
des claſſtſchen Alterthums erinnernden, Freundſchaftsbunde mit Œnet - 
ſenau, Hardenberg, Scharn horſt, Stein, Doͤrenberg, Nu⸗ 
gent, Mallmoben x. Log und Nacht auf Preußens Wiedetherſtel⸗ 
king ſann, — daß wegen der kaum begreiflichen Hartgeſottenheit und 
Beitverfäunniß Lord Howids Greys), welche kaum ber. Fall Dan⸗ 
zigs etwas aufruͤttelte, beinahe ein Duell mit Muͤnſter, wirklich aber 
eine Animoſitaͤt zwifchen beiden: entſtand die durch die Reformbill 
auch nach einem Bierteljährhundert: gewiß nicht beſaͤnftiget wurde! — 
Furchtbar waren die Vorſpiele des Krieges von 1806 geweſen, noch 
bedenklicher waren jene bed Krieges von 18001! — Oranien, Heſſen, 
Braunſchweig ſollten auf · immer aus. der Reihe der Finſten geſtrichen 
ſeyn. Mecklenburg, die‘ Hanſeſtaͤdte, die ſaͤchſiſchen Lande waren uns 
mienſchlich ausgeſaugt. Der: Baltimorer Tuchhaͤndler, nachmaͤlige 
Schiff8lentenant Hieronpmis Bonaparte erhielt bas aus den 
Truͤmmern der preußiſchen Elbe⸗ ‚und Weſer⸗Provinz, Braunſchweigs 
Hannovers und Heſſens zuſammengeloͤthete Koͤnigreich Weſtpha⸗ 
Len, Zahllloſe Franzofen und Franzofenknechte, franzoſſche Serach | 
Geſetze und Douanen herxſchten unumſchraͤnkt. 
Schamlos wurde das Land ausgepluͤndert un das heranwoch 
fente Geſchlecht auf.alle möglichen Schlachtfeiber von Cadir bis Mos⸗ 
Tau geliefert. Muͤnſter, der ſtolze Ariſtokrat, hatte mehr als einmal 
darüber. gut knirfchen, wie begierig und dienſtbefliſſen ſelbſtAltadelige 
(einer der allererſten, fein unbedeutender Schweſterſohm Georg Bictor 
von Scheole, bitteren Andenkens, um den nagelneuen Thron Eros 
chen, ihre Kammerherrenſchluͤffel und: Ehrentitel bem Koͤnige Georg 
ganz ſaͤnberlich zuruͤckſchickten und nicht nur ihre Soͤhne, ſondern auch | 
Frauen zind Toͤchter an;einem Hofianf-bie Weide trieben, der wenige | 
ſtens an“ Sistenkofigfeit. mit jenem Ludwigs XV. auf gleicher Höhe 
ſtand. —Die Äußerungen des weſtphaͤliſchen Moniteur und fü mans 
| 0 0 
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de Begegriiffe der neueren und neueſten Brit columnenmeife nes 
ben einander zu. bruden, winde bas attiſche Salz mehrerer Ari⸗ 
ſtophaniſcher Luſtſpiele im fich vereinigen! — Inmitten aller biefer 
Brrächttühteiten hatte Muͤnſter ſeine Getreuen, vor Allen den gelieb⸗ 
ten und hoͤchſt liebenswerthen und (was für Miͤnſter kein Geringes 
war) nahverwandten Doͤrenberg. Aber dies Meine Haͤuflein 
alt⸗ und treugeſinnter Männer lag nicht bloß ba, wo. des Feindes 
Macht gebot, ſondern auch in fernen-und großen Refidenzen, ws fein 
kanger Arm zu verbédtigen ober zu verungnaden noch nicht-fo-felyr 
hinreichte, im beſtaͤndigen Interneions » Sample mit den furchtſamen 
Knechten, ‘mit ben verrätherifchen Kundſchaftern und erkauften Werk⸗ 
zeugen des Tyrannen. Manche dleſes Gelichters Haben. fid. glaich⸗ 
wohl noch int rechten Augenblick emporgerichtet, . um dem Geſtürzten 
mit Einer aus allen Wieren, auf denen ſit vor ibm gelegen, Koth 
und Steine nachzuſchleudern. Ja fie leiern jest, zum ſardoniſchen 
Gelaͤchter aller Miſſenden, durch ihre Frberfährer, (Suden und Con⸗ 
vertiten, ſchwarze und bunte Jeſuiten,) dem’ geduldigen Vublicum 
vor, wie fie als Taſchenprovidenz Napoleon gleich vom Anfang 
her buidfbaut, wie fie feinen. Augenblick an.die Dauer feiner IQ: 
macht . geglaubt, wie fie. durch Alles (fogar-turd-feine zweite 
Heirath) bloß an ſeinem um ſo fénelleren Gtınze gearbeitet, haͤt⸗ 
ten!! — Boll Beratung gegen dieſe Reneguten.:fuhr Mänfler pur 
“um fo eifriger fort, das feltene Übergewicht feinen ausgezeichnet gluͤck⸗ 
Tuben Stelung, als beſtaͤndiger Bermittler zwiſchen ben -englifchen 
Miniſtern und den einflußreichſten Dännen sicht nur in den Sabinet: 
ten des Continents, ſondern auch im Bee — 
Wirkfamkeit zu ſetzen. Seine Anhaͤnglichkeit, feine Tuͤchtigkeit, bie 
Entſchiedenheit und Verlaͤſfigkeit feiner Geſinnung, bic: ‚vofisfe Sach⸗ 
ſamkeit und Thaͤtigkeit zur Benichung jedes Ereigniſfes für: bie gute 
Sade, erwarben und erhielten ihm daß unbeſchraͤnkte Zutrauecu 
Georgs HE und des Prinzregenten, waͤhrend bie. engliſchen Miniſte⸗ 
vien haͤuſig wechſelten und, bei ber 2ojaͤhrigen Entfernung Englande 
vont Continent; auf fernen Juſeln und Mare weit beſſer Beſcheid 
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worßten, als uͤber Perfonen und Sachen mitten in Deutſchland ja 
ſelbſt in dem feit einem ohrhundert mit opens vsinigtes 
Hannober. | 
Auf dem Hop über bem Riemen, wo Klapander von Baneper: 
tes unläugbaren elbberm = und Regentengaben und von-feiner feltfe- 
men, ‘bald lapidariſchen, bald bavardirenben Berebſamkeit uͤberraſcht 
ſchien, Napoleon aber ſich in Alexanders edie und ſchoͤne Formen gaͤnz⸗ 
He verliebt und: verloren ſtellte, in Tilſit mb Erfurt ſchwebte 
tie entſetzlichſte der Gefahren über der ganzen gefütteten Welt: ein 
Schutz⸗ und Trutzbundniß im erobernden Sinne, zwiſchen 
Rußland und Fraukreich und zwiſchen biefem., dem bonapar⸗ 
tiſch en Frankreich! — -Bomiparte, erſchreckt uͤber die Diverſion, 
die ibm nach der Schlacht bei Jena von dem lange vernachlaͤſſigten 
und vergeſſenen Spanien und: Portugal hätte kommen koͤnnen, und 
die nur «in voreiliges Bellen des Friedensfuͤrſten zur hoͤchſten Ungrit 
verrieth, und son der Idee beſeffen, auch in Spanien, Neapel, Sb 
ten, Darma und Lacca, überall in die wirklichen ober. evenhuellen 
Mechte der Bourbond einzutreten, bot Merander eine Theilung 
ber Welt, den Oſten und Morden ihm uͤberlaſſend, wogegen er den 
Beſten und -Süben-dbe& alternden Curopa zu regeneriren gedenke. 
AZiwoͤrderſt ſollten Bernadette und Bicter-in Halflein und Schles 
wig eisteisefen, auf bie Juſeln überfegen, fich Gopenbagens, der Schiffo⸗ 
werften - ber Arfenale, ber daͤniſchen Flotte verſtchern, den Sund 
frire und ben Prinzregenten von Daͤnematk, Friedrich durch das 
Berfpreihen einer. neuen Ealmarifchen Unisn, durch die Verheißung 
der ſchwediſchen Krone zur Of: und Defenſivallianz mit Aero. 
der und Napoleon beſtimmen! Schon am 22. Juli waren dieſe aͤu⸗ 
Per geheimen Auſchlaͤge Eanning durch. (den Freund Armfeldts und 
Sohannes Mullers, ven Berfaffer ber Etats généraux 1788 und des 
483. livre du Polybe 4805 ,-ben 1812 nebſt feinem unwuͤrdigen Weihe 
von ſeinem Bedienten ermordeten) Grafen à Antraigues bekannt ge⸗ 
worden. Schon am 16. Auguſt landete die große brittiſche Flotte auf 
Seeland und kam den Auſchlaͤgen Bonapartes zu feinem wuͤthenden 
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Angrimm zuvor: — Als befchloffene Dinge fanden ferners voran 
die Theilung der- europdäfchen Tuͤrkei, das Wiederaufleben Griechen 
lands, ſammt bem unentbehrlichen Ganbien und. Salonichi, — ein 
neuer Aleranderzug gegen dad Brittenreich-in Oſtindien, — ein ſelbſt⸗ 
Rindiges Königreich Polen für. ben Grobfuͤrſten Conſtantin, zu biefem 
Behuf Abtretung des oͤſterreichiſchen Oſt⸗ und Weſtgalizien mit Lens 
berg und Gracau; wogegen Dfierreich erlaubt fegn folle, Bosnien, 
Serbien, die Heine Walachei und einen Theil: Rumeliens der-P fogte 
abzunehmen, In dieſer Eroberung wuͤrde ein über. Braunau, Wien 
und Peſth und ein zweites aus Polen über: bie Sarpathen gehendes 
franzoͤſiſches Armeecorps freundſchafilich beiſtehen! Zugleich Fönne dem 
mittelalterlichen Graͤuel der ungariſchen wie ber polniſchen Adelsari⸗ 
ſtokratie ein Ende gemacht, Ungarn auf deutſchen Fuß geſetzt und jene 
alten Leopoldiniſch · Thereſaniſch⸗ Jolephiniſchen Done, es in ein ab⸗ 
ſolutes Erb⸗ und Patrimonialreich zu verwandeln, durch Napoleons 
mächtige Beihilfe endlich: verwirklichet werden!! Bor und nach dem 
verhaͤngnißreichen Sage von Erfurt (Octbr. 1888), wo Bonaparte 
Talma kommen und gefaßt ſeyn hieß: „vor einem ganzen Par⸗ 
terre von Koͤnigen su ſpielen,“ ſprach ber franzoͤſifßche Botſchafter 
in Wien, General Andreoſſy, jene Plane unumwunden aus, als haͤt⸗ 
ten fie den größten Anſpruch auf ben Dank: alter oͤſterreichiſchen Patrio⸗ 
ten!! Beide Kaiſer thaten zugleich einen Friedensanwurf gegen das 
vom geſammten Feſtland ausgeſchlofſene Britannien, und großprahle⸗ 
riſch verbreitete Napoleon bie abſichtliche Lüge: Oſterreich babe ihm 
durch ben General Bincent 14) gelobt, alle feine Vertheidigungsmaaß⸗ 
regeln einzuftellen und zuvoͤrderſt die. Landwehren nach Haufe zu ſchi⸗ 
den. — Trotz deſſen fab ſich dieſe Monarchie, währenb Bonaparte 
ſelbſt iͤber die Pytenaͤen zog, das heldenmuͤthig befreite Spanien und 
Portugal abermal zur unterjochen, während: er den Kirchenſtaat Br: 
raubte und den Papſt zum Lohn fuͤr ſeine Weihe in harter Gefangen⸗ 
ſchaft hielt, durch 200,000 ann von der Jablunka bis nach Brau⸗ 
nau und bis an's adriatiſche Meer hinunter förmlich belagert. Nicht 
nav der brittifchen Flagge hatte Oſterreich alle feine Häfen verſchließen 
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mörffen; auch der für feinem Handel unendlich wichtige Gebrauch der 
nordamerilanifchen ward ihm entriffen, Jegliche Werbindung konnte 
fo verderblich werden, als der bei dem verrathenen und fonach ver: 
baffeten Robbe ertappte Brief des Miniſters vom Stein, der 
aus dem Feldiager vor Madrid jene tragifomifde Achtserklaͤrung nach 
fi) 308 gegen ben: ,,nommé Stem, voulant exciter troubles en Al- 
lemagne ‚‘* die Stein wucherifih mit Zinfen wieberbezählt bat. — 
Stadion mochte zwar feſt rechnen auf feinen treuen Peteröburger 
Sreund-Münfter, in Wallmoden war ibm der edelſte Wittelsmann 
gegeben, aber in fo ſchwieriger Zeit war die nächfte Communication 
jene von Wien nad) England Aber Trieft und Malte, Wallmoden 
mußte gat Über Eonflantinöpel! Die Pfeudonamen Mr. Simon und 
Peter Cantler fir Wallmoden, und fpdterhin Peter Müller: in 
Vſtadt fin Dôrenberg, Louis Nelly für Rugent ıc, follten auf 
den Dent: und Grabiteinen diefer Männer mit ihren angeborenen Na: : 
men ewig Fäben! — So argwoͤhniſch, leichtgläubig und umerbittlich 
bte frambfifée Polizei in Wien war, entging doch. der Hauptmits 
telsmann mit Muͤnſter und mit dem brittiſchen Minifterium, der durch 
eine Lange Reihe von Jahren als. Hannoverſcher Geſandter in Wien 
gtflanbene Graf Hardenberg 5) :unaufhôrlié ihren Argusaugen, 
denen doch alle engliſchen Diplomaten, Agenten und Correſpondenten 
nad einander entfliehen mußten. — Eine affichirte Unbedeutend⸗ 
heit, Blaſirtheit oder ſtumpfe Gleichguͤltigkeit gegen ‘alles Politiſche 
gegen Alles, was nicht feinen Beutel betraf, ein bereitwilliges Her⸗ 
geben zum Plaſtron jedes Salons, ein cyniſches Aufere, ein laͤcherli⸗ 
cher Geiz, ein ausſchließendes, um fo lebhaftered Gaufiren von Cours 
und Agio, Boͤrſe und Staatspapieren verblenbeten über den feharfen 
Geiſt, über. den wahrhaft deutfchen Sinn: dieſes Mannes und über 
feinen unverföhntichen Sranzofenhaß: der befle Beweis feines Wer: 
thes, daß er vom Grafen, nadmals Fuͤrſten Clemens Metternich 
durch eben folche Bertrautidéeit, wie von Stadion ausgezeichnet wor: 
ben if, Die Dienfle, die Graf Hardenberg daͤmals 1807 — 1812 in 
Bien, England und der Welt geleiftet dat, find umbezahlbar geweſen. 
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Zur unumgänglich nothwendigen Annäherung an England griff 
Stadion nad Muͤnſters Freindeshand und wählte, vor den Ar⸗ 
gusaugen der franzoͤſiſchen Spuͤrhunde fi) zu bergen, eben ben 
unſcheinbaren ſeit der Occupation Hannovers geſchaͤftlos fétinenten, 
meiſt völlig überfehenen, Hardenberg. Erſt am Jahrestage von 
Auerflädt und Jena (14, Det.) fehieden von Erfurt die beiden: Kalfe, 
die Könige von Bayern, Sachſen, Weſtphalen und- Mhrtembirg, bie 
Sroßherzoge von Baden und Wuͤrzburg, 42 Faͤrſten und Prinzen 
26 Staatsminiſter und ein halbes Hundert Generale. Acht Tage ver 
dieſer Aufloͤſung hatte die folgenreiche fwirſprache in ber: Bin: 
Staatöfanzlei Statt. * 

Die merkwuͤrdige Unterredung verdient mit PR eigenen 
Worten bieber gefegt zu werden: „Stadien begann bie Konferenz: am 
8. Det, 1808 damit: fein Zweck fe, durch Hardenberg das brittiſche 
Cabinet zu praͤveniren gegen die wahrſcheinlich zuerſt von rufſiſcher 
Seite England zukommenden heuchleriſchen Friedensantraͤge und über 
den Erfurter Congreß aufzuklaͤren. — Sinfidtiib:bes venir, da⸗ 
felbft geoffenbatten, Planes Napoleons, Europa rod einmal durch eins 
ander zu flürzen, manche Macht ganz auszutilgen und biejehigen Var: 
nach umzugeflalten, bie in diefem Augenblide noch befteben, gab Sta⸗ 
dion bie felerliche Berficherung, der Wiener Hof begehre durchaus keine 
Vergrößerung, werde aber auch nicht in die geringfte Abtretung: mehr 
willigen und jeden Tauſchvorſchlag ohne Weiteres don der Hand wei⸗ 
fen. Hardenberg Eormte wohl merken, daß Üfterreich bereits folche 
Vorſchlaͤge müßten gemacht worden ſeyn, weil Station hinzufuͤgte, 
daß auf der einen Seite abzutreten, um auf der andern Seite zu ex⸗ 
werben, nur ein Fallſtrick fen, um ſterreich gleich jetzt in feinen ur: 
ausbleibtichen Ruin zu verwideln, — Er deutete Kb auf · die 
Abtretung Galigiens gegen einige gar nicht zu erobernde und wohl 
nur im fehweren Zerwürfniß mit Rußland zu behauptende tuͤrkiſche 
Provinzen. Der Wiener Hof iſt cher entfchloffen zum Krieg, als 
fich durch hinterliflige Verheißungen oder offerte Drohnngen in die zu 
Erfurt im -tiefften Geheimniß entroorfenen Plane bineinreifen zu ef: 
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fen. jſterreich betrachtet den Krieg ald unvermeidlich und fürchtet, 
Rußland die philanthropifchen Ideen eines Weltfriedens voranftellenb, 
Barne England uber Oſterreichs Gefinnungen ivre führen und es bes 
wegen wollen, -in einem Augenblide von Frieden zu hören, wo ges 
rade Üfterteich nur. im Kriege noch bas. Heil fieht, Rußland werbe 
fig beeilen, einen Unterhaͤndler nach England zu fbiden und deßhalb 
ge Stadion fo febr, den irrigen Cinbväden zu begegnen. Der Wie: 
ner Hof hielt nach. feinen Erfurter Nachrichten die ‚Gefahr für fo 
nahe, daß der Krieg. auf der einen oder auf der andern Seite in 14 
agen auäbrechen Tonne und daß ed unverantwortlich wäre, bie letzte, 
guͤnſtige Ghançe der Rettung. ungenüst. vorüberſtreichen zu laffen, die 
Nie Benwidiung in der pyxendifchen Halbinſel, bie Stimmung der 
Boͤlker Oſterreichs und Italiens und. die Berlegenbeiten Rußlands mit 
Schweden und der Aiukei und gegen England jetzt noch darboͤten. — 
Bonaparte wolle handgreiflich Oſterreichs Zerſtuͤckelung, kleinere Mächte 
feyen ihm dienſtbar aus Vergroͤßeruugsbegierde, Rußland ſey von ihm 
durch Furcht und Hoffnung verführt worden. Finnland, bie Fuͤrſten⸗ 
thèmes, bie Donaugraͤnze feyen ihm. verheißen und zu jeber Exobe: 
rung gegen Perfien. die Einwilligung im Voraus. gegeben. — Ale⸗ 
ranber fey ſich bewußt, fein Feldherr zu feyn und. keine, ben bonas 
pertifchen ebenbuͤrtigen, Generale zu haben. Um Öfterreihe Vorbe⸗ 
rétungen in Ruhe und vollſtaͤndig zu beenbigen, wuͤnſche man bie 
Euiſcheidung der Waffen bis in das Fruͤhijahr hinauszuſetzen, fey aber 
gettlob jeden Augenblick bereit, „den hingeworfenen Handſchuh aufzus 
nebinen,. Bei-ben fo unumwunden ausgefprochenen Planen ‚gegen 
Dflerteid waͤre es cbenfo ſchwachkoͤpfig old firafbar, nicht ben letzten 
fieten Athemzug zum ‚unerwarteten Angriff zu benüken, - fonbern. ben 
Augenblick mäßig abzuwarten, ben. einer der. erfien Zeldherren aller 
Zeiten ſich ſelbſt als den bequemſten ausſuchen werde. Richt um Eu- 
ropas, bas fo. verblendet nicht feu, fonbern nur um. ber eigenen Un: 
terthanen willen, welche große Anfirengungen und. Opfer winden zu 
beingen haben, wolle man noch eine Provocation erwarten und ſey 
uͤbergewiß man werde nicht lange darquf zu warien haben.“ 
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„Der Kaiſer Brenz empfinde tief, es muͤſſe ein Internecions⸗ 
krieg werden, — es koͤnnten halbe Mittel nicht ausreichen — er 
koͤnne unmöglich lange dauern, deßwegen muͤſſe Oſterreich gleich im 
erften Anfang alle feine Kräfte in's Gefecht bringen. Stadion wiffe 
gar wohl, daß es in biefer gerechten und heiligen Sache auf Seinen Bun⸗ 
beögenoffen auf dem Feſtlande rechnen koͤnne. Es wolle nicht. einmal 
deßhalb unterhandeln, zuvoͤrderſt um bas Geheimniß ſeines Entſchluf⸗ 
fes nicht vor der Zeit bloßzugeben, dann um die wenigen, vielleicht 
gutgeſinnten Fuͤrſten nicht zu compromittiren, bevor es in den Stand 
komme, ſie zu behaupten. Vorbehaltlich, daß ſie feinen Fahnen fol⸗ 
gen und des feſten Willens. (wie Bonaparte es: uͤberall und noch jnaft 
in Polen verſucht), van den Volksaufſtaͤnden in Deutfchland, -nament= 

lich in Tyrol und zuvoͤrderſt in Italien Vortheile zu ziehen, wo ſo 
viele Funken unter der Aſche glichten, daß es que eines sacs be: 
dürfe, fie: in belle Flammen auflodern zu machen.“ 

. „Stadien Fam hierauf sui Schilderung ber von. Béereid aufgen. 
flelten Streitmacht, die 300,000 Mann effectiv betrage, und mit den 
feit werfloffenem Juni gebildeten Referven zu 60,000 Mann und den vom 
ungariſchen Reichötag für die Linienarmee bewilligten.20,000 Mann vhne 
Landwehren und ohne die ungariſche Inſurrection auf 400, 000 Wann 
kommen wuͤrde. Dabei rechnete man nicht wenig auf bie Pforte. — 
Graf Stadion ſagte ganz.offen, die Pforte ſey die einzige Macht; mit. 
welcher in Unterhandlung getreten worden, ſie wuͤnſche, ſich mit Eng⸗ 
land völlig auszuſoͤhnen und werde Rußland. fortan in Schach halten. 
Mad dieſen Aufſchluͤſſen ging Stadion über zu ben nothwendigen Un⸗ 
koſten dieſes ſchweren Krieges; ohne den Beiſtand Englands ſey Oſter⸗ 
reich durchaus unvermoͤgend, fie zu tragen Der Zweck dieſer Con⸗ 
verſation ſey nicht nur, England von der. Lage der Dinge und von 
Oſterreichs Entſchluͤſſen ftandhaft su unterrichten, ſondern auch zu erklaͤ— 
ren, ohne engliſche Subſidien ſey der Krieg unmoͤglich. Er verbrei⸗ 
tete ſich hierauf weitlaͤuftig uͤber die ungluͤcklichen Vexhaͤltniſſe der 
oͤſterreichiſchen Finanzen, inſonderheit uͤber die letzte Operation des. 

Grafen Zichy, nach welcher gegen 100 Millionen hätten in die Staats⸗ 
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cafe füeßen und die Maſſe des. Papiergeldes bedeutend vermindern 
ſellen, ‚welches auch bem Publitam ſehr pomphaft angekuͤndigt wor⸗ 
ben, während ſchon in kurzer Zeit Öffentlich einbekannt worden, der 
Bond habe zu ben; durch Den preußiſch⸗ruſſiſchen Krieg noͤthig gewor⸗ 
denen, Ruͤſtungen verwondet werben muͤſſen und werde noch ferners 
dazu verwendet werben, ſo lange bie Gefahr beſtehe; kurz bie ganze 
Maaßregel bat nur. zu Saͤuſchungen geführt und noch ſchwerere Wun⸗ 
ben geſchlagen. Mit einem Wort, man ſieht kein Mittel, die oͤſter⸗ 
reichiſchen Sinangen herzuſtellen, als einen gluͤcklichen Krieg, der ibm 
die verlorenen Provinzen wieder ſchafft, oder bei dem unerſchoͤpflichen 
Vroductenreichthum Vſterreichs ein gezwungenes Anleihen auf alle 
Provinzen oder eine gewaltfame Devalvation des Papiergelbes, einen 
partiellen Staatsbankerott, wie er Doch trotz unzaͤhliger Verſicherun⸗ 
gen. feit 1798: fon mehrmals verſucht worden fev. Dazu: feheint 
au der Hof [don ganz entfehleffen, nur haͤlt er. die Ausführung im 
gegenwärtige Augenblicke für unmoͤglich, wo er vielmehr trachten muß; 
bas Volk ai fchonen und zu gewinnen, Stadion feßte bei: er müffe 
ſich dieſe Digrefſton fiber Oſterreichs Finanzen erlauben, "um feine 
gegenwärtige, aͤußerſte Klemme ju. ſchildern, aber auch die großen 

Bitte, die ihm in einem ruhigern Augenblicke zu Gebote ſtehen, werm 
auch nicht ohne gewaltſame Umwaͤlzung. Der Miniſter feste zur Bas 

ſis feiner Foderungen die 1805 sum runde gelegte Annahme, wo 

der Wiener Hof fich anheiſchig gemacht: hatte, mit’300,000. Mann 

antfpütreten, wozu England als. erflen Fond anderthalb Millionen unt 
als jährliche Subſidie vier Millionen Pfund bewiliget hat, Diesmal‘ 
erfeheine Öfterreich mit: 400,080 Mann, deßhalb feyen auch feine Be- 

duͤrfniſſe größer, vorzüglich in Bezug auf ben erſten Fond; aber auch 
darum, um auf bie Wechfeloperationen influiren und bas Papiergeld: 
aufrecht halten zu koͤnnen, das fonft im Moment des Krieges ausbruchs 


einen furchtbaten Fall thun wuͤrde. Öfterreich brauche diesmal einen 


erſten Fond von zwei Millionen und eine erſte Subfidie von fünf: 
Zwar wuͤrden ſonſt derlei Vertraͤge durch eine foͤrmliche Convention 
bewirkt, in welcher der eine Theil zu der Geldbewilligung ſich anhei⸗ 
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fig; -ber andere Uber den Zweck des Krieges und den Gang die Bye: 
tationen fich. verbindlich macht, allein. diesmal fey bie Gefahr fo driu⸗ 
gend und dad Geheimniß fo nothwendig, welches biscch die Ankunft 
eines brittiſchen Unterhaͤndlers aufs Äußerfte bloßgegeben wide; fo 
mére bas Befle, jenes Erfoderniß auf Malta nieberzulegen und eine 
Perſon in Bien zu bevollmédtigen, um nah Maaßgabe deë Brbarfs 
“proportionitte Summen anzuweifen. — Wor dem wirklichen Krieges⸗ 
ausbruch verlange nan gar nichts und wenn Öflerreich bad erſte haltze 
JZahr mit den eigenen-Mitteln zureichte, fo muͤſſe ed Doch auch gegen 
einen pPloͤtzlichen und übermäßigen Sturz bed Papiergeldes und deſſen 
weiteingreifende Folgen gefichert ſeyn, bis zum Ausbruch wolle umb 
muͤſſe Oſterreich ein leidliches Verhaͤltniß mit Frankrrich fortſchleppen.“ 
| Hardenberg ſchickte feinen Bericht durch ben: bei ber oſtindiſchen 
Eompagnie angeſtellten engliſchen Courier Anton Krauß uͤber Trieſt 
nach Malta, deſſen Gouverneur, Alerander Ball, ihn mit allem Ds 
thigen verſehen und auf einer eigenen Srigg moͤglichſt ſchnell nach 
England bringen ſollte. — Dan kann ſich aber Stadions Schreien 
und Unwillen ohnſchwer vorſtellen, als in ein paar Wochen in den 
Times vom 5, Novbr. 1808 fo unſchuldig wie eine andere Schiffer⸗ 
aber Mäkter : Annonce nachſtehender Artikel zu lefen.warr  . = - ® 
Maitka Oct. 1808, Letters from Trieste of the t&end 41 
just. bave been received etc. - This is forwarded to. you: by : a 
Gentleman , : who has just arrived from Trieste, charged. with 
dispatches to your Government of the highest. importance: There 
appears. to be every .prospect of.a poñce between England und 
“Austria, and of the latter in conjunctien with: Farkey, declarisg 
war agains Franze and Russia: — : The ports of. Frieste and 
Fiume are open:to.us:, buf-continue- ta be closely :shul aguiust 
Amerjcal!. Ob biefer Artikel (was kaum glaublid if}; den fran: 
zoͤſiſchen Spivnen und - falfden Brüdern” wirklich entgangen? ? ob 
er gefliffentkich ignovirt ind die Vergeltung für eine nahe Zeit- mit. 
doppelter Kreide angefchrieben worden? ob diefer Laut unter ben Don⸗ 
nem von Burgos, Eſpinoſa unb Somoſierra verhallt ſey, iſt unge⸗ 
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wiß tt. Die erſte Erwiderung aus London war nicht altzutroͤſtlich: — 
England: babe ſich durch ben Krieg in der Halbinſel erſchoͤpft. Oſter⸗ 
reichs Beduͤrfniß eines erſten Fonds von zwei. Millionen und einer 
often Subſidie von fünf Milionen Pfund ſey uͤbergroß, dazu gehöre 
ine ausdruckliche Berwilligung des Parlamenis. Trotz der. letzten 
unguͤnſtigen Nachrichten aus. Spanien werde England doch jenen 
Krieg aufs Standhafteſte fortſetzen und ebenſo auch Öflerrrich. mit ds 
ler Kraft zur Seite ſtehen, wenn der Handſchuh wirklich hingeworfen 
Key, ohne es zu einem Kriege zu reizen, Den Oſterreich aus eigner 
Kraft nicht zu: beſtehen vermoͤchte. — : Graf Muͤnſter bot nan Al⸗ 
les auf, um die brittiſchen Miniſter zu einer moͤglichſt raſchen und ev⸗ 


gebigen Geldhilfe und zugleich zu einer Diverfion in die Elbe und in 


die Weſer zu bewegen, um Hannover zu befreien, um den nagelneuen 
Thron in Caſſel umzuſturzen, um ben Bewegungen in Heſſen, in 
Vreaunſchweig in den ausgefaugten und: verzwefeinben preußiſchen 
Praoisgen kraftig die Hard zu bien. | 
Ganz Öfterreidy. war. 4808 nur ein- einziges großes age und 
ie. evte-Werpleichdanwendung. vom. Familien : und Huusvaterſtand 
auf bie. Dynaſtie und das Volk hat ſich nie glängender verwirklicht. 
Ber Erzherzog. Cart übte: noch immer einen, feit Loubon nimmer wie 
| ‚Berfönlichkeitäzauber auf ben Soldaten Er war glüd: 
licherweiſe ber Armee nie fremd geworden. Mit Recht heißt Rußland 
dab: unermeßliche aber mit: gleichem. Recht Öfterzeish. das unerſchoͤpf⸗ 
tie, denn jeté erhob ſich einſchließlich ber Refernen, der Landweh⸗ 
un und der ungariſchen Inſurrection, sine Vertheidigungsmacht von 
125980: Mann, „60,000 Pferden, baron zum Angriff, außerhalb 
feiner Landmarken, disponibel 806,000-Mann, 36,000. Pferde. Nicht 
begeügt mit folder Zahl (denn an Zahl konnte Napoleon zulett doch 
der-Meiftbietende bleiben) gab die Regierung -auch jedem Einzelnen 
eine Srele. Sie erhob dieſen Streit zu einem wahrhaften Meis 
nungskriege. Es war (zum exftens und letztenmale) ſogar ven Voͤl⸗ 
kern! die Rede. ES waͤre ein intereſſantes Gegenſtuck Wien 1809 
und Paris 1840, um (wie am alten Rom und Byzanz) den Un⸗ 
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törfehieb zwiſchen einer währhaften Hauptfladt des Reiches und ei⸗ 
nem früher oder ſpaͤter toͤdtlichen An eurys ma des Reiches weltge⸗ 
ſchichtlich zu betrachten. Die Landwehr war durch die Edelſten der 
Nation geziert, an ihrer Spitze die Prinzen des: kaiſerlichen Hauſes, 
‚ber gelehrte und: geniale Erzherzog Maximilian ob und unter der Enns 
imn Böhmen, Mähren und Schleſien der tapfere Erzherzog Ferdinand; 
mit ben ruheloſen Wallis und mit dem vollsthuͤmlichen Lazanzky. 
Die wichtige Militaͤrgraͤnze huͤtete zu Schuß und Trutz det: kenniniß⸗ 
reiche Erzherzog Ludwig, — Polen der Erzherzog Franz von Eſte mit 
dem Fuͤrſten Franz Dietrichſtein*), gern-bereit, einen preußiſchen 
Minzen mit der Krone der Piaſten und der Jagellonen ſchmuͤcken zu. 
helfen. Wie fehr der Erzherzog Johann gleich von ſeinent Eintrint 
in s Juͤnglingsalter die Blicke und Hoffnungen‘ der Edelſten auf fi 
gezogen habe, davon ſind die klaſſiſchen Briefe Gentgs und Johannes 
Muͤllers ein ruͤhrendes Denkmal. Seinen damaligen supremis verbig 
über: Nationalbewaffnung, ſchnelle Befeſtigung der. Centralpunkte 
SGuerillaskrieg, Telegraphenlinien, durch und durch geglledertes Kund⸗ 
ſchafts⸗ und ⸗Botenweſen gebührt eine unvergaͤngliche Prioritaͤt. Ihm, 
dem Mann des Gebirges fiel das Gebirge zu. Aus ſeiner Hand, 
aus Oberſteyer our. Salzburg Tief der Brandfaden nach Tyrol, 
in’s Veltlin und Sraubunden und. bis’in Wet vier = Balbfhinte und Zi 
Walis hinein. “4. 
In der That Tagen ah bie- Bite À uͤberaus zünfig — Be 
co, Oberitalien, Veltlin, (die Schluͤſfel Deutſchlands, Welſchlands 
und ber Schweiz,) waren auf ‚ben-erflen Hauch: aufpraffelnd ;: der 
Bieelönig an die Etſch zuruͤckgeſchlagen, Napoleons. Hauptmacht an 
der. oberen Donau waren meift Deutſche, die Paar: franzoͤſiſchen Dis 
viſionen burd Berthier zerfplittert und nur allein durch Davouſt's Ber 
harruchkeit gerettet, Napoleon Ge: er dem Koͤnig von Bayern in 
. +) Der arr Graf Joſeph Saint Zutien, durh feine Er na 
Rußland (1799), burd feinen Pariferfrieden (1800), fpäter duré feinen Helden⸗ | 
mutb in Mayland ale Dberbofmeifter der Erzherzugs Bicefénige Rainer bekannt 
(1821), war x freitich gerade in Warſchau eine ſchlimme Zuwage· | J 


Gi . 
Dillingen fagte) im Megrif, Über den Rhein. zuruͤckzugehen, aber 
bald wieder mit Übermacht aus Straßburg herüber zu brechen, — ein 
Sieg bei Regensburg und ganz Deutfchland, ja-bie halbe Welt 


in Flammen, unzuberechnende Bewegung in Preußens rachedur⸗ 


ſtender Wehrkraſt, — eine ganz andere Wendung der Parteien: in 
Rußland, wo nichts unpopulaͤrer war, (trotz der: Erwerbungen 

über Schweden und Tuͤrken,) als das bonapartiſche Buͤndniß!! Als 
die Kunde nach Petersburg kam, der Erzherzog Ferdinand ſey in War⸗ 
ſchau, eroͤffnete zwar der in Napoleon ein Stuͤck Providenz andetende, 
als Maͤcen vortreffliche, als Menſch ſcheußliche Rom anzo w dem 
Botſchafter Fuͤrſten Carl Schwarzenberg: ‚ihre Geſchaͤfte ſeyen zu 
Ende, denn Rußland ſey zu Krieg und Frieden innig mit Frankreich 
verbunden.“ — Nichtsdeſtoweniger blieb Schwarzenberg fortan in 
einem ausgezeichneten, ja vertraulichen Verhaͤltniß. Der Haß gegen 
Napoleon durchbrach: in ben hoͤchſten und niederen Kreifen der Kaifer- 
ſtadt alle Schranken. Der Adel gab Schwarzenberg Feſte. — Stra⸗ 
ßen, Pallaͤſte wurden erleuchtet und verziert auf Die Kunde vom Ein⸗ 
marſch in Bayern, von: der. Erhebung: Tyrols, vom Sieg bei Sa⸗ 
cite, Als eben dieſe Bulletins in Berlin beim oͤſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten Baxon Weſſenberg angekommen, ſtieg die jubelnde Menge zu den 
Fenſtern dm, um fie ju holen. Doch wie ſchrecklich war der Um⸗ 
ſchwung, als ſchon der 23. April Alexanders Anſicht ſchauderhaft be⸗ 
kraͤſtigte: „die Zeit ſey noch nicht reif zu offenem, erfolgreichem Wider⸗ 
ſtande: nur allein fcheinbare Nachgiebigkeit i in. ber Gegenwart: babne 
den Weg zu einer zahlenden Zukunft.” — Noch geffel es dem Alten 
der Tage nicht, wie vierthalb Sabre fpâter, zur unmittelbaren Ent: 
ſcheidung felber aus ben Wolken zu greifem Noch ſchien der menſch⸗ 
liche Dünkel nicht. genugfam gezuͤchtiget. Jedes Volk -folkte feine Hel⸗ 
benperiobe vergeblich: haben, nirgend ein einzelner. großer Krieges⸗ 
fürft oder Regent, es fofite Fèin AntisNapoleon erfheinen, Nur 
jene furchtbare Hand frieb ihr „Mane Thekel Phares” erft an die 
Bände des Kreml, fdidte in der Eiswuͤſte den Wirgengel Sena⸗ 
cheribs Über das feit der: Römerwelt gewaltigſte Heer, fehlug den 
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Hochmuth mit Berblenbung bis zum Falle und fließ ihn mit Stroh⸗ 
halmen in ben Etaub, aus bem er gefomnren! Das-nisi dominus 
eustodierit eivitätem, frustra vigilant, qui — custodiunl eam, hatte 
feit.1795 fi durchaus erwahrt. Es hatte fich feit 1605 furchtbar ges 
fleigert, aber das „nicht Uns o Herr! nicht Uns; fondern Deinem 
. Namen fei die Ehre!” hatte niemals eine bioſcher an ceei 
als 1812— 183161 — : 

Sſterreichs tapferes Heer war von ben Eingängen ins Ayrell 
ſche Hochgebirg bis zu jenen in's Boͤhmiſche zerſtreut, ohne compatte 
Verbindung, ohne eine große ſtrategiſche Conception, — im Ganzen 
ungleich ſtaͤrker als der Feind und doch auf allen Entſcheidurgspunk⸗ 
ten ſchwaͤcher, durch Rapoleons ſtets zu erwartende Anweſenhelt 
dennoch urploͤtzlich wie vom Meduſenhaupte verſteinert, darum unver⸗ 
antwortlich im Detail geſchlagen, durchbrochen, aufgersllt und. ohne 
daß Fuͤrſt Johann Lichtenſtein gerade noch zu rechter Stunde Regens> 
büuürg mit ſeiner ſteinernen Bruͤcke gewann, Capitulation in ber 
Schmach von 1805 und 1806 abgezwungen, jedenfalls "ber: große 
Kriegeszweck in ben erſten 14 Tagen 'unwieberbringlich verloren. 
| Faſt „wie die gute That in arger Welt” ragte damals ein. Fels 
fin aus der Wafferröäffe, ‘bas jegt nicht einmal foviele Bierteiflunden: 
als einftens Meilen zählende Helgoland, jwilchen ven Rhftat Hol⸗ 
lands und Hannovers ‚ faft gleichweit von .ber Eibe und Weſer, Ba: 
vel und Eyder, — Helgoland war feit den Normannen und Briefen 
biß-unter Gart V. ein. weit und breit gefürchtetas Neſt von: Sreraͤu⸗ 
bern, die als Wappen Rab und Salgen auf dem Arnd trugen und 
deren letzter Häuptling fich nannte: „Sch, von meinen eigenen, nicht 
von Gottes Gnaden, der Lange’ Peter, Mörder der Hollaͤnder, Eits 
fanger der Hamburger, Stürmer der Dänen, Zuchtruthe der Bre⸗ 
mer.” — Die Helgolander Weiber-überlieferten 1684 dieſen Sister 
alten Götter dem daͤniſchen Admiral Pautfen, 1807, im Sabre. ber 
Brandes von Copenhagen und der Abfuͤhrung der daͤniſchen Motte, 
wurde Helgoland ohne MWiderftand engliſch. Ein anfehnliched Ge⸗ 
ſchwader handhabte die Blokade der deutſchen Ströme, Der Yelfen 
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faite bald ein ungeheures Kriegesmagazin. Er wurde 1808 — 1815 
bas. Eidorado eines immenfen Schleichhandels, welcher des bonapar: 
tiſchen Gontinentaifufiens fpottete, Helgoland hieß: „klein London.“ 
Die größten Handelshaͤuſer Englands, Hollands und Deutſchlands 
hatten dort Comptoirs. Handelsabenteurer ohne Zahl trieben ſich her⸗ 
um. Ohne Beilpiel in ber Gefchichte Hefen auf dem Heinen led taͤg⸗ 
lich 3— 500 Schiffe ein.- Diplomaten und Generale aus allen Laͤn⸗ 
dern hatten ‚geheime Zuſammenkuͤnfte. Guſtav Aboiph IV., Gari X., 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig, Wallmoben, Gneifenau weil- 
ten auf dieſer Klippe. Dort nahmen und gaben Münfters geheime 
Boten: ihre Rachrichten. Dort beobachtete 1809 (der fait am Jah⸗ 
tedlage von Münfters Ted 1840 als 5. 3. M. und. Graf verftorbene) 
Obriſt Friedrich von ber Decken, ber. Sefchichtfehreiber tes hannoͤver⸗ 
ſchen Hauſes und wie Muͤnſter im Familienkreiſe Georgs LIT. beglau⸗ 
biget. UÜber Heigoland ging. viel Verkehr aus und nach Spanien uud 
auf feinem Leuchtthurm ſchien des beutfchen Nordens beiliges Feuer 
un Grtôfues, Geeiheit und Rache emporzulodern. | 
Sue planmaͤßigen Ausfangung, zum empörenbften Übermuth, in. 
ben friedlichen Standquartieren, zur vertsagswibrigen, fortwährenben 
Beſetzung der Doerfeftungen. geſellte fi) noch bas Berbot, daß bas 
peeußifche- Heer über-40,000 Mann zählen folle! Der Hof hatte fi 
unter diefen Leiden und Entwürdigungen nach Koͤnigsberg zuruͤckge⸗ 
zogen, durch Magdeburg, Stralſund und Danzig, durch die Sachfen 
und Polen ſchien der Liberreft des preußifchen Staates rettungslos um 
fridt und nicht der geringfien freien Bewegung mehr Pr Dens - 
noch gah es Männer durchdrungen vor: 
Des Zriedrichs Geiſt, der in ber Sabre ttes cn, 
. Die Wunder, die Er mirfte, ſelbſt beſchrieben, — 
wo Er haͤufig ohne Land, zuletzt ohne nationale Armee, ohne rebliche 
und energiſche Bundesbilfe, gegen Öfterseich, Rußland, Frankreich, 
Schwchen, bas deutſche Reid unbeſiegt hervortrat, ohne auch nur 
das kleine Glatz zu verlieren!! Dieſe Maͤnner aber hatten ganz nahe 
und maͤchtige Feinde, nicht die Franzoſen: viel ſchlimmere, die 
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„Branzofentnechte, die Zelbflüchtigen, die am Vaterbande Verzwei⸗ 
felnden, jene Männer. als Fanatiker und boͤſe Narren ausſchreiend, 
ſchon oben geſchildert und in Steins Achtserklaͤrung und durch die | 
unaufhörtichen- Denunciationen aller muthigen Patrioten, als Untu⸗ 
gendbund bewaͤhrt und verklaͤrt. Gegen ihre Anfeindung, gegen 
ihre Verraͤtherei vermochte nur Geheimniß und Feſtigkeit eines 
Tugendbundes zu retten!! Boshafter witzig iſt ber heitere Harden⸗ 
berg mie geweſen, als wie. er im Jaͤnner 1813 ‚zur Entſchuldigung 
des Vorkifchen Abfalls, den Fuͤrſten Hatz feld! als Chevalier Dupe 
nach Paris ſchickte!! Aber ſchon damals 1809 haben Bluͤch ex und 
ſein Gneifenau (ein noch ir fernen Jahrhunderten leuchtender, an⸗ 
tiker Charakter) die Unſterblichkeit ihres Namens gegründet: — 4809 
knurpite ſich auf. brittiſchem Boden jenes: folgenzeiche bis in den Aod 
vorhaltende Freundſchaftsband zwiſchen Münfter und Gn eiſenau und 
durch dieſen auch mit Hardenberg, einer alten: hannoͤverſchen Bekannt⸗ 
ſchaft und Landsmannſchaft. Gneiſenaus zweite Anweſenheit ir Eng⸗ 
“land, im Spaͤtherbſt und Winter vom 1812 auf. 1818, maris den 
Unmſchwung ber Dinge unglaublich folgenreich. 
Der Miniſter vom Stein hatte in Sſterveich ein Ahi sfr: 
Roch find in Brünn die göttlichen Abendg unvergeffen, an denen 
. Stein und. Pozzo di Borgo, namentlich im Hauſe Sam, Herberſtein, 
| Lamberg an donnerſchwangern Fulgurationen einander uͤberboten. 
Bald mußte Pozzo di Borgo einer neuen Ruhmeshahn auf bem, ets 
was weiten Umweg uͤber Conſtantinopel entgegengehn. DOurch Stein 
war Stadion 'in-die Anfichten, Wuͤnſche und Anſchlaͤge eingeweiht, 
mit denen bie Edelſten und Beſten bie Trilogie des ſpaniſch⸗ppr⸗ 
tugiefifden Krieges, der oͤſterreichiſchen Schilderhebung in It a⸗ 
lien und im deutſchen Suͤden und einer englitchen Landungi im beut- 
ſchen Norden zu- feiern geſchworen hatten. — 
pu: Des Vaters Schmad 10) und blutigen Fall auf dem⸗ Bette ber 
Whren zu raͤchen, ſammelte Wilhelm Herzog von Braunſchweig 
‚eine. tapfere Schaar (zuerft und. bis auf Beſchwerden aus Paris in 
Schleſien, alsdann in Böhmen), . Schon vier. Tage vor: bem Krie⸗ 
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gesausbruch (5, April) war Friedrich Wilhelm von Latte aus bem 
Hauſe Zellchow, preußiſcher Major auber Dienft, in Wolmirſtaͤdt zur 
Hberrumpelting Magdeburgs, dem heroiſchen Brüderpaar von 
Hirſchfeld verbuͤndet. Die Schlöffel mehrerer Ihore und Ausfäte, 
eine große Zahl wachhabender Bürger, ſelbſt Officiere und über tau⸗ 
fend alte prenfife Soldaten mit Waffen waren in feiner Sand, 
Wenige Stunden vor der Ausführung fcheiterte das wichtige Vorha⸗ 
ben (wahrſcheinlich ganz unmöthig) ander Kunde der Verhaftung ei: 
ned Wiſſenden, Eugend. von Dirfdfelbs Heinrich von Kroſigk⸗ 
Poplitz blieb unangetaflet und dem Heldentode bei Mödern aufbe: 
wahrt, "Am Tage der Schlacht von Eckmuͤhl (21. Aptil) begann Muͤn⸗ 
ſters Neffe, der weſtphaͤliſche Oberfte, Wilhelm von Dürenberg, 
bin Aufftand in · Hefſen. — : Laufende von Landleuten, gelenkt von 
alten heſſiſchen Soldaten und Unterofficieren,  erhoben- fh in allen 
Richtungen, Es wer mit gleicher Münze bezahlt, daß ber ſittenloſe, 
verſchwenderiſche wälfche Koͤnigs juͤngling nach legitimer Serails⸗Eti⸗ 
Lette von eben denjenigen ‚gefangen wuͤrde, bie zu ſeiner Leibwache ges 
hoͤrten! — Die Begeiſterung ergriff: ſelbſt Weiber und Kinder, — 
Die Girfewald,. Berner, Eſchwege, Kielmanndegge, Meding; 
Werfebe, Bothmer, Kroſigk, Marwig, Wedel, Schwarzenberg, 
Dppen, Weiſſen, Mahner, Büge ıc, regten bie verwegenen Fittige — 
Stein Schweſter, die Abtiffin von Homberg, gab Geld, Erfennungss 
féérpen und Fahnen, bed die Exrgebenheit, der Garnifon in-Gaffel. 





umd eine Reihe wibriger Zufälle ließ diefen Tag verlieren. : Dod reis 


teten ſich faſt alle Häupter, Dörenberg, burd einen Knaͤul romantis 
fher Gefahren, wie Kätte zum Braunfhweiger, Drei Monate 
darauf wurde Dörenberg die Sevle feines Fühnen Zuges von.der Mol: 
dau zur Wefer Über Helgoland nad England, liberal glimmte es 
unter ber Aſche. Gefpenflifche Hoffnungen zogen. durch die. Köpfe und 
Herzen des Volkes. Biele tühne Männer unternahmen Kluges und 
Großes, aber: in thörichter Art, und ed iſt wohl Faum. ein größerer 
Beweis gegen die gegliederte Eriftenz eines geheimen Bundes, in 
Affaffinen = oder: Templer⸗ oder Jeſuiten⸗Weiſe, als daß alle dieſe 
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grandioſen Zuckungen iſolirt verkummerten, bie von cimer großen 
Anfidt belebt, in einen Brennpuntt zuſammenzielend, in bem ent- 
rüßleten, großentheils ſich felbft überlaffenen, NRorbdeutichland Unbe⸗ 
rechenbares hätten herbeiführen muͤſſen. Bünf Sage nachdem bie eifer- 
nen Würfel an der far und Donay gefallen, verließ ber Huſaren⸗ 
major Ferdinand von Schill mit feinem Regimente vom Exercierplagz 
Berlin, umterwegs durch viele Freiwillige verärkt und uͤberall in 
Deſſau, in Halle, in Bernburg mit bem wehmüthigften und wildes 
ſten Enthufiasmus empfangen, Doch fbon in Bernburg kamen Die 
bintenden Boten von Katted und Doͤrenbergs Flucht und: von bem 
viel größeren Unglüd bei Regensburg! Schill uͤberließ nun ben Sei⸗ 
nen-die Wahl, weiter zu geben, oder über die Elbe und Saale fich in 
Böhmen zu den Öfterreichern zu ziehen, bis ein günfligerer Stern. in 
Norddeutſchland wieder aufgehe. Alles ſchrie um neuerliches Vorruͤ⸗ 
cken nach Weſtphalen. Selhſt noch in Arneburg ſchied deßhalb Grol⸗ 
manns unvergleichliches Heldenbild, im Verdacht von Cinfbifungsz 
projecten, „ba bec Deutſchland nur in Deutſchland zu helfen ſey!“ — 
Nach der unglaublichen, bei Dodendorf nd Doͤmitz, wieinStrals. ' 
fund erproben. Æapferfeit, wo Schill ſelbſt, als Alles fon. verloren 
war, noch bem holländifchen Dbergeneral Garteret in der Mitte feiner 
Umgebung. den Kopf fpaltete, ertroßte der Lieutenant Brunnow mit 
kaum 500 Dann im freien Zelde gegen 5000 einen. freien Abzug 
mit Wehr und Waffen und allen friegerifhen Ehren von 
ben Gencerallieutenant Gratien, - Das war ein wuͤrdiges Vorſpiel des 
umflerblichen Preußenmuthes bei Etoges und Champ: Aubert. Daß 
‚aber für Gil und fein Heldenhaͤuflein nicht einmal engliſche 
Schiffe vorhanden waren, wurde durch noch größere brittifche Ver⸗ 
féumniffe .überboten. Bonapartes Zorn war. wenigfiens dürftig am. 
erfinderifcher Phantaſie. Jede ibm ungelegene Volksbewegung hieß 
er ſchimpfliche Raͤuberei. Der Herzog von Braunſchweig war ihm 
ein Räuberanführer, le nommé Chasteler, „angeblich General 
in oͤſterreichiſchen Dienſten,“ ein Räuberhauptmann und Mörder: 
franzoͤſiſcher Kriegögefangener, alle mit ibm in derfelben Stadt gebo⸗ 
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ven, — „ein gewiſſer Schitl, auch eine Art von Räuber, der 
Rd ſchon im lebten Preußinfriege mit Verbrechen bedeckt und 
ben Grad eines Obriſten erlangt hatte!!“ 
Die heilige Opferſchlacht von Aſpern hatte bie Befreiungdheff: 
mangen dergeftait wirder aufgeregt, daß nicht einmal ihre gärizliche 
Zolgenlofigkeit, die Bonaparte nicht Yinderte, wenige Zage darauf 
fin Heer von Italien an ſich zu ziehen und in's Herz Ungarns zu _ 
Rreifen,, biefe fehönen Taͤuſchungen niederſchlagen konnte. 
„Bier, im Marchfelde, iſt — jeder Tag ein Sieg, bier im 
Mardyfeide muß Alles entfchleben werden, darum Feine Zerfpfitterung 
Der Kraͤfte zu nichtsſagenden Diverfionen-in ben Nüden des Zeindes; 
der ih keinen Augenblick darum befümmert:” fprad eine wohlfeile 
Weisheit, Aber um bide Diverfionen, zweckmaͤßig und kraͤftig unter: 
nommen, (nicht wie die planlofen Spablergänge Am Endes, Rabivo- 
jevichs re, nach Dresden, Bayreuth und Rürnberg) hätte fich der Feind 
wohl kuͤmmern muͤſſen. Die verfafferien Tyroler allein befchäftigten im 
Norden, Süden und Often nicht als 20,000 Mann. — Muͤnſter hatte 
burd Wallmoden und burd den raftlofen Grafen 17) Ferdinand 
Waldſte in⸗Dux eine brittifhe Landung in der Wefer und Elbe auf 
den Mai zugeſtchert. Er hoffte mit Cannings Erdffiger Beihiffe die 
Harimaͤuligkeit Caſtlereaghs doch noch zu uͤberwinden. Diefer wollte 
drichaus Antwerpen nebmien, dieſes großartige Steblingdetabtiffement 
Mipeleons zerfiören und in alten bataviſchen Seeporten moͤglichſt bas 
Sleiche üben, Hatte ja dach Caſtlereagh lange durchaus nicht glauben 
wellen, daß Öfterreßh den Handſchuh wirktich binmerfen würde, bis - 
ihm die Kunde vom Ausbruch, zugleich mit den Hiobspoſten von Lands⸗ 
hut und Regensburg traf. Nun ſollte die Landung Ende Juli dennoch 
in Dſtfriesland und in ber Elbe ſtatt haben, beide Corp folkten vereinigt 
auf Hannover rhden, und ver Öfterreichern in Gaffel die Hand bieten, 


Alein bus Unheil von Wagram am 6, Juli hatte am 12, zu Inaym 


ben Waffenſtillſtand nach fich gezogen. So ging denn bas féône 

bwittifehe Heer in der hollaͤndiſchen Sumpfluft ohne einen großen Zweck 

zu Grinde. Der Zweilampf zwiſchen Caſtlereagh und Canning hätte: 
12 
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fich bald auf Muͤnſter ausgedehnt. Zuletzt ſollte bas ercberte Wiichien> 
gen boch verlaffen und bas fhône Corps neuergénat nach der Etbe ge⸗ 
bracht werden, aber am 14, October war der Wiener Friede. geſchloß⸗ 
fen. — . In den erfien Iulitagen-ging Herr von Werſebe mit 15,000 
Thlrn., einem Grébit von 5000 L. für den erflen Anfang: und einer 
Ladung Gewehre die Wefer hinauf, von Dale. ging mit Geld, Kkidung 
und Munition auf Ritzebuͤttel. Muͤnſters treuer, -auch von Canning 
wohlbetrauter Eduard Nicolas hielt anf. ‚Helgoland noch mehr bereis; 
Am 8, Juli folte von Emben und Hannover bis auf den Der Alles 
gleichzeitig in Flammen ſtehen. Von den edeltreuern Kielmannsegges 
und Medings kam Muͤnſtern gute Kunde. — Rorderney —*— 
waffenreiche Filiale Helgolands ſeyn, als auf einmal die Richtung 
auf Holland, gegen den heftigſten Widerſoruch Des Herzogs bo 
York, Cannings und Muͤmſters von Caſtlereaghs eiferner-Stime durch⸗ 
geſetzt wurde und Muͤnſter nur eiligſt ben beſtimmteſten Gegenbefehtl 
ſchickte, um zweckloſes Ungluͤck zu verhindern!! Faſt verzweifelud 
ſchrieb Werſebe am 10. Juli aus Berden nach Helgoland: — ‚Schon 
og ein Theil meiner Leute in aller Stille gegen Hannover, Mit 
größter Mühe, durch Grid und gute‘ Worte konnte ich fie Befänftigen, 
und auf einen andern Zeitpunkt binbalten, Wann aber biefer Zeit⸗ 
punkt fonfmen fol? ſehe ich nicht ein: - Ich war gewiß, Alles in 
Hannover, Braunfchweig und Hildesheim ‚aufzuheben und-ben Har⸗ 
zern bie Hand -zu bieten... So zurückzutreten iſt ſchmerzhaft. Die 
Waffen babe id fo gut ald möglich verborgen. Far mich if peut bie 
Gefahr weit größer, als wenn id meinen Plan ausgeführt hätte, 
Dech werde id nicht fliehen, - bis die aͤußerſte Roth mich zwingt.““ 
So beſtimmt der Fuͤrſt Gart Schwarzenberg, der auf feiner Pe⸗ 
tersburger Reiſe dem heimkehrenden Könige Friedrich Wilhelm be⸗ 
gegnet war, die Hoffnung auf Preußens Mitwirkung in Wien be⸗ 
nommen hatte, ſchoͤpfte man doch nach dem Siege von Aſpern neur, 
durch Bluͤcher und die Seinigen ſtark angefachte, Hoffnung Aber 
ſchon am 14, Juli wußten in London Graf Münfler ud der oͤſterrei⸗ 
chiſche Gefandte, Fuͤrſt Starhemberg, daß Weſſenberg in Berlin von 
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dem vſtenſiblen Miniſter von Bols, fo wie ber vom Schlachtfeld ab⸗ 
geſchickte Dberſte Steigenteſch in Koͤnigsberg vom Könige felbfi har 
ausweichende Antworten erhalten habe!®), — Golgenreide Aus: Lu 
beute- verhieß aud das mittlere und-fübliche Dentfchland, Wehr 
Einn für die alte verehrte Kaifer- Würde in-deutfchen Herzen wohn: - 
te, wie reich felbe, (tro: aller abfoluten Klagen. über ihre: Unbedeu⸗ 
tendheit), an unfichtbaren Faͤden und vicifeitigen Hilfämitteln, 
durch alte Liebe und neuen Haß geweſen, das zeigte fid jest, als 
Dflerreih- das Schwert 309, gegen das Merk der Gewalt! Auf bie 
Mebiatifrten, auf die: Säeularifirten, auf die ehemals ſchwaͤbiſch⸗ 
Öfterräithifchen,, auf die ritterfchaftlichen, auf die reihéftébtiféen, (be: 
ſonders die kaͤtholiſchen) auf bie Pralatenuntertsanen konnte man ſich 
binfichtlich berfelben frommen Wänfche-für Oſterreich, hinfichtlich derfels 
ben Verwunſchungen gegen die Ftanzoſen, mit wenigen Ausnahmen, 
wätten im Ungluͤck verlaſſen. — Wenn auch die Aufſtaͤnde in Stockach 
und Mergentheim bald erſtickt waren, für bie Behauptung des von Al⸗ 
lem eutblößten Tyrols war diefe Gefinnung doch vom vielfeitigfien 
Sewicht. Bon Enbe Aprils bis Anfang Auguſt wurden 23,000 
Sriogdgefaigene nach Tyrol meifl burd die. Schweiz hineindebau⸗ 
dirt, — Auf Um⸗ und Abwegen wurben fie bei-Nachtzeit gefhbrt, beë. 
Tags über in Wäldern verborgen und ohne irgend einen Verrath, 
(auch nur von Weibern oder Kindern) dert nothduͤrftig gefpeift, mits 
ten zwiſch en den Corps des Koͤnigs von Wintemberg, der Generale 
Plccard, Groumelle, Beaumont und dem großen Depot in Augs⸗ 
bura unter du Moulin, Mad einem Steg hätte ganz Schwaben 
fich erhoben, wie ein Mann! Die Evroler und Vorarlberger holten 
fih Kanonen aus Conſtanz, Gewehre aus Memmingen, Abgefihnit- 
tete Trupps von 25 Dis zu 80 Man kamen gluͤcklich bis nad Boͤh⸗ 
men,- und Augsburg mit feinen unſchaͤtzbaren Vorraͤthen wäre bei ei⸗ 
nem Haar Überrafcht worden, als es mehrere Sage von einem ſchwa⸗ 
der Regiment- armer Portugieſen befeßt war, unter welchem zwei 
kluge Kapuziner treffliche Verſtaͤndnifſe pflogen. — Auf dentſche 
Herzen rechnend, halten bie edlen Bruͤder Philipp und Friedrich 
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Stadien. nicht in-ben Wind gerechnet und ber ſchoͤnſten Wehhidits- 
namen im Bunde waren weit. mehrere noch als Neuß, Loͤmenſtein, 
Weſtphalen ac. 1, — ‚Schen. bald nach jener Depeſche Hardenbengs 

vom 40, Octbr. 1808 und noch mebr nad) Der erſten Zwieſprache: mit 
- Wallmoden, machte Münfter-bie englifchen Minifter auf die Wichtig⸗ 
keit aufmerkſam, Tyrol, ben. Schlüffel. Oberbeutfhlands, Jialiens 
und ber. Schweiz, von Malta her uͤber Trieſt mit Munition und Safe 
fen, über Trieſt und die Schweiz mit Gelde zu verfehen. In ber. Ahat 
Eonnte die Unterflügung nirgend beffer angewenbet ſeyn. Seit 
halbem Mai war. Tyrol auf's ſtrengſte blolirt und von Öfterseich ganz 
abgeſchnitten. In feinen ſchoͤnſten Thaͤlern mätheten Brand und Raub⸗ 

mord. Das Militaͤr war. ohne Sold, die gluͤcklich debauchirten Rrisgés 
gefangenen auch noch ohne Rentur und Waffen, die Landetbewaffnung 
Werbungen beſtritten, Getraide und Pulver eingtſchwaͤrzt werben. 
Dieſe Anſtrengungen, ſchwieriger noch als die Woffenchaten, gangs 
in einem inſurgirten Lande, unter. ben widrigſten Ausſichten, under 
dem endloſen Triumphgeſchrei ber ſeindlichen Bulletins, mit der fra 
digſten Aufopferung. a ber That fehlte jener vom Debrpie. 46 
Salzburg, ja bis Villach und gegen Brief unsgeseiteen Vendee 
nichts, als Geld, einige reitende Geſchuͤte und etna noch 409 Pferde 
unm in wenigſtens zeitlichem Befige von Muͤnchen, Augsbung: und 
Um Napoleon zu ſtarken Detachirungen und, bei energiſcher Berſol⸗ 
gung. des Sieges von Aſpern, vielleicht zum Ruͤckzuge von Wien-unb 
Linz zu. beſtimmen. Aber die ſo noͤthige, eugliſche Hilſe wurbe Hor⸗ 
mayr erſt am Tage ber Wagramerſchlacht, durch den von Malta gluͤck⸗ 
lich nach Lucern gekommenen Herrn Moore geboten, die oͤſterreichiſche 
Hilfe durch ben angeblichen Courier Paul Vinzenz (Kaufmann Delille 
von St. Gallen) in der dritten Woche nach dem Waffenſtilſtand, auf 
dem Ausmarſch aus Tyrol in ber kaͤrnthneriſchen Veſte Sadfesouns!! 
Kamen ja bed auch die erſten Rimeſſen der brittiſchen Subßdjen ſpoͤt 
genug nah Hamburg und Fiume, um bie erſten Raten ber fraugäfl- 
ſchen Gontribution decken zu helfen, — Wie aber die Ayroler do⸗ 
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Größte immer ganz allein vollbracht haben, fo auch jebt, da bie 
H ſterreicher kraft des Inaymerverteages abziehen mußten und nicht 
einmal eine (dem Zeinde felber fogar Durch bie Klugheit gebotene) Am⸗ 
meftle für fie bebungen war!9)1? &o far! und fo rein war der Ges 
deeinwille, Daß ein frommer Bisdermann ohne allen militévifden oder 
Verwaltungsinſtinkt, wie er in Speckbacher, Eifenfleiten, Winter 
Mahler ac, glänzte, daß nach bent Abzuge der Öfterreicher der burd 
‚feinen:ergebenen Opfertob auf ebig grabelte Andreas Hofer, Wein⸗ 
und Pferdehaͤndler und Gaſtwirth am Sand in Paffenr, (ber Sands 
wirth, le göneral'Sanvir oder il Barbone von feinem langen; ſchwar⸗ 
gen Bart). binteidte, ein Symbol der Einheit zu, bilden! - Noch 
anteribalb Monate nach dem. Frieden biamte. dad Feuer und bas 
Lette war bie Schlappe des Generals Rusca bei Meran im Angefichte 
des Hauptſchloſſes Tyrol und die e Bernichung ber Diviſion Severoli 
in Paſſeyr. 

Der Kaifer Franz war ſeit der amaltibitchen Friedensunterhand⸗ 
tune in Altenburg (15. Auguſt, über. einen Monat nad) der Waffen: 
tube) im Eſterhazyſchen Schloffe zu Totis; wenig getröftet durch Bots 
fdaften, wie die von Czernitſchef und Kneſebeck, umlagert von den 
berfiebenartigften Rathgebern, denen ſogar Mad fich zugefellte, bie 
Militärs meiſt für Brieden um jeben Preis, die Giviliflen kriegeriſch, 
infonberheit Stadion und Baldacci ungebeugt ſtandhaft: — im 
frangbfifenen: Heer mehrere geheime Geſellſchaften, mehrere be⸗ 
deuntende Einverſtaͤndniſſe, die bis ‘in die geheime Canzlei des 
Souverneurs Andreoſſy und des Platzcommandanten Meriage reichte, 
bereits viele Keime jenes Überdruffes, geheimer Abneigung und Ver⸗ 
langens nach Ruhe, die fuͤnf Jahre ſpaͤter in Fontainebleau ſchamlos 
den Zuͤgel riſſen. Selbſt waͤhrend Bonopartes Soflündigen Todes⸗ 
ſchlafes nach der Aſpernerſchlacht im Schloſſe zu Kaiſer⸗Ebertdorf, 
deſſen Plimderung durch ſeine Garde er ſogar Aberhörte, ein geheinmes 
Zuſammentreten der Generale, was denn im Jalle ſeines Todes oder 
feiner: Gefangenſchaft zu thun fey? — Eine Berathung, deren 
leiſeſte Spur ihn faſt raſend machte. Die Generale. Fouler und Ober: 
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ſtallmeiſter Durosnel waren ihm an der-Seite ergriffen ; dub wollten 
es durchaus nicht glauben, daß ex nicht- auch.gefangen oder gar getoͤd⸗ 
tet. feu! Dabei noch immer neue phantaflifche Plane: „enoore trois ams 
et. je serai le. maître de l'Univers! — gemeiner Undank gegen 
Bayern, die Nord- und Oſtſee in. Ausſicht: Venedig und Hamburg, 
Zoulon, Lübed, Zriefl und Paris burd Land» und Waſſerſtraßen 
enge verbunden, — Drebungen ber Zerfiüdtung Oſterreichs ber - 
Erzherzog. Carl König von Böhmen, ber Patatin, Erzherzog Joſeph, 

Koͤnig von Ungarn, dann wieber Integrität der Monarchie, . wenn 
der Kaiſer Franz, ber fein ‚nach: Auſterlitz gegebenes Verſprechen fo. 

bald gebrochen und bem er daher nie mehr trauen koͤnne, ju; Gunſten 
feines Bruders Ferdinand von Wignzburg abdicire 20), ſolche halb. 
geniale, halb verruͤckte, großentheils nur hinterliſtig drohende Brau⸗ 
dung von Ideen und Drojecten wogte und brauſte rafllos in dieſem 
merkwuͤrdigen Gehirn auf und nieder, zu Schoͤnbrunn, im Schloſſe 
bes großen Æberefia, deren. Urenkelin ibm wenige Wochen darauf, 

(auf eine vom Papfte fo wenig alé von den legitimen Bourbons jemals 

anerkannte Weiſe) übergeben wurde, wie die Suugfrauen Athens. dem 

Minoteurus! — Von 14 ju 14 Tagen wurde. ber Waffenßillüud 
bis in eine Zeit profraftinirt,. wo mehr als 40,000 Kranke in deu 

Öfterreichifchen Spitälern lagen, wo ber Verluſt einer Schlacht zugleich 

ben Verluſt alles Materials nach ſich gezogen und die Heerestriunmer 
ruͤckzugſslos auf grundloſe Haiden und in Ungarns Suͤmpfe geworfen 
haͤtte. — Bon Ungarn aus, gewarnt über ben Morbaufchlag des 
Paſtorſohnes Friedrich Stapß aus Naumburg und entfegt.über den 
in, bem Juͤngling herrſchenden Geiſt, denſelben Geiſt, der auch auf 

Heinrich IH. und IV. und. ſelbſt auf den elenden Ludwig XV. den 

Morpdſtahl gezuͤckt hatte, fuhr dem Tyrannen bereits der (noch ſechs 

Wochen verheimlichte) Gedauke durch ben Sinn, die ibm ſonſt doch 
ewig abgeneigten, alten Dynaſtien anzunaͤhern und bie phyſiſche Ente 
waffnung durch eine moraliſche zu verbuͤrgen. Mit dieſem Widerſpruch 
verband er auch den noch grelleren mit ſeinen fruͤheren Anſichten und 
Drohungen. Er zog ſich mit einer Halbheit aus dieſer Inter⸗ 
necionsfehde, deren Ruͤckwirkung unausbleiblich war, 
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Als bald darauf Murat in Paris dieſe Halbheit offerherzig tabelte, 
herrſchte Napoleon ibm zu: „fchweigt, und redet nicht als ein Blin⸗ 
der von der Farbe. Ihr habt die Oſterreicher von Aſpern 
nicht geſehen, alſo habt Ihe gar nichts gefehen!“ — Ebenſo er⸗ 
griff ihn das noch von vielen Franzoſen angeſtaunte Bild der prunk⸗ 
loſen Ruͤckkehr des Kaiſers Franz in feine Wiener Burg, nach ſo 
geoßem Ungluͤck, nach der ſchmerzlichen Enttaͤuſchung von fo edlen. 
und gerechten Erwartungen und vom aufopfernbſten Enthuſiasmus: 
ein imvergängliches Juwel im reihen Kranze des gemuͤthvollen Wien | 
und. das. beredtefée Denkmal, welche Geste Oſterreichs Heer und 
Boͤlker 1809 burbbrungen hat 21)! — Ohne dieſes Jahr 1809 Fein 
Jahr 1813 und. Feine fo nahe Befreiung, denn nur das Jahr 1889. 
verfchob, ja vereitelte die. gänzliche (bis auf Gabir und Liffabon zus - 
Inst. dach fo gut. als vollendete) Unterjodung der. pyrendifchen Halb . 
infel.. — : Nur darch jene granbiofe Diverſion von 1869 btieb die 
welterrettende Chanse vorbehalten, baÿ Napoleon feine Kräfte zwi⸗ 
féen dem fernften Nordoſt, in ber Eiswäfte Rußlands, und daß. er. 
fir, zugleich. in. bem -tieffien Sud wegt, der nordafrikaniſchen Küſte 
gegenüber zerſplittern und zerſchellen muͤſſe. 

Dennoch durfte Bonaparte, von den allerwaͤrts nach Varis de 
lenden Rönigen und. Zürften in Weihrauchwolken eingehuͤllt, zu feis 
nem knechtiſchen Senate pochen: „nicht laͤnger als drei Monate habe er 
gebraucht, auch ben vierten puniſchen Krieg mit ſterreich zu 
endigen! Frankreichs Schutzge iſt babe das Brittenheer in den Gift: 
ſumpf von Walchern gefuͤhrt, Alles, was ſich ihm widerſetze, muͤſſe 
fallen!! Den Kirchenſtaat und Holland habe er genommen, weil die 
Paͤpſte die ewigen Feinde jeder in Italien vorherrſchenden Macht ges 
weſen und Holland eine bloße Anſchwemmung vom Rhein, 
Maas und Schelde an Frankreich ſey. Er vergoͤnne dem unermeßli⸗ 
chen Rußland jede Vergroͤßerung, aus Freundſchaft für den Kaifer 
Alexauder und aus Politik, fo die Moldau und Walachei, den Theil 
Galigiens, Finland. — Nur zeigen werde er ſich jenſeits der Pyre⸗ 

nden- und der erſchrockene Leopard werde ſich in’s Meer ſtuͤrzen (er 
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zeigte ſich aber nicht und der Leopard flürzte fi nicht), -Mie werde 
er fich. der Unabhängigkeit der amerifanifen Golonien winerfegen. 
Das widerfpenftige Spanien. habe biefen Verluſt nur fich felbſt beizu⸗ 
meffen, Mod 30 Sabre wünfche er bas große Reich zu befeffigen, 
-zu beglüden. Der Triumph ſeiner Waffen feu der Triumph 
des guten Prinzips über das boͤſe, der Triumph der Ordnung, 
Sittlichkeit und Maͤßigung uͤber den Virherkrieg über bie ie Geſetle⸗ 
ſigkeit, ber die Leidenſchaften!“ — | 

“Der Moniteur mit diefer Prahlerei. und— mit Montollven siét 





minder großfprecherifihent Nechenſchaftsbericht lag bei Minftera Memo⸗ 


randum vom Jänner 18103 am Rand ein NB. mit dem alten deut⸗ 
hen Rernfprub: ,Godmutb-gebt vor bem Salle!” - _: 


Schon. ald die mit dem 18. Fructitor begonnene Alleinherrſchaft 
des Mititärbespotismus am 18, Brumaire vollendet war, hatten bles 
jenigen, die fich in der Politik gern denſelben optimiſtiſchen Taͤuſchun⸗ 
gen ihrer Unfehlbarkeit bingaben, wie Aber-die Treue ihter Maitreſſen, 
ſich damit getrôftet, jetzt ſey endlich: die ſpecifiſche Ghinarinbr- gegen 
das Fieber der Revolution entdeckt, Bonaparte, Keiner ihrer: Urheber, 
Keiner der Sräuelmänner, bewährte fo bie Kraft als den Willen, das 
Ungethüm zu baͤndigen?! Das Freböartige Geritrafifiven, ber ſoldati⸗ 
ſche Grunbdarafter, die immer zunehmende, alles Gleichgewicht mehr 
und niehr aufhebende, politiſche Präponderanz feiner Macht wurden 
als unvermeibliche Übergänge, al8 nothwendige, als mindere 
Übel 22) verſchmerzt und verziehen. — Bei jedem Schritte, den der 
Außerordentliche ‘der Drdnung und Stétigleit entgegenthat,. bei 
dei Verlängerung des Confufates auf Lebenszeit, bei der Annahme des 
Kaiſertitels, bei ber dynaſtiſchen Ausbreitung, die er, bie Boutbons weit 
uͤberbietend, in der itafifchen und purenäifchen Hatbinfel und jeuſeits 
bes Rheines feinen ſchwachen Brüdern und Schtoägern zuwarf, Hatte - 
man Damit fich getröftet — und wie vollends erff jegt durch eine 
Heirath und feierliche Aufnahme in vie alte, europäifche Herrſcherfa⸗ 
mie?! — Der noch immer rauchende Schlund des Verderbens ſchien 
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weheßkoffen.' — - Üftetreith mag iet birfen Verſuch weheich Fein Vor⸗ 
wurf treffen! Die Wunder des vaterländifchen Wuthes waren ums 
fomft geruefen, umfonft des Waffengluͤckes Morgenroth vom Jſonzo 
bis an-die Etſch, umſonſt in Tyrol ein neues Murten und Gran 
fon, — Natienalfchulb und Papiergelb waren ungeheuer .gefleigert, 
ut den adriatiſchen Réflen war die Gemeinſchaft mit andern Voͤlkern, 
dorzuͤglich mit England babin, ber Snbufrie und dem Handel bie 
Art an die Wurzel geſetzt, fehon ber letzte Heldenkampf war ohne 
Bontesfreunte begonnen und ‚fein Ausgang wahrlich nicht geeignet, 
welche zu erwecken!? War es aber Napoleon unmöglich, feinen Stolz, 
nicht zu brechen, nur zu veredeln, war es ihm unmöglich, Befe⸗ 
ſigung und Genuß Höher zu achten, als endloſe Zerſtoͤrung und 
Ausbreitung, danm blieb freilich nichts uͤbrig, als. die Chance je⸗ 
web einzig noch moͤglichen, aber auch ſtuͤndlich unvermeidli⸗ 
Heron Krieged.mit Rußland, — Dahin und auf beide Halbinſeln 
waren ſeit dem Maͤrz 1810 die Blicke Muͤnſters gerichtet. — Gleich 
dieſes allererſte Jaht enttaͤuſchte ſchonungẽelos tiber ben gutmuͤthigen 
Freuderrauſch der erften ter Monate. GEs fah die Einverleibung von 
Holland und Wallis. Das durch Hanau und Fulda erweiterte Groß⸗ 
herzogthum ‚Frankfurt. ward — als Dalbergs Radyfoiger, Eugen 
Beanharnais zum Schmerzengelde gegeben. Die Muͤndungen der 
großen deutfchen Ströme, alle feine Kuͤſten, die Arterien des. deutſchen 
Welthandels, die Hanſeſtaͤdte, ein Theil von Berg, von Hannover, 
Didenburg· Schwediſch⸗ Pommern, das Ahrenbergiſche wurden bes 
ſetzt, das mittlere und fuͤdliche Deutſchland von ber Nordſee wie von 
Daͤnemark abgeriſſen, bie Elbe uͤberſchritten und im offenbaren Hin⸗ 
blick auf die Oftſee die Linie ber noch immer nicht geraͤumten Feſtun⸗ 
gen an der Oder zur Grémlinie des großen Reichs und zum naͤch⸗ 
fen Augenmerk ber Ads verfchlingenden Länbergier erkoren. — 


Pins YH. fémadtete noch immer in einem fünfjährigen Gefangen: 


und Marterleben. Auch die Freiheit der Gewilfen und bec Kirche folle 
durch eine feanzöftfch-italienifche Rationalfgnode dem Zwingherrn al: 
les Weittichen überliefert werben. Ganz Spanien war bis auf jen⸗ 
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| aͤnßerſte Erdzunge von Eadix erobert und Portugal bis an:bie hote 
Liſſabons unmenſchlich verwuͤſtet. — Wie Preußen nicht mehr. als 
40,000 Mann zu halten erkaubt mer, hätte and ſterreich in ben 
geheimen Artikeln bes Wiener Friedens eine weſentliche Verminderung 
feiner Streitkraͤfte eingehen, es hatte ben Kern feiner Officiere, Pie 
Wallonen, die. Italiener, die Rheinbünder, furz.alle, „ber Gleba 
des großen Reichs Angehoͤrige,“ von ſeinen Fahnen entfernen misfs 
fen, — Wenige blieben und änderten den Namen, (Bouille, Mengö⸗ 
darf, Beccabuc, Herzogenberg,- Montjoye, Frohberg x.). —-:: Andere, 
ie Begabteften, die Entfcloffenften,)- fuchten. brititiche Fahnen in 
beiden Halbinſeln auf und ‚gaben den. brittißchen- Miniſtern die heiß 
famfien Rathfchläge gegen die Mans bed Unterdruckers. — . Der Lés 
nig Hieronymus. bot Alles auf, um gegen. anſehnliche Abtretungen 
und Erniedrigungen Berlin ſtatt Gaffel jur Reſidenz und tie Ober 
zur Graͤnze zu gewinnen. Die Art, wie Davouſt in Yonmern; Qus 
dinot in die Marken einbrach, um die ſchnelle Rotificatien des derch 
Atufemark unb Beguelin in Paris geſchloſſenen Vertrages zu erzwia · 
gen, erinnerte hoͤchſt beunruhigend an bie Vorgänge in ‚Spanien, - 
Ganz auf biefelbe Weiſe wie, in Figuirras und Barcellena waren die 
Franzoſen in. das ben Refibenzen fo nahe. Spandau: tkrenlos eirtge⸗ 
bringen, — Mit genauer Roth wurde dem Könige Friedeich Mil⸗ 
beim verguͤnſtiget, die Garniſon in dem offenen Potsdam bis auf 
3000 Mann vermehren zu duͤrfen, waͤhrend er meiſt von Hundetttau⸗ 
ſenden umzingelt war. — Auch bier. geſchahen bie: eigentlichſten ets. 
tungsſchritte nur durch. ben heiligen Born weniger außerwählter: (re 
zu häufig als tolle Fanatiker verfchrieenge) Männer, burd die ,;dacos ‘ 
bins du Nord,‘ dabei auch einige Ideologen,“ am nieiften- ‚Durch 
treue Bewahrer des angeborenen ‚und bes fo fébr verkuͤmmerten 
militaͤriſchen Adels, unter bem Siegel. eines. bewundernbwerthen 
Gebeimniffes und, nach ſolcher unmanfchlicgen Ausſaugung, auch mit 
bewundernöwerther Kraft. — Diefe namentlich erlitt der deutſche Nor⸗ 
den durch ein volles Zahrzehend unter ‚den zaffinirteflen Bariationen, 
vom Loskauf ber Glocken“ und der militaͤriſchen, Aisanee?““ bis auf 
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Beand und Pluͤnderung und auf die ſchaͤndlichſten Jußizmoede unter 
der Form von Kriegsgerichten und Standrecht, — der Vertreibung vom 





vaterlaͤndiſchen Herd und des plöglichen Wegſchleppens in unbekannte | 


Oublirtten zu geſchweigen — und bie Behörden des Landes felber 
mußten ben. unerfättlicden Frenden als Knechte dienen, Sie mußten 
feine edelſten Söhne, bei.eigeher Gefahr, angeben, felbft in dei Bann 
legen oder. verjagen. Angſtlich wurde Alles unterbrüdt, was den: 
Köhterglauben an die. Untruͤglichkeit und Unuͤberwindlichkeit jenes 
Draͤngers einigermaaßen haͤtte erſchuͤttern koͤnnen, der: fich ruͤhmte, 
bei Tarvis uͤber den Wolken gefochten zu haben, der mit ſeinen Nuß⸗ 
ſchalen von Boulogne wie Xerxes das Meer peitſchte und noch an der 
Myoskwa (freilich zum letzten Maly „die Sonne von Auſterlitz“ citirte. 
Doch nicht allein die Geſchichte des Tages unterlag dem unleidlichen, 
vom Niemen bis Cadix reichenden Iwange. Auch von. der Bühne; 
auch aus ber aͤltern Hiſtorie ſollten jene erhabenen Bilder ſoviel moͤg⸗ 
lich verbannt bleiben: „wo die bedraͤngte Menſchheit um ihre edelſten 
Nechte rang; wo die Hilfsmittel entſchloſſener Berzweiflung Aber die 
furdtbaren Kuͤnſte der Tyrannei im -ungleiden Wettkampfe dennoch 
festen” Mit einer zugleich -Lächerlichen: und zugleich empoͤrenden, 
zugleich kriechenden und kecken Verwirrung aller Begriffe wurde je⸗ 
des, wenn auch rein geſchichtliche, Bild eines verwuͤſtenden Eroberers, 
oder · welterſchuͤtternden Tyrannen, jedes Beiſpiel Birnen Zuſammen⸗ 
tretens und gluͤcklicher Selbſthilfe wider das Fremdlings joch als un⸗ 
zeitige und unzulaͤſſige Anſpielung verboten, weil es an Schmach 
und Druck der Gegenwart haͤtte erinnern koͤnnen!! In der That, 
nirgend war man mehr ferne von jenem Wendepunkt, wovor ein ſcharf⸗ 
blidender Adler des klaſſiſchen Alterthums gewarnt hat: „Ein Volk, 
das nicht meht ſagen darf, was es denkt, denkt allzubald nur mehr 
gerade ſoviel, als es ſagen darf,’ — „Schafft mir nur ein dum⸗ | 
mes hier (brute); id mäche auf. ber Stelle «in reißendes Thier 
daraus! -Céroce),* war einer aus jenen, -urplôblidr die furchtbarſten 
Abgruͤnde aufreißenden, Sarkasmen Mirabeaus! — Welcher Augen⸗ 
zeuge jener tiefſten Erniedrigung Deutſchlands konnte es leugnen, wie 


alle, von oben ausgegangenen, 'vertinzelten SrttutiaBverfhe: ét 
Verderben auf Berderben gehäuft, wie bis babin alle Weisheit der 
Könige, Minifter und Feldherren, Coalitionen, Gabinette und Haupt⸗ 
quartiere nur zu den Gatafltophen von Rivoli, Marengo, Syohenz 
linden, Ulm, Aufterlig, Auerfiädt, Friedland, Regensburg und War 
granr, zu ben antalcidifchen-Berträgen: von WBafel, -Preßburg, Shur⸗ 
Isttenburg, Tilfit, Wien und Parts *) geführt hatten?? — GH 
bas fchönfle Blatt im reihen Ruhmeskranze des Grafen Mänfter, das 
geweihte Band gewefen zu feyn, dad jenes Pfeilebeindel treuer deut⸗ 
fer Eidgenoffen eng und Fraftig zufammenbieft: und auf jenen, ‚wie 
es ſchien, unerſchoͤpflichen kreideweißen Meeresfelſen Albions did 
den allmaͤchtigen Dreizack Hilfsquellen ohne Ende hervorſpeimen 
He. — Altenglands große Miniſter, wie Miam Pitt, wie ME 
dard Wellesley, Arthur Wellingtons aͤlterer Bruber, wie noch 
auf hoͤherer Stuſe Georg Canning, wie der Anfaugs gerade we⸗ 
gen der Landungen an den Nordſeckuͤſten init Muͤnſter geſpannte, fps 
ter ibm enge befreundete, viel kleinere Cafterragh, unterhielten:äte 
jene wahrhaft weltgeſchichtlichen Verhaͤltniſſe meiſt nur durch Bin 
fer. — Durch Münfter erhielten ‚die brittiſchen Deere. wicht wenige 
loͤwenkuͤhne Streiter aus ben Heeren Oſterrrichs und Preußens, für 
Wellington und Bereöford , auch -für Bord’ Bentink. Im Spanten - 
und Portugal waren 1545 Bonapartes Gelbberren durch ſelbſtifche Pros 
jette umeinig und verfeindet, Maſſenas Rückzug aus Portugal wurde 
zuin Vorſpiel bes ruffifchen. Valencia vergalten Cindab Rodrigo und 
Badajoz. Bei Salamanca verlor Marmont zuerſt den Kopf, drauf 
den Arm, dann die Eclat und Madrit. Die dritthaltjaͤhrige Be⸗ 
lagerung von Cadir wurde in wilder Eile aufgehoben und: Andaluften 
geraͤumt, damit Joſeph Bonaparte, mit Suchet und: Soult der auf 
eine falſche Todespoſt Napoleons ſich Nikolaus J. König von Algees- 
bien genannt hatte) vereinigt, noch einen. Heeresbern zur Rettung 
Spaniens bilde, das aber erſt im folgenden Jaht (1813) dem Freid⸗ 
) Die Allianzen wider Rußland von 1812, a 
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Engôiode. gaͤnzlich eritriffen ward, — Die drei Jahre der, wir es 
ſchien, vollendeten Untetischung des europaͤiſchen Feſtlandes 1810, 
18114, 1812waren der Scheitelpunkt von Muͤnſters großartiger Thaͤ⸗ 
tigkeit und Fein Briefwechſel des klaffiſchen Alterthums ſtellt mit nache 
antiker Einfachheit und mit ſchaͤrferer Keilſchrift den Entſchluß, den 
theuern Hanribals⸗ Eid zur Weltbefreiung hervor, als jener Muͤn⸗ 
fers mit Gnecifenau 23), einem der teinſten und kraftvollſten Cha⸗ 


raktere neueſter Zeit. — Sowie Napoleons Bruch mit Alexander nds 


her und néber.rüdte, ſchien auch eine augenblickliche Zerſtuͤckelung 
der preußiſchen Monarchie und die Gefangennehmung Friedrich Wil⸗ 
heuns Ul. ſo gut als Ferdinands VII. vor ber Thuͤre. Nach der, ſchon 
1809 kundgewordenen, Stimmung mußte man den Fall alé nahe 
benfen, daß ein großer bell des géretnigtèn Preußenheeres trachten 
whvoe, der Schmach der Unterorbmung, ja der Unterftedung unter 
tie Granzofen. ſich zu entziehen, der alte Marſchall Vorwaͤrts an. der, 
Spitze? Dafür war ein umfaſſender Plan entworfen. Eine ſtarke 
engliſche Flotte mit vielen kleinen (auch mit Munition und Waffen 
reich beladenen) Fahtzeugen zur beſtaͤndigen Communication nach Eng⸗ 
land, Schweden und Rußland und nach allen Punkten der nord: und 
fibbeutihen Kuͤſten erſchien allmaͤhlig unter Saumarez. Zu Haupt⸗ 
waffenplaͤtzen waren erkoren: Colberg als großes, verſchanztes Lager 
und Seehafen und die Inſel Borkholm.- Asdann ſollte das ven Brit⸗ 
ten vom Sept; 1807 her wohlbefannte Seeland mit aller Macht an: 
gegriffen, Copenhagen, ein maͤchtiges Lands und Seearſenal, vor⸗ 
zugsweiſe von ben Schweden befebt und ihrem Kronprinzen Carl Sos 
hann Bernadotte dereinſtigem Waffengefaͤhrten, ſeit der Wagramer 
Schlacht aber offenem Feinde Bonapartes, als Unterpfand fuͤr Nor⸗ 
wegen uͤberantwortet werden. — Auf Seeland wären alsdann große 
Landungen (nicht wieder auf das unglückſelige Walchern, ſondern) in 
die Eibe und. Weſer und nach Oſtfriesland auszuruͤſten. 
Sſterreich war zwar bei ſeiner innern Unerſchoͤpflichkeit, Conden⸗ 
ſitaͤt und Gravitation weniger ſchlimm, aber wahrlich auch nicht auf 
Roſen gebettet. Das Blut des Sandwirths in Paſfeyt Andreas Ho: 
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fer (20. Febr, in Mania) unb mancher ebler Tyrvler, (telegra⸗ 
phifch angeordnet, bamit jede: Interceſſton zu. fpât formme,)-befprigte 
Marien Luifens Hochzeitbette zu ebenſo bâfferm. Vorzeichen, als ein 
paar Monate ſpaͤter das Schwarzenbergiſche Vermaͤhlungsfenerwerk 
in Paris 22). Mit roher Oſtentation wollte Bonapaͤrte zeigen, die 
neue Verbindung uͤbe nicht die geringſte Macht über Frankreichs immer 
noch ſteigende Größe, Vei feiner erſten Reiſe mit der Kaiſerin nach 
Beigich und Höland ließ er dem: Erzherzog, Großhetʒog Ferdinand 
von Winzburg und dem ſterreichiſchen Botſchafter welche glaubten 
ihn begleiten ju ſollen, ganz einfach auf ben erſten Stationen · die 
Pferde verlegen, weil ſie ihn genirten? Der ‚are Schwieger⸗ 
ſohn erließ Oſterreich nicht einen Seller der ſchweren Kriegse 
tionen, Die hingeworfenen Worte von Ruͤcckgabe einiger wichtigen. 
Graͤnzplaͤte oder gar. Füysiens, nicht nur von leichtglaͤubigen Patris⸗ 
ten: fir natuͤrlich, ja für: unausbleiblich erachtet, und Die fereötppe 
Bertröftung brodlos gewordener Beamten waren ſo weit von ber. Er: 
fuͤllung, daß ſchon die Mißbllligung der harten Vorſchkaͤge des Gene⸗ 
ralgouverneurs Marmont gegen. Öfterreich- ein ehrenvoller Geht. 
ſchien! Wenigſtens wurde Napoleons treulofem Gange von Ofterreich 
keine ſchwache Seite geboten, wenigſtens die Verbindungsbruͤcke mit 
den uͤbrigen, noch unbezwungenen oder ſchwerbedrohten Gliedern der 
europaͤiſchen Familie nicht abgeworfen. — Die auf fo viele partielle 
Bankerotte und Devalvationen, ſeit bem Zwangs⸗ Arroſement von 
Thugut⸗ Saurau⸗Limpens und von Sichys Muͤnz derſchlechterung 
und Papierſpringfluth, bis zum Odonelſchen Refrain von Eriſpus | 
und Criſpinus, durch das Scharfrichtertalent des uͤbrigens wohlun⸗ 
terrichteten und wohlgeſinnten Finanzminiſters, Grafen Jofeph Bal 
Hi8?5), gefolgte Amputation (48H) halte ben: Aufſchwung der In⸗ 
duſtrie ploͤtzlich gelaͤhmt, arge Muthloſigkeit verbreitet, “bas Iaftere 
der neiften Familien verwirrt und (wäre es unter dem gemäthteichen; 
unvergleichlichen Volke mög Lich geweſen,) ebendadurch mehrfache Dés 
moraliſation herbeigefuͤhrt! ! : Duca dtbte wieder fein fon (1802 — 
1805) erprobtes Corrofio v⸗Talent an der Armee, Doch hoffte man 
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bei der neuen: Familienverbindung Beinen. bebenklicden dußern Stoß. 
mehr. Bon Innen mochte Johannes Müllers Wort abermal fi 
erwahren: „aus der oͤſterreichiſchen Erde fpringen Roffe, Männer und 
Hilföquellen unerfchöpflich hervor, wenn eine-felbfiberrfhende Hand 
mit Geſchicklichkeit fie berührt!” — ‘AIS der Eilbote mit der Geburt des 


. Königs von Rom, noch blutig vom unerhörten Ritte bis. Nancy in | 


einen Wiener Salon trat und Ghampagnys Billet: ,,Eh bien, le 

rei. de Rome est arrivel‘‘ emporbielt, begegnete ibm der Ausruf: 

„Iſt das nicht Sottes Finger? Sogar den Sohn, den Er gewänfcht 
bat, Er bat ibn aufs erffemal, der außerordentliche Mann! Wor⸗ 
auf. werben doch die Zollhäusler und Unrubeftifler jest noch ihre 
Hoffnungen gründen?” — Gin eben anwefender, berber Gefell ants _ 
wortete: „Oho! in zehn Sabren haben wir biefen König von Rom 
Doch hier in Wien, als Bettelſtudenten!?“ — AIS ber Hahn 
dreimal gefräht hatte, ging Petrus hinaus und weinte bitterlih, — 
Aber der trodene, hannöverfche Hardenberg ging nicht hinaus, fon- 


dern niefete dreimal überlauf und. lachte gewaltig — und nicht in 


zehn, fonbern fihon in drei Jahren war der „Bettelftubent” fer: 
tig! — So wenig unberufene Menfchen dad Gras wadfen hören, fo 
wenig. hörten die fremden Schergen ben unverwüfllichen, golbgebie: 
genen Sinn im öfterreichifchen Staatenbunde Zag für Tag. wachfen. 
Mur der .ungarifche Reichötag von 1811, der Eontrecoup der vielfach 
tabelnöwertben Behandlung. der ebelen Magyaren durch das Wiener 


| Miniſterium, bas. allen feinen übeln Willen, feine Infufficienz, feine 


kruͤppelichte Macchiavelliſtik ihnen in bie Schuhe ſchob, - das. die Lanb- 


tage aus einander jagte, wie ed nur bie Bewilligungen an Geld und 


Gelveswerth und Menfchen auf bem Trockenen hatte, bie Gravamina, 


felbft die hoͤchſten materiellften Intereſſen aber ad calendas graecas 


vertagte, biefer Landtag fbien, (er ſchien ed aber auch nur,) ein 

Hemmſchuh aller großartigen Entfchlüffe zu werden, — Das 1809 

angebrannte Zeuer erwies fich dadurch ald ein wahrhaft heiliges 

Zeuer, daß e8 zeither nicht wieder.erlofh! — Fruchtbar 

und furchtbar glimmte bas Mifivergnügen durch ben ganzen Halb; 
| F 
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mond der Alpen, vom liguriſchen und tyrrbenifehen, bis zum flamati⸗ 
ſchen Meerbufen, bis in bie Abruzzen und zur Meerenge, vor Allem 
ih ben von Öfterreich abgeriffenen Provinzen, ‘in Illyrien, in bem 
breifach zerſtuckelten Tyrol, aber auch in ber ſchweizeriſchen Eibgenof- 
fenfchaft. — Namentlich ſchien in den katholiſchen Berg: und Walb- 
‘tantonen, „in jenem Haus ber Freiheit, bas Bott ſelbſt gogstinbes 
das wild entalommene Feuer faum mehr zu baͤndigen. 

Der ungeheuren Anfirengung war naturgemäß eine große Ab: 
foannung, den Fühnen Hoffnungen war bie trübfeigfle Enttaͤuſchung 
gefolgt. Daß für das heidenmüthige Tyrol von vornherein fo ungu- 
reichende und allzufpäte Bürforge getroffen, daß ed im Znahmer Wafs 
fenſtillſtand fo ganz vergeffen worden, wo bed (wie ber Erfolg 
nur allzufchnell erprobte,) die buͤndigſte Amneflie bas größte. Ins 
tereffe bes occupirenben Feindes gewefen wäre; ber gerechte 
Unwille nur ein blinder Yactor in einer fremben, feinbfeligen Rech⸗ 
nung , nur bie eiferne Ruthe geweſen zu feyn, bie man wegwarf, als 
fie unter den gewaltigen Streichen auf ben gemeinfamen Feind ers 
labmt ober gebrochen war?5), baë ließ in Tyrol, im Beltlin, in ben 
kaͤrnthneriſchen und Erainerifchen Bergen und hinunter bis an die Kids 
flen, einen tiefen Eindruck zuruͤckk. Diefe erzroyaliſtiſche Wendte wurs 
be jebt auch auf Augenblide republicanifch, der Gommunengeift aber 
. um kein Haar minder abfolut, In England, wo man (alter natuͤr⸗ 
licher Bundesfreunbfchaft zu gefehmeigen) gar wohl wußte, wie viel 
auf einen, damals freilich Baum mehr, am wenigften fo fehnell anzu- 
boffenben, all von der großen Entſcheidung doch immer auf Öfter: 
veich anfommen werde, dachte man jede gerechte Beforgniß beffel: 
ben am eheften zu befehmichtigen, wenn Prinzen von Geblüt früher 
oder fodter nach Zeit und Umfiänden an bie Spige dieſer Bewegun⸗ 
gen träten. Man batte babei den eigentlichen „Deren bed Gebir⸗ 
ges,“ ben durch Geift und Gemuͤth, durch bie gelehrtefle Rocalorin: 
tirung und unbefireitéare militérifée Talente hervorragenden Gris 
bergog Johann, Bruder beë Kaifers Franz und bed Kaiſers Schwan 
ger im Auge, den Erzherzog Branz von Efle, das ‚Haupt ber aus. 
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Modena wie aus bem Breisgau vertriebenen und trog ber beſtimmte⸗ 
ken Stipulation bed 12, Artifeld des Preßburger Friedens aller Ent: 
ſchaͤdigung beraubten Tertiogenitur. Diefer Férft fbien zugleich die) 
die gehoffte Hand feiner Schweflertochter Beatrir, burd alle fardis 
niſch⸗ piemontifch = ſavoyiſchen Anfprüche -imponiren zu fönnen, denn 
in England war man von fpecieller genealogifcher und publicifſtiſcher 
Kenntniß des beutfden, bed italienifehen oder ſpaniſchen Feſtlandes 
gar wenig befchwert. Ramentlich dachte bort Niemand an den Sei- 
tenzweig von Garignan, beffen Tafel fogar in ben meiften genealos 
gifchen Werken fehlte und mit ihrem Stifter Thomas Frans, Bruder 
Herzogs Victor Amadeus I. erliſcht. Auch ben Unterrichteteren. fiel 
gar nicht ein, daß ſchon Amadeus des IV. barmiofes Teſtament vom 
27. Zuni 1383 fo grundgelehrt die Lineal : und Gradual Erbfolge 
orbnung bes Haufes und fogar prophetiſch die Untheilbarkeit aller 
laͤngſt nach. feinem Tode neuermorbenen?7) Beflgungen präbeflis 
nirt haben ſollte? Bei allen romanifihen Voͤlkern galt ja häufig Die 
weibliche Erbfolge, die Doch, obgleich bem germanifchen und longos 
bardiſchen Wechte fremd, in Maria Thereſia für ein völlig fremdes 
Haus fo entfchteben, als nur immer für Maria ba Gloria und für die 
unfehlbige Iſabella hervorgefiellt wart. — Auch fland man damals 
in England im Irrwahn, den (einfk durch Öſterreichs Wiederherſteller 


‚Sugen- verherrlichten) Zweig Garignan nicht mebr für ebenbürtig zu 


halten ,- weil Die Ehe des fâchfifhen Prinzen Earl, Herzogs von Eur: 
land, mit Franziska Kraſinsky vom Dresbner Hofe niemals aners 
fannt worben und bei ben Ehen des Herzogs Eugen von Carignan 
und des Chevalier de Savoye ber gleiche. Fall der Unebenbintigkeit 
(doch nur wie in Baben,) eingetreten fei. Wie gut iſt es doch, daß die 
Legitimität keine granitne, fonderri eine wächferne Rafe bat! — 
Der Wienervertrag vom 20, Mai 1815 und die Congreßacte haben ins 
zwiſchen bie Ruhe diefer wichtigen- Pfosten Dberitaliens feft beſtimmt. 

- Der Erzherzog Franz von ſterreich, Bruder ber unvergeßli⸗ 
den, anmuth⸗, geiſt⸗ und gemuͤthvollen Kaiferin Ludovika, verließ 
im Deebr. 1810 heimlich Wien, bamals von fo glänzenden Namen 
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umgeben, wie Garl Ludwig Graf von Fitquelmont, Laval Graf 
Nugent, Gatinelli, den Latours x, Er war von feinen une 
gariſchen Herrfchaften über Sravnif, Durazzo und Salonichi nad) ben 
jonifhen Infeln gegangen. England war bereit; ibm zuvoͤrderſt L if: 
fa, vorläufig ald Depot weiterer Unternehmungen einzuraͤumen und 
ihm nicht nur einen politifch = ſtrategiſchen Noyau, fondern auch einen 
Souverainetätsfern heranzubilden. Der Erzherzog Franz, auf Mal⸗ 
ta verweilend, beſprach durch Nugent, Lord. Bentinf in Sicilien, 
Bereöford und Wellington in der Halbinfel-und Tnüpfte, (ſtets im 
Briefwechfel mit Münfter ,) im Suni 1812 zu Cagliari das Eheband 
mit Beatrir, der älteften Tochter Victor Emanueld, Königs von Sar: 
dinien, — Wie im Norden Sneifenau und- Dérenberg, f er: 
rang im Süden im gleiden Bunde, mit dem Grafen Muͤnſter bie 
rubelofe Thätigkeit Nugents den Preis der Bewunderung. Drei⸗ 
mal machte Nugent, bei der damaligen Abſchneidung aller Direchen 
Gommunicationen, in ber kurzen Frift die Reiſe um Europa von 
Bien über Trieſt, Corfu und Malta, zu ben brittiſchen Dee: 


resfürften in Sicilien, Spanien und Portugal, von danach | 


England und aus England, nach geheimer Zwieſprache mit ben Aus: 
erwählten im Preußenbeer und in NRorbdeutfchland, wieder nach 
Wien! Er war im lekten Feldzuge Chef des Generalſtabs beim Erz⸗ 
berzog Sobann, alfo in feinem höchften Vertrauen gewefen. Für Ty⸗ 
ol, Seltlin und Graubünden blieb die Dauptquelle der Freiherr von 
Hormayr, Director des geheimen Staatéardives und zugleich früher 
(1802 — 1809) im Biener WMinifterium deö-Außern, Section von 
Deutfhland unter den Miniftern Louis Cobenzl und Stadion gleich 
nach Thuguts Austritt und Trautmannsdorfs Previforium. Der Kopf: 
des Lindwurms in ganz Illyrien und Nugents redte Hand war ber 
Bifdof von Agram, Marimilian Berbovacz. In dem „aller: 
getreueften” Œrieft, in Ifrien, in Krain, in Oberfärntben, bem 
jetzt auch das tyrolifche Dranthal angehörte zählte der Erzherzog Io: 
bann, mit hoͤchſt wenigen Ausnahmen, - fo viele Anhänger. als. Ein- 
wobner, Ein eigenfler Nimbus umgab fein Bild in dr Schweiz. 


85 . 


Doch hatte fid der Erzherzog Johann, der Tyrol und die flteitbaren 

Berge fo febr geliebt, ber fie animal aufgerufen und -zweimal hatte 
verlaffen mirffen (1805-—1809), bis nad bem Gotteögericht in Ruß⸗ 
fand ſtreng auf die wachſamſte und erfchöpfendftle Beobachtung und 
Einfammlung von Notizen durch bie dritte und vierte Hand befchräntt, 
und fo argwähnifch auch. die Poltzei Bonapartes und feiner hohen und 
niebern Knete war, find bis in den Maͤrz 1813, bis beiläufig die 
Rufen vor Berlin flanden, weber in Tyrol noch in Syrien, noch 
| Oberitalien. außerordentliche Sicherheitsmaaßregeln, WBerhaftungen, 
Aushebungen von Geifeln, Verſtaͤrkung und Abwechfelung der Trup⸗ 
pen ꝛc. vorgefebrt. worden. — Öfterteichifcherfeitd gefchah gewiß 
nichts, um -Bonaparted Argwohn herauszufordern. Ruſſiſche und 
engliſche Agenten und Eouriere haben viele Monate lang in verſchie⸗ 
denen Dublietten gefbmadtet. Über Zuftus Gruners lange Ge⸗ 
fangenfchaft iſt noch mandes Intereffante mitzutheilen. Selbſt reis 
fende oder fonft marfirte Ruffen und Britten erlitten Aufenthalts» und 
Freiheits beſchraͤnkungen. Die Aufftände in den Alpen wurden burd) 
jebes Mittel niebergehalten. Freie Bewegung, Convenienz, Politik 
môgen foldhes mehrfach geboten haben. Nur hätte man fich dabei we- 
niger zu Gute thun follen-auf bas vermeintlich hieburch beobachtete 
„völferrechtliche Ziek und Maaß,“ und fi) dem Jahr 1809 
nieht fo febr mit ‚abfonberlichen homoͤopathiſchen Zugendanſpruchen 
gegenuͤberſtellen! 

Auch darin hatten große Anomalien ſtatt. Der Aufruf des Ge⸗ 
nerals Hiller an die Tyroler aus ſeinem Hauptquartier Knittelfeld, 
und des Generals Fenner beim Betreten des tyroliſchen Bodens dif: 
ſetirten ganz und gar nicht von 1809!! Zur entſcheidenden Erſtuͤr⸗ 
mung der Muͤhlbacher Clauſe und zur Verjagung der Diviſion Bon⸗ 
fanti trugen die Tyroler bei weitem das Meiſte bei, ſo wie in Iſtrien 
und im adriatiſchen Kuͤſtenlande die Aufſtaͤndiſchen zu Nugents glaͤn⸗ 
zenden Erfolgen. — (Die legitimiſtiſchen Axiome kamen auch in eine 
ſchlimme Gedaͤrmverwicklung bei den Bourboniſchen Schilderhebun⸗ 
gen gegen die Dynaſtie Bonaparte, die doch in ihrem Urſprung und 


Fortgang weit legitimer. war, ald die Garolinger und Gayetinger.) 
Über das Beine Tyrol waltete Damals ein breigefpaltetes jus pubt- 
cum. Gegen das noͤrdliche, bayeriiche, bob man die Ruthe nur, 
auch -erfolgte in wenigen Wochen ber Rieder Bertrag, — Über bas 
ſuͤdliche und mittlere, illyriſche und itelienifche Tyrol ließ man die Ru⸗ 
the ohne weiters fallen und das jus helli in feiner vollen Ausdehnteng 
walten. — Da im Staats⸗ und Völkerrecht neben vielen Wahrhei⸗ 
ten auch vid Dichtung if, ſollten die nachfolgenden Kernfprüdhe 
Schillers, neben Montedguieu, Überfchriften von Heupiabfänitten 
feyn: 

Gedacht bio und mißgluückt — iſt's nur gin Frevel, 

Bollbracht iſt's ein unſterblich Unternehmen — 

Und was nur glückt, das wird bann auch verziehen, 

Denn — jeder Ausgang — iſt ein Gottes-Urtheilt! - 
und Montesquieu: o’éleit la vicieire seule, qui a décidé, sil’fal- 
lait dire , la foi punique — ou la foi romaine I? — 
Me bloß auf Gewalt berubende Befig (und alles Benapar- 
tifche Länder » Bermarfhanbiven berubte Doch nur auf biefem AXtel, 
omnis.possessio brevis est, in quam solem gladio indachwur, warn⸗ 
te fhon Gurtius), weicht bemfelben droit divin uͤberlegener Ge: 
walt und gar viele Legitimitäten,; wie bie von YBafa, Mragana, 
Dranien ꝛc. berubten einzig auf ſolchem Ankunftstitel. Weit ſchlim⸗ 
. mer als ſolche Berfuche, den alten Herrn und bas alte Hecht auf ei: 
gene Fauft wieber au erobern, waren bie 1813 durch Anlodung und 
Verführung ieder Art, durch freubige Aufnahme unb MBehörberung 
gelegten Keime zu ben Militärrevolutionen, die nicht nur außer- 
nien, in Polen wie früher in Schweden und in den Juliustagen bif- 
‚terböfe Früchte. getragen haben. — Von der Hut bed Heeres, von 
den Vorpoften, gerade zum Feind übergehen, Tod und Verderben 
in ben Rüden derjenigen fehleubern, zu deren ficherndem Rüdyalt 

man aufgeflellt war, das ift.allerdings etwas ganz Anberes als die 

Vendäee und ald Zyrol!? Es ift ſchwer zu trennen vom Berratb, 
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vom Meineib ander Fahne!? ES gäbe dem Kriegsſtande die zer- 
ſtͤrendſte, die unvertraͤglichſte Stellung in ber gefitteten Welt. Cs 
zahlte feine Eremplificationen hauptſaͤchlich unter ben Barbaren ber 
glübenben Zonen. Es mag wohl auch in den heiligen Büchern des 
alten Bundes Ähnliches. verfommen? — c'est le ton, qui fait la 
musique, und auch dafuͤr Läßt fich gegen bas Fremdlingsjoch Eini⸗ 
ges behaupten. — Inzwiſchen bürfte ſchwerlich Samueld Rebe über 
bas Königthum als hiflorifcher Boden. für bas monarchifche Prindp | in 
den Bundeöprotocollen niedergelegt werden 2? 2°) 

Als nach jenem merkwürdigen Lügenbericht Marets über die See⸗ 
rechte (10, März 1842) der Krieg gegen Rußland und fein Bund mit 
England unvermeidlich erfien, arbeitete England um fo eifriger, 
Rußland und die-Pforte zu verföhnen. Dann würden bie Moldau⸗ 
und Donau = Armee frei und bidponibel werben, dann follte eine brits 
tifch = ruffifche = Erpition, (vielleicht felbft den aus Spanien abzurus 
fenden Welliagkon an ber Spike) an ben norbabriatifden . 
Küften landen, ſich den Oſterreich zugewendeten Bolksauffländen ans | 
ſchleehen und gemeinfam. unzuberechnende wichtige Operationen ver: 
folgen. . 

In einem ber gereöhnlichen faft täglichen Memotanden über feine 
ſchriftlichen und mündlichen Vorträge an ben Prinzregenten ſchrieb 
damals Muͤnſter: les dépâches de Johnson, (ber allgemein geach⸗ 
tete, Hardenberg und Gens innig befreunbete brittifche Agent in Wien, 
Der, von bott amögetsieben, auf Liffa und auf mehreren Infeln des 
Quarner faÿ).apportées par le même courier que les miennes du 16. 


Juin , contiennent les mêmes données que celles du Comte Harden- 


berg, dont en éffet Johnson tient ses notions. — II entre cepen- 
dant plus en matière, relativement aux affaires de Russie > prédit 
que les Français marcheront à St. Petersburg et lrouve à propos 
de censeiller, sur quelles conditions l'Angleterre devrait donner des 
riches subsides à la Russie? Les plus absurdes de ces conditions 


. sont 4. la demande de renvoyer le Chancelier Romanzow ; ; 2. la 


condition de s’assurer de la flotte de Cronstadt , qu il croit déjà 


L - 
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entre les mairis des Francais. Il m'a été aisé de prouver au prisce, 
combien ces deux conditions seraient déplacées? — Un point sur 


lequel il faudrait avoir des notions importantes:et exactes, ce sont 


les monvemens insurrectionnels depuis les confins de la Hongrie 
jusqu’en Suisse. On a des frequents-pourparlers avec les déposés 


et on tâche de les retenir. —, Les trois petits cantons-de la Saisse 


sont les plus ardens, mais tous se préparent. Ils.comptent d’arborer 
la cocarde espagnole et d'identifier leur cause. : On désire, que le 
Tyrol se déclare de vouloir joindre la ligue Belvetiqne. | 

* Le Comte de la Tour a écrit le 7. Juin à Nagent, que le re- 
tard. de son arrivée fait beaucoup: de mal, qu'il est. à eraindee; 
qu’on ne ponrra plus retenir les Croates et les Jilyrieus qu’en a 
déjà excité depuis un an?. que la présence de l’Aréhidue pourait . 
tout diriger vers un but et pente réussir à retarder 'l’explo- 


‘ son!? — 


Inzwiſchen! hatte das Rad der großen Geſchice begeñait fé ge: 


dreht, daß jeder Angriff auf Oberitalien oder Ilyrien, als eine Ho⸗ 


ftitität, beë benachbarten Öfterreich& directe Abwehr nach fih gezogen 

_ haben würde, welches fomit eine der verwundbarften Seiten des gro⸗ 
Ben Reiches deckte, waͤhrend Fuͤrſt Carl Schwarzenberg daſſelbe auf 
dem nicht wenig erponirten, rechten Flügel des Bonapartiſchen Hee⸗ 
res that. Auch Preußen, auch Öfterreich waren kraft foͤrmlicher Bun⸗ 
beöverträge vor bem Triumphwagen der neuen norbifden Heerfahrt 
(24. Febr. und. 14. März 1812); - Beide ftellten ein Hilfsheer, aber 
Öfterreich, in einer weit glüdlichern Lage als Preußen ,. behauptete in 


‚feinem Vertrage möglichft die wichtigen Bormen ber Gleichheit, waͤh⸗ 


rend der preußifche kaum anders Tauten -fonnte als eine Capitulation 
mit ber unwiderſtehlichen Ubermacht. Zudem wurde (geheime Art: 

V. VI. VI. VIII) Öfterreich Galizien garantirt, und wenn es zum 
Swede der Wiederherflellung Polens einen Theil Gali⸗ 
ziens herzugeben für gut achtete,. im Tauſch gegen Illyrien, fo 
willigte Napoleon ohne weiterd barein und der Tauſch follte auf. die 
für Öfterreich vortheilhaftefte Weife flatt haben, die Größe, die Bes 
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volkerung und bie. Einkünfte zufammen betradtet, Im Fall eines 
gläctichen Ausgangs des Krieges foll Öfterreih Entfhädigungen 
und Bergrößerungen erhalten, bie nicht allein die Kriegskoſten 
und Opfer. compenfiren , fondern zum Denfmal der innigen und . 
daurenden Freundſchaft zwiſchen den Kaifern Franz und Napoleon 
dienen folen! — Jeden Angriff Rußlands auf Öfterreich aus Rache 
diefes Buͤndniſſes wich Napoleon als eine Kriegserklaͤrung betrachten 
und die Feindfeligkeiten alfogleich beginnen. | | 
Im halben Mai 1812 war ber letzte Tag von Bonapartes AN: 
macht unb Herrlichkeit. — ,,Je suis le Rodolphe de Habsburg de 
ma famille,‘ mochte ber unflerbliche Emporkoͤnmling noch. zum Rai 
fer Gen; fagen. Es war in Dresden bas verhängnißvolle , Par: 
terre von Koͤnigen,“ jenes im Dct. 1808 in Erfurt noch uͤberbie⸗ 
tend, Niemals hatte bas weltherrfhende Rom, ja es hatte bie abend⸗ 
Länbifche Welt feit den Voͤllerwanderungen ein foldes Heer nimmer: 
mehr angeflaunt, wie jenes, das in den lebten Suniustagen 1812 
bem Soldatenkaiſer nachſtirmte über ben Riemen. Schon am 28. 
Yumi verfünbigte die Generalconföderation in Warſchau Polens 
Wiederherſtellung. Vierzehn Zage daraf fchloffen zu Rudſchuk 
in dieſem Moment bie ultrabummen Türken mit Rußland einen für 
fetbes hoͤchſt ebrenvollen und: vortheilhaften Frieden!? Im halben 
Auguſt bedrohten Dubinot und Macdonald Petersburg. Langfam 
wichen die Ruffen aus dem brennenden Smolensk, unter erbitters 





‘tem Wuͤrgen auf Mos kau. — Wie? wenn ben-Unerfättlichen die 


bisherige Leichtigkeit des Erfolges nicht über alles Maaß und Ziel bin: 
ausgeriffen, wenn er fid mit der Hauptmacht in Smolensk, mit den 
Flügeln in Riga, Dünaburg und Kiew fefigefegt, feine Stellung - 
durch Vortruppen und enge, feſte Winterkantonnirungen geſichert, 
wenn ex Im Rüden Polens neue Geſtaltung und alle feine übrigen, 
unermeßlichen Hilfsmittel mit beſonnenem Nachdruck entwickelt hät: 
te? — Vielleicht war es in jenem Fall auf geraume Zeit um Euro: 
pas Freiheit gethan? — und wo bliebe die Runkelruͤben⸗ Surrogats ⸗ 
Proviben; berjenigen die Bonaparte Umätgungsgit in den Heiz 
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rathsſyrup eingewickelt und unfchadiich gemacht, die nath Balaſchette 
Sendung nad Wilna bas vermeintlich emmuthigte Rußland. wicher 
auf feinen afiatifhen Drachenſchwanz zuruͤkgeworfen und in alten 
eunopaͤiſchen Calculs Fünftig nur hoͤchſt feconbér gebulbet wiffen woll⸗ 
ten?? — Und ein Jahr nad) den heiligen Dpferfchlachten von Lügen 
und Baugen priefen fich diefelben. Proteufe als diejenigen, bie bas. Al⸗ 
Les fo präabamitifch eingerhbrt, vorgekocht, bereitet, gefördert, getrie⸗ 
‚ben und vollendet hatten, wobei fie ben ewigen Water im Himmel 
mit einem geziemenden Ehrenplatz und Freibillet zum Zuſehen aͤußerſt 
honett bedacht hatten!! Wie erhaben klang gegen dieſe erbaͤrmliche 
Selbſtlobs ⸗Hudelei der bei der Hochzeitsillumination am 14. Waͤrz 
4810 ex unione pax, opes et tranquillitas populorum in allen Stra⸗ 
ßen und Gaſſen Wiens hoͤrbare Mutterwitz: „Jetzt ik er bin. Ieht 
haben wir ihn doch drangekriegt! Jetzt haben wir ihm das oͤſterreichi⸗ 
fe Ungluͤck und die oͤſterreichiſche Dummheit vaccinirt!“ *) — is 
nach alle den Prahlereien, welche ungeheure Wandiung!? Daſſelbe 
an Zahl, Intelligenz, Material, Einuͤbung und Sicherheit unuͤber⸗ 
troffene Heer zerſtaͤubte im zweiten Monat nach dem Brande Mes: 
kaus in einem Ruͤckzug oder vielmehr in einer Flucht, wie man fie 
fonft niemals gefehen, ohne Dbbad, ohne Hüfte, ohne Nahrung, 
ohne eine Spur von Kriegszucht, Kriegemuth ober Menſchengefuͤhl, 
finnlofe Angſt oder viehifche Selbſtſucht im Deren, mit it ungehumen 
Berluft, mit unermeßlicher Serflörung. | 
Es biefe Waffer in den Dcean tragen, wellte man en fotbens 
gluͤhendes Bild abmalen von bem, auf ben Poſaunentuf biefes Got⸗ 
tesgeridtes erfolgten, plößlichen Erwachen und riefigen Erheben aller 
durch bas unerträgliche Sremblinasiod lange niebergebattenen und ger: 
fleifdten Empfindungen ‘und Leibenfdaften 2! — : Das wumienfehlich 
ausgeſaugte Preußen und den ganzen deutſchen Norden durchfieberte 





D Solche Sticheleien auf ſich ſelbſt find bon in Bolksliedern vs xvi. Zohe⸗ 
hunderts das ſtehende attiſche Salz, die Ariſtophaniſche Lauge der an Geiſt⸗ und 
Gemüthsanlagen überreichen Wiener, die ſich 1809 das ſchoͤnſte monumentuin 
aere perennius für alle Zeiten gefebt haben, 


# 
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nur eine Gluth der Rache, Faum ermäßigt durch die Furcht vor Bo⸗ 
napartes biöheriger Unuͤberwindlichkeit Es war Bonaparte gelegen, 


von einem Abfall, von einer Verraͤtherei des Generals York zu ſpre⸗ 


chen und unerhoͤrte Foderung darauf zu begruͤnden 29). Aber es iſt 


laͤngft hergeſtellt, daß Vork in der Muͤhle von Poſcherun, am letzten 


Sage des verhaͤngnißvollen Jahres 1812, nur allein that, was er 


nicht laſſen fonnte, Die Ruͤckwirkung war freilich ungeheuer und 


in ihren erſten Schlägen von mancher uͤberraſchenden Interiorens 
Beleuchtung!! Richt minder ungeſtuͤm braufete es unter bem Bol: 
ke, das ewig laͤrmt und nichts thut, das ſeit einem halben Jahrtau⸗ 
ſende keinen einzigen wahrhaft nationalen Helden, keinen einzigen 
großen. Werfuch der Selbſtſtaͤndigkeit bervorgebradt hat, in Italien, 
Bon Illyrien, von Tyrol iſt nichts weiter anzufügen. In bem ewig 
jungen, lebenöfrifhen Bien 3°) war ein folder Hoffnungsveilchen⸗ 
Maͤrz, ein ſolches Keimen, Drängen, Treiben und Blühen nım und : 
nimmer geweſen, auch in bem Abel und in ber Intelligenz des Wun-⸗ 
berlanbes Boͤhmen, an beffen Rorbgränze bie große Krieges⸗ und 
Beltbhine aufgefhlagen war, fett im März 1813 bte Breslauer 
Æufrufe und der Breslauer Bund, die Ruffen und Preußen in der 
Meuſtadt von Dredden, Luͤbeck, Hamburg und Mecklenburg bie erften 
neuen Genoſſen, und in Kaliſch durch Kutuſow bie Auflöfung des 


KNMheinbundes laut burd alle bentfiben Gauen außgerufen mar, — Die . 


in der Serie der Memeired und geheimen Correſpondenzen bed Kaiſer⸗ 
reiches laͤngſt abgedruckten Berichte der franzöfifchen Abgeſandten 
und Spaͤher leiſten hiefuͤr die ruhmwuͤrdigſten Zeugniſſe. — Obglaich 


faſt ein Menſchenalter bereits bartiber verfloß und jener Zeitraum laͤngſt 
den ſibylliniſchen Blättern der Hiſtorie verfallen iſt, zeichnen doch 


immer noch Urkunden und Actenſtuͤcke am triftigfien die Anfich- 
ten, bie Abſfichten, die Hoffnungen, die Mittel und Wege aller Par: 
teien — und biefe Eennen zu lernen, iſt der Zweck aller Hiftorie: — 
nicht eine fable convenue, die allen. Portraits gefhmeichelt und 
allen Cauſalzuſammonhang auf ein kosmetiſches Prokruſtesbette ge⸗ 
ſtrekt, die alles: Entgegenſtehende auf ewig begraben wiffen will, 
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bie, nicht zufrieben, bie Zeitgenoſſen irregefüͤhrt zu haben, auch bie 
Nachwelt mit agreablen Lügen zu bedienen und jede wahre Geſchichte 
unſerer Zeit für immer unmöglich zu machen firebt, Die jebe un⸗ 
bequeme Wahrheit als Indisfretion und Berrath benantirt!£ — 
Auch der burd Ziber entwürbigte und verfnechtete Senat hatte auf 
ben drohenden Wink bes heuchlerifcgen Tyrannen befoblen, bie Se⸗ 
ſchichtsbuͤcher des Gremutius Gorbus foßten durch die Üdilen verbrannt 
werben: sed manserunt occultati, et editi: quo magis sotordiam 
eorum irridere licet, qui praesenti poteatia credunt, exstingui pesse 
eijam sequentis aevi memoriam. : Nam contra, punitis ingoniis 
gliscit auctoritas, neque aliud reges, aut qui cadem saevitia usi 
sunt, nisi dedecus sibi atque illis gloriam. peperere: — Dad ers 
wahrte fich in der Bonapartifchen Zeit und wuͤrde ſich noch beflimneter 
berauöftellen, wenn bie Frucht des Befreiungẽkrieges geweſen wäre, 
‚daß mitunter rubmiofe und Peine Maͤnnlein gegen Wahrheit und Recht 
zu veruͤben verfucht hätten, was ber ruhmbefrönte, große Zwingherr 
fi erlaubt bat? — Dem Grafen BRünfter gereicht «8 zu bober Ehre, 
in jenem Sturmesbraufen der aufgeregten Leibenfhaften, des Gegen⸗ 
ſchlages ber unterbrüdten, niebergebaltenen Rationalgefühle gegen 
bie Späher und-Schergen ded Fremdlingsjoches ſtets das voͤlkerrecht⸗ 
liche Ziel und Maaß beobachtet, nie den Herrſchern, nie den Be⸗ 
herrſchten gefchmeichelt zu haben!! Noch waren die furchtbaren Kriegs⸗ 
winfel nicht. entfdieben gefallen und ſchon befchäftigte Deutſchlands 
Zukunft und Wiebererbauung die größten und ebelften Gemüther. Die . 
Einen dachten an ein einiges, inniges unb vinsiges Deutſchland unter 
einem großen Kaifer wie Heinrich LEE, wie ber Barbaroffa oder me: . 
nigftend gleich dem Wiederherfieller Rudolph von Habsburg, ober 
dem Bürgerfönig Ludwig dem Bayern in feiner gutem Zeit bis zur 
Krönung in Rom. — Über die Unmöglichkeit, eines ſolchen Zuruͤck⸗ 
drehens der Zeitalter fich- felbft befcheidend, - zielten: Andere moͤglichſt 
auf Gentralifirung der Nation in coloffale Maffen, — flatt der un⸗ 
möglichen Einheit wenigftens auf einen Dualismus, wie ihn auch 
Arndt, Goͤrres und Andere ausgefprachen, auf eine Theilung Deutſch⸗ 
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lands zwiſchen ſterreich und Preußen, etwa nach bem Laufe bes 
Mains. Ahnliches war ſchon zwiſchen ben Praͤliminarien von Leoben 
und den Raſtaͤdter Berhandlungen manchen, die heroiſchen Curen lie⸗ 
benden, AÄrzten der Zeit als bas letzte Mittel zur Rettung Deutſch⸗ 
lands erſchienen?? — Durch des Unheils Groͤße und Langwierigkeit 
war bie Sehnfucht nach radikaler Heilung bed alten Krebsſchadens der 
Berfplitterung wo nicht gesechtfertigt, doch einigermaaßen erklaͤrt. 
Um fo” flolzer dürfen wir ſeyn auf die nod in neuerer Zeit ruhmvoll 
erprobte deutfche Treue, Rechtlichkeit und Langmuth, bie fid eben das 
mals durch begeifterte Anhänglichkeit an die vertriebenen Fuͤrſten und 
durch die groͤßten Anſtrengungen für ihre Wiedereinſetzung bewaͤhrte, 
zu welcher fie ſelbſt kaum Namenswerthes zuleiften im alle 
waren. Das deutſche Herz hatte fie großmäthig vergeſſen, jene 
„patriarchaliſchen“ (1?) Familien⸗ und (wohl nur im Sinne der 
alten heidniſchen patria potestas) väterlichen Regierungs⸗ und Le: 
benöverhältniffe in nur allzuvielen deutſchen Gauen, jene bas Mark 
des Landes auffreſſende orientalifche Verſchwendung und Verpraffung, 
jene grauſamen Jagd⸗Wuͤthriche, jenes mit Eigenthum, Freiheit und 
Leben willluͤhrlich ſchaltende Miniſter⸗ und Kanzler⸗Bezitat, jene an 
. ber Karre, unter bem Staupbeſen, oder im eiſernen Kaͤfigt endigende 
Iudenherrſchaft, ben Seelenverkauf auf alle moͤglichen, fremben 
Schlachtfelder „ in oſt⸗ und weſtindiſche Peſtluͤfte oder gegen: bie junge 
Freiheit Americas, jene bobenlofe Maitreffen : und Baſtardenwirth⸗ 
ſchaft, deren Bild ber populärfte und tugenbbaftefte beutfhe Dichter 
ung zu guter Legt, am Borabende der franzoͤfiſchen Revolution, in: 
Kabale und Liebe treu und wahr vor Augen geftellt bat. 
Rod. ſteht i in vielen rheiniſchen und weſtphaͤliſchen Haͤuſern und 
Hüuͤtten: „le nommé Stein, volant exciter troubles en Alle- 
‚magne‘‘ in Bildniß, als: — „alles Boͤſen Eckſtein, alles Guten 
Grundſtein, beutfder Ehre Schtußftein!” — In. fpâter Nach: 
welt wird des Fraftvollen, uneigennüéigen Mannes erftaunliche Wirk⸗ 
ſamkeit, ſelbſt inmitien. der grauſamſten Verfolgung des Koͤnigs der 
Koͤnige, in deutſchen Herzen leben und bluͤhen. Aber jedem Mittel⸗ 


— 
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wege, jeder Anbequemung, jeder halben Maaßregel unzugänglich 
und in diefer Hinficht mit dee Macht losgebrochener Elemente vortrin- 
gend, war für Stein kaum etwas gluͤcklicher, als feine abtungévele 
Sreunbfhaft für. Münfter, Sie-läuterte und reinigte Steins oftmals 
vulkaniſches Feuer, daß es, flatt zu verzehren und zu zerſtoͤren, zweck⸗ 
mäßig leuchtete und erwaͤrmte. Stein war ald Publicifé und Admi⸗ 
niſtrateur noch grünblicher durchgebildet als Muͤnſter, gelehrter ſelbſi 
im Detail, z. B. des Berg: und Huͤttenweſens. Mimſier war herri⸗ 
ſcher, Stein mar heftiger, ruͤckſichtsloſer und durch fein Aufbraufen, 
felbft in feinen, doc fo fharfen, abfprechenden Urtheilen oftmals 
hoͤchſt defultorifch. "Wie wenn man 3. B. feine Urteile über Har⸗ 
denberg und Metternich, oft im Lauſe des nämlichen Monats, ces 
Iumnenmweife neben einander druckte!? Adelſtolz waren Beide, ohne 
daß biefed Stein an der Aufhebung der Leibeigenſchaft, an ber neuen 
Wehr⸗ und Staͤdte⸗Ordnung, ober Münfter an eifeiger Foͤrderung 
der Wiſſenſchaft und Kunfl und des in-felben erprobten: bürgerlichen 
Verdienſtes gehindert hätte. Stein war ein gläubiger Preteftant. 
Muͤnſter fuchte die Religion in der Moral, — Offen, redlich, wahrs 
baft, waren Beide und durch und durch „jeder Zoll,” ein deutſcher 
Mann! — Steins gefemmtes Wollen und Birken lag fo Har.und un: 
zweideutig da, wie offen aufgefihlagen Fauſtens Höllenzwang, — 
hier wäre der Pindarifche baut gout des Werfhwiegenen, des 
Übergangenen eine unnüge und unbelannte-Größe, unb.bennod 
entbehren wir ein volles Jahrzehend, nachdem der Unvergeßliche, glau⸗ 
bend und boffenb, in vollem Bewußtfegn, (29, Juni 1854) hinübers 
gefblummert, einer auf Anfhauung und Urkunden rubenden Biogra⸗ 
phie. Welche großartige und ſchwierige Aufgabe, aber auch wie lob- 
nend fuͤr bas ſchoͤnſte biographiſche Talent, bleibt Dagegen nicht dieſer 
den Basler und ben Pariſer Frieden zugleich unterzeichnende, vom 

Cato Stein fort und fort angeknurrte und angemurrte, mit haͤufigen 
Darlehen aus Putarchs Aleibiades und Mare Anton am rich⸗ 
tigſten abgebildete Hardenberg, ber „Bad. erftaunliche Geheimniß 
der Verſchwoͤrung in folbe Windeln ber Uppigkeit gewichelt,“ ver als 


— 


95 


len aber Der um zwei Iahrzehende jüngere, in Geſtalt und: dußern 


Formen noch anmutbigere und einnehmendere Graf, nadmals . Fuͤrft u 
Glemens Metternich, mit feinem unzerftörbaren Gleichmuth, mit feis 
nem ſcheinbar ſchlummernden, aber ewig wachen Weltauge, mit dies 
fem ſublimen Juſtinkt aller Bloͤßen der Gegner, mit dieſer anfcheis | 
nend fataliſtiſchen Ruhe und Geduld und mit biefem, wenn die Stun- 
de ſchlug, unbulbfamen und mieberwerfenden Nachdruck für feine 
„Principien, oder Ariome,” als chemifcher Rieberfchlag ober Ertract 
aus ben geſchichtlichen, localen und individuellen Drémiffen und Pos 
ſtulaten gerade biefer Dynaftie und dieſes beterogenen Staa⸗ 
ten : Gonglomerates : — wahrlich ein Hauptgeſichts⸗ und beftändiger 
Biſirpunkt für Metternida Biögraphen! — Die Parallele mit dem 
viergigjährigen Minifterium.bes Großoheims Kaunig kann das Minl- 
flerium Metternich vor Freund und Feind fiegreich aushalten; 

Waͤre Barnhagens unvergleichlichem Talent nur etwas beitiger 
Samueliſcher Zorn beizumifhen, und die bombopathifhe Fügerfche 
Eklektik wegzunchmen, fo wäre ber rechte Mann flr die grandiofe, 
lehereiche Aufgabe von Hardenbergs und Metternich! Dafeyn und 
Wirken einzig. und unäbertrefflich gefunden. — Graf Mänfter bes 
barf uͤbrigens keiner andern Grabſchrift, als daß man ihm ſeine nach 
der Raͤumung Rußlands an Stein geſchriebenen Briefe und ſeine Er⸗ 
klaͤrungen uͤber die Rechte der Staͤnde und des beutien Role auf 
bem- Wiener Songe auf ben ea. leze *). 


*) Es iſt ein Verbrechen beleidigter Majeftet der Hiſtorie, daß ſo wenige hoch⸗ 
geſtellte Männer des Staatesund Krieges beherzigen, „was Tacitus im Agricola 
ſagt: apud Homanos suam plerique ipsi vitam narrare, Aduciam potius quam 
arrogentiam arbitrati sunt — und.dem Vorwurf, Wandetſterne in der Bahn der 
großen Gefide und ihrer Leitung gerwefen zu ſeyn, könnte aud mit dem inhalts⸗ 
ſchweren Nömerworte begegnet werden: haec scripta legi, haec didici, haec ipse 
vidi, non semper easdem sententias ab iisdem temporibus exigi, sed quaecun- 
que reipublicae status, inclinatio temporum , ratio concordiae postularent, 


dici debere! — Freilich mit Selbſtbiographien und onvrages de commande, - die. 


den falfden Bilangen bei Liquidationen und am Vorabende des Bankerotts gleichen, 
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Auf die erfée, graͤnzenlos uͤberraſchende Ordalie in Nußlands 
Schneewuͤſten war uͤber die Geißel Gottes bereits die zweite ergan⸗ 
gen auf einem den buffitifhen Prokopen, Guſtav Adolph, Torſten⸗ 
ſohn und Carln XII. wohlbekannten Boden bei Leipzig. — Der 
Hof zu Gaffel mit feinen. Sranzofen und Afrancefabos batte_fid aus 
dem Staube gemacht und im.beutfhen Nordweſt war (außer Hamburg) 
ein Feind mehr, gegen den eine nennenswerthe Waffenthat nöthig 
gewefen wäre. — Hannover, ‚Hefien, Braunfchweig kehrten zu den 
alten ‚Herren und (mie man bamals wohl hoffen burfte) zum alten 
Recht zuruͤck. Namentlich ernbtete Hannover, bas nichts verloren, 
fomit für ſich auf Entſchaͤdigung feinen Anfprud botte, vorzüglich 
durch Muͤnſters kluge und energiſche Schritte, Freilich wäre: nidt . 
féon in Kalifch unb Reichenbach. fo beſtimmt auf Oſtfriesland und 
Hildesheim viſirt worden, auf bem Wiener Gongreffe hätten ſich ber 
Bedenken gar manche dawider erhoben und der a gm 
manche herbeigeführt. 

Rad yehnjähriger Unterjochung und Ausſaugung war Hannover 
nun wieder frei und Graf Muͤnſter, der im Dechr. 1805 dad auf we 
nige Wochen von ruflifch = brittifchen Waffen wiebereraberte Hannover 
mit blutendem ‚Herzen hatte verlaffen möüffen, bielt im Decbr. 1815 
an ber Seite des menfdenfreunbliden, ritterlichen Prinzen Adolph 
Friedrich Herzog von Cambridge feinen triumphirenben Einzug bas 
felbft. Wie freut ex fich in feinen Briefen der vaterlaͤndiſchen Aufgabe 
ber Reorganifation: — „Ich bin überhäuft von Gefchäften (ſchrieb er 
am legten Tage des großen Jahres 1813), aber gottlob in fo ferne 
von angenehmen, als id mit Menfchen zu thun babe, deren 
Gefinnungen durch eine zehnjährige Unterbrädung nicht 
baben vergiftet werben koͤnnen!! Die Deutfhen find 
doch ein herrlihes Bolt! Welche Schande, wenn fie 
frembem Einfluß und neuer Despotie überlaffen blei- 
ben follten!” — Schon aus bem Wogengewühle der fagenreichen, 
ift nicht geholfen. Das iſt in der Geſchichte das Gapitel vom Bra anenwergif- 
ten in der byzantiniſchen Kriegslehre. Le. 
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befreundeten Norbfee, von der Fregatte Pactolus, ſchrieb Muͤnſter an 
den Freiherrn von Gagern: — „Es ſcheint mir, der brave Stein 


| babe allerdings Urfache, finfter auszufehen? Der Tractat oder 


vielmehr die Tractaten, welche völlige Souveränetäten in Deutfch: u 
land nicht ſowohl beftätigen, ald new fhaffen, find für Deutſch⸗ 
lands Vereinigung in unfrem Sinn und noch mehr fuͤr die Freiheit | 
der Nation bôcbft ſchaͤdlich. “ x 

„Ich Tann nicht umbin zu glauben, daß wir ſolche Hinderniſſe 
vermieden haben wuͤrden, wenn wir gleich Anfangs mehr konſtitutio⸗ 
nell geweſen, wenn wir die Fuͤrſten nicht durch Umwaͤlzungs-Plane 
erſchreckt und dadurch das kuͤnftige Schickſal Deutſchlands ganz unbe⸗ 
ſtimmt und dunkel gelaſſen hatten? 2? Das mag, ſi ich goßencheis Stein 
vorwerfen.“ 

„Neben dieſer Souveraͤnetaͤts⸗ Sucht der kleinen Potentaten ſteht 


uns noch. bas ſehr im Wege, daß manche Cabinette glauben, man 


muͤffe jetzt alle Fragen vermeiden, die Eiferſucht und Zwietracht unter 
den Allirten erregen koͤnnten. Man bedenkt dabei nicht, daß die pers 
ſoͤnliche Freundſchaft und die Gegenwart der Kaiſer und Koͤnige Schwie⸗ 
rigkeiten ausgleichen koͤnnten, die kuͤnftig unuͤberwindlich ſeyn duͤrf⸗ 
ten. Beſonders irrt man, wenn man glaubt, daß jetzt alle Eiferſucht 
ſchlafe und keinen Einfluß auf die Hoͤſe habe?? — Im Gegentheil, 


fie find jetzt in der Lage der Spieler beim Schach en trois, wo man 


im Handeln gegen den gemeinſchaftlichen Feind immer darauf Ruͤckſicht 


nehmen muß, daß nach Erlegung dieſes Widerſachers unſer Freund 


zum Feinde wird.“ 

„Sch gehe nach Deutſchland, um Hañnover zu reorganiſiren, — 
beſonders aber auch, um mit den Miniſtern der alliirten Höfe über 
bas Fünftige Schickſal Deutſchlands mich zu. unterreben, Ich kann 
nur durch Gründe wirken und Namens bed Regenten fo reden, wie - 
bas Haupt der Guelpben für-deutfche Sreibeit reden follte, 
Ob ich Nutzen ſtiften werde? daruͤber bin J ſehr zweifelhaft, — bas 
Meinige werde ih thun.” 

Eine Weile fpäter fügte Münfter Hinzu: — „Die Aufgabe ift 
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ſehr ſchwer; theils wegen des hier und da obwaltenden Souveraͤne⸗ 


zaͤts⸗ Schwindels und der Furcht, die Heine » Herten haben,- ihre Un: 


terthanen künftig nidt ganz wiltführlid behandeln zu 
koͤnnens1) — ebenfo febr aber wegen der großen Schivierigkeiten, 


die in der Natur der Sache felbft liegen, ein gefellfchaftliches Band 
mit fo großen Mächten wie Öfterreich und Preußen find, einzugehen, 
welches nicht zu einer societas leonina auſsarte. — Wir müffen feine 
Rechte aufopfern, nur um biefen zwei Monarchien unterthaͤnig zu 
werden, oder um ein getheittes Protectorat in Deutſchland au bite 
den. — — — — - 

Sobald feine leidende Geſundheit es nur immer erlaubte, eilte 
Muͤnſter, die Heerfahrt gegen das neue Babel mitzumachen. Er er⸗ 
ſtaunte, hinter dem Zuge ſo großer Heere, (namentlich wie Bona⸗ 


parte ſich auszudruͤcken liebte, de cès Tartares, qui méritent à peine, 


d’être nommé hommes ,) Feine. Berwüftung zu finden, keine zerftörte, 
Hütte, keine umgebauenen Bäume, bis Napoleon, (was er in Rußs . 


Hand und Preußen theild verhöhnt, theils alé wildefte Barbarei vers 


fhrieen hatte,) das Volk in Maffe aufbot, die Dörfer zu vetlaffen, 
Vieh, Gefpann und Lebensmittel in die Wälder zu fluͤchten befahl 
und mehrere graufam ermorbefe Öfterreicher, Ruffen und Preußen 
gefunden wurden, Am 30. Januar fdidte Münfter aus Langres den 
erften Courier an den Dringregenten. Bereits erſcholl die. Klage we: 


gen der Langfamkeit, Unfi herheit, der Umwege und ‚Gefahren aller 


Eilboten und Nachrichten. Muͤnſter fuhr in ſeinen Tagebuͤchern für 


den Prinzregenten emſig fort, war aber nicht nur durch die hannoͤver⸗ 


ſchen und deutſchen Angelegenheiten, ſondern noch weit mehr durch 
die engliſchen Miniſter in Anſpruch genommen, vorzuͤglich durch den⸗ 
jenigen, mit dem er 1809 wegen der Landung in der Weſer und Elbe 


. fo hart zufammengetroffen war, durch den fühlen, befhränkten, bar- 


um eigenfinnigen und hartnädigen, an vorgefaßten Meinungen und 
äußern Eindrüden flebenden, immet von ben „prineipes de anodé- 
ration‘ bie ‚er im Patlament zu vertreten babe fbredenben, Gaftle: 
veagb. — Am 1, Febr. zu Langrés, nachdem. er Tages vorber in 
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Chaumont eine zugleich fröhliche und zugleich bigige Zwieſprache mit 
Stein gehabt, begegnete Münfter dem Kaifer Franz, ‘der fi ihm 
mit :wißiger Liebenswuͤrdigkeit felbft vorftellte und ihn auf der Stelle 
zu einer langen und höchft anziehenden Unterrebung mit fih nahm, 
ihm mit freudigem Stolz vom beutfchen Volke‘ fprad und. namentlid) 
wie der Empfang der Breisgauer ibn bis zu. Thraͤnen geruͤhrt ha⸗ 
be, — vom Mißbrauch der Souverainetaͤt in den Rheinbundsſtaa⸗ 
ten (N), daß es in der alten Kaiſerzeit um Wahrheit und Recht fuͤr die 
Deutſchen doch anders ausgeſehen habe, daß Er aber nicht wieder 
Kaiſer werben wolle 2. Muͤnſter hatte bald Gelegenheit zu bemerken, 
wie Napoleon den Umgebungen. und Rathgebern des Kaiferd bei wei⸗ 

tem nidt fo baffenswerth und gefährlich erſcheine, als dem kaiſerli⸗ 
chen Schwiegervater ſelbſt. Als einſt vom Koͤnig von Rom die Rede 
war, entfuhr dem Kaiſer die charakteriſtiſche Außerung: „roͤdt's mier 
nit alleweil von dem Kind, bei Mir z'Haus hab I gar viel Kinder, 
an die J z'erſt denken muß,” — (d. i. redet mir nicht immer von dem 
Kindez bei mir zu Haufe habe Ich gar viele Kinder, an die Ich zuerft 
denken muß). Bon dieſer Audienz und der bald darauf gefolgten 
Reiſe nach Dijon, bis an ſeinen Tod, behielt Muͤnſter (zwei Jahre 
aͤlter als der Kaiſer) die kindliche Ehrfurcht und Anhaͤnglichkeit eines 
Sohnes gegen dieſen vielgepruͤften Monarchen. — Bald glaubte Muͤn⸗ 
ſter große Meinungsverſchiedenheiten wahrzunehmen, hier ſeit dem 
Rheinuͤbergang ein unverkennbares Streben zu negociiren und die Ope⸗ 
rationen zu laͤhmen, dort ein beſtaͤndiges Entſchluͤpfen und Vordrin⸗ 
gen, — Verdacht, Rußland ſtrebe auch nach Galizien und biete def: 
bald fo willig ganz Sachfen an Preußen-und Elſaß mit Breisgau an 
Öfterreich, — viel Gerede von den zu Frankfurt und an Saint Aignan. 
gemachten Propofitionen,- auf welche Bonaparte immer wieder zurück⸗ 
Tam, viele captieufe Fragen, worunter zuvoͤrderſt diefe: si l’objet de - 
Pälliance avait été ‘aécompli, si on voulait faire la guérre , pour 
détronér Napoléon? - — Frankreichs deinndchftige Gränzen, die Zus. 
Eunft Deutfchlande, Reapels, der Niederlande, (welche England.) 


Sardiniens, (welches Rußland gar nicht groß genug machen fonnte,) 
. 62 
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die Vertraͤge mit den Rheinbundsfuͤrſten gegenuͤber den Entwuͤrfen 
auf Sachſen, waren ebenfo viele Scyllen und Charybden. — Muͤn—⸗ 
ſter hoͤrte die Oſterreicher klagen: bie Ruſſen ſchonten allzuſehr ihre 
Reiterei, Bluͤcher und Gneiſenau aventurirten ſich zu febr, — dage— 

gen die Klagen ber Andern, die Öfterreicher möchten am liebſten ihre 
Armee ganz intact erhalten, um damit entfdeiden zu Fonnen 
"und die Chancen des Krieges und Friedens in ber Hand zu haben; — 
Blücher und Gneifenau Élagten, Schwarzenberg wirfe zu zaudernd 
und laffe aus lauter politifchen arrière -pensées Napoleon ungebins 
dert mit ganzer Macht auf fie fallen 2? Nachdem er von dem Brien- 
ner Siege zu wenig Vortheil gezogen, und bis Fontainebleau vorge⸗ 
kommen, ohne ſich behaupten zu koͤnnen, muͤſſe Schwarzenberg ſeit 
dem 13, Febr. geheime Ordres haben (? 9), die Seine nicht mehr zu 


J uͤberſchreiten, bevor man uͤber die Zukunft Polens und Sachſens im 


Reinen ſey, dazu noch Pinconcevable retraite sur Chaumont !! nur 
zur Hälfte wieder gut:gemacht durch bas rubmvolle Treffen von Bar 
"fur Aube?? — Sogar die Sendung des Obriften Grafen Johann 
Paar, Adjutanten Schwarzenbergd an Berthier (18. Febr.), erregte 
| bie feltfamften Reden, . Auf der einen Seite vernahm Muünfter feines 
Freundes, des wie aus einer Nifche des klaſſiſchen Alterthumes hervor⸗ 
getretenen Grafen Pozzo di Borgo ddt corfifche, ‚tagtägliche Straf: 
und Rade: Predigten, über die nouvelle siége de Troje (Troyes) 
und die ,.retraite inconcevable‘“ und wie der Agamemnon = Älerander 
ja doch nur auf Paris, nur gerabe auf Paris zielen follte, bort werde 
auch Helena fit finden! (ein wahrhaft providentieller, nad anderte 
halb Jahren in fhauberbafte Erfüllung gegangener Galembourg) und 
dazwiſchen wieder die viel häufigeren-Ieremiaden, befonders ber Theo⸗ 
vetifer und der Gamafchengätter, nur um Gotteswillen nicht nad Pa⸗ 
ris vorzuprellen, den Rubifon ja nicht zu überfchreiten, bei fo vies 
. Len Seffungen im Rüden, lieber zu unterhandeln. und Zeit zu gewin- 
. nen, die Referven heranzuziehen, den Bauernkrieg im Elfaß und in 
Lothringen vorerft aus einander zu fprengen, fonft fey man nicht mehr 
. Meifter der Operationen, — An eine Stadt, wie Paris, angebrüdt 
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und von Napoleon eingeholt, eine Schincht annehmen · amüffen: Feÿ: 
eine höchft bedenkliche Sade, Vielleicht bleibe nicht einmal mehr der. - 
höchft problematifde, ercentrifche Rüdzug in die Niederlande ?. 

Zum letztenmale hatte e8 nun geglénat, jenes vor achtzehn Jah: 
ren im erften italienifchen Feldzug aufflammende Genie Bonapartes, 
die Defenfive raſch i in Die thätigfte Offenfive zu verwandein, zwiſchen 
ſtaͤrkeren Gegnern wie im November 1796 zwiſchen Alvinzy, Wurm⸗ 
ſer und Davidovich und im Januar 1797 zwiſchen Alvinzy, Wurmſer 
und Provera, fo jetzt im Febr. und Maͤrz 1814 zwiſchen Öfterreichern, 
Ruſſen und Preußen fi) auf einen nach bem andern zu werfen und _ 
fie im Detail zu ſchlagen, wobei der preußifchen Prinzen, Führer und 
Zünglinge, -Zenophond Zehntaufend überbietender Heldenmuth auf 
ewige Zeiten ſchimmert! Wie Bonaparte überhaupt durch Feinen Anti: 
napoleon, ſondern bloß burd ſich ſelber geſtuͤrzt wurde, ſo war 
fein juͤngſter Übermuth über die in der Champagne’ und bei Rheims | 
durch eben. jenes Zaubern der. Hauptarmee errungenen wichtigen Vor⸗ 
theile ſein Verderben. Er konnte in Chatillon und Luſi igny noch auf 
ehrenvolle Bedingungen unterzeichnen. Erſt nach dem uͤbermuͤthigen 


Bruche zu Chatillon: — „mit meinen Gefangenen pflege Ich 
nicht zu unterhandeln,“ — „was? Ich bin ja jetzt wieder faſt naͤher 
bei Münden und Wien, als bei Paris,” verfiel er wieder in einen 


folchen Übermutheswahnfinn, daß er Gaulaincourt einen Ausweis 
über die Stärke der Berbünbeten auf 84,000 Mann ſchnoͤde vor die 
Süße warf: — „réduisez moi ça à 48 mille hommes.‘ Ein mit 


andern militärifchen Depefchen aufgefangenes, den Marfch auf Paris 


entfehteden. widerrathended, Kneſebeckiſches Memoire fol ihn ganz, 
perblenbet und in feinem Eigenfinn beftärkt. haben, Er ließ durch 
Berthier dem- Fuͤrſten Carl Schwarzenberg die fonderbare Einladung 
machen, zur Heerfchau zu ihm zu kommen und nad) Paris, das burd 


200,000 Mann und 2000 Kanonen vertheidigt fey, — Auf Sialen, 


auf Belgien, namentlich auf Antwerpen werde er nie verzichten, — 
Winzingerodes Koſacken hatten deutſche Briefe aufgefangen, die von 
einer „„prochain relour sous ses drapeaux heureux: ſprachen #7), 


Fa 10. 


ld  erirehte jänen-&önindel *), Noch einmal Famibm im An⸗ 
denen feiner feltenen Größe, rein menfchlich, - aber dringend wohl⸗ 
meinend eine Warnung, wenige Tage nach der letzten Waffenthat mit 
ihm, bei Arcis ſur Aube vom Fuͤrſten Metternich an den edeln Cau⸗ 
laincourt, den Herzog von Vicenza (18, Mrs). — 
| Les affaires lournent bien mal, , Monsieur le Duc, les ques- 
tious sont trop fortement placées, pour qu’il sôit possible de con- . 
tinuer à écrire des romans, sans de grands dangers pour l'Empereur 
“Napoléon. — — — — — Je Vous parle avec franchise, comme 
à l'homme de la paix. Je serai toujours sur la même ligne. — 
Vous devez connaître nos vues, -nos priucipes, nos voeux. Les 
premières sont toutes européennes, et par conséquent françaises. 
Les secondes portent à avoir l'Autriche, comme intéressée au bien- 
être de la France , les troisièmes sont en faveur d'une dynastie, 
si intimement liée à la sienne. — — — — — — .,,Il dépend 

‘encore de Votre maitre, de faire la paix. - — — Le trône de 
"Louis XIV. avec les ajoutés de Louis XV. offre d’assez belles 
chances pour ne pas devoir être mis sur une seule carte! Je ferai 
tout ce que je pourrai pour retenir Lord Castlereagh quelques j jours. 
Ce ministré parti, on ne fera plus la paix.‘ _ 

— — — — D was iſt Menſchengroͤße? ro — 

Wer fühlt es nicht, bas könn' nicht gluclic enden?? 

Zum Fallſtrick ward ihm ſeine Groͤß und Macht, 

Und jene unermeßliche Gewalt. 

Denn um ſich greift der Menſch, nie darf man ihn 

Der eig'nen Maͤßigung vertrauen! — 
Von Legitimiftif den Sntriguen Fann nicht wohl. die Rede ſeyn. 
Napoleon, in ben engſten Familienbanden mit Öfterreih, Bayern, 


- *) Da die drohende Abfendung des Generallieutenants Theodor Bacquant-Geos 
zelles naͤch Stuttgart nichts gefruchtet hatte, war jetzt unter den Monarchen durch 
mehrere Tage davon die Rede, den König Friedrich von Würtemberg abdiciren zu 
maden an den in eben jenen Tagen dur feltnen veldenmuth und Kriegeoftnn aus⸗ 
ptzehneten Kronprinzen. 
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Bürtemberg, Baden ,. vom heiligen Bat — ae, 3 ine got tie 
mer als Pipin und Karl der Große und ald Hugo Gapet, bie ihre les 
- gitimen Herren, die Jesten Merovinger und Garlopinger vom Throne 
fleigen ‚und verſchmachten ließen. Aber Bourboniſ che Intriguen 
gab es allerdings, deren Hauptſitz Borbeaur und das Duras'ſche 
Schloß d'uſfe in Touraine, ſo wie die Bendce war, Die Laroche⸗ 
jacquelin, Fitzijames, Duras, Tremouille, Polignac, Montmorency, 
Riviere Antichamp, Suzannet, Soſthene de la Rochefoucault waren 
ſo thaͤtig als Graf Lynk, Laine, Gambaud, Taſſard de S. Germain. 
Aber Alles beſchraͤnkte ſich bis nach dem uͤbermuͤthigen Bruche von 
Ehatillon: ‚auf eine. bürftige Frau = Bafen - Wirthſchaft. Nur Kaiſer 
Franz war in ſeinen Privatreden immer fuͤr die Bourbons. Erſt Mitte 
Maͤrz durſte Monſieur, der Graf von Artois, nachmals Carl'X., Be: 
ſoul verlaffen, wo er bis dahin von ben Allirten hingebannt, ſeine 
Depeſchen interceptirt, ſeine Agenten Vitrolles, Bombeiles, Duras ꝛc. 
gehemmt, auch wohl feſtgenommen waren. Erſt nachdem Bordeaux 
ſich fuͤr den Herzog von Angouleme erhoben, durften die Proclame der 
Bourbons angeheftet werden. Die büftern Würfel über Bonaparte - 
aber fielen erft mit der Trennung der Hoflaget und, der Hauptquartiere, 





als Kaifer Franz mit "Metternich, Stadion, Caſtlereagh, den beiden 


Hardenbergen und dem Grafen Muͤnſter, zu Pferde mit Bedeckung 
von zwei Huſarenescadrons und einem Bataillon nach Chatillon und 
von dort nach Dijon gingen, wo ſie, (in der größten Gefahr vom 
erſten beften‘ franzöfifchen Partifan aufgehoben zu werden) am 26, 
März glüdtich anfamen, während Alerander, von Friedrich Wilhelm 
begleitet, unaufhaltſam auf Paris drang. — Indeſſen war im Suͤden 
die unguͤnſtige Wendung ganz voruͤber, welche den Ruͤckzug und die 


Trennung des oͤſterreichiſchen Heeres und jene der Hoflager herbeige⸗ 


fuͤhrt hatte. Bianchi war in Lyon und Vienne, Wellington mit 
dem Herzog von Angouleme in Borbeaur, der Herzog von Berry | 
auf der. Inſel Jerſey. — Talleyrand hatte wegen Bonapartes Sturz 
und wegen Wiedereinſetzung der Bourbons den Herrn von Montail⸗ 
lac abgefenbet, — Sein anfénglides Glaubengpefenntnif war: — 
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Sie Bourbens mät einer· zeitgemaͤßen Conſtitution und zu deren Siche⸗ 
rung, eine zweijaͤhrige Dictatur des Kronprinzen von Schweden, der 
alsdann, ein anderer Monk, dad Reich Ludwig dem: XVIII. berubi- 
get uͤbergeben ſollte. Laharpe, Alexanders geliebter Jugendlehrer, 
hatte hierauf vorzuͤglichen Einfluß gehabt. Letzteres wurde jedoch nicht 
weiter betrieben, als Metternich, Hardenberg und Caſtlereagh dem 

Grafen Wetterſtedt erklaͤrten, nie wuͤrden die Maͤchte einen Mittelzu⸗ 
ſtand zugeben, entweder Bonaparte oder die Bourbons. Bernadotte 
war zugleich mit dem Grafen Artois in Nancy, ohne ihn jedoch zu 
ſehen und Wetterſtedt erwiderte von dort: „jene Regentſchaft würde 
unverträglich feyn mit des Kronpringen erften Pflichten gegen Schwe⸗ 
den” — Weſſenberg, den Graf Muͤnſter in London kennen und 
achten gelernt, hatte jetzt einen. wahrhaft plutarchiſchen, den merk⸗ 
wuͤrdigſten Augenblick ſeines Lebens. Mit Herrn von Skjoͤldebrand 
bei Doulenavant von einem franzoͤſi ſchen Parteigaͤnger aufgehoben, 
wurde er vor Napoleon gebracht, der ſoeben die Capitulation von 
Paris, die Erklaͤrung des Kaiſers Alexander und die gegen ihn gerich⸗ 
teten Bewegungen erfahren hatte, Weſſenberg fi ſich zu ihm ſetzen, mit 
ſich fruͤhſtuͤken hieß, und ihn mit einer Sendung an feinen Schwieger- 
vater, ‚den Kaifer Franz, beauftragte, der aber noch gar. fern i in Dijon 
war, wo freilich auf die Kunde von der ‚großen. Umwälzung i in dem 





neuen Babel Alles vor Begierde brannte, gleichſaus in Paris: einzu⸗ ur 


treffen, 

In ſeinem Tagebuch, Mitte Febr. x, hatte Minfter aufgeyeihuet, 
wie Napoleon nach der Briennerſchlacht, zu Pont ſur Seine den reich⸗ 
gefuͤllten, durch ein großes Gemaͤlde ſchlecht maskirten, geheimen 
Wandkaſten ſeiner Mutter rein ausgepluͤndert und:fich deſſen hoͤchlich 
gefreut habe. Im April iſt angemerkt, wie Napoleon nach der Ab⸗ 
dankung zu Fontainebleau noch recht hitzig um ſeine Weine und Pferde 
getroͤdelt und marſchandirt habe, auch wie den merkwuͤrdigen Mann 
auf der Reiſe nach ſeinem erſten inſulariſchen Exil, nach der Inſel Elba, 
bei der wilden Aufregung des Volkes in Suͤdfrankreich, manchmal alle 
daſſung verlaſſen ur und manche kaum glaubliche Selbſterniedrigung vers. 
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anlaßt habe. Gar nicht tröften Fonnte ſich Muͤnſter über ben Vertrag, 
der bem elenben Murat nicht nur Neapel ließ, fondern fogar eine 
Entfchädigung von 600,000 Seelen für Siälien zufiherte!! — „Sol⸗ 
de Sünden rächen. fich früher oder ſpaͤter,“ fdrieb er an ben Ranb, 

Als nach der Eroberung von Paris acht Comités der großen 
Mächte niedergeſetzt wurden, um die großen Angelegenheiten zu behan⸗ 
deln, ſo erſchien Muͤnſter auf Lord Caſtlereaghs dringenden Wunſch 
in fünf.jener Comites als Bevollmaͤchtigter fuͤr Großbritannien 
und blieb in Paris bis nach der Auswechſelung des Friedensvertrages 
im Junius, als ihn der Regent fuͤr die Zeit der Anweſenheit des Kai⸗ 

ſers Alerander und des Königs von Preußen wieder in feine Nähe. bes 
tief, — Vergeblich bot der fonft vom Kaifer Franz gar wohl gelits 

tene Münfter feine ganze Beredfamkeit auf, der dringenden Einladung - 

des Prinzregenten zu folgen und zugleich mit feinen erhabenen Bun⸗ 
beögenoffen über den Canal zu gehen, "Wer den Kaifer Franz gefannt. 

und ftudirt bat, weiß aber auch, daß außer der Sehnfucht nach dem 

endlich. herbeigefommenen Moment glorreicher ‚Heimkehr i in das getreue, 

herrliche Wien, manche Soiofpnerafl e gegen biefen Beſuch der britti⸗ 

ſchen Inſeln ſi ch erhob. 

- Die Art der: Abſetzung Napoleons durch den Senat, 1814, fo 

wie, daß 1845 die Monarchen, auf deren Nacken er ſo oft ſeinen Fuß 
geſetzt, ihn nicht mehr fuͤr ihres Gleichen erkannten, ſondern ihn dem 

Volk, aus dem er gekommen, zuruͤckgaben, notirte Muͤnſters Tage⸗ 
buch unter die Bedenken der Zukunft, Die froheſten Hoffnungen für . 
Deuffchlands nationale Einheit "und wabrbafte innere Freiheit durchs 
- glühten ihn, — „fonft wdre auch alles Verdienſt des Befreiungskrie⸗ 
ges ‚nur eine glänzende Sünde“ (fchreibt er am 30, Mai, dem Tage 

des erſten Pariferfriebens). : 

Das verhängnißfchwere Bierteljahr vom mb, einhbergang bis 

zu Napoleons Abfegung hatte Münfter neben der erhabenften 
hiſtoriſchen Anſchauung Auch) großen Herzensgewinn gebracht. Er hatte 
den Petersburger Freund, Philipp Stadion, im Genuſſe der Re⸗ 

vanche für 1809 im Herzen Frankreichs wiedergefunden, Innig und 
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feft ſchlang ſich die Freundſchaft mit Harden erg, dem Muͤnſter und 
der Muͤnſter'n ſo Großes und Gefaͤhrliches vertraut hatte, mit Po zzo 
di Borgo, mit Humboldt, mit Stein, trotz vieler Divergenzen 
in ber Form. Der Fuͤrſt Metternich war für Muͤnſter eine neue, 

durchaus eigenthümlide Erſcheinung, deren gefchichtliche Merkwuͤrdig⸗ 
keit er. ſogleich erkannte und über bem gewinnenden attiſchen Xufern 
den Kern keineswegs uͤberſah. Auf dem Wiener Congreſſe ſchlang ſich 
dieſes Verhaͤltniß noch feſter und obgleich nach einer Reihe von Jah⸗ 
ren an Muͤnſters reizbarſter Seite, in den Braunſchweiger Wirren >>), 
voruͤbergehend getruͤbt, bewahrte Muͤnſter dem Fuͤrſten treue Achtung, 
mehrfache Bewunderung und eine, in alle perföntichen und Familien: 
verhältniffe deffelben auf’s theilnehmendfte eingehende, Zuneigung. — 
Mit ungeheuchelter Freude vernahm er in ben legten Monaten feiner 
minifteriellen Wirkſamkeit in London, gegen Ende des verhaͤngnißvol⸗ 
len Jahres 1830, des Sürften freundliche Erinnerung burd Nugent, 
und wie oft war- jener Ausgezeichnete Staatömann der Gegenftand bed 
Gefpräches in dem anmuthigen Dernéburg? 

Eine Anfangd 1806 aus Berichten von Jackſon und dAntrais 
gues entnommene Anecdote hatte Münfters verehrungsvolle Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Kronprinzen Ludwig von Bayern gelenkt, mit 
dem ihm auch leidenſchaftliche Liebe und Kennerſchaft der bildenden 
Rünfte und warme Borliebe für die-Baterlandsgefhichte vers 
mehrte und verftärfte Sympatbien gab, Der Aufenthaft des Prinzen 
in London und Wien erhöhtediefe Verehrung. Die oberwähnte Anec: 
bote mar: — Beim Ausbruche des dritten Coalitiohöfrieges, 1805, 
befand ſich der damalige Kurptinz Ludwig auf Reifen in der Schweiz 
und im Elſaß. Die ſchnell : auf einander gefolgten Siegespoften von 
Wertingen, Günzburg und Ulm trafen ben erhabenen Fuͤrſtenjungling 
in Straßburg, wo vor neunzehn Fahren (25. Auguſt 1786) die 
Prinzeſſin Wilhelmine von Heſſen-Darmſtadt ibn bem Herzog Mar 
Joſeph von Zweibruͤcken geboren hatte, nachdem ſeit zwei Jahren 
kein einziges, junges Reis des ganzen, einſt ſo zahlreichen pfalz⸗ 
bayeriſchen Hauſes mehr uͤbrig war! Daß dem neuen Bund und der 
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altberühmten Tapferkeit ber Bayern ‚von der Kaiferin Iofephine und 
ihrem ganzen Hof Sdmeideltworte, die Hülle und Fille, bei diefen . 
Siegeöfeften: gefpendet wurden, war natürlich. Einmal ‘wendete ber - 
höchgefinnte, (inmitten ber tiefſten Erniedrigung Deutfchlands ben 
. großen Gedanken der Walhalla auffaffende und laut auéfpredenbe) | 
Prinz fid zu feinem Begleiter, dem gekraͤnkten deutfchen Herzen mit 
den Worten Luft madend: „das follte Mir die theuerfte Siegess 
feier feyn, ‚wenn dieſe Stadt, in der Ich geboren.bin, wieder 
eine deutſche Stadt feyn wird!" — Das fühne Wort, obs 
wohl in. beutfber Zunge gefprochen, wurbe doch ‚belaufcht und Napos. 
leon nad Wien binterbracdbt, — Münfters Briefwechſel von den 
zwei legten Monaten des Jahres 1825 zählt König Ludwigs. Thron⸗ 
befteigung Deutfchlands fchönften Hoffnungen bei. - Sie verjüngten 
fich noch im Spätfommer 1837, bei der Begegnung mit dem Krons 
pringen . Marimilian auf der Nordfeeinfel Norderney und der greife 
Staatsmann freute fich noch in feinen legten Tagen, ben König in 
feinem giardino di Malta zu wiffen, wo Münfter.einft mit bem Herzog 
- von Suffer Kunft und Alterthum in bem ewigen Rom anacreontifhe . 
Stunden jugendlicher Mannskraft geweiht hatte, 
D'Antraigues fügt jener Meldung an das. englifche Stäatöferretas £ 
riat des Außern bei, daß fein Sreund Johannes Müller, ber ihn 
eben zu jener unvergeßlichen Parodie ber Zeit, zum XVII. Bude 
bed Polyb begeiftert hatte, über jenen Ausruf mit heißen Thraͤnen in 
bie Worte ausgebrochen fen: — „Gott, o Gott, warum nicht ben 
gleichen Sinn.in alle deutfchen Fürftenherzen und unfer wäre ber 
Sieg— und nie wäre ſolche Schmach über uns gefommen !" — — 
In Wahrheit, jene ben MWälfchen und Feiglingen wie Irrfinn erſchei⸗ 
nende, hochherzige Außerung des kaum neunzehnjaͤhrigen Fuͤrſten, dem 
eine ganze, große, glanzvolle Zukunft oder ein truͤberes Geſchick als 
1813 des Königs-von Sachſen, damals auf Schwertesſpitze ſchwebte, 
wiegt unendlich ſchwerer als ganze Scheffel Becker'ſcher Rheinlieder, 
und ihr ſpurloſes Hinunterſchwinden in's Meer der Vergeſſenheit und 
Vergangenheit wuͤrde die Hiſtorie des deutſchen Volkes um einen wahr⸗ 
haft plutarchiſchen Zug drmer machen! — | 
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Im Sept, 1814 eilte Münfter über Paris nach Wien, um als 
erfter hannöverfcher Bevolmächtigter an ben. Verhandlungen des eu 
ropäifchen Gongreffes Theil zu nehmen. Er hatte dem ibm überaus 
bulbvollen Prinzregenten Georg. über alle Hannovers. Intereffen und 
bie Angelegenheiten Deutſchlands berührenden Gegenftände ausfuͤhr⸗ 
liche Vorträge erftattet und fdlug vor, in Gemäßheit diefer Betrach⸗ 
tungen feine Inftruction auffeßen zu dürfen. Der Regent lebnte es 
ab, mit der ehrenvollen Äußerung: „nein, Sie Fennen meine Gefin- 
‚nungen und Sie werden fteté thun, was Redt iſt!“ (no, 
you know my sentiments and you will-allways do what i is right!). 
Leider wurde Münfter durch den: Unfall, daß feine: Pferde feu, er 
umgeworfen und ſchwer und ſchmerzhaft beſchaͤdiget wurde, einige 
Zeit den Geſchaͤften entzogen, doch wurde ihm auch der Congreß der 
Eintritt in eine neue, roſige Lebensepoche. Er vermaͤhlte ſich am 7. 
Novbr. 1814 einer. mit allen Vorzuͤgen des Geiftes und Gemüthes 
reich geſchmuͤckten, fo wie Durch ihre äußere Stellung hoͤchſt ausgezeich⸗ 
meten Dame, Wilhelmine Gräfin su Schaumburg-Lippe, 
Schweſter des regierenden Fürften von Buͤckeburg. Der hoͤchſt gluͤck⸗ 
lihen Ehe fehlten bei Muͤnſters Hintrift nur noch einige Monate zur 
Deier der filbernen Hochzeit. Der Himmel fegnete bad edle Band. 
mit einem Gobne Georg (geb. ben 23, Febr. 1820) und mit: fieben 
Töchtern: Charlotte, Gräfin von Mengerfen, Ida, Lenore, Sue, 
Thusnelde, Mathilde und Eliſabeth. 

In den europaͤiſchen Fragen erklaͤrte Muͤnſter ſich offer und. feft 
gegen die Verewigung jenes erften Gréuels und unbeilvollen Keimes 
europäifcher Wirren, der Sbeilung Polens und der unberechenbaren 
Vergrößerung Rußlands, Ebenſo war. er bis zum legten Augenblide 
der Vertheidiger Sachſens, ſo wenig auch der beharrlichſte Bundesge⸗ 
noſſe Bonapartes und des Fremdlingsjoches, der ſogar von der Mez⸗ 
zatinta feiner geheimen Verträge mit Öfterreich wieder abgeſprungene, 
am Tage des Leipziger Gottesgerichts mit den Waffen in der Hand 
kriegsgefangene Koͤnig Friedrich Auguſt auf eine Ausnahme vom Rechte 
des Krieges und Sieges den geringſten Anſpruch hatte. — Von der 
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Wahrheit burddrungen, daß die neue, beffere Geftaltung Deutſch⸗ 
lands nur dann gelingen koͤnne, wenn fie fid unter völliger Beſei⸗ 
tigung der Rheinbundsverhältniffe an den lebten rechtmäßigen Zuftand 
fchließe, hielt Ménfter die Herftelung ber politifchen Einheit bes 
deutſchen Volkes unter einem Kaifer, der Reichögerichte und der 
Lanbfténbe feft im Auge und fein offenes Streben daflır warb durch 
Dad Vertrauen und den Beifall der Nation belohnt. Noch jest gelten 
feine Erklärungen ald unzweideutige Zeugniffe deffen, worauf das 
deutfche Volk ein Recht bat, und ihm iſt es nicht zuzuſchreiben, 
“wenn manche gerechte Hoffnung unerfuͤllt geblieben iſt!? Die Her: 
ftellung der Kaiferwürde, wofür 29 deutſche Fuͤrſten und freie Staͤdte 
am 16. Nov. 1814 in einer Denkſchrift die Mitwirkung des Grafen 
Muͤnſter forderten, ging damals ſchon gegen die Anſichten Preußens 
und die noch fruͤher ausgeſprochene Willensmeinung Oſterreichs, aber 
Deutſchlands Einheit wurde durch die Errichtung des Bundes wenig⸗ 
ſtens im Grundſatz anerkannt und ſchien in der aͤußern Form durch die 
Bundeöverfammlung gefichert. Die Herftelung der oberften Reichs 
gerichte, von Öfterreich, Preußen und Hannover fo nadbrudfant als 
aufrichtig betrieben ‚ begegnete bem beftigften Widerfpruche mittelmächs 
tiger, deutſcher Staaten und e8 war nur für die Streitigkeiten ber Fürs 
ſten imiter einander eine Austrägalinftanz erhalten, jedoch eine Ausbil: 
dung des Bundes aud in diefer Richtung nicht ausgefchloffen und 
durch Graf Münfker die Borausfegung audgefprochen, dag in Rechts: 
fachen der Landesherren und Unterthanen die Richter von den Pflichten ' 
gegen ihre Herren entbunden, lediglich nad) den Gefeben, mit 
Hintanfegung aller Cabinetsreſcripte, zu ſprechen anges 
wiefen werden müßten. Für die Landftände hatte Münfter am 21. 
October 1814 auf den Grund des alten, urkundlichen Rechts und his 
ſtoriſchen Bodens die Einwilligung zu den Steuern, die Mitauſſicht 
uͤber die Verwaltung, Stimmrecht bei neuen Gefegen. das Necht des 
Antrags auf Beftrafung fehuldiger Staatsdiener im Falle der Malvers 
fation und Recurs an den Bund gegen Mißbraud der 
Souverainetétéredte in Anfpruch genommen und trat am 5. 
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Junius 1815 in ausdruͤcklicher Beziehung auf feine fruͤheren Erklaͤ⸗ 
rungen ber Bundesacte als einer unvollkommenen Grundlage; 
welche jedoch keine Verbeſſerung ausſchließe, bei. — Selbſt 
Preußen hatte es in den zwoͤlf Artikeln vom 16, October 1814 (wo. 
nach dem Witzworte des Marſchalls Fuͤrſten de Ligne der Congreß 
noch nicht einmal im Tanzen, geſchweige im Fortſchreiten war) unum⸗ 
wunden ausgeſprochen: — „Der Bunbesveitrag ſetzt die Nothwen⸗ 
digkeit einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung in jedem einzelnen Bundesſtaate 
feſt und beſtimmt ein minimum der ſtaͤndiſchen Rechte. — Übrigens 
überläßt er e8 ben einzelnen Staaten, ihren Ständen nicht nur ein 
Mehrere einzuräumen, fondern auch ihnen eine der Landesart, dem 
Charakter der Einwohner und ‘bem ‚Herfommen angemeſſene Einrich⸗ 
tung zu geben. “ nn 

- Hat aud die Seyaraterkiärung von Baden, hat auch die Ge: 
| fammierflärung der neunundzwanzig Sürften und Städte und die der 
„vielen fürftlichen und gräflichen Häufer,” fänimtlich das Prinzip einer 
Tandfländifchen Verfaſſung anerkannt, fo bleibt doch Hannover und’ 
feinem mannhaften Vertreter, Grafen Münfter, bas unverwelftiche - 
Bervienft ; mit befonderer Kraft und wie e8 dem durch die Perfon deë 
Begenten verbundenen Schweſterſtaat von-Grofbritanhien zukam, — 
qualem decet esse sororem — für béutfe- Freiheit, für Vernichtung 
der Winführ und Aufrechthalung uralter Vorrechte geſprochen zu 
haben. 

Jene unvergeßlichen qurhannodverſchen Ertlarungen uͤber das ur⸗ 
ſpruͤngliche und unverletzliche Recht ſtaͤndiſcher Verfaſſungen ü und Be⸗ 
willigungen in Deutſchland lauteten alfo: 

I) „Seine Königliche Hobeit, der Prinzregent von Groftritans | 
nien und Hannover koͤnnen ben Sag nidt an erfennen, daß 
(elbſt nah ben Verénberungen, dbiein Deutfhland vor⸗ 
gegangen find) den dürften; ganz unbedingte oder reins 
despotiſche Redte über ibre Unterthanen zuſtehen. 

Der Grundſatz, daß der Verfall der deutſchen Reichsverfaſſung 

auch ben Umſturz der Serritorial : Verfaſſung deutſcher Staaten (inſo⸗ 
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fern biefe nicht Punkte betraf, bie ausfchließfich ihr Verhaͤltniß mit 
dem Reich bezweckten) im ‘rechtlichen Sinne nach fid ziehe, läßt 
fich keineswegs zugeben. . 

Ein Repréfentationsfoftem ift in Deutfétand von ben it: 
teften Seiten Det Redtens gewefen. Sn vielen Staaten be: : 
rubeten deffen- nähere - Beflimmungen auf förmlichen Verträgen 
zwifchen ben Landesherren und ihren Unterthanen, und 
felbft in-ben Landen, wo feine fländifchen Verfaſſungen erhalten wa⸗ 
ren, hatten die Unteithanen gewiffe und wichtige Rechte, welche 
bie Reichägefeke nicht allein beftimmt darlegten, fondern auch ſchuͤtzten. 

- Kann man nicht zugeben ; daß der Verfall der Reichsverfaſ⸗ 
ſung die Territorialverhaͤltniſſe unter den Fuͤrſten und ihren Untertha⸗ 
nen (inſofern dieſe auf Reichsverfaſſung keinen Bezug hatten) noth⸗ 
wendig aufhob, fo laͤßt ſich auch nicht behaupten, daß die zwi: 
ſchen ben Fürſten und Bonaparte geſchloſſenen Vertraͤge den 
Rechten ihrer Unterthanen de jure etwas vergeben konn— 
ten; fie durften kein Gegenſtand der Transactionen 
ſeyn!! — Sein Fuͤrſt wuͤrde wuͤnſchen, in bem Licht fid dar: 
zuſtellen, als haͤtte er mit einem fremden Fuͤrſten einen 
Vertrag gegen feine eigenen Unterthanen eingehen wol⸗— 
Len, und felbft die Rheinbundsacte, ‘weit. entfernt, den Fürften des: - 
potifche Rechte. einzuraumen, -befchränft : diefelben in wefentlichen - 
Stüden. - Ohnehin blieb bie Beendigung der Bundesgeſche at aus be⸗ 
ſondern Urſachen ſtets ausgeſetzt. | 

Ebenfo wenig läßt es fich behaupten, daß. die foäterhin mit den 
alliirten Mächten gefhloffenen Berträge, in denen diefe die 
Souverainetétéredte. "der bem. Bunde beitretenden Fuͤrſten er: 
fennen, diefe vorhin nicht legaliter befeffenen Redte über 
ihre Unterthanen ihnen hätten beilegen wollen ober koͤn⸗ 
nen!! — Jene Rechte machten einmal keinen Gegenſtand der 
Transaction aus, anderen Theils liegt in dem Begriffe der Sou⸗ 
verainetaͤtsrechte eine Idee. der Despotie. — Der König von 
Großbhritannien iſt unlaͤugbar ebenſo fouverain, als jeder andere Fuͤrſt 
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in Europa und die Freiheiten feines Volks befettigen ſeinen Thron, 
anſtatt ihn zu untergraben. 
Unter Vorausſetzung dieſer Grundſibe muͤſſen Untergenete bar: 
auf befteben, daß fünftig in Deutfchland: 
1) die Rechte beſtimmt werden mögen, die den beutfhen untertha⸗ 
nen von Alters her mit Recht zugeſtanden haben; 
2) daß es ausgeſprochen werden moͤge, daß die auf Gefetzen oder 
Verträaͤgen beruhende Territorialverfaſſung unter Vorbehalt 
der noͤthig werdenden Modificationen beſtehen ſolle; 
5) daß da, wo keine ſtaͤndiſche Verfaſſung geweſen, auch auf den 
Gall, daß ſterreich, Preußen, Bayern und Wuͤrkemberg, ent⸗ 
weder wegen ihrer beſondern Verhaͤltniſſe, oder auf die ange⸗ 
fuͤhrten Tractaten geſtuͤtzt, ſich davon ausſchließen ſollten, fuͤr die 
Staͤnde, die ſich zur Unterwerfung unter alle, fuͤr Deutſchlands 
Wohl noͤthige, Maaßregeln verſtanden haben, fuͤr die Folge als 
Geſetz erklaͤrt werde, daß die Einwilligung der Staͤnde: 
a) gu ben aufzulegenden Steuern (wohlverſtanden, daß fie: 
zu den Beduͤrfniſſen des Staates beizutragen ſchuldig ſind) 
erforderlich ſey, 
-b) daß fie ein Stimmrecht bei neu zu verfaſſenden Gefetzen, 
ce) die Mitaufſicht über die Verwendung der zu bewiligenden 
Stiteuern haben ſollen, | 
d) daß fie berechtigt find, im Fall der Molverfation, bie Be 
“ ftrafung fhulbiger Staatödiener zu begehren. | 
Schtieftid iſt es zwar nicht der Wunſch Hannovers, daß 6i- 
vilſachen kuͤnftig durch: Appellationen an bas Bundesgericht in ge⸗ 
woͤhnlichen Faͤllen gebracht werden ſollen, oder zu verhindern, daß 
die Landesherren nicht vor ihren eigenen Gerichten Recht geben oder 
nehmen ſollen. Nur muß man es hannoͤveriſcher Seits fuͤr noͤthig 
halten, daß in ſolchen Faͤllen die Richter von ihren Pflichten von dem 
Herrn entbunden uͤnd lediglich nach den Geſetzen, mit 
Hintanſetzung aller etwaigen Cabinetsreſcripte zu 'fpres 
chen angewieſen ſeyen. — In ſolchen Faͤllen aber, wo Staͤnde ge⸗ 
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gen ben Mißbrauch der Souverainetätsrechte der Fuͤrſten 
Hagen wollen, muß_nothbwendig der Recurs an den. 
Bund ihnen offen fleben, 

Nur durch folche liberale Grundſaͤtze koͤnnen wir, beim jeigen 
Beitgeift und bei den billigen Sorberungen der beutfchen Nation, Ruhe. 
und Zufriedenheit herzuſtellen hoffen.“ | 


* * * 

II) „Indem die Koͤniglich Hannoͤverſche Geſandtſchaft ſich bereit 
erklaͤrt, eine Bundesacte zu unterzeichnen, welche ihres Dafuͤrhaltens 
. die Erwartung. der deutſchen Nation nur zum Theil erfüllen ann 
und welche mehrere wichtige Punkte unerfhöpft läßt, auf 
deren Annahme früher bannôverifher Seitd angetragen worden, hält - 
fie fi verpflichtet, zur Vermeidung der Mifbeutung, als ob ihr 
Hof feine in der beutfden Angelegenheit ftets bewähr: 
ten Grundfäße aufgegeben hätte, zu erklären, baß, feitbem 
die Erreichdng des Bunfdes S. À. H. des Prinzregenten von Groß: 
britannien und Hannover, die alte Reichöverfaffung. unter nöthigen 
Mobificationen bergeftellt zu fehen, durch: bekannte politifche Berhalt: 
niffe unausführbar geiworden, der Wunſch Hannovers dahin gegangen 
feu, zu Errichtung eines Bundes in Deutfchland mitzuwirken, ber 
nieht bloß .ein politifches Band unter ben. verfchiedenen Staaten, 
ſondern zugleich, im Begriff älterer Berfaffungen, eine Vereis 
nigung deö gefammten beutfen Volkes in fid faßte. — Im jeder 
Hinficht hatte fi) die Königlih Hannöverfche Congrefigefandtfchaft 
bei früheren Verhandlungen, namentlich über die Befugniffe der Land⸗ 
fände in den deutfchen Ländern, über deren Sicherftelung unter bie 
Garantie des Bundes und über die Errichtung und Gewalt eines 
Bundesgerichts erklärt. — — Wenn fie heute eine Acte unterzeich- 
net, welche diefe Punkte nod unerledigt läßt, fo gefshieht es in 
ber Überzeugung, daß jene ihr beffer fcheinenden Beftimmungen jest 
nicht zu erreichen find, und daß e8 daher wünfchendwerther fey, 
einen unvollfommenen deutſchen Bund, als gar Beinen einzu: 
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gehen. — Der Bund, wie er beliebt ift, fließt Feine Ber- 
befferung ganz aus, Um biefe im obenerwähnten Sinne wird 
der Königlich Hannöverfche Hof fich fletö bemühen. — Er hofft auch 
den Beitritt der Höfe, die fich bisher nicht mit ben Übrigen vereinigt 
haben, muß fich aber ausdrüdlich vorbehalten, daß, wenn beren Bei: 
tritt Bünftig wider Verhoffen verfagt werden follte, alébann über 
die Mobificationen der Bundesacte, beim Zufammentreten bei Bun- 
deöverfammlung in Frankfurt über Die ganz befonders berathſchlagt 
werde, welche die veraͤnderte Lage der Sache i in jener Beziehung er: 
fordern dürfte 55), 
Ein bedeutender Staat im deutſchen Nordweſten fuͤr das wel⸗ 
Wan Haus von zwei bis dritthalb Milionen Seelen, (wie fogar, 
31% trog alles Borgefallenen, König Friedrich von Wärtemberg >%).e8 am 
Congreß für den Sübweft, für fid ſelber als. ächt germanifch und 
höchft heilſam andeutete) bas war Muͤnſters Lieblingsplan; — Aus 
England, vom großen Schwiegervater, Heinrich, vom Schwager 
Richard Loͤwenberg herüber, hatte Heinrichs des Löwen ungebeugtes 
Herz den Seinen bie geringen Truͤmmer ber alten Groͤße gevettet, 
Aus England herüber follte nach 635 Jahren den Enkeln des Löwen 
umfaffenbere Wiederherflelung fommen, zwiſchen bem Harz und der 
Nordfee, zwifchen der Elbe und dem Rhein, — In diefer Beziehuug 
- 1815 einen Gontrecoup auf 1180 zu geben, bas ift Münfters Le- 
bensodem gemefen! — Diefe Erinnerung gab dem immer nod 
imgefanten Greis plöglich bas Gebächtniß und-dem großen, blauen | 
Auge die alte Lebendigkeit wieder, in ben liebenswürdigen Gefpraͤchen 
feiner anmutbvollen Landeinfamkeit.in Derneburg, auch da, nach 
bem unvermeiblichen Gange der Natur, das Terenziſche: sonectus 
ipsa est morbus immer ſchwerer unb fehwerer auf ihm laſtete. 
Bald nach Eröffnung der Verhandlungen waren bedenkliche 
Rangfkreitigkeiten der Anlaß, daß Münfter im Hochgefuͤhle der alten 
Größe des Haufes und feiner romantifchen Erinnerungen, auf eigene 
dauft, die Rônigéfrone für Hannover begehrte, und foldhes dem 
Prinzregenten, (gegen den er bis zu Georgs IV. letztem Hauche die 
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begeiſterteſte Verehrung ind Anhaͤnglichkeit im ritterfichen Herzen | 


trug ,) erſt ex post anzeigfe, — - Su dem, im Entſchaͤdigungsreceß 


1803 faum gewonnenen, ald durch Mortier fehon ivieber genomme⸗ 


nen, Osnabrück Fam jebt bad blühende Hildesheim, — Goslar, bie 


Lieblingspfalz der faltfchen- Heinriche, — mit Dagoberts uraltem, 
mainziſchem Stiftungsgute, dem Eichsfeld und mit den Theilen von 


Lingen und Mänfter, ein rechter urgermaniſcher Kern. Es trat 
binzu das freiheitsſtolze Oftfriesland, bas in feinen Riederungen . 
„ben. Herren von der Pfauenfeder die Lehre des ſchweizeriſchen Hoch: - 


gebirges: „Hochmuth gebt vor dem Falle,“ nicht felten gar verſtaͤnd⸗ 
lich aufgefrifht bat, — Oſifriesland, das durch eine ſchoͤne Kuͤſte, 


durch Schifffahrt und. Rhederei, durch ben unmittelbaren Gontaft mit - 


Holland und ſchon dadurch allein, daß ed nicht mehr Preußen an: 
gehörte, für Hannovers Selbfiftändigfeit überaus wichtig (wenn 
auch für Deutfchlands Handelseinheit, Freiheit und Kraft feine Ab: 


tretung unerwuͤnſcht) war. - In Chaumont hatte Mänfter noch. 


daruͤberhin vom Staatskanzler Hardenberg bie bedingte Bufage von 


Ravensberg und Mindens, des Hauptfchlüffeld der Wefer er: 
balten, wozu es jedoch wegen fo mancher , leider unerfuͤllter Hoff⸗ 
nungen Preußens in der Folge nicht gekommen iſt. — Lauenburgs 
Berluſt konnte ſelbſt durch die bedeutendſten Geldopfer nicht mehr abs 
gewendet werden, und was das Schmerzlichſte war, anſtatt der Hoff⸗ 


nung, Daͤnemark ganz von der deutſchen Erde zu vertreiben, das ſo 


viel Unheil über die edlen deutſchen Städte Luͤbeck und Hamburg ge: 


bracht: und weit länger als der König von Sachſen, aud da 
noch Napoleons Adlern verknechtet blieb *), als der Rhein längft über- 
fehritten. und die Berbündeten im Herzen Frankreichs waren, mußte 
Lauenburg zur Entſchaͤdigung Dänemarks dienen, und fo geriethen 
aus den Hauptfirdmen Deutfehlands der wiebereroberte Rhein unter 
Hollaͤndiſches, die Elbe unter Dänifches Joch. Das aber fab Min: 
ſter wahrlich nicht voraus, daß an dem einzigen, ganz deutſchen 


Rome ber- Weſer, ein fo. ſchlimmes Exempel von der Zreiheit der 


44. Janner 1814 der Zriede von Kiel. 
H2. 


x ’ 
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Waſſerſtraßen und zwar noch ein Vierteljahrhundert nach bem Con: 
greß und nach ber Bundesfagung vom 3. Auguſt 1820 — burd Hans 
nover felbft, flatuirt werden mürbel? Doc Hannover ift ja von dies 
fer höchft verkehrten Politik gegen die Freiheit der deutſchen Ströme, 
wenigftens gegen die Wefer, zum Theile felbft wieder abgegangen und 
dürfte man fich etwa wundern, e8 in Zollvereinsfachen durchaus den 
englifch = Öfterreichifchen Winken folgen zu fehen?? Iſt ihm ber Ums 
ſturz einer in anerkannter Wirkfamteif beftanbenen Berfaffung und das 
Abfpringen von den Anfchlußverhandlungen in Berlin, (bie ein treff 
liches Gegenftüc lieferten zu jenen des Hoffammerrathes von Münch: 
Bellinghaufen in Münden 1834) nicht überfhwänglid be= 
lohnt, in der Berfaffungsfrage?? am Stader 3612? in der ſelbſt 
Böhmens Intereffen zurüdfegenden neuen Elbe-Acte?? durch bie 
. in bas Stephanordend : Großkreuz implicirte vorläufige Beitritts⸗ Ers 


klaͤrung zu wichtigen Maaßregeln*)2? — or 
*) Wer befbalb Dfterreih einer undeutfhen Mibtung, („das Hemd ift 
Jedem näher ald der Rock“) oder eines kleinlichen, obfoleten Macdjiancltism beſchul⸗ 
digen wollte, Deutſchland ftets nur ale Werkzeug behandelt zu haben, von den 
Türken- und frübern franzöfijhen Kriegen an, bis Zu jenem. der ſpaniſchen Erb» 
folge und bis zur heimlichen Überlieferung der Reichsfeſtungen an den Reichsfeind 
1797, der nürde fi) der Abgeſchmacktheit ſchuldig machen , einem fo ſchwierig zu 
behandelnden Staaten-Conglomerate, (mo der lange begünftigte Seyaratism der 
Kationen allmählig über den Kopf wähft und das ſchwächſte Princip , das germas 
niſche, das lang und oft blutig niedergebeugte magyariſche, ſlaviſche und italieniſche 
zuſammenfaſſen jol,) Maaßregeln der Selbſterhaltung zu verübeln und zu 
| fbmäben ? ? warum follte Oſterreich fein. altes, ſtaatsklug und erfolgreich durch⸗ 
geführtes: divide et impera, aufgeben?? Warum eine Einheit Deutſchlands 
fördern, die feinen Eunderintereffen immer weniger dienen würde?? — Waͤre 
der deutſche Michel thöriht genug, zu glauben, Oſterreich werde die Gonfelidation, 
die Ausbreitung des Zollvereind big an die Meeresküſten, es werde die Hegemonie 
Preußens felber fördern ? ? — Wie mar es denn 1233 mit dem tobtgebornen mits 
teldeutfhen Berein und früher mit Darmftadt und Caſſel?? — es joy 
nidt Pflicht feiner durdaus negativen und confervativen Politit, Preußen, 
nachdem es einmal über dem Main drüben ift, aud nod im deutſchen Nordweſt 
einen feharfen Keil entgegenzufegen, in dem an England jegt nah der Trens 
nung faft nod enger als während ver Bereinigung 1213 angefdioffenen 
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Tür Deutſchlands intellectuelle Intereſſen waren alle Goff: 


nungen, (abgefeben von Bayerns großartigen Aufflammen in ben. 
bildenden und Rebefünften, und in fo manchem Zweige des höheren. 


Wiſſens,) lang auf Preußen gerichtet?! Was Deutfchlande mates 


tielle Interefien beruͤhrt, waren die in mehr als dreißig Richtungen . 


durchſchneidenden Mauthſchranken, die lärmendfte Selbſtverhoͤhnung 
bed Geſchreies wider die Bonapartiſchen Decrete von Berlin, Mais 
land und Trianon; und wie viele Sabre verfloffen zwifchen jenen 
erften aus Kaufbeuern, Tübingen, Nürnberg unb Gera audgegangenen 
ſchwachen Anfängen deutfeher Handelövereine bis zu dem gro: 
Ben preußiſch-deutſchen Berbande, deſſen Segen jegt am ber 
rebteften von denen verfündigt wird, bie ihm Anfangs am beftigiten 
entgegengeftrebt hatten, und dem abermals der Beitritt Bayerns, 


femmt bem ibm vereinigten Würtemberg, entſcheidendes Übergewicht 


gegeben hat? — Unter folchen Vorausſetzungen aber möchte man 
allerdings fragen, wo wäre jest ſchon ber. große Zollverein, bie Freis 
heit. der Waflerfiraßen, wo wäre Deutſchlands Handelseinheit und 
Freiheit, die Möglichkeit einer deutfchen Nationalflagge, wo wäre die 
Möglichkeit, Achtung und Gleichheit der Medte gebietender Repref: 
falien, wenn — Dftfriesland niemals abgetreten und wenn (ſelbſt 
anftatt ſchwediſch Pommerns) das Elbelaͤndchen Lauenburg preu⸗ 
ßiſch geworden waͤre?? — Doch mit ſolchen umgekehrten Fragezei⸗ 


chen ließe ſich zuletzt das wunderlichſte Colifichet einer phaniaemage- 


riſchen und optimiſtiſchen Hiſtorie zuſammenruͤtteln. 

Schon in Kaliſch hatte der Kaiſer Alexander gegen feinen wies 
bergewonnenen Bunbesfreund, Friedrich Wilhelm, die. Verpflichtung 
eingegangen: „de la manière la plus selennelle, d'appliquer anx 
équivalens, que les circanstances pourraient exiger pour l’intérèt 
même de deux 6tals.et à l’aggrandissement de la Prusse, toutes 
les acquisitions, qui pourraient être failes par ses armes ct les né- 





Hannover ? — und wie erſt, wenn (mas vielleicht nidt lang ausbleibt), Hannover 
und Braunſchweig zufammen fatlen!? — und die Suctelſionsſragen in Hoi⸗ 
ſtein, Dwdenburg ꝛc. auftauden te 
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gécialions dans les s parties sepientrionales d'Allemagne. à l'ex- 
| ception des anciennes possessions de la maison de Hannovre.‘ 


Diefe feierliche Zuſage blieb freilich unerfällt und Preußen, 


welches allerdings in der heiligen Arbeit dieſes Krieges am m eiße 0 - 
gethan hatte, erhielt nicht einmal den vollèn Flächenraum von 1806, 


kaum feine alte Einwöhnerzahl und im Nord⸗ und. Suͤdweſt, gegen 
Sranfreid und Holland, Feine gute Begränzung. — Aber dennoch 
iſt es eine uugeredte Sefdulbigung: „ale Mißgunft gegen Preußen 
ſey von Münfter ausgegangen,” einem „geiſtesarmen, 
engherzigen, undeutihen Mann, gefolgt von: vielen Élein < und 
kurzfichtigen und flein: und kurzdenkenden Männern, bie fogleich 
beim Anfange der Wiener, Unterbantiungen fid mit England. und 
Barmover gegen Preußen zufammenwidelten und rotteten, nicht als 
Berräther, nicht aus bloßem Haß, fonbern gleich wieber aus dem 
alten deutſchen Neid, aus der armfeligen Sorge, es möge im 
Vaterfande irgend ein großer Glanz aufleuchten, ber bie Enr: 
— zen Schatten ber andern zu: for "are Arndts Grianerumgen 
@.254—239) 

Der ehrwirbige Arndt, nur zu beloben in feinem cn Eifer 
für Preußens Größe, (die jeder Deutſche billig in feinen 
Morgen: und Abendfegen einfchließen fol), war bem Gongreffe fern, 
Sonft hätte ex nicht wenig andere, Preußen abgeneigte Motive und 
eine andere Geflalt, wie Münfters wahrgenommen, bie manche, mit 
Feder und Degen gewanbte, Pritfihenmeifter und Hampelmänner der 
fogenannten germanifhen -Sreiheit, der Unabhaͤngigkeit 
der deutſchen Fürften, hoͤchſt zweckmaͤßig am Drabte zog. — 
Auch iſt die Forderung etwas ſtark, daß Münfter hätte preußiſcher 
Ron follen, als Hardenberg und. Humboldt ıc., und daß es des 
Hannoveraners, des Bayern x. erfte und hoͤchſte Pflicht 
fes, gut preußiſch oder gut oͤſterrreichiſch au ſeyn*)12 Wir 


) Wir ı rügten bereits, daß das Bild des Hannöverfäen Gefaudten, Grafen 





Hardenberg, aus Hormayr’s hiſtoriſchem Toſchenbuch 1839 weſentlich entſtellt 


ſey. Es ſind auch noch andere factiſche Unrichtigkeiten dabei, z. M. Seite 238 : 
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wollen Barnhagen von Enfe, dem Vandyk bes Wiener 
Gongreffes, allenfalls einräumen, „daß Graf Muͤnſter mehr po: 
litiſche Sefinnung und Gemuͤth, als Einfiht und Scharfblid 
hatte, daß er vorgefaßten Abneigumgen nicht leicht entfagen Fonnte 
unb hiedurch jegt und in ber Folge fid und Anbern manchen unnuͤ⸗ 
gen Verdruß bereitete." — Darum bleibt Münfter dennoch eine ber 
nicht allzuhaͤufigen Zierden jener großen Verſaumlung. — Mit 
Recht wurde jüngft irgendwo hervorgehoben, daß manche am Band⸗ 
wurm ferviler und correcter Lobbubelei fiedende Biogra⸗ 
phen, (gleich ben ihre Fürftenleichen burd Menſchenopfer ehrenden 
Wilden,) ein Denfmal am größten zu begründen wähnen durch 
Verkleinerung. und Herabſetzung aller andern, wie wohl auch 
Ballfahrts = ober Feftprediger ihr Gnadenbild und den Heiligen bed 
Tages über. alle andern empotbeben, — Obgleich heterogene Größen 
fich nicht fummiren laffen und DI und Waſſer unvermifcht nebenein- 
ander fortfhwimmen, obgleich in verfchiebenen Zeiten, rtlichkeiten 
und Perfönlichkeiten alle Bedingungen bes Lebens und Wirkens, 
aller Kampf, fomit aller. Werth, verfchieden, daher jede. abfolute 
Bergleidung eine Zhorheit und die Parallelen jebenfallë ge⸗ 
faͤhrlich ſind, nahmen doch Manche die Biographie in allem Ernft für 
ein bloße Subtractiand-Erempel, Sie haben die verſchiede⸗ 
nen Gelebritäten treu und ehrlich. uͤbereinander gelegt, dad Hervorra⸗ 
gende unten. und oben betrachtet und alsdann getroft entfchieben, wel: 
de bie Längere und größere ſey? — Herr von Gagern war als 
beutfcher Publiciſt, Hiftoriter und Polybiftor gewiß gelebrter, als 
Münfer, fo wie der Freiherr vom Stein 7), gegenüber dem wahr: . 
haft driftliden Ritter, Münfter, der Mohammed des Befreiungs: 
krieges zu nennen iſt: — „wer nichts will ald Gines, bas Größte, 
„Hatdenberg habe ſo den unſchuldigen Brutus zu maden verftanden, daß fetbft 
die, 1809 Wien und. ſterreich überſchwemmenden, Zranzofen ihn aus feinem ftil- 
len Lager nicht aufſtörten:“ — ganz unridtig. Hardenberg war nach Peſth 
geflüchtet, wo er mit dem brittifhen Gefantten Bathurft, mit Bardaxi, dem 
Gefandten der fpanifhen Cortes, und mit Friedrich von Gens einen bedeutſamen 
Kreis bildete. CL 
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das Noͤthigſte, bem wird es gelingen. Heftet euch nicht an eure 
Scholle, ihr Gidubigen, noch minder an die Ausflüchte der. Traͤgheit, 
noch an die Kunftgriffe mit Acer und Vieh, mit Handel und Wan⸗ 
del! — Der Krieg foll grünen, fo lange vom Himmel Waffer rinut. 
Du mußt feft halten, Mann, an dem Hals: deines Roſſes bis. in ben 
Tod“ — und dann wieder in dem bôdft ungleidartigen preußifchen 
Triumvirate, Hardenberg, der Mark Anton*), mit dem zähen 
Muth im Gluͤck und Unglüde, vor Pelufium, bei Pharfalus, bei 
Philippi, wie im gefahr: und leibensvollen Partherzug und nad der 
- Niederlage von Modena — mit der wunbergleichen Bewahrung bes 
ungebeuern Geheimniffes ber Berfhwärung, — mit berfel: 
ben Gleichguͤltigkeit gegen die Catonifchen Pbilippifen Steine, wie 
gegen jene der (bis ganz zuleßt Doch getäufchten) Franzofen, mit 
berfelben wunderlihen Abhängigkeit und Unabhängigkeit von Julia, 
Sulvia, Octavia und Gleopatra, (die Wahlfrauen ungerednet), mit 
derfelben Gabe, die Menfchen zu gewinnen wie Antonius, daß, nad- 
den bas Gluͤck ibm bei Actium völlig den Rüden gekehrt und ſein 
Verderben befchloffen, die Beften der Seinen dennoch eher in bie 
eigenen Schwerter ſtuͤrzten, als zu den goldenen Serbeifungen des 
Detavius überzugehen!? — C’est ne pas le génie supérieur qui fait 
les hommes d'Etat, c'est le caractère, ift eine der wenigen dchten 
Borden, womit.unter zahlreichen unachten, keonifchen, Voltaire feine 
Sefhichtsabfänitte zu galonniren pflegte. - - 

Der rüdtreibende Wellenfchlag in Nordweft gegen Preußen, 
ja fogar gegen die durch Münfter mannbaft vertretene Heimath der 
George, gegen Hannover, ging (wie Arndt wohl nebenher auch 
bemerkt), von England aus, Der in Münfterd Papieren von 439% 
mehrniald wiederkehrende Gebanfe ded großen Pitt war vergeflen, 
alles wiebereroberte Auftrafien an Preußen, ald Vorfechter im Weſten, 
zu geben, Schon zu Chaumont: ſchwoll in Caſtlereaghs Einbildungs⸗ 


D —— —— 





) Im guten Sinn und milder Färbung. — Zu Proſcriptionstafeln und 
Hinrichtungen war nibt ein Tropfen in Hardenbergs leichtem Sinn und Es mon: 
tiſchem Blute. 
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kraft bas neue Königreich der vereinigfen Niederlande ober 
Burgunds,. gleich) dem daͤmoniſchen Pudel im Fauft, zum „Ele: 
phanten und Nitpferd an, den ganzen Raum der Entſchaͤdigungs⸗ und 
Compenfationsmaffe immer mehr verengend.“ — Wellington war 
in Bien von gleicher Freigebigkeif gegen biefe, nach langen und bef: 
tigen Kopffihmerzen, ganz anders als-einft der Barrièretractat 


_ gebarnifdt und gerüftet, aus Jupiters Haupt hervorfpringenbe Schoͤ⸗ 


fung. Er war hienach durch feinen ‚herrfichften Sieg bei Waterloo, 
(oder bedeufungsvoller, bei belle Alliance,) dreis und vierfad zum 
Gonnétable gerade biefer Sränze berufen — und ihm, dem Unvers 
gänglichen, der in Seringapatnam dad Geſchick Indiens, bei Fuentes 
d'Dnor Portugals, bei Bittoria Spaniens, bei Waterloo bas Ende 
der bonapartifchen Weltmonardie entfieb, erging es mit diefer Lieb⸗ 
lingsſchoͤpfung wie mit bem no popery! 38) Gerade ihm war es 


vorbehalten, feinen beiden Hauptantipathien, durch die Katholifens 


Emancipation und durch bie fbnelle Anerfennung des neuen Königs . 


reihe Belgien, ben befannten Templeriſchen Weihe: und Bruder⸗ 


kuß sub spina dorsi zu geben. 

Es ift leider wahr, „daß in ber Entſchaͤigungeſache Preußen, 
mit den Lorbeern von der Katzbach, von Dennewitz, Wartenburg, 
Leipzig, Brienne, Champ: Aubert, Laon und Paris geſchmuͤckt, vecht 
in die Mitfe aller möglichen deutfchen Streite und Zanke bineingez 
fhoben war,” während (febt- Arndt hinzu), „Oſterreich fid in 
Stalien und am adriatifchen Meere feine Fettffide laͤngſt aus: 
gefudht hatte.” — Hier fordert. die biftorifche und die poctifche - 
Gerechtigkeit einige unparteiiſche Betrachtungen, — Die englifchen 
Seitfriften Éomimen alle Augenblide wieder mit der Küchenrechnung, 
Daß Rußland in weniger als zwei Jahrhunderten fid um 266,000 


. Quadratmeilen,, daß e8 feit der erffen Theilung Polens 1772 fich gez 


rade um fo viel vergrößert habe, al8 bas ganze europäifche Rußland 


betrug, daß e8 in ber neueften Zeit um weit. mehr als anderthalbhun: 


dert Meilen näher auf Wien und Bertin und faft um hundert Mei: 
len näher auf Gonftantinopel losgerüct fey, — baß es von 
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Schweden. mebt abgeriffen als übrig gelaffen, daß es von 
Perfien fo viel genommen habe, ald dad Areal Englands beträgt, 
von der europaͤiſchen Türkei fo viel, ald ganz Preußen ohne bie 
Rheinlande, und von ber afiatifhen fo viel, ald Holland und Bel⸗ 
gien mit der Rheinprovinz ıc. in ber That eine fo ungebeuere, fo ra⸗ 
| pide Vergrößerung von ber chinefifchen Mauer bis an bie: mährifeh- 
ſchleſiſchen Marken, vom Nordpol bis an. bie himmliſchen Sübfüften 
des Faspifchen und des ſchwarzen Meeres, daß bus laͤnderfreſſende alte 
Rom nur ald ein pauvre honteux dagegen erfcheint: — eine avge 
"Wandlung gegen die alten Zeiten, wo Öfterreich in ber linken Flanke 
durch Venedig, in ber rechten duch Polen, im Rüden durch bie 
fleigenbe Ohnmacht der Pforte gebedt war und. fih nur we: 
waͤrts gegen Frankreich vorzufehen hatte, . bas gleichfalls ſeit dem 
Utrechter Frieden (1715) immer erbärmlicher, zulekt fogar Sſterreichs 
Verbindeter, (1756 —-1792) Polen (1772) zerreißen ließ, obne 
irgend welchen Widerſtand und aud Bayern, das nad dem ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgekrieg nur burd Frankreich behauptet worden (1778 
. und 1784), hätte zerſtuͤckeln oder austauſchen laffen! Dreimal ers 
hielt Bayern nur die Dazwifchenkunft des großen Friedrichs (1744, 
1778 und 1784.) — Gegen Weften erfdeint allerbings Öfterreiche 
Graͤnze beſtens gerüftet, — Aber feine Nordoſtgraͤnze und alle feine 
verwundbarften Seiten liegen ben Ruffen offen und wie ein gefundez 
ner Braten da, ohne eine einzige, ſchuͤtzende Bicoque von Ont 
und der Sablunfa bi Eperied und Semlin. — Wegen Olmüg koͤnn⸗ 
ten immer body verheerende Schwärme von Koſaken und Baſchkiren, 
fo gut als einft die wilden Haufen ber Botskay, Toͤkoͤly und Rakoczy, 
auf dem alten Schlachtenboden des Marchfelded im Angefichte des 
Stephansthurms erfheinen*). — Das allerdings hoͤchſt wichtige 


) Therefia, die größte Herrſcherin vieler Jahrhunderte ‚_ unterzeichnete deßhalb 
vor Anbeginn des fiebenjährigen Krieges einen wichtigen, vertraulichen Staatöbrief 
an die (ihr freilich höchſt unähnliche), ruffifhe Elifabeth , -ber fie ceremonids franz 
zöfiſch, mtim aber teutf ch ſchrieb, (worauf Peter der Große mit beſonderer 
Giferfudt und Oſtentation feſthielt): — „Meiner allerliebſten Frauen Schwöfter, — 
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Comorn ift zwar ein herrlicher Bruͤckenkopf an der mittlern Donau, 
fperrt aber weber bie Karpathenuͤbergaͤnge, noch die untere Donau, 
am wenigfien die unterirbifen Zeughäufer des Gräcismus und . 
Slavismus!? Wo noch unter Maria Therefia Öfterreiche größte 
Sicherheit und die wichtige Möglichkeit war, bloß nach bem We: 
fen zu ſchauen, ba ift feit beiden Pariferftieden. feine ſchwaͤchſte 
Graͤnze und feine größte Gefahr von Bielitz bis zur Bufowina, fix 
das über die Karpathen herragende, ſchmale Segment Galizien, für . 
Ungarn, auf beiden Donauufern bis Ragufa und-Montenegro hinab. 
Mie ft wurde die Ungerechtigkeit gerhgt, Oſterreich unerfättlicher 
Bergrößerungäbegierde anguflagen?? Wie aber, wenn man vollends 

die Thatſache gegenuͤberſtellt, daß Öfterreich in einem zweimal in 
Paris erfiegten Frieden (1814 — 1815) Faum jene Ertenfion. 
und Intenfität wieder erreichte, bie ibm 1797 nach Niederlagen 
auf Riederlagen, zu Leoben und zu Campofsrmie von Bonaparte 
vergoͤnnt war, ber am Soͤmmering lagerte, während Wien fich deß⸗ 
halb im Belagerungszuftande befand und fein Aufgebot waffnete? — 
Freilich bas reihe Mailand und.das fehle Mantua waren 1797 


allergetbrenefte Freindin, aber mit meinem Willen, niemals Rabba- 
rin, Maria Therefia:“ — ein finnvolles Gegenftäd zu ihrem, in caffandrifcher 
Ahnung niedergeſchriebenen, Handbillet an ben Staatskanzler Fürſten Kaunip 
über die Theilung Polens: 

mals alle meine Länder angefochten wurden und gar nit t mehr wußte, wo 
ruhig, nied erfommen follte, fteiffete id mid auf mein gutes Recht und den 
beuftand Gottes! — Aber in diefer S ad, wo nit allein das offenbare Recht 
bimmelfhreyent wider Uns, fondern aud alle Billigfeit und die 
gefunde Bernunft wider uns ift, mueß befbennen, daß zeitlebens 
nit fo beängftiget mid befunden und mid feben zu laffen (TE 
me, — — — (Bolgen verfbiebene Particularitäten der Gorrefpondenz mit Berlin 
‚und Petersburg.) Bedenkh der Zürft, was wir aller Welt für cin Er- 
empel geben, wenn wir um ein elendes ftuf von Poblen oder von der Moldau 
und Balades, unnfer ehr und reputation in die fhanz fbla- 
gen? — — — — Ib math woll, daß id allein bin und nit mehr en 
viguenr, darum laffe id die ſehen, jedoch nit ohne meinen größten Sram, ihren 
Weg gehen. 4... : . j 
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für Öſterreich verloren, jenes war die Hauptſtadt der cisalpiniſchen 
Republik: dafür aber Derrfdte das Wiener Cabinet, nebft Oſt gali⸗ 
zien mit Lemberg, aud) über das an Geld und Menſchen reiche und 
willkuͤhrlich disponible Weftgalizien mit der alten Königeflabt Lras 
fau, Es trug die beutfde Raiferfrone, mit ihrem taufendars . 
migen Einfluß und mit dem ungebeuern VBortheit, febr: häufig. feine 
Haußkriege zu Reichöktiegen, die vordern Reichökreife zur Vorraths⸗ 
Tammer, zur Vormauer, zum Echlachtfelde zu machen und die Erb: 
lande von ten Leiden des Krieges kange unberlihrt zu erhalten. Durch 
fein immer anwachſendes Schwaͤbiſch⸗Oſterreich hatte es Bayern 
aud weſtwaͤrts umzingelt, auf bas ibm die geheimen Artikel von Cam⸗ 
poformio und die. Selzer Protocole neuerdings bte. beſtimmteſten an 
fprüche gaben, 
"Und neben biefen pofitisen Thatſachen die indirecten poli⸗ 
tiſchen Conſtellationen. — Im Jahre der Praͤliminarien von Leo⸗ 
ben, des Friedens von Campoformio und des Reichsfriedenscongreſ⸗ 
fes zu Raſtadt 1797 war Öfterreich in erbittertem Zerwürfniß mit 
Preußen, Es war im bedenklichen Kaltfinn mit bem hoͤchſt veraͤn⸗ 
derliden Kaifer Paul, — — Thugut betrachtete es als einen 
Hauptfieg in den geheimen Artifeln von Campoformio, gegen jede 
Entſchaͤdigung und Vergrößerung Preußens die beflimmteflen. Ber: 
wahrungen eingelegt, die Ruͤckgabe feines Verluftes auf dem linfen 
Kheinufer bewirkt. und die. geheimen Entſchaͤdigungsvertraͤge zwiſchen 
Hardenberg und Barthelemy, Haugwitz und Gaillard um ihre Fruͤchte 
betrogen zu haben! — Dagegen waren bei ben Pariferfrieden 1813 
Öfterreih, Preußen und Rußland die innigſten Alliirten. 
@elbft von dem, im Befreiungskriege völlig machtlofen und uns 
thâtigen, wie Holland durch preußifche, To nur durch oͤſterreichiſche 
Waffen nicht bloß auf den alten Thron zurüdgeführten, fondern fo: 
gar nod) ungemein vergrößerten, Haufe Savoyen erhielt Öfterreich 
nicht einmal jene Stüde zuruͤck, die in Carls VI. öfterer Verlegen: 
heit und in Zherefiens hoͤchſter Noth von Mailand abgeriſſen worden, 
ſo heftig auch viele Patrioten an die ſtrategiſch⸗ polig Wigtigfeit 
dieſer Avulſen gemahnt hatten. 
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- Ob Graf Münfter- „engherzig, geiflesarm, unbeutfd" 
auf eben dem Wiener Gongreffe fid gezeigt, wie Er der alten Rechte 
und der neuen Berdienfte des in der Feuerprobe bewährten deutſchen 
Volkes gedacht, welde ungeheuchelte Achtung für das, jedwedem 
Theile feine Pflichten, jedwedem Theile feine Geredtfame zumeffende, 


„goͤttliche Recht” Er bewiefen 39), wie Er ſich davon durchdrungen 34R 


bewährte: nullum imperium tatunr esse, nisi benevolentia münitum, 
famaeque quidem et fidei damna.majora esse, quam quae aestumari 
possent, wie wenig Münfter die uralten, urÉunbliden, gefhidt- 
lichen Rechte der Stände für „unklar, für verworren umd durch 
Gewohnheitsrecht "bereits abgefommen” oder für bloße Gnadens 
fade (!!) bielt, wie wenig Er fich denjenigen zugefellte, bie viels- 
keicht.gern ben Zwingherrn flürzen, aber feine Zwingherr: 
ſchaft lieber für fi. behalten wollten, die ebenfo wenig eine 
andere Stimme , als nur die ihrer eigenen Willkuͤhr hören. und ver⸗ 
tragen mochten, das erhellt am beſten aus jenen hannoͤverſchen Ab⸗ 
ſtimmungen, die fo lange leben werden, als die deutſche 
Treue lebt, und die von Muͤnſters Feder und von feinem Herzen 
gleich ruhmvolle Urkunde geben. — Mit Stein und Hardenberg, mit 
Weſſenberg und Gagern war vor Allen Muͤnſter thaͤtig bei der Abfafs 
fung ber deutſchen Bundesacte, und am edelſten war Er es durch 
die bei der Unterzeichnung eingelegte Verwahrung. — — — Den 


letzten Heller und den letzten Tropfen Herzblut haͤtte Muͤnſter dafür 


geopfert, nun und nimmermehr eine (dem germaniſchen Vaterlands⸗ 
muth hoffentlich auf immer und ewig erſparte,) fluchwuͤrdige Zeit 
hereinbrechen zu ſehen, wo fremde Banner, aus Oſten oder Nord⸗ 
oſt, fiegesſtolz in unſeren Gauen flattern, wo fremde Blutegel und 
Mehtwürmer-hinter ihnen, wie die Raben dem Aas nachziehen, nach 
einer gewonnenen Schlacht, nach einigen Gewaltmärfchen, ohne 
weiteres ihren Stuhl ald Herren vom Haufe binfeten, wo wie in der 


eiſernen Bonapartifchen Äre nur eine einzige Stimme, die des Unter: 


drückers*), gehört wurde, ober wo mit jedem neuen Regen 


*) Pro injurtis gratias agere, in consuetudine servitüi est!- 
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ten ein neues Staats- und Boͤlkerrecht beginnt, wo die Will⸗ 
kühr die einzige Stabilität und nur allein die Gabinetöcäffe con- 
ſervativ iſt, wo die Zeit eine Wahrheit wuͤrde: 
Wo der Gedrückte nirgend Recht kann finden, 
Wo unerträglich wird die Laft — und er 
Hinaufgreift, kuͤhnlich in den hohen Himmel, 
Und holt herunter feine er" gen Rechte, 
Die auch „von Gottes Gnaden“ droben hangen, 
So unzerbrechlich, als die Sterne felbſt! | 
Ami 18, Suni 1757 wurbe ber große Friedtich Bei Collin zum 
erftenmale überwunden, Am 18. Suni 1815 erlofh Napoleons Mes’ 
teor bei Waterloo — für immer, . Zwei Tage vorher gab bas 
Schickſal Napoleon bei Ligny feinen legten Sieg. Denfelben vol 
Loͤwenmuthes flreitig machend, fiel am 16, bei Quatrebras der Her⸗ 
zog von Braunfdweig, Friedrich Wilhelm, fehöner und gluͤcklicher, 
als vor beinahe neun Jahren fein Water bei Auerfldst. — Bas Bus 
trauen des werewigten Helden, fowie des naͤchſten Agnaten und Chefs 
des Haufe Georgs IV. fügten Münfters Wirkſamkeit noch eine neue 
hinzu, die achtjährige, nech bis auf biefen Tag im Lande dankbar aner: 
fannte, Bormundfchaft über Braunſchweig. — Muͤnſter war über: 
haupt der eigentliche vertraute Gonfulent und Hausminifter bed’ ge: 
fammten Welfenſtammes. Schon 1810, als die aberimalige und, wie 
fich bald zeigte, hoffnungsloſe Geiſtes zerruttung George HI. die Eins 
. febung einer Regentfchaft für bas Reich und einer Commiffion für bie 
- Yerfönlichen Berhältniffe des Monarchen: herbeiführte, word Muͤnfter 
: neben Sir Herbert Taylor mit der Berwaltung bed Privatvermoͤgens 
Georgs III. beauftragt. Er übernahm das Geſchaͤft unter ber einzi⸗ 
"gen Bedingung, weldhe feine Unabhängigkeit von dem engliſchen Mi: 
nifterium fiderte, die dafür beflimmte Verguͤtung von jährlich 1060 
Pfund Sterling ausfblagen zu dürfen, Nach dem Schluffe des Con⸗ 
greffes kehrte Muͤnſter nach London zuruͤck. Aber fdon im Auguft 
war er wieder in Paris und bei ben Verhandlungen bed zweiten Pa⸗ 
‚riferfriedend. — Der Pringregent dachte das Verdienſt Münflirs, 
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ber Hannover mehrere Provinzen und fünfzehn Millionen Thaler zu- 
gewendet und der in ben großen Gefchäften eine weit einflußreichere 
Rolle gefpielt batte,. als fonft irgend ein hannoͤverſcher Minifter hätte 
fpielen fönnen, nicht geringer zu belohnen, als die andern Monars 
en ibre Staatsmaͤnner und Feldherren belpbnten, — Er verlieh 
bem Grafen (12. Ang. 1814) die Erblandmarfhalldwürde des 
neugefehaffenen Königreich „Hannover und bas folgende Jahr die 
Fuͤrſtenwuͤrde mit bem Prädicat: Durchlaucht und eröffnete ibn 
ſolches unter'm 2, Oct, 1815 durch den damals der deutfchen Ganz: 
lei in London vorflehenden geheimen Cabinetsrath, nachmaligen reis 
beren von Beſt. — Münfter verbat die lebtere Auszeichnung in: 
fländig und ehrfurchtsvoll. — Später verlich der Prinzregent ibm 
bas Gut Derneburg, wie früher der König von Preußen die hildes⸗ 
beimifhe Abtei Ringelheim feinem Winifter, Grafen Schulenburg 
verliehen hatte, mit welchem Muͤmſter Die Vergleichung wohl aushal⸗ 
ten Tann, Die Napoleonifchen. Gonfiscationsbecrete gegen Alle, bie 
ſich bei ſeinen Feinden aufhielten und nicht ruͤckkehrten, ſind offenkun⸗ 
dig. Muͤnſter, trotz deſſen bei Georg III. ausharrend und zehn Jahre 
von der Heimath und von ſeinen Guͤtern abgeſchnitten, verlangte und 
erhielt ‚nie eine Zuſage kuͤnftiger Schadloshaltung, obgleich bas 
Reich Napoleons und das Fremdlingsjoch uͤber Deutſchland noch 
1810 — 1811 für eine lange Zeit auf feſter Grundlage zu ruhen ſchien 
und bie,’ wie Münfter, auf. baldigen Umſturz Hoffenden vielfältig 
als fanatifche Traͤumer verhöhnt wırden, — Auf 50,000 Thlr. hatte 
Muͤnſter als Mitverwalter des Eöniglichen Privateigens verzichtet, 
Auf mehr als 70,000 Thlir. — auf die ihm beeretmäßig zuſtaͤndige 
Patentgelder — entfagte er 1814 bei der Wiedererrichtung der Armee. | 
Beiden außerorbentlichen Miffionen in Paris, in Wien ac, wébs 
rend welcher ber theure Haushalt in Lonbon nicht aufgehoben‘ wers 
den konnte, berechnete Mimfler nichts als die baaren Auslagen für 
Bobnung und Pferde, waͤhrend andern Gefandtfchaften viele aus - 
fende al8 Entfchädigung zugewilligt worden find, Die von Georg IV. 


in Beruͤckſichtigung diefer Umflände verlichene Gehaltserhoͤhung lebnte 
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Münfter ab. Nach feinem Austritte aus dem Staatsdienſte (12. Febr. 
- 4831) ftellte Wilhelm IV. e8 bem Grafen, dem er eben mit befonbe: 
rer Zeierlichkeit dad Großkreuz des Bathordens umgehängt ‚hatte, an: 
beim, feine Penfion felbft zu beftimmen. Er lehnte fie abermal gänzs 
lich ab, feft entfdloffen, (wie er ſich auöbrüdte) „dem Lande nicht 
zur Laft zu fallen, dem feine Dienfie nicht ferner mehr nüsen ſoll⸗ 
ten.” — Mit gleicher Entfagung führte er die befchwerliche vormund: 
ſchaftliche Regierung des Herzogthumd Braunfchweig und gerade. hier 
den Grafen Münfter des Gegentheils verbachtigen zu wollen, gehört 
‘qu den übrigen, theils Lächerlichen, theild grauenvollen Fügen des Li: 
bells: ,,trente ans de la vie d’un souverain.‘ — 

Die Verwaltung des, burd volle zehn Jahre in Feindeshand 
ſchmachtenden und binnen fieben Sabren dreimal von Preußen occu⸗ 
pirten, Kurfürftenthbumes Hannover war fon gleich nach der Reipzi- 
ger Schlacht und nach der Ankunft des Herzogs von Cambridge und 
des Grafen Münfter wieder geordnet worden, fo gut e8 der Drang 
der Umftände vergönnte, Die angeftrengte Entwidlung der Wehr: 
kraft fowohl gegen dad von Davouft mit einem Heere vom 36,000 
Mann befebte Hamburg und Harburg, als in ben Niederlanden, 
wo die neugebifbeten Landwehren mit ihren älteren Brüdern von ber, 
in der pyrenäifchen Halbinfel ruhmvoll erprobten, deutſchen Legiun 
den Siegeskranz von Waterloo theilten, wurde durch die freigebigfle 
Unterftügung des englifhen Minifteriums wefentlich erleichtert, — 
Dos Land muß ed Georg IV. und dem fo raſtloſen alé woblwolfen: 
den Bollftreder feiner Befehle ewig danken, daß ed ihm mit biefen 
Mitteln möglich wurde, alle Anftrengungen des Krieges ohne außer⸗ 
ordentliche Steuern zu ertragen, daß die forgfältigfte Wahrung ber 
Rechte der Unterthanen bei den bunten Durchzügen fo zahlreicher, ver: 
bündeter Hecre und die kraftvolle Vertretung bei den Parifer Unter: 
banbiungen fon fo bald vergônnte, Hand anzulegen an die Heilung 
der während der bonapartifchen Beige gefchlagenen tiefen 
. Wunden, 

Bei Anerbnung ber Berfaflung fines neuen Königreiches ging 
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der Dringrégent von denſelben landesvaͤterlichen Grundfaͤtzen ans weis 
che fern Miniſter auf dem Wiener Congreß im Angeſichte ber Mat | 
ausgeſprochen hatte: der frühere Rechtszuſtand ſollte hergeſtellt, aber 
nad) bem Beduͤrfniß der Gegenwart verbeſſert werben, Die verhaß⸗ 
ten franzoͤſſſchen und weſtphaͤliſchen Einrichtungen fielen zuſammen. 
Der wichtigſte Schritt fuͤr die Vereinfachung der Verwaltung geſchah 
durch die Herflelung einer vereinigten Staͤndeverſammlung des gan⸗ 
zen Landes, wie ſolche vor den Theilungen des welfiſchen Erbes un⸗ 
ter mehrere Zweige fuͤr die alten Provinzen beſtanden hatte. Der all⸗ 
gemeinen Staͤndeverſammlung wurden bie bisherigen ſtaͤndiſchen Rech⸗ 
te in Beziehung auf bad ganze Land beigelegt: und für Wertretung ber 
beſondern Angelegenheiten einzelner Landestheile bie Provinzialflände 
beibehalten. Die erfte Pönigliche Erklärung deßhalb erfolgte fhon vor 
dem Wiener Congreffe am 12, Aug. 1814. Am 15, Dec. deffelben 
Jahres ward ber erfie allgemeine Landtag eröffnet und im Jahre 1819 
die Bertheilung ber Deputirtes in zwei Kammern eingeführt *). Auch 
bte, fpéterbin weiter ausgedehnte, Zulaffung der Députirten guts: 
herrnfreie Bauernhöfe in bie Ständeverfammlung wurde Damals 
angeordnet 10), — Diefe Berfaffungsmanßregel follte übrigens (in 
Muͤnſters eigener Sefinnung) nur eme vorbereitende, eine theils | 
wrife feun, nach Zelt und Umflanden und den bisherigen Erfahruns 
gen.zu ergänzenund zuvollenden, — Leider blieb Münfter, fo 
ſehr er 48432 von bem herrlichen Schanfpiel deutſcher Treue und deuts 
ſchen Muthes bewegt und gerührt war, nicht frei‘ von ben uͤbertriebe⸗ 
men, von den theils erheuchelten Beſorgniſſen fo Mancher, die alle 
Tage eines Succeffes bebürftig, da ihnen Fein unverhoffter laurus 
mehr neternos honores germanico, italico, gallico, danico peperit 
9 Quicquid ali judicent et vel capiti vel pedibus, caeterisque menibris 
imperii nostri mederi volent, recentissimum quodque vulnus paveutos, summi 
discriminis incuriosi: Ego tamew cordi, molles manus et mollia fomenta ad- 


movenda, hoc est ut sine aenigmate loquar, exlirpandas dissidiurum caussas 
ei conciliandos animos, ante omnia necessarium arbitror, ſchrieb 1667 an Herzog 


Auguft von Braunfdmeig jener wahrhaft deutſche, große Staatsmann Gbrifto ph 


Forfter | 
" I 
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iriempho, wenigſtens immer. nee Ovativnen als: sindentici, 
. demagogici halten wollten, wie einſt Commobus, aͤußerſt commobe, 
. bie Markomannen zu feinem Triumph ais Marcomanmieus in ber 
Thentergarberobe zurichten ließ! !*1) Die Aufgabe tuer allerdings 
eine ſchwierige. — Wahrbeittren fagte der unvergeßliche, geheime Ga: 
binetsrath Rehberg, (mit Sriebrid von Gent ber.ditefle Vorkaͤm⸗ 
pfer gegen die Revolution auf wiſſenſchaftlichem Boden) Rebberg, 
befien Sufammenbegen mit Mimfter Fein ruhm⸗ noch dankenswerthes 
fondern ein wahrhaft ſcheeles Gefchäft, war, in feinen. Beiträgen 
zur Gefchichte Hannoverd in ben-erfien Jahren nad) der Befreiung 
von ber weftphälifchen und franzöfifehen Herrfchaft: — „Die grofen 
Veränderungen, welche bie innete, wie die aͤußere Ordnung der Staa: 
ten erlitten hatten, waren auch nicht ohne Einfluß auf die herrſchende 
Dentart geblieben. Durd Ales, was man ven ben fremden Ein⸗ 
richtungen vernommen, zum Theil felbfl erfahren hatte, waren bie 
Änfichten Über die. Bebürfniffe des gemeinen Weſens fehr- erweitert, 
und ein lebhaftes Gefuͤhl von der Nothwendigkeit kraͤftiger Neuerun⸗ 
gen erregt, Unzählige Köpfe beſchaͤftigten ſich mit Entwuͤrfen.“ — — 
„Man wollte alſo bas Alte haben: und zugleich Reues. 
Diefer in bem Bebürfniffe der Zeit gegründete Widerſpruch ließ fich 
nicht anders heben, ald wenn unter ben alten Formen neue Anflalten 
erſchienen und diefen- verftattet ward, fich zu entwideln. Dazu aber 
war Zeit nôthig: — und biefe wollte bie allgemeine Ungebuld nicht 
gönnen, Jeder wollte balbigft wiſſen, woran er fich zu halten babe, 
und ward weder durch altes Auflebenbes, nach durch neu Entfiehen: 


+ be befriedigt.” 


„Bu biefen Urfachen einer weit verbreiteten Verſtiumung kamen 
noch unzaͤhlige, tief in der menſchlichen Natur gegruͤndete, Veran⸗ 
laſſungen perſoͤnlicher Unzufriedenheit. Es iſt eine alte Bemer⸗ 
kung, daß gerade bei den gluͤcklichſten Ereigniſſen, welche den Zu⸗ 
ſtand ganzer Voͤlker veraͤndern, auf die erſten Aufwallungen der Freu⸗ 
de und Hoffnung gar bald ein allgemeines Mißbehagen zu fol: 
gen pflegt: weil jeder Einzelne die Erloͤſung vom gemeinſamen Unge⸗ 








. 13 


"made nur wenig achtet, und fit willlührlichen Erwartungen und 
Hoffnungen bingiebt, deren Erfüllung er vom Schickſale, ober viel: 
mehr von feiner Regierung verlangt: ohne zu bebenfen, daß e8 wes 
ber biefer, nod auch jenem möglich ſeyn wuͤrde, fo mannigfaltiges 
Begehren mit: einander zu vereinigen.” WB 

„Wie bei jener Feſtſtellung des öffentlichen Rechts, war Muͤnſter 
auch vorzüglich thätig in ber inneren Landesverwaltung. Gewiß 
hatte Er ein offenes-Ohr für jede Verbefferung , zumal. Er die mate 
vielen Snbereffen als einen Föftlichen Ableiter fuͤr die conflitutionelle 
HDaarfpalterei betrachtete, Die Errichtung der Landorofteien, die neue - 
Geſchaͤftsmanipulation, die Trennung des Domanialhaushaltes von 
den AÄmtern, die Berbefferung der Untergeridtéorbnung, ber Grimi- 
naljuftiz, die Aufhebung des. Fiskus und der Sportelerhebung zum 
eigenen Nutzen, erhielten von ihm ben Impuls oder die Förderung, 
Manches, z. B. im öffentlichen ‚Unterrichts = und Mebicinalmefen, 
ging freilich einen Schnedengang, und-mit bem Zuſammenſtuͤrzen der : 
weftphälifeh > franzöfifchen Handels: und Gewerbe: Freiheit febr- 
te auch für die Fortbildung berfelben vielfäftig aller mittelalterliche - 
Zwing und Bann wieder. — Darüber haben Patje, Rehberg, 
Guͤlich, vor allen jene edle Säule der Wahrheit und bes Rechtes, 
der Osnabruͤcker Bürgermeißer Stüve, Gans, (fpdterhin die Her: 
ven von Reden und Hammerftein, der Fenntnifreide Markarb 
und Ubbelobbe,) über die Befleuerung, über die Intereffen bed Grund: 
eigenthums, die grund = und gutsherrlichen Laften zc., Luben, Gars» 
torius, Werfebe, Horft, Mertend, Med, Hodenberg, Honſtedt, 
Müber, Luͤmtzel, Weinlig u. a. m. mit Ruhe und vaterländifchem 
Sinne geſchrieben. — Muͤnſters lange Entfernung und bie 
Braunfhmweiger Birren haben leider gar Wieles verzögert und 
verhindert, — Schon 1813 beabfidtigte Muͤnſter die Aufhebung der 
Patrimonialgerichte, gab er das Beifpiel ber Abläfung gutsherrlicher 
Gefälle bei feinen Unterthanen im Osnabruͤckiſchen, lange bevor von 
einer Ablöfungsorbnung die Rebe war, — Muͤnſter hatte mehrmalk 
den Muni ausgedrückt, daß dem Lande fiber bie Verwendung ber 
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Domanial : Einkünfte eine vollftändige Auskunft gegeben werbe, denn 
an bas Handeln-in großen Verhältniffen gewöhnt, legte er einen bo- 
ben Werth auf die Überzeugung der urtheilsfähigen Zeitgenoffen und 
der Nachwelt, Er bat eine öffentliche Beurtheilung feiner Hand⸗ 
lungen nie gefheut und nur den Mißbrauch derfelben vermeiden wol: 
len, Leider. ift jener Wunſch um einige Jahre zu fpât erfüllt worden; 
erſt im Sabre 1831, in der Sigung der zweiten Kammer ber Stän- 
devefammlung vom 30, Junius, haben die Hannoveraner, bat Eu- 
ropa erfahren, mit welcher Freigebigkeit bas Land von ben vier Geor- 
gen und namentlich auch von Wilhelm IV. regiert worden iſt. 

Wenn einer aus den Vorwürfen, welche fodterbin in bewegten 
Zeiten gegen die innere Verwaltung des Grafen Muͤnſter laut gewor⸗ 
ben find, nicht volftändig widerlegt werben kann, fo ift ed der, daß 
ed ihm nicht gelungen war, fid ganz über die anerzogenen Vorurtheile 
feines Standes zu erheben! Die Folgen diefer Schwäche, von wel: 
cher übrigens wenige Menſchen frei find, in einem Rande, welches 
feit einem Jahrhundert der ausgleichenden Gegenwart der Königlichen 
Majeftät, der alle Stände fid beugen müffen, entbehrte, noch mehr 
aber die Folgen einer, zwar ihm fremden, zu Hannover jeboch faft 
kraͤhwinkelicht vorwaltenden, Scheu vor der Öffentlichkeit find auf die 
-barnalige Verwaltung fehwer zurüdgefallen. — Die Abhängigkeit 
bed Landes von den Einflüffen der ausländifchen Preffe, die Verbrei⸗ 
tung und ber Erfolg der luͤgenhaften Gerüchte, woburd das. Ber- 
trauen gegen die Regierung und die gegenfeitige Achtung ber verftbie- 
denen Stande untergraben wurden, Tonnten erft durch die im Sabre 
1832 geftattete freie Beſprechung der öffentlichen Angelegenheiten 
gründlich vernichtet, erſt Damals konnten die Vorzüge, beren fich die 
Bewohner biefes Landes unter. einer gerechten und milden Regierung 
erfreut hatten, erkannt und gewürbiget werben. 

. Sn den durch Münfter, von London ber,. geleiteten aͤußern 
Berhältniffen des neuen Koͤnigreichs Hannover zeichnete fid die Re: 
gierung Georgs IV. aus durch unverbrüchliches Feſthalten an: ber 
Bundesverfaffung , und-burch eine merfwürbige Reihe edler, wahrhaft 
deutfcher Abflimmungen, aus denen wir nur jene Über die Gerechtfamen 
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der holſteiniſchen Ritterfaft anführen wollen, — Die Bereinigung 
der Kronen Großbritanniens und Hannovers, welches die Muͤndungen 
mädjtiger Ströme und ben größten Theil der Nordſeekuͤſte be⸗ 
herrſcht, benübte Münfter zur Abfchließung von Schifffahrts : und 
Hanbelöverträgen, zur Errichtung von Gonfulaten, zu einem noch 
nie gefannten Auffchwung der hanndverfihen Flagge aus der Ems, 
Weſer und Elbe, wie für ihre Sicherheit in dem; bis dahin von 
norbbeutfehen Schiffen faft gar nicht befahrenen, Mittelmeere durch 
die Türkenpäffe, an die man eben auf dem Wiener Gongreffe 
burd Sidney Smiths Donnerwort gegen bie Barbaresken, ſpaͤ⸗ 
ter burd Exmouths Zug nach Algier dringend gemahnt murbe ıc, — 
. Graf Münfter Fannte den Welthandel zu gut, um nicht laͤchelnd bie 
Achfeln zu suden über fo wurmflichige Gemeinplâge fpießbürgerlicher 
Binnenländler und Süußwaflerleute, wie daß Hannover bloß ein 
„beittifches Entrepot,” daß die Hanſeſtaͤdte lediglich „englifche Com⸗ 
miffiondre und Factore“ feyen!! — Sehr richtig erlannte er in ben 
letzteren die Lungenflügel, durch welche Deutſchland den Welt: 
banbeleinatbmet, Er erkannte in ihnen die wohlthätigen Vermitt⸗ 
ler der Ausfuhr des füdlichen und Mitteldeutfchlands und des Um: 
taufdes gegen die überfeeifchen Erzeugniffe, im fchneidenden Gon: 
traſte mit bem fhinnenartigen, Uns mit feiner enormen Golonial : Gr: 
zeugung uͤberſchwemmenden, fo wenig dagegen von Und faufenden 
Holland, — Selten wurde bie Wichtigkeit des mächtigen Aufſchwun⸗ 
geë der bivecten hanfeatifchen Relationen mit Beftindien, Nord : und 
Suͤdamerica ald eine wahrhaft deutſche Eroberung dergeſtalt 
durchſchaut! Unter Anderm giebt hievon auch der in Folge des Staats⸗ 
vertrages vom 11. Jaͤnner 1827 erſtandene Bremerhafen Zeugniß, 
und er giebt auch der gangen hannoͤverſchen Umgegend nicht wenigen 
Kor, — Niemand fab deutlicher als Münfter, was auf dem Wiener 
Gongreffe für Deutichlands intellectuelle und materickle Interefz 
fen, was für feine Land = und Waffercommunicationen in jenem fes 
_ bricitivenben Puldfchlag der hundert Sage vergeffen worden war!? — 
Rod immer nicht feei von ben bitteren Erinserungen von 1801 — 1806, 
erblickte Münfter Anfangs und ziemlich lange. in dem. preiswürbis 
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gen preußiſch-deutſchen Zollverein nur allerlei arrière-pensées, 
preußifche Hegemonie, preufifhe Reunionskammern, den Hanfeflädten 
bedenkliche Reprifen von Danzig, Thorn, Elbing und Nürnberg. — 
Er war Anfangs allzuleicht zugänglich ven Einflüflerungen derjenigen, 
die in der Zerbrödelung und Zerfplitterung Deutfchlands feine: warb 
feiner Fuͤrſten Unabhängigkeit und Sreiheit zu erblidden beucheln, um 
beito bequemer das divide et impera zu üben oder (eine Gemeinheit 
des Sinnes, auch gemein auszubrhden,). um befto bequemer im Truͤ⸗ 
ben zu fiſchen! Es find biefelben, nur von Drt zu Ort durch die 
aufgeworfene Erde etfennbaren, lichtſcheuen Maulwärfe, die einſt 
nicht laut genug fbreien fonnten gegen die Bonapartifhe Eontinental« 
fperre, bie, „bei all ihren empoͤrenden Seiten, dennod bie beutfche 
Induſtrie vielfad gehoben hat, Dagegen aber fait durch ein Jahrzehend 
in vornehmen Sadlaufen jenes Bitter von mehr als dreißig verſchie⸗ 
denen Mauthfehranken theilnahmlos und unthätig anſtarrten, hinter 
welchen aller Eegen bed Landes und aller Fleiß ber Gewerbe wie im 
einer Dubliette verſchmachteten und felbes der Verarmung und Ver⸗ 
wilderung mit Rieſenſchritten entgegenging, es ſind die Naͤmlichen, 
die heute noch Hamburg lieber als brittiſche Hauptfactorei, 
Luͤbeck lieber daͤniſch, Bremen bloß americaniſchen und brittiſchen 
Intereſſen verſtrickt ſehen moͤchten, denn als Freihaͤfen des gros 
Ben Vereins, Medienburg lieber als franzöſiſches Depot, und bie 
England und Hannover wedhfelfeitige Schenung prebigen, weil ber 
hannoͤverſche Verein eine folgenreiche, hoffentlich immer weiter 
éfreffenbe, Fiſtel im gro ße n Berein ſey, weil er der Fabrication und 
Mafchinenwelt Englands den letzten Markt zur Mieberhalting. ber 
deutſchen offen halte, weiler das Aufleben einer Achtung gebietenden 
deutſchen Handelsmacht, — weil er Gleichheit der Rechte, umfaſſende 
und eingreifende Repreſſalien unmoͤglich mache, den natur⸗ und trae⸗ 
tatenwidrigen Unfug auf den Fluͤſſen zum Beſten des Land tranfits 
profraftinire, weil et das nothwendige Rembranbifthe Dunkel beim 
Staber : Sol verewige und einerfeits ven bem bankbaren England | 
fdône runde Summen dafuͤr verfchaffen werde, anbererfeits'gegen te 
Übrigen defto ruͤckſichtsloſer verfahren werden möge und man infonber: 
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beit Hamburg immerfert mit den: „‚oives in Hamburg degentes“‘ 
am Steid der Willküͤhr babe und biefen nad) Berdienft und Laune 1085 
laffen ober enger zufchunren koͤnne!! — — Lange bielt Muͤnſter an 
jenem, ein minderes Übel begielenden, eigentlich mur den Œranfit er⸗ 
leichternden, eigentlich tobtgeborenen mittelbeutfden Verein. 
Er hoffte noch Anfangs 1835 das fübliche und mittlere Deutfchlaud, ass 
der Spike dad fruchtbare, vielfach boffnungéreihe, von Rhein uni 
Donau befpülte Bayern, ſammt bem ihın vereinten Wintemberg, 
mit Kurhefien, Hannover, Oldenburg, Braunfihweig, dem Eöniglichem 
und herzaglisgen Sachjen, dann deu Hanſeſtaͤdten könnten in kuͤrzeſter 
Linie durch die Eibe, Durch Werra und Wefer die Rordſer erreichen. — 
Der hannoͤveriſch⸗ oldenburgifch = braunfchweigifch : bircke burgiſche Ver⸗ 
ein war ihm völlig genchm. Inzwiſchen fab fein Marer Geiſt etwa feit 
1856 dennoch, und fein bieberer beutfcher Sinn wuͤnſchte es aufrichtig, 
daß bas gemeinfame Waterland bem Ziele. beuticher Handels einheit 
und Freihe it immer näher rüde, baf es fich von aller See⸗, Hann 
dels⸗ und Goloninltyrannei ber vorzugsweiſe fogenannten maritimes 
Staaten emancipiren unb unter ben Nationen, auf Strömen un 
Meeren, die ihm. längft gebührenbe und durch das ganze Mittelalter 
herab, bis auf die Œntbedungen der Spanier und Portugiefen, bis 
in die Sage ber großen Glifabeth und der hollaͤndiſchen Gompagñien 
glorreich behauptete Stelle einnehmen müuͤſſe. 

In den Befprehungen, welche in ben Jahren 1819 und 1839 
über die Befefligung ber Bundesperhaͤltniſſe Statt fanden, erfchien 
Muͤnſter gleichfalls als erfter hannoͤverſcher Bevollmächtigter und vers 
weilte in Wien bis zur Beendigung der Schlußacte. — Die Hienge⸗ 
foinnfte, die ÄÜberſpannung, der falfche Ehrgeiz des Lehrflandes, Die 
beklagenswerthe Richtung eines Theils der. deutſchen Jugend ergriff 
Mönftern mit Zug und Recht, In manchen Windmuͤhlenkampf, ber 
‚gar ‚keine ober fogar nachtheilige Golgen hatte, mit hineingezogen, 
kam ex doch bald zur Anſchauung und Übergeugung, daß wir in einer 
Übergangs: Epoche leben, daß die Geſchichte Feine ſolche kennt, 
die ohne ſtaͤrkere ober gelindere Spasmen vdruͤbergegangen wäre und 
daß die Allopathie haufig Arzneifrankheiten hervorgebracht bat! — 
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Richt ohne wohlwollende Schabenfreude betrachtete Münfter ben Aus⸗ 
gang bes beutfchen Liberaligmus von 1830, deſſen eble Seiten immer 
mehr unter einen Afchenregen verwerflicher, ja Heinlicher Leibenfhaf: 
ten geriethen, feine Durch einige Zeit bebeutfame Stellung verfcherzten; 
ja Glauben und Hoffnung Preis gaben, Rad oben blidten nämlich 
aus der Loͤwenhaut viele arge Inconfequenzen, Hohlheiten, Wider: 
ſpruͤche, ja fogar Verzagtheit und bas Alles uͤberwiegende Beduͤrfniß 
hervor, koſtbar befänftiget und erkauft zu werden, Von unten wurde 
man der aus der unaufhoͤrlich fortſchnurrenden Sprechmuͤhle abfallen⸗ 
den Spreu voͤllig muͤde, und uͤber die Vernachlaͤſſigung der erſten 
und eigentlichſten Intereſſen aufgebracht. — Die hohlen Haͤnde der 
Puppenſpieler kamen zu oft und zu plump zum Vorſchein und mancher 
gefeierte Roryphée nahm alzubald ben höchft profaifchen. Ausgang des 
eine gute Weile von alten Weibern beiderlei Geſchlechts, von Kindern 
and Gefinde, mit Furcht und Zittern betrachteten Knecht Rupprecht 
in der Nicolaus : Nacht, ber-vor lauter „Bewegung“ feine Maske 
verliert und als der von Allen geneckte Hausknecht bafteht, — „Die 
Antichambre will durchaus in ben Salon, bas iſt ein Gaupitampf | 
unferer Zeit,” fagte Münfter unzählige Male, 
. Reben feinem, hannoͤverſchen Staats⸗ unb Gabinetöminifters: 
Poften verwaltete Münfter aud von 1815 bis 1823 die vormund⸗ 
ſchaftlichen Gefchäfte für die beiden unmündigen Prinzen Carl und. 
Wilhelm von Braunfhweig, biezu burd ben legten Willen des auf 
bem Bette ber Ehren gebliebenen Herzogs, nebft dem Grafen Liver: 
pool und Ganning berufen, Roch ift im banfbaren. Gedaͤchtniſſe der 
Braunſchweiger jene ben Rechten der Einzelnen, wie der Wohlfahrt 
des Ganzen treu gewidmete Sorgfalt der agnatiſchen Vormundſchaft 
des Prinzregenten, 1820 Koͤnigs Georg IV. und feines umfichtigen, 
uneigennübigen und wohlwollenden Minifterd Grafen von Münfer. 
Aber gerade hier ernbteten Beide ben. féénblidfien Unbant, .- Die 
Braunféweiger Wirren warfen in Muͤnſters entſchloſſene, heitere, 
durchaus nicht Fleinliche Sinnesart eine ungemein erhöhte Reizbarkeit 
und eine argmwöhnifche Verſtimmumg, bie ihn felbft. gegen Freunde, 
für bie er fonft vol Anhänglichkeit und Bewunderung war , in, eine 
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(bo nur augenblidiche) Entzweiung, aber lange nachwirkende Em⸗ 
pfindlichfeit verfegten, fo daß biefe mehrjährigen Wirren ebenfo eine 
Miturfache von Muͤnſters Abſchied aus bem öffentlichen Leben, als 
ein fpiger Nagel zus feinem Sarge gewefen find, — Liber bas gefeb- 
lide Grofidbrigleits: Alter im Braunfchweig = Lüneburgifchen 
Herzogsſtamm waren vielfache Zweifel, zwifchen dem 18. 21, und 25. 
Sabte ſchwankend, wie in den meiften Dynaflien, felbft in ben beiden 
Kaifergefchlechtern von Habsburg und Lotbringen, ja faft überall, wo 
nicht die goldene Bulle auf das vollendete 18, Jahr Ziel und Maaß 
giebt, — Beunruhiget burd mandye Kunde über die Gemuͤthsart 
bes älteren Prinzen, Herzogs Carl, und auf mehrere publiciftifde 
Gutachten geflüst, wollte ibm Georg IV. mit vollendetem 21, Sabre | 
die Zügel der Herrſchaft uͤbergeben, willigte aber gern ein, ibn in 
felbe mit voflenbetem 19, Sabre einzufegen, was auch noch ein halbes 
Sehr früher geſchah, als in bem vom. Herzoge Earl felber vorgefchlas 
genen. Zeitpunkte. Es war hierüber mit den Gabinetten von Wien 
md Berlin berathended Einvernehmen gepflogen worben. Die bie: 
faͤlligen Actenflüde finden fid in der 1827 auf Befehl Georgs IV. ges 
druckten Widerlegung der ehrenrührigen Befbulbigungen des Herzogs 
Garl. Die rührende Sorgfalt, die der ehrwürdige Kaifer Franz der 
Bildung feines Enfels, des Herzogs von Reichsſtadt weihte, ließ auf 
jebes unentartete jugendliche Gemüth gleichfalls ben wohlthätigften 
Einfluß hoffen._ Der Staatskanzler, Fürft Metternich, beffen Adler: 
blick und tiefe Menfchentenntniß fehwerli Jemand bezweifeln wird, 
batte fein dieöfälliges Schreiben an ben Grafen Münfter mit der Bes 
merfung gefchloffen, daß er glauben würde, gegen die Wahrheit zu 
fehlen, wenn er ihm feine Zufriedenheit nicht auébrüdte, „qu'il avoit 
eu de rencontrer dans le Duc, un calme et un aplomb supérieur à 
Son âge et un respect pour son auguste tuteur, qui lui paraissait 
Celui d'une très-belle. ame.‘ — Muͤnſters Antwort vom 29, April 
1823 erwiberte biefe ermutbigende Werfiderung damit: ,,heureuse- 

„nient le récit de Votre Altesse contient une observation, qui a fait 
d'autant plus de plaisir au Roi, qu’elle éloigne toutes les difficultés 
„qui pourraient lui rester. Votre Allesse assure avoir trouvé Mon- 
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seigneur le dc—supérieur à son âge etc. Cette assurance, doënée 


par un homme d’Etat tel que Votre Altesse, qui connait mieux 
„que personne tout ce qu'il faut de nos jours pour gouverner , suffit 
au Roi pour le décider à remettre au duc les rênes du Gouverne- 
„ment de ses Etats héréditaires dès le 30. Octobre, jour, auquel 
‚son Altesse sérénissime aura accompli sa dix-nenvième année.‘ 

Inder That man erflaunt und erfchrict Uber eine fo tief liegende 
Heuchelei und innerfte Berworfenheit und man möchte glauben, un: 
fer Zeitalter babe einen Carl non Braunſchweig und einen Don Wi: 
guel haben müffen, um ben Sueton und bie seriplores historiae au- 
gustae gegen den Vorwurf in Schuß zu nehmen, fie hätten bie Schü: 


derungen eines Galigula und Elagabal wiel zu gehäffig ausgemalt und 
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bis zu efelbafter Widermärtigkeit entftellt? — Muͤnſters Ablehnung 
der unwahren und unglaublid béswilligen Anfchulbigungen gefchah mit 
Ruhe, Würde und Nachdruck. Dafür war er den afftigfien und ab: 
furdeften Schmähungen der Feberführer des Herzogs, aber auch per: 
ſoͤnlichen meuchelmörberifehen Nachftellungen auf feinem Lanbfige bei 
London und mehreren abgefhmadten Ausforderungen, auch burd ben 
Rostäufcher Zaterfal und andere Leute feines Gelichters ausgefeht, 
denen nod die befondere Hanswurftifche Demonfiration fpeciöfer Schieß⸗ 
fibungen im Braunfchweiger Sthloßgarten zur Geite ging. So wie: 


‘der Herzog Earl den achtungswerthen Geheimenrath; ven Schmibts 


Phifelded mit Stedbriefen und felbft bis in die Refidenz Hannover 


durch Braunfchweigifche Gensdarmen verfolgte, rübmte er ſich and, 


ben Grafen Münfter aus feinem Schloffe Derneburg, dicht an De . 
Braunfehweiger Gränze, von feinen Huſaren überfallen, nach Braun⸗ 
feyweig fhleppen und dort auf öffentlichem Markte mißhandeln zu laſ⸗ 
fen. Diefe durch gleichzeitige Giftmifchereien und Blutentwürfe nur 
zu febr befräftigten Anfchläge verhinderten Muͤnſter, die beutfchen 
Staaten des Königs zu befuden, wie er fonft regelmäßig zu thun 
pflegte, auch nachdem Georg IV. 1824 Hannover befuchte, daß feit bei- 
nahe fiebenzig Sabren keinen feiner Monarchen mehr gefehen hatte #3), 
Diefe längere Entfernung erfehwerte vielfach die Erhaltung eined 
vollfommenen Einverſtaͤndniſſes zwifchen ber deutfehen Canzlei, dem 
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perfönlichen Gabinetéminiferiun in London unter Münfter und zwi: 
ſchen bem Staats = und-Cabinetöminiflerium in Hannover , ohne deren 
völligen Einklang ein energifches und concentriſches Wirken in bewegter 
Zeit faum denkbar war, Eine frühere Spannung dee Art hatte im 
Jahre 1919 mit der Einführung des Zweikammerſyſtems und bem 
Aus tritte des bamals in Hannover mit dem Vortrage über die Finanzen 
und bie ftänbifchen Angelegenheiten beauftragten geheimen Cabinets : 
Ratbes Rebberg geendigt; im Februar 1831, al8 dem Könige nach 
dem Ausbruche der Göttinger und Oſteroder Batrachomyomachie eine 
dauernde Berflärlung der Regierungsgewalt in Hannover Beduͤrfniß 
ſchien, endigte ſie mit der Entlaſſung des Grafen Muͤnſter. 

Dieſer unerwartete Schritt erfolgte ein halbes Jahr nach dem 
Tode Georgs IV. durch ſeinen Thronfolger, ben Herzog von Clarence 
Wilhelm IV. Leider war der Anſchein nicht ganz davon ju trennen, 
als wäre Münfters Entlaffung eine Conceffion gegen die Mißvergnuͤg⸗ 
ten und ein Zriumph der Unrubeltifter in Oſterode und Göttingen? 
Welches unfinnige Gefchrei der Liberaliäm damals gegen Münfter er: 
bob, kann heutzutage wegen ber Dürftigkeit der Erfindung und wegen 
des jaͤmmerlichen Geſchmackes der Einkleidung nur ein kurzes Lächeln, 
aber deſto langwierigeres Gähnen erregen, wie von feiner Habgier 
und Gewaltthätigleit, von Repoten : und Ariflofratenwuth gefprochen. 
wub, und (kaum traut man feinen Augen) „wie diefer moderne Major: 
domus Pipin von Heriftall demnächft auch noch feinen Achten König 
vom Throne ftoßen werde.’ — ‚Die politifche Freiheit fchleicht ein 
Gerippe ohne Fleiſch und Nerven nur bed Nachts aͤngſtlich umher. 
Wie die Stumme von Portici verfchließt fie ben Mund unb feufzt nur 
manchmal hohl und gebängpft: — „Muͤnſter, Münfter, Müns 
fer, if der Alp, der mich brüdt!!” Umklammert von ben 
Befteln des Barbarismus, halt Münfter unfere politifche Freiheit in 
feiner-gewaltigen Hand. Die Ketten, welche die Unglüdlichen um⸗ 
fhlingen, heißen: Leibeigenfchaft, Zehnten, Feudalismus, Srobnen, 
Bannals und Swangsredte, Dligardie und Cenſur!!“ — 

Darauf läßt Rd in der That nur mit dem fierbenden Talbot aus: 


140 


Mit ver Dummheit Fimpfen Götter felbft vergebens : 

— — — — — und bem Rarrenkoͤnig 

Gehoͤrt die Welt! — 
In einer am 12. Febr. gehabten Unterredung deutete ber König mit un⸗ 
verringerter Freundlichkeit dem Grafen Muͤnſter die Nothwendigkeit an, 
die Vollmachten des Herzogs von Cambridge bedeutend zu erweitern und 
ihn als Vicekoͤnig zu ernennen, was mit Muͤnſters bisherigem 
Wirkungskreis und Stellung kaum vereinbarlich gefhienen Haben würs 
de, — Darauf eröffnete ein Gleiches friftlidh im Namen ded Königs 
fein Privatfecretär, Generallieutnant Sir Herbert Taylor: — „Der 
König befieblt mir, Eure Ercellenz zu. benachrichtigen, daß in Folge 
der Ernennung eines Vicekoͤnigs in der Perfon Seiner Königlichen 
Hoheit, ded Herzöge von Cambridge, der außerordentlichen, bamit 
verbundenen Befugniffe und der Veränderung, welche diefe Anordnung 
in der Stellung und dem Wirkungskreiſe der Perfonen bervorbringt, wel⸗ 
che die hannoͤverſche Regierung bitbeten, Seine Majeflät nicht erwarten 
fonnten, daß Sie ed mit der Lage vereinbar finden würden, die Sie 
jest ausfüllen, Ihre officielle Stellung beizubehalten und daß Seine 
Majeſtaͤt deßhalb geneigt find, Ihre Refignation berfelben anzunehmen.” 

„Aber Seine Majeftät wollen, daß Sie die Gefchäfte fortfepen 
mögen, bis des Herzogs von Cambridge Ernennung förmlich in Pan: 
nover befannt gemacht ift. Der König wünfcht, daß €. E. verfichert 
feyn mögen, daß, obgleich Seine Majeftät ed für nöthig hielten, in 
der jehigen Grifis eine Einrichtung zu treffen, bie Ihn Ihrer fo nuͤtz⸗ 
lichen Dienfte beraubt, Seine Majeſtaͤt Sich ſtets mit Zufriebenheit 
und Dankbarkeit ver SefhidlichEkeit, der mufterbaften Zreue, 
des Eifers und der Integrität erinnern werben, mit welcher 
Sie Sich fo viele Jahre dem Dienft Ihrer Souveraine: und Ihres 
Landes gewidmet und deren Intereffen aufrecht erhalten haben, Ries 
mals werden ©. M. aufhören, ben wärmften Antheil zu nehmen an 
Ihrem, der Gräfin Münfter und Ihrer Familie Wohlergehen.” 
Zugleich ernannte König Wilhelm ben Grafen Münfter zum Groß» 

Freu; des Bathordend (22, Febr.) und becorirte ibn (3. März 1831) 
in einer großen Verſammlung auf ungewohnte, höchft feierliche Weiſe. 
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Zwei Monate barauf im Mat 1831 zu London, bie wider ihn aus: 
gegeiferten Verläumdungen würdevoll und ruhig widerlegend, ſchloß 
Muͤnſter feine Heine Gegenfihrift: 

„Den Hof und ben glänzendften Schauplatz der Welt verlaſſend 
„und ein thätiges Gefthäftäleben mit der Ruhe des Éanblebens ver: 
„taufchend, nehme ich bas Bewußtſeyn mit mir, meine Pflichten rebs 
„lich erfüllt ju haben. — Ich wuͤnſche mir Gluͤck, daß, nachdem id 
„meine Sugenb und mein Mannesalter bem Dienfte des Vaterlandes 
‚gewidmet babe, ich nicht verleitet werden fann, demfelben, wenn dad - 
‚Alter meine Kräfte fhwächen wird, eine Laft zu werben. — Allzu: 
„leicht vergeffen Staatdmänner den Spruch des Horaz: dag man ein 
„edles Roß ausſpannen folle, ehe e8 gebrechlich und durch ſein Strau⸗ 
„cheln unverdient zum Gelaͤchter wird.“ 

„Und wer muß nicht wuͤnſchen, einen Zeitabſchnitt zu finden 
„zwiſchen dem Leben im Geraͤuſche der großen Welt und zwiſchen 
„jenem ernſten Augenblick, ber und Alle bald zur ewigen Ruhe fuͤh⸗ 
„ren wird, ohne Zerflreuung ben Biic auf Bergangenbeit und 
"Zukunft zu lenken?!“ — 

Noch acht Jahre erfreute fi Münfter der aud von den ewigen 
ten fo tief empfundenen, fo hoch gepriefenen Gentiffe des Landle⸗ 
bens im unvergleichlichen Kreife der Seinigen, denen Er der liebevoll: 
fle Gemabl und Water und ber forgfältigfte Erzieher war. Er bes 
wahrbeitete bas: nulla dies sine linea an ben Wiffenfchaften, bie 
ſelbſt in größtem Geſchaͤftsdrange feine Erholung geweſen und ber 
Sunft, infonderheit der Zeichenkunſt, der Malerei und der Compofi⸗ 
tion, Noch im Sabre feined Todes gab er jeben Morgen feinen reich⸗ 
begabten Toͤchtern darin Unterricht. Die Hiſtorie, zumal die ſei⸗ 
ner Zeit, die Biographie, ihren Urſtoff und ihre Wuͤrze, liebte er 
leidenſchaftlich. Die ganze Memoiren-⸗Welt, in der die Franzoſen 
ſo reich, die Deutſchen aber blutarm ſind, ſtand auf einen Blick vor 
ſeinen Augen, von den Tagen der Ligue, der Fronde, der Barrica⸗ 
den, bis zu ber Bonapartiſchen correspondence inédite, bis zu ben 
Aufzeichnungen von S, Helena, der Reflauration und der Julirevo⸗ 
lution. An ben monumentis Germaniae medii aevi nahm Münfter fo 


yo 
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eifrigen Antheil, als fein ebler Freund Stein, Er bat das für bas 


werk recht eigentlich entdedt, Seine reizende Befigung Derueburg 
bei Hildesheim vergrößerte er burd bedeutende Ankaͤufe und verſchoͤ⸗ 


nerte ſie durch geſchmackvolle Anlagen +3), Ihn befchäftigte die An: 


ordnung feined audgebreiteten Briefwechfeld mit den hervorragendften 


"Männern feiner Zeit und fo mancher Denkmäler ſeines Wirkens. Die 


Ländliche Einfamfeit belebte fehr oft der Beſuch hochgeftellter und aus- 
Hezeichneter Säfte, Reifen nah Münfterd Gütern nach Oſtfriesland, 


in's Oônabrädifée, in die Oſt- und Norbfeebäver und noch in feinen 


legten Jahren zu ben Kunſtſchaͤtzen Dresdens und Berlins, A: 


len politifchen Berhältniffen der Gegenwart folgte Mimfter zwar mit 


jf 


Aufmerffambeit, aber doch mit einer burdfdimmernden, in ähnlicher 
Lage faum zu vermeidenden, Berfiimmung. — Seinen beittifchen 
Freunden infonderheit bewahrte er: die redlichſfte Anerfeunung, tas 
wärmfte und webmütbigfte Andenken, Das häufige Gefpräch über 
Ganning fing gewöhnlich mit verfchiedentlichem politiſchen Tadel an, 
ging allmählig über zu dem reichen Geiſte, zu der alterthuͤmlichen In⸗ 
tegrität, zu der unwiberftehlichen Kiebenswürdigkeit Sir Georges und 
endigte mit bittern Vorwürfen gegen bie Hochtoried, bie biefes edle 
Bild zu Tode gebebt, die dem großen Manıte bas Herz gebrochen 


hätten, der allein im Stande -gewefen wäre, ein anderer Atlad, Die 


Reform aufzuhalten**)! — Stets drüdte Muͤnſter den Vorſatz 


aus, an ben Geſchaͤften nicht wieder Theil zu nehmen, ein Vorſatz, 


dem er auch alsdann treu blieb, als ihm die Gelegenheit zu neuerm 
Birken bei der Thronbefteigung des Königs Ernſt Auguſt und fpdter: 


bin bei der Errichtung des Staatärathd dargeboten ward, — In 


Muͤnſters lebten drei Lebensjahren begannen die Schwächen des Al: 


ter fid zu zeigen, Abnahme des Gebächtniffes und faſt immerwähs 


rende Hinneigung zum Schlummer, Die Kränklichkeit wurde im 


Sommer und Herbft 1838 anhaltend und bedenklich. Zeitiger ld 
ſonſt 30g er nad) Hannover, immer zwar angegriffen und leibend, aber 
nicht arm an fehönen, leichten Augenblicken und Erinnerungen, — 


heiter im Semüth und den Geift offen fir jebe neue bedeutende Er⸗ 


Quellenſtudium unvergleichliche Zalent von Perg für jenes National: | | 
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fbeinung im Gebiete des Wiſſens und der Künfte, — Ban ſchoͤpfte 
wieder Hoffnung, denn Er erlebte noch die erſten Tage des wieder⸗ 
febrenben Frühlings. — Am 11, Mai 1839 aber berührte ihn ein 
Schlagfluß und in ben Nachmittags : Stunden beë 20, Mai erlag die 
erfchöpfte Natur. 

In der Belt flieht nichts fille Selbſt aller Tod ift eine 
natürliche und unausbleibliche Entwickelung des Lebens, Wie fonnte, 
wie mußte bie Zeit in ihrem Gange nicht befländig Ailes verändern, 
was fie berührte? Dos Seflflammern am Alten, die Scheu vor bent 
Neuen .ift ebenfo erflärlich und noch viel verzeiblicher als bas Stre⸗ 
ben, fid jünger zu machen und ferner vom Ziele der Auflöfung zu 
erfeheinen. Aber unbebingtes Zuruͤckdrehen ded Alten ift nicht nur 
vergebli, fonbern auch nachtheilig, weil jede Wirfung die Gegen: 
wirkung herausfordert und biefe bas Aufzehren der Kräfte befchleunis 
get. + Die eine Partei, voll Zuverficht auf den, obſchon ziemlich 

ifterten, Reſt ihres Baues, fprad von nichis als von gefchichtlis 
chem Recht und von gefhichtlichem Boden. Darımter feheint fie freis 
lich nur guguloffen, was etwa bei ber völligen Unmuͤndigkeit der Voͤl⸗ 
ter, was in den Zagen galt, wo der Clerus mit den Bligen ber In: 
telligenz faft Alles, der Feubal: Abel mit den Bligen der Waffen 
bas Meifte, die Städte ziemlich Vieles, der Füuͤrſt als primus in» 
ter paresnoch ziemlich wenig, bas Volk aber gar nicht hat: 
tel — Die andere Partei dagegen möchte wie die. Wilden die Bäume 
lieber gleich alle-auf einmal umhauen, um die Fruͤchte ſchnell und auf 
einmal zu haben, und weil ſie ſich unter einander doch Licht und Luft 
benehmen, auch wohl weil viele Äfte-und Zweige doch verdorrt find. — 
Diefe kennen nur eine Gegenwart und eine Zufunft ohne alle 
Bergangenbeit, vol Gier, auf ben Trümmern der Wirklichkeit 
um jeden Preis ihre idealen Kartenhäufer aufzurichten. — Diefer Par⸗ 
-tei der Bewegung (wohl zu unterfcheiden von der ſucceſſiven, gemd: 
figten und natürgandßen Reform) muB daß erfebhte Ziel immer wei: 
ter zuruͤckweichen, bis e8 ihr zuleßt entgegentritt im lebensgroßen 
Spiegel ber eigenen Serra und Seibenféaften, in den ſie kopfüber 
hineinrennt. | 
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Die zwiſchen beiben, unveteinbarlichen Parteien ſtehende ,redte 
Mitte,” (die bem Gange der Natur folgt, welche nie einen Sprung 
"macht und nie im Extremen lebt, die ihre Lehren aus der Geſchichte 
nimmt, wo freilich Alles einmal einen Anfang hatte) wurde von 
Beiden fehr oft ald lau und gleichgültig angefeindet, Oft machten die 
Außerften .gemeinfame Sache gegen fie. Dieſen Kohn weiffagte fich 
in ähnlichem Zwieſpalt ſchon der große Erasmus ven Rotterdam und 
man Founte 1850 ebenfo gut al8 1530 feinen Seufzer unterfchreiben: 
neulra pars sobria est. Unde si quid pronunciavero modera- 
ium, offendam utramque: et tamen utramque malim offendere, 
quam alterutri me prorsus addicere! — 

Es laͤßt fit ‚nicht: leicht ein intereffanterer Beitrag denken zum 
treuen Abbild dieſes politiſchen Kampfes als Gegenſtüuͤck des religioͤſen, 
deſſen durch den weſtphaͤliſchen Frieden bedeckte, durch den Befreiungs⸗ 
krieg geſchloſſene, Kluft leider wieder aufélafft, — wahrlich. kein durch 
Lehre und Warnung intereſſanterer Beitrag, als die ſeit dem zweiten 
Pariſer⸗Frieden eingetretene Verwaltung, gerade Hannovers durch 
den Grafen Muͤnſter und ſein fortwaͤhrender, keineswegs unbedeutender 
Einfluß beim brittiſchen Miniſterium auf die deutſchen Angelegenheiten 
nicht nur, fondern auch auf manche Weltfrage, auf die ſpaniſch⸗portugie⸗ 
fifche, auf die fübamericanifche, auf die griechifche 2c. (1815 — 1838.) 

Der erfte Blid auf Münfter zeigte nicht fo fehr den Diplomaten 
oder den Abminiftrateur, als den Ritter und zwar ben beutfhen 
Ritter: einen jenes vorkbergegangenen Gefchlechtes, beffen. volles 
Herz die Schläge ber Vegeifterung nicht an den Fingern zählte, das 
in keckem Selbftvertrauen fid über das Mißlingen des Augenblides 
wegſchwang, das nichts fab ald bie Pflicht, ‚nichts ſcheute als das Un⸗ 
ehrliche, das Gold wenig achtete, mit dem Eifen fpielte und mit der 
Gefahr kurzweilte. Auch darüber, was das Leben erbelle und ſchmuͤ⸗ 
de, war Muͤnſter treulid Luthers Meinung, aber foviel heiterer 
- Liederton auch durch fein Privatleben webte, ift er der Freude und benr 
Vergnügen Eeinen Augenblid. verfnechtet gewefen, — Einer feiner 
aufridtigften Verehrer, der fo oft erwähnte Friebrih von. Gens, 
der größte Staatsredner und Dialeftifer deutfcher Zunge, aber unter 
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allerlei Sonberbarkeiten bed Privatcharakters, vor Allem, felbft vor 
erboften Gänfen vol Furcht, ſprach im Anfange des Congreſſes im- 
mer mit fomifcher Scheu von ,,biefer coloffalen Geflalt, von biefem 
eifernen Willen.” — In allen Leibesübungen ſtark und gefchickt, 
ein rechter Tell, mochte Graf Münfter mitleidig die Achfeln zuden | 
über die famofen Schießuͤbungen des Herzogs Carl im Braunſchwei⸗ 

ger Schloßgarten. 

Muͤnſter hatte eine grinblide Schulbildung, nicht bloß aufri- 
gend und ummwühlend, wie die Habfucht der erften Spanier in ben 
Minen der neuen Welt. — Noms Glaffifer waren ihm bis an fein 
Ende geläufig, Seine Geſchichtskenntniſſe reichten über das Gewoͤhn⸗ 
fiche binaus, — Weniger kannte und liebte er dad Staats = und Pri: 
vatredt, gegen die Gewohnheit feiner Landsleute und gegen das fon: 
ftige Gepräge der Georgia Augufta, — Im ben beutfchen, franzoͤſi⸗ 
fehen und brittifchen Dichten war Münfter zu Haufe, Die Gelehr: 
famfeit und die Gelehrten mochten fletd auf ihn rechnen, als auf ben 
Minifter des Haufes, welches Leibnitz, Scheid, Leffing und 
Spittler befeffen und dem in feinen wälfchen Zweigen Arioft und 
Zaffo (gewiffermaagen aud Petrard), Muratori und Tira⸗ 
bof di augebôrten, Zür die bildende Kunſt, für Malerei und Plaſtik 
war Münfter vol Kenntniß und voll Gefühl, fetbft ein genialer Zeich⸗ 
ner und Compoſiteur. 

Auf den Ausdrud und Styl verwendete Münfter wenige Sorg⸗ 
fait, Im Franzöfifchen drückte er fid reiner und ſchoͤner als im Deut⸗ 
ſchen aus. Es exiſtiren von ihm wuͤrdevolle Memoires und verſchie⸗ 
dene Briefe voll klarer Mannhaftigkeit. Aber in ſeiner vertrauten, 
ſowohl amtlichen als freundſchaftlichen Correſpondenz ließ er ſich oft 
zu ſehr gehen, zumal wenn er bloß cauſirend und reflectirend und 
nicht aufgeregt war. 

Wer ſo gluͤcklich geweſen, ihm im haͤuslichen Kreiſe als Gatten, 
als Vater, als dem liebenswuͤrdigſten Herrn vom Haufe in Derne⸗ 
burg zu nahen, der hat Etwas geſehen, was jene unvergleichliche 
Darſtellung des „deutſchen Hausvaters durch Iffland noch uͤberbot. 
| | oi K 
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Seine Freunbfhaft flieg mit der Berlegenbeit und mit der 
Gefahr feiner Freunde, Er verwirklichte darin den Ausſpruch eines 
großen Mannes: tout homme, qui prétend, n’être émx que par la 
raison , est un sot, qui n’a ni Coeur ni raisen, 

GS lag etwas Altrömif des in ber zaͤrtlichen Freundſchaft 
Muͤnſters gegen die Maͤnner des Befreiungskrieges, inſonderheit ge⸗ 
gen den Siegfried deſſelben, gegen den Vordermann im Zug des 
Brunswik 1800, im Schwerdt von Luͤneburg 1813, gegen den 
innig geliebten Neffen Wilhelm von Doͤrenberg, der in langer 
Drangſal und Kuͤmmerniß, bis in den hoͤchſten Norden Steine auf⸗ 
las, ſie gegen den Tyrannen zu ſchleudern, und wieder aus Steinen 
Brod und Waffen zu machen verſtand, gegen Nugent, der wie Han⸗ 
nibal, nah und fern, Alles aufbot, Bonaparte Feinde zu erwecken, 
keinen Augenblick unſchluͤſſig, fuͤr dieſen Zweck den lohnenden und 
ehrenvollen Dienſt Öſterreichs, ben eigenen Heerd, die Ausſichten der: 
Zukunft, zeitlich aufzugeben, und deſſen hohes Verdienſt fich bis jetzt 
roͤmiſch ſchweigſam verbarg, und gegen Gneiſenau, bis dem hoch⸗ 
betagten, ruhmbekroͤnten Leben in der traurigen Obhut der Polengraͤnze 
jenes graufe, ruſſiſche Geſchenk ber Cholera ein Ziel ſetzte ). — Wie 

) Den letzten Herzensruf von Gneiſenau an Muͤnſter fügen wir lithographirt 
bei. — Wie gemuͤthreich dieſer Briefwechſel geweſen, der großen Alten würdig, 
mögen unter andern folgende Zeilen erproben: 


Erdmannsdorf bei Hirſchberg, den 14, Nov. 1826, 


Greellenz ! - 
Unmoͤglich Fann id unfern gemeinſchaftlichen Freund, den General von DS: 
renberg in meinem Haufe befigen, ohne diefe Gelegenheit zu benugen, um Ew⸗ 
Greellenz zu begrüßen und Ihnen von meiner alten Anbängligfeit und dankbaren 
Gefinnung ein Zeichen des Lebens zu geben. Ich babe der Annehmlichkeit des Um⸗ 
gangeë mit Ihnen zuviel genoffen, als daß id mich nicht jener in meiner verbängs 
nifvollen Zeit verlebten libten Stunden in berzlicher Anerkennung erinnern ſoute, 
und die Erinnerung daran wird nie in mir erloͤſchen. 
As ich verwichenen Sommer auf meinem Gute Sommerſeburg mit mels 
nen Kindern mich befand, war es meine Abſicht, nach Vollendung meiner dortigen 
Geſchaͤfte eine Reiſe zu Ihnen in das Hildesheimiſche zu machen und Ihnen perjön- 
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fémergte es Münfter, das Standbild des unfireitig großen Mannes, 
ber in fo gefahrvoller Lage Ungeheures auf ſich genommen, ber den in 


Lich meine Hochachtung zu bezeigen. Als id indeß mit meinen landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten no nicht zu Ende, Fam mir die Nachricht von dem Tode meiner 
Schwiegermutter zu und id war fomit genoͤthiget, die Rückreife hieher und zwar 
ſchnell anzutreten. Ich kann dabei den Wunſch nicht unterdruͤcken, daß Ew. Excel⸗ 
lenz im künftigen Sommer abermals auf Ihrer Domaine anweſend ſeyn möchten, 
um mir die Erlaubniß zu erbitten, das im künftigen Jahr zu erreichen, was mir 
in dieſem nicht gelingen wollte. Biel Lobes babe id gehört über die ſchönen Ein⸗ 
richtungen, womit Sie Ihren Hildesheimiſchen Wohnſitz verſchönert haben. — Ic 
bitte Em. Exc. Seiner Majeftét mich zu Züßen zu legen und mich zu Huld und 
Gnaden zu empfehlen. Einen diefem gütigen Herrn anbängliberen Mann, als 
ich es bin, giebt es in Europa nidt und nie wird die Freundlichkeit, womit Dies 
fer Herr mid) behandelt. bat, aus meinem Gemüthe weihen. Den Pelz, welchen 
er mir verehrt bat, bewahre id in meiner Familie als ein rübmlibes Andenken . 
an eine‘ folde Herablaſſung. Es war immer meine Abficht , eine ganz kurze Reiſe 
nach England zu machen, um noch vor meinem Ende dieſem Herrn meine dank⸗ 

- baren Huldigungen zu bezeigen. Allein wie Ew. Ext, aus eigener leibiger Erfah⸗ 
tung wiſſen werden, fo werfen die Sanbgñter bei den heutigen Bedrängniffen der 
Landwirthſchaft fo fehr wenig an Einkünften ab, baÿ id der Summe zu folder 
Reife noch nidt babe habbaft werden koͤnnen und id demnad ſtets verfbieben 
müffen, vielleicht fo lange, bis id die Reiſe in das große Bielleiht antreten muß, 
Laffen Sie mid) dann Ihrer freundliden Erinnerung empfohlen fenn. or der 
Hand und bis dahin lebe id jet in ganz angenehmen Berhältniffen. Ich wohne 
bier in einer himmliſchen Gegend, inmitten von febr gebildeten Nachbarn. "Eine 
zweite Gegend der Art, fo gedrängt bevôlfert, von vornehmen oder reichen‘, oder 
gebildeten Zamilien, giebt es in ganz Deutſchland nicht mehr, Überall liegen die 
Güter ſich nabe und vortrefflid gepflegte Wege verbinden fie. — Dérenberg fann 
bievon Zeugniß geben. - 

Wäre ich nur in Grosvenor Square, wie viel hätten wir zu reden über Alles, 
was feit zehn Jahren in Europa vorgefallen iſt?? Frechheit des Democratismus 
und Wahnfinn oder Blödfinn des Abfolutismus, _auf melde Abwege baben fie ges 
führt! Den gefunfenen Handel und die Drangfalen der Landwirthſchaft in Preu- 
Ben abgerechnet, acte ih unfern Staat nod für einen der glüdlidften, denn von 
Uns wird Ridts oder fait Nichts in ben Zeitungen gemeldet, und das {ft ein gros ” 
fer Bortbeil für cinen Staat, - " - N 

En. Exc. Grau Gemahlin wollen Sie mid zu moblwollenbem Andenfen em 
pfehlen. Die zahlreiche Rahtommenihaft, welche fie Ihnen gegeben hat, war mir 

K2 
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der Verfolgung nach Waterloo wiebereroberten ſchwarzen Preußen: 
adler Napoleons zur Suͤhne jener fündhaften Haugwis : Lombarbifchen 
Zuvorfommenheit nun an feiner eigenen Bruft trug, nicht beim Mar: 
(hal Vorwärts und ben andern Heldenbrüdern auf offenem Markt in 
Berlin, fondern nur in dem einfamen Sommerfeburg zu wiffen. 

Zum Gigennube viel zu flolz, zur Furcht viel zu ſtark, begriff 
Münfter niemald, wie ein freier Mann Etwas thun könne, was ihn 
einem Andern überlieferte? — Daß bie politiſchen Wetterlaͤuter oft 
die erſten vom Blitz erſchlagen würden, fand er natuͤrlich. — 

Von der Religion dachte Muͤnſter wie von der Bundeslade, ja 
nie daran zu rühren, nicht einmal in gutem Wahn, fie zu fügen. 
Sie war ihm Feine afcetifche, Feine feholaftifche, Feine fataliftifhe. 
Sie war ihm ein Harer Born muthigen Glaubens, Hoffens und Lie: 
bens. — Bwietracht fäenden Ultramontanism hielt er frdftig im Zuͤ⸗ 
ge. — Wiewohl im Kaftengeifte fefigebannt, war ibm bob alle 
eigentliche Berfolgung und alles Polizeiwefen zuwider. 

Go fey berm auch mit Ihm der Friede, den Er, felbft inmitten 
erbitterten Krieges, ſtets gefucht, mit Ihm fey nun bas unverfchleierte 
Licht, bas Er niemals gefürchtet bat! — Have! Have! anima can- 
dida, vale in aeternum! — sit tibi terra levis et molliler ossa cu- 
bent #5)! — 





ein angenehmer Beweis von Ihrer Gefuntheit, Da Sie aber in Anfehung der 
Zoͤchter nicht bei der Zahl der Srazien geblieben find, fo ſollten Sie nun au 
die Zahl der Mufen nit überfhreiten. Aber freilich die günftige Genjunctur im 
Ghebette will es oft anders? — Meine treueften Herzenswünfde umgeben Sie 
ftets. Werden diefe erfüllt, fo follen Sie ungeftörten Wohlſeyns und ciner nie 
getrübten Gemüthöheiterfeit nicht entbehren. — Ich bebarre unwandelbar — Eurer 
Excellenz — getreuer Zreund und Diener: 
Gr, R. v. Sneifenau,  M. 
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Anmerkungen. 


) Det Bater des Staats⸗ und Eabinetsminiftere Grafen Münfter, 
Georg Ludwig Ditrich, lebte theils in Osnabruͤck als fürftbifchöflicher Hof⸗ 
marſchall, theils auf feinen Gütern, namentlich Surenburg. Er war zweis 
mal vermählt. Die erſte Gemahlin war aus dem Haufe Hammerftein : 
Gesmold. Von diefer find die Gräfin Platen = Hallerminde und die Muts 
ter des hannoͤverſchen Gabinetéminifters, Sreiberen von Scheele. Die zweite 
Gemablin war Eleonore, des Generals von Grothaus zur Lebenburg 
Erbtochter, eines uralten, weftphälifchen Geſchlechtes. Aus diefer mar 
die Gattim des Préfibenten in preußifch Minden von der Horft und Ma: 
dame Perrot, Frau des hannöverfchen Generalconfuls in Bordeaur, dann 
der aus den Befreiungsfriegen auf der deutfchen Erde unvergeflihe Graf 
Ernſt Friedrich Herbert von Muͤnſter. 

2) Schon damals entfpann fi) in Rom die nadmals auf dem Mies 
ner Gongreffe fo feit gefblungene Befanntfhaft und Freundfchaft mit bem 
nadmaligen Cardinal Staatsfecretär, dem bochgefinnten Ercole Confalvi, 
dem edlen Kenner der Kunft und bes Alterthums, namentlich auch der 
Tonkunſt. 

3) Dahin gehören die Demuͤthigungen vor ben franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern, (wie einſt vor Oxenſtjerna und Adler Salvius) der egoi⸗ 
ſtiſche Kaltſinn uͤber das Ganze, die Kuͤchenrechnungen uͤber den eigenen 
Schaden, die Mißgunſt über fremdes Gluͤck, die heimliche Überliefes 
ung ber Reichsfeftungen an den Reichsfeind burd bas Reichsober⸗ 
- haupt, felbft der Gefandtenmord, diefer handgreifliche Verweis, wie 
wenig es koſte, die Deutfhen zu mpflificiren und wie leicht fie vergef> 
. fen?? — Der Fall war indeffen nicht fo unerhört. Auf ähnliche Weife 
wurden auch 4541 duch Banditen des Mapylaͤndiſchen Statthalters del 
Vaſto die franzoͤſiſchen Geſandten, Anton Rincon und Ceſar Fregoſo 
gemeuchelt, um ihre Sendung nad) Venedig und Conſtantinopel zu vers 
hindern. Faſt auf ein Haar wire ein Gleiches gefchehen im Juli 1794 
. bei Novate, auf neutralem Schweizerboden, wo Semonville und Mas 
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vet, franzöfifche Gefanbten nach Neapel und Conflantinopel, von Maps 


länder Sbirren gefangen und fobin nach Kufſtein gefchleppt wurden, burdh. 


Colluſion des öfterreichifchen Gefchäftsträgers in Chur, Baron von Chron⸗ 
that, mit dem Préfidenten Trepp in Splügen, mit dem liffigen Viet, 
| vorzuͤglich mit bem hochbegabten, aber eben auch vor keiner Unthat erfchres 
ckenden Ulnffes von Satis: Marfchlins, ber die öfterreichifchhen Bündner 
Sahrgelder herzlich gern leiden mochte, bem Freiſtaat Hohenrhätien auch 
den Berluft des Veltlind verfchufdete, dem Auffländ von 1794 mit ges 
nauer Noth entrann und, vogelfrei erklärt, eine Weile am Zuͤricherſee lebte 


und nach mehrmaliger Flucht im October 1800 in Tien ftarb, als fein 
Waterland feit Jahr und Zag wieder in franzöfifhen Händen und bas Velt⸗ 


lin längft ein wichtiger Beſtandtheil und die nordimärtige Mormauer der 
cisalpinifhen Republik mar. 

4) Rußland bat in Erfurt — Finnland errungen und bamit bie 
Unangreifbarleit. Es bat von Schweden im. Ganzen mehr abgerifs 
fen, als übrig gelaffen. Es fann gegen alle Welt offenfio vorgehen, aber 
wehe dem Angreifer des intern Rußlands! — Hätten Pauls Schwinde⸗ 
leien gewurzelt, fo ffénbe es ſchlimm mit ber englifhen Almacht in Afien. — 
Hätten Napoleons Riefenplane nad Tilſit und Erfurt Folgen gehabt, fo 
wäre Gonflantinopel und Vorderafien ruffifh, — Egypten und Grie⸗ 
chenland, ja wohl die ganze nordafrifantfhe Küfte fran zoͤſiſch und bas 
Mittelmeer tie die Oftfee den Britten auf immer verfchloffen, ſowie durch 
lange Zeit bas gefammte Feſtland? — Ganz Italien, Spanien, Portus 
Hal und Deutfchland war Bonaparte durch den ruffifhen Bund über 
liefert. — Hätte Stadion biefelde Eurzfüchtige, ultracynifhe Polltik ges 


habt, wie Haugmwig, auf die polnifche und beutfche Beute, fammt Sans 


nover Inuernd, fo möchte Öfterreich wohl Servien imb Bosnien mit ber 
Herzogewina auf eine Weile und bis zu einer neuen Perfidie geliehen wor⸗ 
ben feyn, nachdem in den legten Wochen von 1807 bereits über dei 
Marfch eines franzöfifchen Heeres durch Ungarn durch den Botfhafter Ans 
dreoffy fondirt wurde!? An gutem Willen hätte es bem Gorfen ſchwerlich 
gefehlt, in Wien oder Dfen Scenen wie zu Bayonne zu verfuchentt 

5) Münfter fchrieb bierüber noch 1834: — „Ich babe in Alexan⸗ 
ders Ausdrud immer ein verborgenes Leiden gefunden, auf den nagens 
den Wurm eines Widerfpruces in feinem Innerſten deutend. Wie 
Eonnte das auch anders werden bei der Erziehung eines ideologiſchen 
Jacobiners — (dafür hielt nun einmal Graf Münfter ben guten Las 
barpe) bei der wilden Serailswirthſchaft ringsum und bem ewig geſpanm⸗ 
ten Verhaͤltniß zwiſchen Paul und Catharina? Alexanders Jugend war 
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idealiſirend, was man auf dem Throne nun einmal nicht feyn darf, Manche 
bie ihn umgaben, denen ex einen Theil feiner Macht anvertrauen mußte, 
erfpähten treulos feine Schwächen und benusten beimtüdifd feine Leiden⸗ 
fehaften für ihren Kaftengeift, für ihre Raubſucht und Beſtechlichkeit. Am 
meiften gerieth er dadurch in ihre Hände, daß er es für Pflicht hielt, Al⸗ 
les und Allee ferdft zu thun und bloß Werkzeuge zu gebrauchen, und 
daß er deßhalb einige gebiegene Männer fallen ließ, was er fich fpâter nie 
verzeihen fonnte. — Die StaelsNeder war mir immer unausftehlic, 
aber ich betvundere ihren Ausfpruch: — „Aleranders Publicum fe auf ber 
einen Seite noch gar nicht losgeeiſet gewefen und auf der anderen bot 
bereits in Faͤulniß übergegangen.” Im Wichtigften, in ber Begrüns 
bung eines dritten Standes al8 Gegengewicht ber Dligarchie, wurde er ' 
ſtets unterbrochen. Es gelang, (jedoch erft fpât,) ihm jede edle Wallung 
als Jugendtraum und die Völker für eine, auch gegen den beften Hirten 
tuͤckiſch gefinnte, Heerde barzuftellen, wo man nur drohen, fhreden und 
ſtrafen müıffe. — Die Überzeugung, daß er durchaus Bein Feldherr fey, 
die tägliche Anfhauung, wie Alles von einer hoͤhern Hand geleitet wers 
de, vielleicht am meiften der Verfall feiner örperlihen Macht, überliefers. 
ten ihn der Krüdener und ihrer Schule. Ihre Weiffagungen ängfligten 
ihn, zumal nad dem puͤnktlichen Eintreffen zweier berfelben, eines tiefen 
Schmerzes an feinem Herzen und einer göttlichen Strafruthe Über ibn und 
fein Volt, wofür er die Petersburger Sturmfluth nahm, und mornad 
iber auch die dritte erfüllte, fein frübzeitiger Tod. — Kaifer Ale⸗ 
gander glaubte zuletzt alle Ideen feiner Jugend, mie eine-Saat von Dra: 
chenzaͤhnen, gegen fih aufftehen zu fehen. - Das Preisgeben der Griechen 
an alle, von andern Seiten gegen fie gehesten, Gräuel bepopularifirte ibn 
religiös und, politifh. — Da hörte id mehrmals das infame Wort Bos 
napartes gegen ihn citiren, als er von der eriten Entrevue auf dem Nie: 
men gurüdfam: „c'est un Grec du -bas Empire! — — Sd felber 
hatte Briefe von alten Freunden, bie in altem Exnfte Elagten, Alerander 
neige fih ganz zur lateiniſchen Kirche, liebe ihre Liturgie, babe fi, 
von Verona beimfebrend, in einer maͤhriſchen Graͤnzkirche Eatholifch eins 
fegnen laffen, wolle abdieiren und in Rom fterben und was folder Alberns 
heiten mehr find. — Verwundeten Herzens und vermüfteten Geiftes farb 
er jedenfalls, wenn auch nicht, nach dem Pöbelwahn, wie Peter der Gros 
fe und Peter IL. eines zweideutigen, oder gar wie fein Vater und 
Großvater, eines-nicht zweideutigen Todes” ıc. 
+ 6) Das Verhalten Bayerns während bed Reichekrieges, — 
nad) dem Frieden von Gampoformio, von Lüneville, während der Umge⸗ 
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Haltung Deutſchlands burd die große Saͤculariſation, Mebistifieung und. 
den Rheinbund, bis zum Befreiungstrieg und in feinen Folgen, dürfte 
kaum irgendwo thatfächlicher und genauer gefchildert fern, als in dem „als. 
len Bayern gewidmeten“ Büchlein: „Die gefhihtlichen Fresken 
in den Arkaden des Hofgartens zu Münden.” — Wir ent: 
lehnen diefe Schilderung daraus ,- weniges Unnöthige weglaſſend, einige 
bedeutende Lüden hingegen actentreu und queliengemäß ergänzend. . 

Das in fich felber gefpaltene deutfche Reich war „unterlegen im gros 
Ben Kampfe gegen die convulſiviſch gefteigerten Kräfte des revolutionirten 
Frankreich. Trotz biefes unvermeidlichen Ausgangs hatte Bayern ſich den⸗ 
noch nie von feinen Verbindungen mit Raifer und Reich losgefagt. — 
Preußen hatte im April. 1795 im Baslerfrieden und in den aceefforifchen 
geheimen Stipulationen deffetben Deutfchland in zwei einander fremde, ja | 
feindfelige Hälften auseinandergeriffen. Es. hatte fi felber und (dem 
Deutfchland fremden) Dranien für feine holländifchen Verluſte Entſchaͤdi⸗ 
gungen ausgemirkt, die. Ende Juli 1796 bei Moreaus und Bonapartes 
Waffengluͤck die entfhiebene (etwas fpäter in Rafladt und in vielen Flug⸗ 
fchriften ausgefprochene) Anfiht emer quasi Theilung Deutfchlands - 
am Main articulirten, — Württemberg und Baden hatten daffelbe- 
gethan und die Bundestruppen, des ſchwaͤbiſchen Kreifes, bie ſich unter 
Stein bei Kehl eben nicht verherrlichet hatten, wurden von ben Öfterrei« 
chern entwaffnet. — Bayern hingegen verfagte fogar dem am 7. Sept. 
1796 zu Pfaffenhofen vor Münchens Thoren von Moreau abgenöthigten 
Waffenſtillſtand die Ratification, während (um nur eines Beifpieles zu 
gedenken) Baden Kehl und Philippsburg und einen Rayon bei Hünins 
gen, alfo auch feften Fuß auf dem rechten Rheinufer, dem Reichsfeind 
verheißen hatte! — Auch da hatte Bayern noch nicht gervanft, ale die _ 
Armeen des Reichsoberhauptes, Évaft der geheimen Übereinkunft 
vom 1. Dechr. 1797 zu Raſtadt, zwiſchen Bonaparte und dem Grafen 
Cobenzl die Reichsfeftungen dem Neichefeind öffneten und fich über den Inn 
auf jenen Boden zuruͤckzogen, deffen Abreifung von Bayern wenige Wo⸗ 
en zuvor in Campoformio insgebeinr unterzeichnet worden war. 

Öfterreihs Entwürfe auf Bayern hatten namentlich das ganze Leben 
ber beiden Lehrbäche erfuͤllt. Sie hatten biefes Erbſtuͤck aus dem pelitis 
fhen Zeftament Eugens und_Kaunigens durch jedes Mittel unter 
den ungünftigften wie unter günffigen Gonftellationen. burchzutrogen ges 
firebt. — Beide, der Commanbeur wie Ludwig Lebrbad, tyranniſirten 
“ Carl Theodor auf die unverfchämteite Weile. (Des legteren und Thuguts 
Schilderung aus Urquellen in Hormayrs hiſtoriſchen Taſchenbuͤchern 1832 
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im Leben Stodiond und 1841 im Leben Dipaulis.) Selbſt wenn Lubivig 
Lebrbad am Reichstage zu Megensburg ober in Wien war, lief er den 
Saben jenes großen Gefchäftes nie aus ber Hand, welches allerdings firas 
tegiſch, politifé, und hinfichtlich der materiellen Intereffen im damaligen 
Zeitpunkt vieleicht von. firirigenterer Wichtigkeit geweſen ſeyn würde, als 
vor 300 Jahren der Erwerb des unruhvollen Böhmen und des Balb tirs 
Fifchen Ungarn? Daß das Wiener Minifterium diefen grandiofen Inter 
effen mit ebenfo großer Beharrlichkeit nachgetrachtet, daß bas treue, tas 
pfere, markvolle Bayervolk ſich feiner Zerftüdtung, Vertaufchung , natio- 
nalen Vernichtung entfchloffen roiderfege habe, fônnte bem Einen ivie dem 
Andern nur die philifterhaftefte Beſchraͤnktheit verargen und +8 giebt da: 
bei nidté zu verwundern, als daß Lehrbach in feinen diesfälligen Raͤnken 
bei Carl Theodor flets eine gemähte Wieſe fand!?- Selbft die Auswahl 
eines der duͤmmſten, aber lenffamften Menfihen für ben wichtigen Muͤnch⸗ 
ner Poſten, des (erſt im Maͤrz 1838 verſtorbenen) Grafen Joſeph von 
Seilern, als Lehrbach alle Augenblicke in außerordentlichen Geſchaͤften 
verwendet und mehrmals an Thuguts Stelle zum Miniſter des Äußern 
beſtimmt war, hatte den Zweck fortwaͤhrender Bemaͤchtigung jener Ange⸗ 
legenheit. Dabei war die Graͤfin Seilern, geborne Fuͤrſtin von Öttingen: 
Spielberg fehr thâtig, eine Schwefter ber Kürftin Bretzenheim und beis 
be Damen (1795 — 1801) in der lebhafteſten Correfpondenz mit Lehrbach 
und mit bem Neferendar der deutfhen Angelegenheiten ‘in Wien, bem 
Staatskanzleihofrathe Carl von Dayfer. — Welchen wilden Haß Außer 
te Lehrbach nicht bei jeder Gelegenheit gegen die präfumtiven Anwärter 

Cart und Mar Joſeph von Zweibrüden?! Seine Mortalität genoß im 
Publicum eines fo glänzenden Rufes, daß Lebrbad und fein Helfershels 
fer, Prinz Chriftien ven Walde, in Aller Munde waren, als gerade ire 
lebendigſten Umtrieb: der Austauſch⸗Ideen, (Die ſelbſt Romanzow und Ver⸗ 
gennes theils poſitiv, theils negativ unterſtuͤtzten,) das alleinzigſte junge 
Reis vom ganzen Stamme Wittelsbach, das neunjaͤhrige Soͤhnlein Het⸗ 
zog Garts und der ſaͤchſiſchen Amalia, ploͤtzlich ſtarb! (21, Aug. 1784. — 
Koͤnig Ludwig wurde erſt zwei Jahre darauf, 25. Aug. 1786 in Straß⸗ 
burg geboren.) Der Eindruck in Bayern war damals nicht geringer, als 
da 1699 das ‚größe Hinderniß der öfterreichifchen Abſichten auf Spanien, 
der bayerifche Rurprins und anerkannte Prinz von Afturien Joſeph Ferdi⸗ 
nand im gleichen Alter, gleich unerwartet, zur Verzweiflung ſeines Va⸗ 
ters, des Tuͤrkenhelden, Max Emanuel dahingerafft wurde! — Man 
muß im Sebr. 1705 in Insbruck Lehrbachs triumpbirenden Pfauenftolz 
gefehen und feine erotiſchen Serge gegen die Erzherzogin Eliſabeth gehört 
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haben, bei der Vermaͤhlung feines 7Ojdbrigen Carl Theodor mit der 18jaͤh⸗ 
rigen Erzherzogin Leopoldine! Wie fiber glaubte er fein Werk vollbracht, 
wie unbefonnen ſprach er zu Bertrauten von einer hoffentlich. baldigen öfter: 
reihifhen VBormundfchaft und von ſich felber als Präfes ber Regent: 
fhaft! Aber wiederum rettete der entfchiedene Widerwillen einer hohen 
Frau, ſowie vor 18 Jahren ein altes Weib rettete, als bie Männer 
indgefammt fhienen „alte Weiber‘ geworden zu feyn, bie hochgeſinnte, 
die unvergeßliche Herzogin Marianne (1778)! Wie roh ſcherzte Lehrbach 
darüber, daß Öfterreichifche Prinzeffinnen Bayern immer Ungli® gebradit 
hätten, was diesmal (wie fo oft bei proverbes und lieux communs) ger 
rade ber entgegengefegte Ball war. | 

Lehrbach erlebte noch die Freude, daß das Directortum, verbiendet 
genug, oder binterliftig Tügenhaft genug, in dem geheimen Gonferenzen 
von Baffano zwiſchen Clarke und Vincent und in jenen von Sels zwifchen 
Ludwig Gobenzi und François deNeufhatenu Bayern fo ziemlich preis: 
gegeben hatte. Die geheimen Artikel von Campoformio bemiden es. 
© Bon Bayern mar nicht mehr foviel &brig, als 1438 mit dem Land ob 
der Ens, al8 1507 mit Rattenberg, Kufftein und Kisbühel, und 1779 
durch das Innviertel davon abgeriffen war!! Bon biefem Zerbroͤckeln 
möchte man das Scherzwort des allzupfiffigen Victor Amadeus wiederho⸗ 

: „Ich will die Lombardie, Std für Std, wie eine-Artifchode 
aufs Semebr bavon abgezwackt wird, befto leichter verfpeifet f ch der 
überreſt.“ 

Der undeutſche Meuchelmord an den Raſtaͤbter Friedens⸗ 
geſandten blieb lang eine unbegreifliche Unthat und ſelbſt ſo fdjarfs 
finnige Köpfe wie Gens haben ſich tächertich uͤberſtudirt, bas Wort des 
Kaͤthſels zu finden? Auch biefe That wälzte die öffentliche Meinung, 
- Æbugut und Lebrbad zu?? Daß fie bem Ohriflleutenant Barbaczy von 
Szekler Hufaren unmöglich fremd fepn Eonnte, wenn auch einige Wie 
ner mouchards und enragirte Gonbéer mit darunter waren, geht aus ſei⸗ 
ner eigenen Antwort aus Gernsbach an die Congrefigefandten hervor, mot: 
in er diefen, „in feiner Vorpoftenlinie” gefchehenen Unfall bes 
klagt. — Lehrbach war der vertraute Hausminifter am Gongreß und zu: 
‚gleich der algewaltige Armeeminifter. Aber auch einflußreiche Männer der 
geheimen Kriegskanzlei oder des Generalſtabs, wie Faßbender, der nach⸗ 
malige falzburgifche Hofkanzler Bleul, Oberkriegscommiffär Floch, Dura, 
Mayer 2. Eonnten nicht ganz im Dunkeln feyn. Man wollte aber nur 
an die geheimften Papiere, nicht eigentlich und zuerft an das hoͤchſt 
gleichgiltige Leben der Sefandten, obwohl fih dieſes unmöglich verbürgen 
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ließ, wenn ber Angriff einmal gefchehen war und Widerſtand geſchah. - 
Es galt ein zweifaches. Geheimnig, das Thugut und Lebrbad. um jeden 
Preis haben wollten. — — Mie 1804 — 1805 Kaifer Alexander den 
Berlinechof durch Winzingerode zum Beitritte zur dritten Coalition, felbfl 
durch Drohungen und Demonftrationen zu beffimmen flrebte, fo-verfuchte 
fhon 1798 Kaifer Paul daffelbe für die zweite Coalition durch Panin und 
Repnin und durch die beiden, Oftpreußen bedrohenden, Heerhaufen Kors 
fakows und Pahlens. Wirklich wurde die Defenjivallianz vom 29. Dechr. 
1798 in Petersburg unterzeichnet. Aber Thugut flörte diefe Freude ge - 
waltig durch eine intercipirte Depefche, die (vielleicht auch abfichtlih ge 
fhrieben, um Mißtrauen auszufäen ?) argmöhnen ließ: es banble fih im 
naͤmlichen Augenblid um ein Schutz⸗ und Zrugbündniß des Directoriums 
mit Preußen!? Paul tobte.und wollte Elar fehen um jeden Preis. 
Lehrbach brüdte aber noch ein zweiter Kummer, Das Werk feines 
ganzen Lebens ftand. auf dem Spiel. — Zwar war ganz Altbayern und 


nicht bloß der in Gampofortuio abgetretene Innwinkel von den Öfterreihen 


occupirt und bas Dauptlager zu Sriebberg am Led. Aber in die befinitive 
Beſitznahme wollte bas Directorium doc) nicht willigen, vielmehr gab die 
Invaſion des Kirchenflaates, der Schweiz, Maltas, Egyptens, die allzus 
bald verwwirklichten. Drohungen gegen Piemont und Neapel, der Aufftand 
in Wien gegen die breifarbige Fahne des Botfhafters Bernabotte tagtäglich 
neue, tagtäglich brohendere Verwicklungen. In den erften Sulitagen 1798 
verſprach dagegen in Selz Françoié de Neufchateau ganz Bayern zwiſchen 
Inn und Led, Tyrol und ber Donau mit Fngolftadt und Regen ss 
burg. als: Brüdenköpfen. — Carl Zheodor follte bagegen ganz Franken 
erhalten, mit Mergentheim 2e, eine Gontiguität mit feiner Rheinpfalz 
und die Oberpfalz behalten. Preußen würde für Ansbach und Bayreuth 
im Norden entfchädiget durch Hildesheim, Paderborn, Muͤnſter; auch 
‚Hannover kam in gewohntem Lug und Trug zur Sprache! — Cobenzl 
eilte von Selz über Berlin nad) Petersburg. — Lehrbach fand Carl 
Theodor auch diefem Projecte nicht abgeneigt und hatte fo ziemlich Altes in : 
Reife, als Carl Theodor am Spieltifche vom Schlage gerührt ward und 
ftatt dieſes abgedorrten Zweiges der von aller Welt geliebte, aber von Leht⸗ 
bad unverſoͤhnlich gehaßte Mar Zofeph mit herrlich blühenden Söhnen 
und Zöchtern, wie Bayern fie feit einem halben Jahrhundert nimmer ges 
feben, als Derr auftrat (16. Febr. 1799). Lehrbachs und auch Sbuguts 
Verzweiflung ift Teicht zu ermeſſen? Erſterer bângte feine Hoffnungen 
noch an einen ſchwachen Faden. In jenen geheimen Unterhandlungen Preus 
ßens glaubte man aud ben Goabjutor Dalberg, ben Minifter Edelsheim 
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und den Zweibruͤckerherzog, nun Kurfürften von Pfalzbayern Mar Joſeph 
eompromittire!! — Millionen Hätte man gegeben um ein Stu 
Papier, welches Mar Sofeph geheimer Unterhandlungen mit dem 
Reichsfeind überführt hätte, um ibn (auch obne bie obfolete Reich 8: 
acht, die zum legtenmal gegen ben Großen Friedrich ridienlifirt war) nach 
den Schlachten von Oſterach und Stockach, nach Krays und Sumeroms 
Siegen in Stalien und bei: Pauls leidenfhaftlicher Entrüftung wegen ber 
Aufhebung der Maltefergunge fo zu behandeln, wie Mar Zofephs Schwa⸗ 
ger, Sriebrih Auguft von Sachfen nad der Leipzigerſchlacht behandelt 
worden iſt!! Mit ungefchidtem Poltern und Verfprechen meinte Lehrbach 
den Gefandtfchaftspubliciften Zentner (nachmals bayeriſchen Minifter) 
daruͤber auszulocken. Beide Geheimniſſe waͤhnte man unfehlbar bei den 
Geſandten zu finden. Aber obgleich Raſtadt von Poltgeifpionen wimmelte, 
wußte doch Niemand, daß die Gefandten in der Nacht vor ihrer Abreiſe bei 
verfchloffenen Thuͤren ihre geheimften Papiere verbrannt, die Übrigen aber 
. gerade bei der preußifchen Miffion, (Gerz, Dobm, Jakobi⸗Kloͤſt) depo⸗ 
nirt hätten, - wornach der ganze Straßenraub md Meuchelmord an Ges 
ſandten und in öfterreichifiher Uniform verübt, ganz umfonft begangen und 
nicht nur ein wrabſcheuungswuͤrdiges Verbrechen, ſondern auch ein gto⸗ | 
ber Fehler war. 

Trotz biefer bedenklichen Ausſi ichten ſtritten die Bayern muthig 1799 
mit, minberten die ſchlimmen Folgen der Niederlagen Korſakows bei Zuͤrich 
und der Gondeer’bei Conſtanz. Wredes Namen wurde zum erſtenmale 
gehört. Er deckte den untern Nedar und drang zugleich mit Dalterg, - 
Friedrich Stadion, Weſtphalen ıc. auf allgemeine Volksbewaffnung, 
die aber in Wien noch zur Zeit alle möglichen Schattirungen falſcher Furcht 
aufregte, Noch in dem ganzen. blutigen Feldzuge von 1800 hatten Kray 
und der Erzherzog Johann die Tapferkeit der Bayern bei Engen, bei 
Memmingen, bei Mindelheim und bei Hohenlinden zu rühmen, 

Die legtere Niederlage führte Moreau nahe an Wien und erzwang 
den Zünevillerfrieden (9. Febr. 1801). Der Kaifer trat in dbemfelben (un⸗ 
gefragt des Neiches) das ganze linke Nheinufer an Frankreich ab und erkannte 
für die dadurch verlierenden Erbfürften das Entſchaͤdigungsprineip. — Der 
Neichstag ratificirte den Frieden, — Wer hätte den Krieg fortfeßen ſol⸗ 
len? — Bayern war durch geraume Zeit in fremder Hand, ſein Ingolſtadt 
dem Feind uͤbergeben, ſein Fuͤrſt auf der Flucht geweſen. Darnach darf 
man ſich freilich nicht wundern, wenn Bayern weit weniger von Frankreich 
beguͤnſtiget, wenn ſein, erſt am 24. Aug. 1801 abgeſchloſſener, Frieden 
in Frankreich ſehr kalt aufgenommen und im geſetzgebenden Körper duch 
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Perrenu und Boutay be la Meurthe. bitter bekrittelt wurde? Aber Bayern 
blieb der beutfen Sache auch da noch getreu, als felbft bas Oberhaupt 
des Reiche nach langem, ruhmvollem Widerſtande ſie in Campoformio und 
in Luͤneville verloren gab. — 

Aus der großen Entſchaͤdigungsſache ging Bayern (das faft ein Fuuf⸗ 
theil ſeiner alten Stammlande theils verloren, theils nach Frankreichs uͤber⸗ 
maͤchtigem Willen, nicht ohne tiefen Schmerz der vielgetreuen Rheinpfaͤlzer, 
nicht ohne langes Widerſtreben in die Entſchaͤdigungsmaſſe eingeworfen 
hatte) ohne bedeutende Vergroͤßerung hervor, wie ſolche Preußen, Wuͤrtem⸗ 
berg, zumal Baden uͤberfſchwaͤnglich erhielten. — Das ſchon an ſich vers 
haͤltnißmaͤßig unbedeutende Mehr von 70,000 Serien verſchwand vor der 
ungebeuern. Geldlaft, die der. Indemnitaͤtsplan aufbürbete. Viele neue 
Gebiete in Franken und Schwaben, als wahre Eilande von mächtigern, 
fremben Staaten umfchleflen, gaben wohl ebenfo viele bedenkliche Bloͤßen, 
aber um fo weniger. politifches Gewicht: — Das in diefer großen Unger 
ſtaltung Deutſchlands unſtreitig verkürzte Öſterreich uͤbte einerfeits, um 
wenigſtens Deer im eigenen Lande zu bleiben, das Heimfallsrecht (droit 
d’Epave)-in einer Ausdehnung, von der man früher gar Beinen Begriff ges 
habt hatte und wodurch Bayern bie gewinnreichften Zubehörden der in fein 
2008 gefallenen, in öſterreich aber anfehnfich begüterten Hochſtifter und 
Abteien verlor. Die Unterlaffung diefer Einziehung aber war für Öfters 
reich, ohne unabfebbare, pulitifche Nachtheile geradezu unmöglich, wie 
eine eigene Note darthun wird, — Andererſeits ergänzte die Parifercons 
vention (vom 26. Dec. 4802 von Philipp Cobenzt mit Joſeph Bonaparte 
und Arkadı Markow gefchloffen, an eben dem Tage, tie drei Sabre ſpaͤter 
ber ungluͤckſelige Preßburgerfrieden) diefer Vertrag als Preis der Eaiferlichen 
“ Rotification des Entfhädigungswerkes, ergänzte abermal Alles, was Öftere 
reichs gerechten Anfprächen für feine Sefunbogenitur fehlte, wieder ganz 
auf alteinige Unkoſten Bayerns, durch Eichflädt und einen Theil 
von Paſſau. Bayerns Loos, verglichen mit jenem mehrerer Stände, die 
gar nichts, ober beinahe gar nichts verloren hatten, wie Baden, das 
nebſt der Chur zehnfachen Erſatz erhielt, iſt aus diefer Epoche wenig zu 
rühmen; an Bonapartes Vorliebe für Bayern und noch weniger 
zu tadeln an Bayerns undeutfcher Vorliebe zu ibm und an Bayerns An- 
wachs auf Koften der Mirftände !! 

Seit 4686, .feit dem erſten Anfchein der fpanifchen Thronetlebigung 
und ſeit der Raſtaͤdterfriede jene verhaͤngnißvollen Worte: „aliquam sta- 
tunm suorum perwmutationem“ ausgeſprochen hatte, "waren. vor und bei 
dem Fuͤeßner⸗Teſchnerfrieden, im projetieten Austauſch der Niederlande, 


160 





in den Conferenzen von Luremburg, Baffano und Sels wie in den geheimen 
Artikeln von Campoformio und in ben Entfhädigungsverhandtungen des 
Jahres 1801 Abfichten laut geworden, welche Bayerns felbftändigen Nas 
men und Stellung geradezu ausgeflrichen haben würben. — WMontgelas 
ſelbſt war fo davon überzeugt, bas Öfterreich bei der. bevorſtehenden Um⸗ 
waͤlzung Deutfchlands den Innwinkel nun und nimmermehr auslaffen 
würde (nicht aus unrubiger Bergrôferungsbegierde, fondern als confervaa 
tives geographifch » politifch = férategifhes Poftulat), daß er vielleicht feinen 
einzigen Fehler beging, indem er im Fruͤhjahr 1801 den General Wrede 
nach Wien ſchickte, um wegen Überlaffung beffelben gegen bie ſchwaͤbiſch⸗ 
Sfterreichifchen Lande den nad) Thugut interimiflifch eingetretenen Minifter, 
Grafen Ferdinand Trautmannsdorf und den Hofrath Dayſer zu ſondi⸗ 
rn. — Statt mit beiden Händen zuzufahren und, bei fo majeuren Ins 
tereſſen, Bayern able möglichen peruniären und abminifirativen Vortheile 
nicht nur zu gönnen, fondern aufs zärtlichfte aufzubringen, verfisl man 
wieder in diefelbe Erbfünde wie vor zwanzig Jahren, woher fon fo weit 
gediehene Austaufc, wegen elender Geldmaͤkeleien und befonderer Vergütung 
der Artillerie und Munition in den niederkindifchen -Zeflungen (unglaublich 
genug) flodte!? Jetzt meinten felbft Fechtig und Summerau, die Borlande 
(Breisgau ſtets ausgenommen) fénnten wohl 80,000 bis 120,000 Gulden 
mehr tragen alé der Innwinkel?? So verabfchiebete ſich Wrede, zu Bayerns 
Gluͤck und Heil, mit einer Außerft Höflichen und bereicwiliigen, aber fir 6 
Erſte bilatorifhen und evafiven Antwort. 

Nur zu treu war Mar Joſeph in bem Ungiädsjahte 1800, wo 
Bayern unmenfchlich ausgefaugt wurde, der deutfhen Sache geblieben. — 
Standhaft hatte er des feindlichen Oberfeldhern Moreau Separatfries 
dens⸗ und lodende Entfhädigungsanträge von der Hand gemiefen, 
trog der wiederholten und febbaften Unterflügung des preußifhen Refis 
benten Darnier. Der Abmarfch- der Bayern von Linz nad) Amberg 
und ihre Trennung von den Öfterreichern nad dem Waffenftiliftande von 
Steyer und ald Cobenzl in Lüneville feparat zu unterfhreiben ermächtiget 
wär, darf wohl ald Mufter der Detifateffe und Ritterpflicht gegen die biss 
berigen Waffenbrüber gelten; ein Mufter und Beiſpiel, das nicht algue 
‚häufige Nachfolge gefunden hat. 

Diefe beklagenswerthen Wirren find lange. mit einer Haft laͤcherlichen 
Erbitterung und dogmatiſirenden Spießbuͤrgerlichkeit eragerirt worden, wie 
gegeneinander gerichtete Hoͤllenmaſchinen, anſtatt zu erkennen, daß Dffers 
reich nur in feinen unabiveisbaren: Interefſen gehandelt habe, daß dagegen 
die Defenſive nur offenſiv mit Erfolg zu fuͤhren ſey, daß aber beide Inter⸗ 
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effen fo biametral entgegengefegt waren, mie das: vita Conradini mors 
Caroli,. vita Caroki mors Conradini. — Bayern bat fogar 1801 — 1804 
die Außerfie Grânge der Mäßigung gegen den weit mächtigern und noch in 
den gefpenftifchen Staubmantel der Kaiſerwuͤrde eingewidelten Nachbar be: 
obachtet. Ein von Reichenhall bis Düffeldorf und Bergopzoom zerftüdeltes, 
darum vielfach abhaͤngiges, Bayern konnte Öfterreich herzlich willkommen 
ſeyn? Wo Öſterreich Bayerır genommen bat, iſt auf allen Blaͤttern 
ber Geſchichte uͤberfluͤſſig zu ſinden, — ebenſo ſchwer aber iſt bas Blatt 
ausfindig zu machen, worauf verzeichnet ſteht, was Öfterreich Bayern 
jemals gegeben oder vergônnt? wo felbes ein arrondirtes, unabhängiges, 
fompactes Bayern nicht als ein ſchweres Unglück angefehen hätte? Wann 
hätte wohl Bayern erwarten dürfen, duch Öfterreich eine Eriftenz zu. 
erlangen, wie es feit 1802 — 4813 errang? ? In der Politik muß man 
eben keine Selbfiverläugnung und keinen Selbſtmord begehrten. 

Im Angefichte des deutfihen Entfchädigungsgefchäftes und der damali- 
gen,. verberblichen Colluſion zwiſchen Frankreich und Rußland, Eonnte der 
Wiener Hof von Bonaparte nur alle mögliche Verkürzung und Perfidie er- 
werten. Sehr natürlich alſo, daß er mit den möglichit größten Anfprüchen 
aufzutreten trachtete, aber leider. gingen alle diefe Spigen von Waldfaffen 
bis Reichenhall, von bort bis Schwangau, bis Buchhorn und wieder nach 
Donaumdrd hinauf, durchgehende und aufs Bedenklichfte in lauter 
bayerifhes Fleifh! — Mod während der erften Indemnitätsbera : 
thungen drangen oͤſterreichiſche Truppen in die Oberpfalz und occupirten ein 
Drittheit derfelben als Pfandfchaften, Thron: und Privatleben der Krone 
Böhmen nebft der Schirmhoheit über Waldfaffen. In Paris und Peters: 
burg zog man daruͤber fchiefe Gefichter. Der neue Borfchafter, Markom, 
bewirkte zu Wien, auf feiner Durchreife nad Paris und Madrit, die Zus . 
ruͤckziehung der Truppen. — Damit war auch das Ganze zufammenge: 
trodnet auf eine tobtgeborene Ausgleihungscommiffion der dabei von boͤh⸗ 
mifcher und oberpfilzifcher Seite tödtlich gelangweilten Gommiffarien, Frei⸗ 
herrn von Hadelberg : Landau, Biefhin und Frank, 

Ein Gteiches hatte in den oͤſterreichiſchen Vorlanden des ſchwaͤbiſchen 
Kreiſes Statt. Schon Kaunitz hatte diesfalls die größten Plane, unterſtuͤtzt 
durch die Ohnmacht Frankreichs, welches der Theilung Polens zuſah, ohne 
daß man ſich um das Cabinet der Tuilerien viel bekuͤmmerte. Wuͤrtemberg 


war wie Bayern zweimal eine Provinz ſterreichs und unter feiner After 


lehenshoheit geweſen. Aber bis zum Preßburger Frieden hatte Franz II 
Titel und Wappen, Erbrecht und Anwartfchaft auf Würtemberg. Von 
bec verſchwenderiſchen Serailswirthſchaft des Persogé Carl und fe 
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eroigen-Proceffen mit ben Ständen profitirte Kauntg.ebenfo, wie ſpaͤterhin 
von der Abneigung Carl Theodors gegen Altbayern. Faſt gleichzeitig mit 
der Theilung Polens und der Heirath bes. Erzherzogs Ferbinand mit der 
Erbtochter Beatrir, hatte der Staatskanzler einem Austaufh Würtembergs 
gegen Modena fhon ziemlic im Keinen. Leider bekam der große Friedrich 
zu frühe Wind davon. Jetzt im Augenblide der Ummälzung wurben alle 
alten Anfprüche hervorgefucht. Wohluͤberlegte Taͤuſche und reiche Abtretun⸗ 
gen in Geld und Gut vergrößerten Schwäbifchöfterreich bergeftalt, daß Bayern 
wie im Often, fo nun auch im Weſten von Öfterreich umklammert, daß von 
Bayerns Salzftapel am Bobdenfee, von Buchhorn, bis nad) Donauwoͤrd ein 
Meg gezogen fey, das Bayern Überall bemme, daß. Schwaͤbiſchoͤſterreichs 
Erwerbung bem Mürichnerhof hoͤchſt wuͤnſchenswerth werde, daß Bayern 
feibft den Austaufch gegen den Innwinkel in Paris, Petersburg und Bers 
lin als feine eigene Angelegenheit eifrig zu betreiben volle Urfache habe. — 
Wie ſachkundig und Eräftig diefer Plan angelegt und durchgeführt worden, 
zeigte die Erwerbung Lindaus vom Fürften Bregenheim, jene von Immens 
ſtadt und Rothenfels vom Haufe Königsed, die von S. Gerold und Blumen⸗ 
ed von Oranien, ber Hoheit über Neus Ravensburg von. Dietrichftein. 
Andere zahlreihe Unterhandlungen mit Sigmaringen, mit Sternberg, 
Quadt, Sinzendorf, Baſſenheim, Windifchgräg, zerriß ber Kriegsaus⸗ 
bruch, wie denn felbft der ungeflümfte Gegner Wuͤrtemberg um den Preis 
von Heiligkreuzthal fi) bem fiskaliſchen Occupations⸗ und Deimfalisreht, 
dem droit d’Epave, unterwarf und es auf Reiche : und Kreistagen zu 
vertreten gelobte. — Bignon bat III, 22, 23. 29, 38 :in feiner Ges 
fhichte Bonapartes viel Halbwahres, aber doc aus den franzöftfchen Ges 
- fandtfchaftsberichten, namentlich auch über ben legten ſolchen Austauſchver⸗ 
fut , auf indirecten Wegen angebabnt durch den Grafen Fugger s Disten- 
beim , ehmals öfterreichifchen Gefandten am ſchwaͤbiſchen Kreis, aber nicht 
auf die glänzenbfle Art von der biplomatifhen Carriere abgekommen und 
durch den ſchweizeriſchen Gefchäftsträger Baron Muͤller⸗Muͤllegg, einen 
Außerft befchränkten bloßen Hofagenten, der, als der Graf Diefbach : Car: 
touge der neuen action weichen mußte, burd) die Gunſt zweier Namens: 
vettern Johannes Muͤllers und des Staatsſecretaͤrs des ÄAußern Müllers 
Friedberg jene Stelle erhielt. Durch ibn, ber fit dadurch eine Wichtige 
feit zu geben meinte, kam auch in Kenntniß jener Idee ber nachmalige 
Bundesgefandte Adam Aretin, einer der achtungswertheften Referendare 
bes bayerifchen Minifteriums , nach Wien gefendet, .um wegen der bem 
Großherzog, Ferdinand von Toskana, nun Kurfuͤrſten von Salzburg abs 
getretenen Waldeckiſch⸗Zweibruͤckiſchen Herrſchaften in Böhmen zu unter 
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banban. — Was Bayern, (von Frankreich und vorzliglich von Preu- 
Gen heimlich angereizt,) Ende 1803 gegen bie fränkifche und ſchwaͤbiſche 
Reichsritterſchaft unternahm, mar von Öfterreich laͤngſt überboten 
an ben Burgauer Infoffen und an der Ritterfhaft in Oberfchtwaben und in 
Hegau. Wie Sterbende wenige Augenblide vor dem legten, tödtlichen : 
Abbruck noch einmal licht auffladern, fo auch der (um feiner endlofen Langs 
famkeit willen ſprichwoͤrtliche) Reichshofrath und die Reichskanzlei im 
Conſervatorium fuͤr die Ritterſchaft, das in ein paar Tagen durch⸗ 
geſfetzt und ausgeſchrieben war. Der ungezweifelt reichsgeſetzwidrige Schritt 
mußte zuruͤckgenommen werden, aber es war eine kurze Freude. — Man 
that ſich viel darauf zu Gute, die an puhlitiflifchee Erudition reichen In: 
ſtructionen der Befigergreifungs = Commiffarien veröffentlichen zu koͤnnen. 
Mur Schade, daß die gleichfalls befanntgewordene Inftruction des ſchwaͤ⸗ 
bifch » öfterreichifchen Regierungspräfidenten Hofrathes Steinheren und jene 
der Regierungsräche Raifer, Gulat rc. felbe weit überboten, da die Kleinode 
der Reichsunmittelbarkeit in Schwaben ſchon unter Thereſia ausgetilgt 
waren. —  Quod est in territorio, est etiam de territorio und was 
derlei willkuͤhrlicher Schlagworte mehr find. 

Seit des Beendigung des deutfchen Entfhädigungsgefchäftes 
war in der Schweiz. und in Holland eine neue Ordnung der Dinge. — 
Zwiſchen England und Frankreich war neuerdings offener-Krieg, der beutfche 
Reichsboden abermal verlegt, Franz IL war Erbkaifer von ſterreich, ber 
erſte Conful Bonaparte Maifer der Franzoſen, König ‚von Italien, neuer, 
allgemeiner Krieg. unaustveichlid, und der Ausbruch unerwartet caf. Die 
Anfangs Sept. 1805 von ben, unter. dem Erzherzog Ferdinand und 
Mad in Bayern einrhdenden, Öfterreichern durch den Fürften Carl Schwar⸗ 
zenberg gemachten Zumuthungen verlegten das Nationalgefühl und die Ehre 
der Waffen. Die Bayern batailonsweife unterzuſtecken, bas ift Napoleon 





auf bem Sipfel feiner Weltherrfchaft nie beigefallen. — Bayern war ge: . . 


nöthiget, fi dahin zu wenden, wo e8 am meiften zu fuͤrchten, aber 
au am meiften zu hoffen batte?? — Imbrattare la lealta teotoni- 
ca! — hieß es -bei dem in der Wahl feiner Mittel niemals verlegenen 
Luccheſini in feiner Geſchichte des Rheinbundes, wie einem folhen Ans 
finnen in München entgegnet worden fey? Wofür würde der Mann wohl 
gelten, ber am eigenen Herd mit Waffen Überrafcht von Jemanben, ber 
ibm bisher nie Gutes gewollt, der ibm auch jest das Meſſer an bie 
Kehle ſetzt, gegen ben er nichts bat als eine blinde Piftole — und der ihm 
felber fagen würde: „fie iſt ja nicht gelaben??" — Im Ütrechter » und 
Raſtaͤdter⸗ Frieden dankte Bayern bloß Frankreich die Wiederherſtellung, 
Ä L2 
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1744, A778 und 1785 dankte e8 bloß Preußen feine Erhaltung, und da 
num Frankreichs Übermadht entfchleben, ba einer der ‚größten Deeresfürften 
aller Zeiten an feiner Spige, ba Bayern foeben durch ibn gemehrt, aus⸗ 
gerundet, vergrößert war, follte, Fonnte Montgelas in allem Ernfte 
Bayerns Befeftigung am Herde berderflüdelung und Ber ftörung 
auffuden, durfte er durch folchen Undank die Rache des Eorfen *) herauss 
fordern Über Bayern, das gewiß Niemand davor befhirmt, ja nicht 
einmal bedauert hättet? Baden und Wuͤrtemberg lagen bereits in fran⸗ 
söfifcher Hand. Selbſt der fuͤr die Tage von Ulm entſche idende Einbruch 
durch Ansbach erfuhr von Seite des kriegeriſchen Preußen keine Gegen⸗ 
wehr. Im Preßburger⸗Frieden erhielt zwar Bayern für feine übergroße 
Anftrengung den Zuwachs einer balben Mitlion Seelen, aber flatt des an 
die öfterreichifehe Sekundogenitur zu tıberlaffenden einträglichen Würzburg 
großentheils Kinder, unpaffend und ftörend-im Syſtem eines Staats, der 
ſich nur allein burd) die moͤglichſt Foncentrifche Vervielfältigung feiner finan- 
giellen und militärifchen Dütféquellen, gegenüber den unerfättlichen Forde⸗ 
rungen Napoleons, behaupten Eonnte. — 
Der Preßburger-Friede hatte die Aufloͤſung des deutſchen 

Reiches unaufhaltbar entſchieden (26. Decbr. 1805). Nach einem halb⸗ 
jaͤhrigen Todeskampf verhauchte endlich (12. Juli 1806) durch den Rhein⸗ 
bund der letzte Odem dieſes beklagenswerthen Scheinlebens — und wiederum 
war Bayern derjenige Staat, der hierbei verhaͤltnißmaͤßig am wenig- 
ſten vergrößert worden if. oo | 
In jener leidigen Beit der Bonapartifchen Übermatht gaben bie treff- 
tichften Gefinnungen der Dynaſtie oft nur eine ſchwache Schutzwehr gegen 
entwuͤrdigende Anforderungen. : Das aus ben fünf naͤchſten Feſtungen bes 
Eifaffes binnen 24 Stunden. uͤberſchwemmte Baden 3. B. durfte weder die 
Einführung des franzöfifhen Geſetzbuches, nody die Entfernung feiner 
Truppen nah Spanien weigern. — Es mußte 1804 am Reichstage 
fetbft mitwirken, daß Fein Athemzug des Schmerzes faut wurde Über bie . 
Verletzung feines Gebietes zu jener beweinenswerthen Biutthat an dem 
. Erzherzog von Œngbien. — Bayern barf fit in biefer Hinſicht feiner 
Feſtigkeit und feines deutfchen Sinnes ruͤhmen. — Nach den erften, ver; 
geblihen Verſuchen kehrten ähnliche Zumuthungen. nie wieder. — Luc 
hefint waͤlzt unter. andern Anfchuldigungen auch bie" Verſolgung bee 
Haufes Yaris mitunter vorzugsweife auf Bayern und auf den Haß. 


*) Genecaë Bild von den Gorfen: 
Prima est ulcisci lex, altera vivere raptu, 
Tertia menliri, quärta negare deos! — 
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gegen die Fuͤrſtin als Schweſter der Königin von Preußen, flatt es hoch ju 
rühmen, daß gerade Bayern gegen bie franzöfifhen Aufpaffer ein würde 
volles, unverbrücliches Geheimniß über jene Entdeckungen hielt, die in 
den Tarifchen Logen zu Nürnberg und Augsburg inmitten franzoͤſiſcher 
Kriegesſchaaren gemadt worden. Das empörende Standrecht über den, 
zu deſto ſchmerzlicherer Verhöhnung, eigens nach dem öfterreichifchen Brau⸗ 
nau gefibleppten, Erlanger Buchhändler Palm wäre fonft ſchwerlich das 
einzige geblieben? — Kein nody fo antiftanzöftfcher Bayer mußte in der 
Acht leben, flüchtig gehen oder in Dublistten ſchmachten, wie Öfterreichifche, 
pouf, haͤchſiſche Unterthanen, auch außer Becter, Kobbe, Bron, 
Kupffer, Eurich x. 

Im Kriege von 1809 hatten des tiofgcbeugten Preußens Neutralität 
und Rußlands offene Theilnahme Bayern durchaus Feine Wahl mehr 
getaffen! — Im Baginne dieſes Krieges war Anfangs der größte Theil 
bes Königreichs feindlich uͤberſchwenmmt und während feiner Dauer mehr 
als ein Fuͤnftheil deffelben in Feindeshand. Auf den Schlachtfeldern von 
Eckmuͤhl, von Abensberg, von Regensburg verhieß Napoleon unaufgefor« 
dert ,. Bayern bis zur Selbſtſtaͤndigkeit zu vergroͤßern. Den Bruch diefes 
Wortes je zu beflagen, war Bayern weit. entfernt: allein er fiel zentner⸗ 
ſchwer auf Napoleons Haupt zuruͤck. Verwirklichte er feinen damaligen 
Vorſatz, Bayern die uralte Ensgraͤnze wicher zu geben, Ens felbft aber zu 
einem Hauptwaffenplatz des großen Reiche zu machen, ſterreichs welibe⸗ 
freiender Entſchluß im Aug. 1843 toire Baum möglich gewefm! — Uber 

Bayern alter, rubmvoller Name unb bes Voiles aͤchtdeutſcher Sinn. 
fhienen ihm fiets ein unheimliches Gefühl einzuflößen, gefteigert durch jene, 
billig in Erz zu grnbenden Worte, die der Kronprinz Ludwig dem Übers 
muthe ber franzöfifchen Heeresfuͤrſten oftmals unerfhroden entgegnete. 

Der durch bie mächtige Diverfion von 1809 bedenklich erſchwerte und 
verlängerte Tpanifc) »portugiefifche Krieg. hatte zuerſt Napoleons Siegesge⸗ 
flirn umwoͤlkt. — Es erbleichte völlig in den Schreden des ruffifchen 
Winters von 1813. — Ganz Mitteeurepa, auch Preußen, au 
Dfterreich waren zulsgt dem Siegesivagen Napoleons gefolgt, nachdem 
‚oe früher, vereinzelten Rettungsverfuche gefcheitert waren. - Bayerns ges 
fammter Wehrſtand zaͤhlte damals 53,000 Dann, Nach vielen Lagen | 
des Ruhmes, nad vielen Wundern der Entbeprung und der Erduldung 
jedes Grimmes der Elemente, konnten jene — zulegt nur mehr — zwan⸗ 
‚zig Büyern, bie auf der einen: Seite bis: Kowno die Nachhut und mit 
ſpartaniſcher Aufopferung oft der einzige Schutz der Flüchtlinge waren, auf 
gut frartanifés ihren Brübern uf bas weite offene Grab fchreiben: „Geh 
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bin Wanderer und tige, daß wir Aue, treu der rin, hier unfern 


Untergang nahmen.” 

Jener ebenfo unerwartete, als ungeheure Unfall hatte Bayern, ohne 
bundesmaͤßigen Schutz, den nur allzuwahrſcheinlichen Racheplanen der 
Maͤchte preisgegeben, mit deren Beſitzungen es ſich hattevergroͤßern ne irf- 
fen, um die weſtlichen Nahbarn mit den feinigen gu vergré- 
Bern. | 

Aber das vorangegangene Jahrzehend der bitteriten Erfahrungen war 
eine Feuerprobe geweſen, weicher Grundfäge der Maͤßftgung und der Weis⸗ 
heit entfpioffen. — Sie alten konnten zu bem glüdfichen Ergebniß ber 
MWeltbefreiung führen. Der unvergeblihe Kaifer Alexander that gegen 
Bayern ble erſten vertracuichen Schticte, ÜÖfterreich fete dieſelben fort. 

Während des auf bie Schlachten von Lügen und Bauben gefolgten 
Waffenſtillſtandes (Juli 1813) waren [don wieber 36 Bataillons und 22 
Eskadrons mit Geſchuͤt und Gepaͤck tm Mändyner Lager beifammen ; bie 
feften Punkte: Salzburg, Kufftein, Wartenberg, Oberhaus bei Paffau, 
Rofenderg, Rothenberg, Forchheim, Würzburg, Wuͤlzburz 2 waren 
vérftérét, Regensburg und Augsburg wohl befekt. Ir ber Mitte des 
Auguft concentriete ſich bas neugeſchaffene Heer zwiſchen Burghaufen und 
Braunau. Ganz Bayern fehlen nur ein großes Lager. — Ein freiwiſtges 
Hufarncorps, ein -Uhlanen » Regiment erſtanden. Unerfchoͤpflich floffen. 
freiwillige Beiträge jeder Art. Das Banner dre allgemeinen Landwehr 
ward dem Stern aller beutfchgefinnten Männer, dem Kronprinzen 
Ludmig vertraut, Ihm hatte die Kunde von der Hufléfung des Prager 
congreffes und vom allgemeinen Kampfe wider Rapoteon wunderſam ſchnell 
vom Krankenlager in Augsburg emporgerichtet! — Mit bem Wehrlofen 
unterhandelt Niemand, — Aber Bayerns Wehrſtemd und der Geiſt der 
Nation geboten Achtung. — Der Feldzug von 1813 war von den 
Öfterreichern unter Schwarzenberg vor Dresden nicht gläcficher eroͤffnet, 
als 41809 bei Regensburg. Ohne die Iäffige Verfolgung, ohne Vans 
dammes ftarre Wildheit, ohne Leonidas Oftermann, vor Allem ohne’ die 
achtzehnftündige Todesruhe des fit vergiftet waͤhnenden Napoleons, wären 
bie Folgen furchtbar‘ gerefen. Wenige Augenblicke herrfchte panifder 
Schreden in Wien und Prag. Man fprad vom Erzherzog Carl, von der 
Groffürftin Catharina, vom Frieden. In biefer babylontfchen Verwirrung 
(20. — 29, Auguft) nur 20,600 Mann unter Wrede über Salzburg und 
 . Spital in ben Rüden bes bei Villach in der Stirne vom Bicelénig Eugm 
feftgehaltenen General Hiller entfendet, mußten: diefem verberblich fern 
und ganz Inneroͤſter de ich preisgeben. — Doc folche Hlife wollte 
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Bayern bem Ufurpator nimmermehr leiſten. Vergebens machte Augerean 
bei Würzburg drohende Miene. Vergebens hatte Napoleon Bayern bie 
lockendſten Verheißungen gethan, wie er nad) Kruſemarks Kriegserkiärung 
ebenfo vergeblich Schlefien an Öfterreich verheißen hatte. — Am 8. October 
1813 fhloffen zu Ried im Innviertel Graf. Wrede und Zürft Reuß den 
merkwürdigen Bunbesvertrag. —  Daburd war unläugbar Suͤddeutſch⸗ 
Land. für Bonaparte verloren und Italien gelähmt. — Das erfte 
Beifpiel zur Ruͤckkehr zur deutſchen Sache war gegeben. — Es war ge: 


geben von bem erften und maͤchtigſten Gürften des Rheinbundes. ES war 


in einem Augenblide gegeben, wo bie Maffe des franzöfifchen Heeres noch 
unzerſtoͤrt, wo Napoleon noch Gebieter der Elbe und von Danzig bis Ham- 
burg, Wittenberg und Dresden, Herr einer Reihe.gewaltiger Feftungen 


im Rüden ber Alliirten war. Feſtungen, die nach einem wiederholten 


Unfall, vis jener vor Dresden (26. Aug.) fehr bedenklich werden konnten! 
Gegen 59,000 Bayern und Öfterreicher unter Wrede, vom Inn in Eile 
märfchen nach dem. Main und Rhein eilend, fanden plöglich auf Napoleons 
Subfiftenz:, Verbindungs: und Ruͤckzugslinie! — Auch ber große Staates 
mann, ber die Geſchicke Öfterreichs lenkte, fprach es damals unummunden 
aus, „der ſeit mehr als einem Jahrhundert bald offen, bald heimlich, mit 
abwechſelndem Erfolge, zwiſchen den Höfen von Wien und Münden ob» 
ſchwebende Kanıpf muͤſſe endlich einmal aufrichtig und gründlich be 
ſchwichtigt, Suͤddeutſchlands Verhaͤltniſſe müßten fo geregelt werden, daß 


Bayern, als ein wahrer. Mittelftant, nimmer nöthig haben ſollte, gegen 


Öfterreich den Schuß Frankreichs aufzurufen.” 

In diefem- Gaift fidperte der Rieder Bertrag Artikel 2, 4. und ges 
beime Artikel 1, 3 und 4 Bayerns gänzliche Unabhängigkeit_von jedem 
fremden Einfluffe. Es wurden ihm alle feine Befigungen ohne Unterfchieb 
garantiert, Es wurde. nur die Berbindlichkeit zu ſolchen Abtretungen von 
ihm gefordert, welche nöthig waren, eine beiden Staaten (Bayern wie 
Dfterveidh) entfprechende mititärifche Linie herzuftellen. Jede Änderung im 
Beſitzſtande aber follte nur in Folge einer freien Übereinkunft 
zwifchen beiden Mächten, und erſt im Augenblide der allgemeinen Pacifis 
cation Statt finden. Bayern follte für feine Abtretungen eine hinſichtlich 
des Flaͤcheninhalts, des Ertrages und der Volkszahl vollftändige, dem 
Königreich wohlgelegene und mit demfelben ununterbrochen zufam- 
menhängende Entfhädigung zu Theil werden!! — Rußland und Preus 
fen gaben diefem Vertrag ihren Beitritt und ihre Garantie. 

* Das bayerifchsöfterreichifche Heer brad nun eiligſt gen Würzburg 
auf. Schon amı28, October mußte von ihm bei Hanau. der in ber Leipziger 
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Boͤlk eſchlacht fberrounbene Napoleon: den Übergang uͤber den Rhein und 
den Ruͤckzug nach Frankreich theuer und blutig erfaufen. 

Hiedurch toaren die übrigen Rheinbundftaaten in der Gewalt ber 
Sieger, Diefe konnten ihnen jebe Bedingung vorſchreiben. Sie Eonnten 
fie, gleich dem eroberten Sachſen unter eine Kriegövermaltung ſtellen und 
- in die große Compenſationsmaſſe einwerfen. 

Aber aud da bewährte fich der Geift ber Weisheit und der Maͤßigung. 
Mur wurben biefen Zürften, denen Feine Wahl mehr geblieben, 
natürlich nicht Diefelben Bedingniffe wie Bayern zugeflanden. Baben 
vollends wurde zur großen Allianz nur. zugelaffen (adınis), nachdem es 
auch jegt nod Neutralitäts » Berfuche gemacht hatte. — ES wurden 
ibm nicht einmal die alten Markgrafenlande unbedingt garantirt, ſondern 
ihm die Verbindlichkeit zu allen Geffionen ausdruͤcklich auferlegt, welche die 
tünftigen, auf die Erhaltung der Stärke und ber Unabhängigkeit Deutfch- 
lands berechneten, Einrichtungen in biefem Lande erfordern wuͤrden. Es 
wurde ihm hiefuͤr nur eine mit der Maſſe der zur Zeit des Friedens vor⸗ 
handenen, dis poniblen Objeete und mit dem oben ausgefprodenen 
Zwecke vertraͤg liche, moͤglichſt den gegenwärtigen Dimenſionen des Groß⸗ 
herzogthums ſich anndähernde Entſchaͤdigung zugeſichert, ohne deren Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Großherzogthum oder Convenienz für daffelbe as 
eine auch nur moͤglichſt zu erreichende Eigenſchaft anzunehmen. 
Dreer erſte Pariſer Frieden vom 30. Mai 1814 gab mit bem linken 
Rheinufer, Weſtphalen, Iſenburg und Leyen mit den Großherzogthuͤmern 
Frankfurt und Wuͤrzburg, ohne (das als erobert behandelte) Sachſen, dritt⸗ 
halb Millionen Seelen zur Dispoſition des Wiener Gongueffes, au Ent: 
ſchaͤdigungen für die etwa weiter erforderliche Abtretung. -- J 

Hinſichtlich Oſterreichs und Bayerns war es nun an der Zeit, "zur 
‚Ausführung des von Rußland und Preußen garanticten Nieder Bertrages 
zu ſchreiten. 

Dieſes geſchah durch den am 3. Juli 1814 In Paris zroifchen bei⸗ 
den Maͤchten abgeſchloſſenen Tractat. — Bayern machte ſich darin ver⸗ 
bindlich, Vorarlberg, Tyrol und Salzburg (mit Ausnahme von Vils, 
Weiler, Laufen und dem linken Saalufer,) endlich das Inn⸗ und Haus⸗ 
ruckviertel abzutreten. — ſſterreich verſprach dagegen den vollſtaͤndigen 
Erſatz für dieſe Laͤnder und ſelbſt daruͤber, ſoweit Öfterreich bie Mu. 
tel haben und die Umſtaͤnde es zulaſſen wuͤrden. 

Tyrol und Vorarlberg wurden nun fogleid von. Sſterreich, Wärge 
burg und Afbaffenburg von Bayern in Befig genommen. Öſterrelch ver 
pflichtete fic) ferner, beim Fünftigen Frieden die kleine Endane; Redwit, 
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zu iberlaffén, fo tvie fi zu verwenden, daß bie Stadt und Feſtung Mains, 
daß möglichft ausgedehnte Befigungen auf dem linfen Rheinufer und daß 
die ganze alte Pfalz in ben Antheil Bayerns aufgenommen und bie 
mit Wuͤrtemberg, Baden, Darmfladt und Naffau wegen Herftellung bis 
vecter Gommunicationen zu "treffenden ‚Abtretunge » und andere Verträge 
möglichft befördert würden. 

Daß bei. jenem vorläufigen Austauſche Bayern bei 50,000 Seelen, 
und gegen 200 D] Meilen verlor, war bei weiten nicht- bas größte Opfer, 
das ed dem Vollzuge des Nieder» Vertrages gebradt, — Es begab 
ſich durch felben aller militaͤriſchen Haltung und Unabhingigkeit, da von 
Kufſtein bis Bregenz, von allen Engpäffen aus, feine offene Hauptſtadt 
mit allen ihren Schäsen in einem Eilmarfch überrafht und das ganze 
Dreied von Paffau bis Traunftein und Fuͤeßen uͤberſchwemmt werden Eann, 
Bis bas bayerifche Deer vermag, jenfeit der Donau Mid wieder zu ſammeln. 

. Rah dem I. geheimen Artikel eben dieſes Parifer Vertrages follte 
die Feftung Kufftein bis zur gänzlichen, genligenden Auseinanderfegung 
zwifchen beiden Mächten von bayerifchen. Truppen. befegt bleiben. Um 
aber die verttauensvollfte Hingebung an Öfterreich zu befkätigen, vers 
zichtete Bayern freiwillig auf dieſes ſein einziges Unterpfand und 
übergab. Üfterreich damit den Schlüffel des Snnthales. 

Auf dem Wiener. Congreſſe hatte die Unterhandlung über bie Heine 
fhe und ſaͤchſiſche Frage von der disponiblen Entſchaͤdigungs⸗Maſſe ſoviel 
in Anſpruch genommen, daß es nicht mehr möglich geſchienen haben: mag, 
außer ben verfchiedenen deutfchen Fuͤrſten zugedachten Bergrößerungen, auch 
Bayern die dort zugeficherten Entfhäbigungen zu verfchaffen: 

S'tterreich verzichtete num auf einen Theil ber 1814 bebungenen Ab: 
tretungen, nämlich auf ben größern, nörblichen Theil von Salzburg und 
auf den ſuͤdlichen des Innviertels. Der von ihm am 23. April zugleich 
mit Rußland, Preußen und Großbritannien geſchloſſene Vertrag raͤumte 
der Krone Bayern Afchaffendurg, Würzburg und Redwitz, bie Souve⸗ 
tainetät über Sfenburg, mehrere fuldaifche Ämter und wohlgelegene Ab⸗ 
tretungen von -Würtemberg, Darmflabt und Caffel und vom Main: und 
Zauberkreife und einen großen Theil des Nedarkreifes ein, — Außerdem 
garantirten im 16. Art. Öfterreich, Rußland und Preußen unter 
Mitwirtung Englands der Krone Bayern den- Heimfall der Rhein: 
pfalz, auf ben Fall des Abgangs männlicher Erben bes Grofheriegé 
Garl Ludwig | 

Kraft: biefer Übereinkunft. wuͤrden zuſammenhaͤngende und wohlgele⸗ 
gene · Beſitzungen ‚die Stipulationen von Ried und Paris für Bayern in 
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wirklichen Vollzug gefetzt haben. — Wuͤrtemberg waͤre durch Baden, dies 
ſes aber und Heſſen⸗Darmſtadt auf dem linken Rheinufer, Kurheffen end⸗ 
lich mit einem Theile von Fulda entſchaͤdigt worden. Hiemit wuͤrden bie. 
in Folge ber Aufhebung des Wiener » Friedens von 1809 zu Gunſten ſter⸗ 
reichs nothwendig geivorbenen Gebiets : Veränderungen bie weftlichen Nach: 
barn Bayerns auf diefelbe Art getroffen haben, wie ſich folche Bayern zu 
ihren Bunften in Zolge feines Abfchluffes hatte gefallen laſſen mäffen. 

Als die Zürften und freien Städte Deutfchlands in den hundert Tas 
gen nach Bonapartes feindfeliger Ruͤckkehr von Eiba bem großen Bund ges 
gen ihn beitraten, erhielt Baden in feinem -Beitrittös Bertrage vom 14, 
Mai 1815 keineswegs die ben übrigen Fuͤtſten gegebene Garantie, „daß 
ohne feine freie Einwilligung an feinem Beſitzſtande nichts verändert wer: 
ben ſollte,“ fondern Art. 3 und 4 bloß die Zufage, „die potitifihe Eriftenz 
bes Großherzogthums nicht zu gefährden und es bei ben Fünftigen Fries 
dendausgleichungen zuzulaffen, infoferne felbe feine Intereſſen un⸗ 
mittelbar beruͤhrten.“ | 

Zu bem Kriege von 1815 ftelte Bayern bie Doppelzahl feiner frs 
heren Heeresmacht. — ES ftellte 60,000 Mann, - 

Die verbündsten Monarchen waren in's Fab gezogen, ehe nec ber 
Wiener Congreß vollendet war. Doch traten acht Tage vor der Schlacht 
von Waterloo die Minifter von Öſterreich, Rußland, England und Preu⸗ 
. Ben zuſammen, verpflichteten fih zur Unterftügung Öfterreich® bei ber 
Wiedererwerbung Salzburgs, des Inn» und bes Hausruckviertels, und 
verficherten ben Heimfall der Pfalz und des Breisgaues, als Gompens 
fationsmittel zu den künftigen Ausgleichungen in Deutfchland, 

Als die zweite Reftauration-der Bourbons vollendet und Napoleon 
auf der Infel St. Helena war, folgte zu Paris am 3. Novbr. eme öfter: 
reichiſche Erklärung, unterfthét von England, Rußland und Preußen 
wegen der Abtretung Salgbıngs, des Inn» und Hausruckviertels. — 
. „Indem Se. Majeftät der Katfer (fprach diefe peremtorifche Erklärung) -die 
Möglichkeit einer Weigerung von Seite Bayerns, in die durch bie 
erften Mächte von Europa unterftügten Ausgleichungen einzugehen, nicht 
‚julaffen könnten, würden fie mit Vergnügen die aufrichtige Mitwir⸗ 
tung und Verwendung ihrer erhabenen Alliierten annehmen, um zu dem 
einzigen Refultate zu gelangen, welches Se. Maj. befriedigen und ben 
unangenehmen Verwidelungen suvorfommen könne, die ein Ihren Abſich⸗ 
. ten widerfprechender Ausgang unzweifelhaft herbeiführen wuͤrde.“ 

Auch in diefem ungünftigen und drohenden Drotocoll verficher: 
ten Öfterreich, Rußland, Preußen und England Bayern neuerdings den 
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Hefe der Pfalz. — Übrigens tourbe jetzt eine Bevoͤlkernug ven 
200,000 Seelen mehr begehrt und eine um 90,000 Seelen geringere 
Entfhdbigung geboten, als beim Wiener Congreß, atfo ein Bertuft von 
280,000 Seelen und von ber Entſchaͤdigung $ auf dem linken Rheinufer; 
em Lamb ohne Zuſammenhang mit den uͤbrigen Befigungen, ohne bie 
Möglichkeit, es ſelbſt im Frieden nach ben Grundſaͤtzen der in biefer beftez 
henden Verfaffang und Verwaltung ju abminifiriten, ohne Ausficht, es 
gegen den Angriff eines uͤbermaͤchtigen Nachbarn zu behaupten; ein Land 
endlich, welches im Jahr 1855 ſelbſt bte nächfigefegenen Scaaten als Aue - 


tmfchmittel anzunehmen ſich geweigert hatten ,. obwohl gegen fie ber. Wort⸗ 


faut der 1813 gefchloffenen Verträge und bas Beiſpiel der. mit Bayern 
1810 zu ihren Gunſten vorgenommenen Gebietsveraͤnderungen hätten gel« 


tend gemacht werben koͤnnen und wohl auch geltend gemacht-werben fol: 


tent? — Der zur endlichen Durchſetzung diefes für Bayern fo unguͤnſti⸗ 
gen Partſer Beſchluſſes nat München abgeorbnete, öfterreichifche Generals 
féutenant, Baron Bacquant verlangte ſeine Paͤſſe auf den Fall längerer 
Weigerung. So kam +4. April 1816 der Mündmer Vertrag zu Stans 
de’, der jene Bayern fo ſchmerzlichen Verluſte emräumte, nur allein der 
drohenden üͤbermacht weichend. In ben beutfchen Beſitzesveraͤnderungen 
war Bayern bekanntkich dee verhaͤltnißmaͤßig am wenigſten begün: 
ſtigte und vergrößerte Staat, Fein groͤßter Vortheil beſtand nu— 
eben in der Contiguitaͤt, ſtatt daß es fruͤher von Reichenhall und Te⸗ 
gernſer bis Zweibruͤcken, Duͤſſeldorf und Bergopzoom zerriſſen geweſen. 


Dieſer Contiguitaͤt hatte es gar ſehr wider Willen, ja mit tiefem Schmerz, 


fo ebte Erinnerungen, fo herrlichen Beſitz geopfert, wie Mannheim, Hei⸗ 
delberg, Schwetzingen, Duͤſſeldorf, Frankenthal, Simmern, Birkenfeld, 
Zweibrlicken ꝛc. — Doch ſelbſt in jener hoͤchſt verletzenden übereinkunft 
wurde Art. IV: 4,2. 3 bas volle Recht Bayerns anerkannt, für fein Ab: 


ſtehen vom der im Nieder: Vertrag ausdruͤcklich bedungeneh Contiguitaͤt 


der im Austaufdje gegen obengebachte Wiederabtretungen zu machenden 
Erwerbungen. — Bu diefer Entfäyibigung (die in Frankfurt zu derſel⸗ 
ben Zeit und auf diefelde Weiſe vollbracht werben follte, wie bie andern 
deutſchen Territorial⸗Ausgleichungen,) fofite der badifche Main : und Tau⸗ 
berkreis dienen. Bayern in ben Beſitz deſſelben zu fegen, machte ſich Öfter- 
reich nicht nur verbindlich, alle Mittel anzuwenden, fondern auch biefe 


feine Verpflichtung bei den alkitrten Höfen und mit ihnen in Frankfurt 


durchzuſetzen, bis aber Bayern (ad calendas graecas) in den Befig davon 
fommen toûrbe, jaͤhrlich 100,080 fl. als Schabenerfag zu vergüten. — 
Außerdem wurde von ðfierreich, in ſeinem und in ſeiner Alllirten Mamen, 
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Bayern feierlich garantirt der Heimfall des Theiles der Pfalz, genannt te 
Neckar⸗Kreis auf den Fall des Erloͤſchens der maͤnnlichen, directen rinie 
des damals regierenden Großherzogs Carl Ludwig (1818). 

Die eventuelle Abtretung des Main⸗ und Tauber⸗Kreiſes und des 
groͤßten Theils des Neckar⸗Kreiſes geſchah bereits durch das Wiener Con⸗ 
greßprotocoll vom 23. April 1814 zwiſchen ſterreich, Rußland, Prens 
Gen und Bayern unter Mitwirkung Englands, Art. II. 8 a und b. unter 
ben Cessions du Grand - Duc de Bade, 

Das Protocol der fünf Mächte auf dem Wiener » Gongref vom. 10, 
Quni 1815 fügt Art. 2: — S. M. L et R. A. sera-mise en possession 
de tous les autres territoires et objets disponibles étant sur la rive 
gauche du Rhin et dont il n’est point fait mention ci-dessus. 

Les puissances prennent à celte occasion l'engagement formel, 
quoique secret, d’appuyer S. M. L et R, A. dans toutes les négecia- 
tions, qu’elle pourroit entainer à l'avenir avec la Bavière, pour 
récupérer Plunviertel, l’flausruckviertel, et le pays de Saltzbouxg, 

Elles assurent éventnellenent à la maison d’Autriche, la ré- 
version du Palatinat (à V’exceplion. des parties cédées à S. M. Prus- 
sienne) et du Brisgau comme moyen de compeusalions dans les ar-. 
rangemens futurs.en Allemagne. Elles consentent enfin à ce que les 
objets destinés à des compençations pour la Bavière, puissent tou- 
jours servir à tel échange ou disposition, qui d’après les convenan- 
ces de S. M. L ct R. A. serait fait d’un comnmn acçord. 

Beilage B zur Genvention d.d. Paris 3. Novbr. 1815. 
En vue des arrangenéns ci-dessus spécifiés, les quatre Puis- 
sauces assurem à S. M. le Roi de Bavière les avantages suivans: 
. 8) une somme proportionnelle de contributions françaises etc, 
b) la réversian de la partie du Palatinat appertenant à la maison 
de Bade après l'extinction de la ligne directe du. Grand- Duc 
- regnant; 
c) une route militaire de Würzburg à a Fraukenihal « etc., ein : 

Das Parifer Protocol vom 5. Nopbr. 1815 (unterzeichnet: Wel- 
lington, Capo-:d’istria, Castlereagh, - Rasounmwwsky, Metternich, 
Humbeldt, Wessenberg, Hardenberg) Art, 9. fagt: Le-réversion-de 
la parlie du Palatinat appartenant à la maison de Bade, ayant | été 
assurée à l'Autriche par le Protocole du 40. Juin 1815 des confé- 
rences du congrès de Vienne S. M. L et R. A est prèle à renoncer - 
à cette réversion en faveur de S. M. le Roi de Bavière, pour faciliter 
les arrangemens indiqués à l’article 7 du présent Protocole. La 
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réversion du Brisgau, qui a été également assuré à l’Autriche par 
‘le dit Protocole du 19. Juin sera maintenue. — 

In der Münchner Convention vom 14. April 1816 im geheimen Ars 
tikel TI: — S. M. L et R. A. pour elle-möme et au nom de ses hauts 
Alliés, garantit à 8. M. le Roi de Bavière, ainsi qu'à-ses héritiers 

æt successeurs , la réversion de la partie du Palatinat du Rhin dite 

Je cercle de Neckar, appartenant aujourd'hui à la maison de Bade, 

au cas d'extinction de la ligne mâle et directe de S. À. R. le Grand- 
Dac régnant. 

‚Artikel H: Par suite de la teneur de l’art 4 du traité patent, 
le cercle Badois de Main et Tauber est destiné à servir d’indemnité 
à la couronne de Bayiere pour la contiguité de territoire qui lui 
avoit été promise par les traités, et que les circonstances 1 ne per- 
mettent pas détabhir aujourd’hui. 

In BL geh. Artikel — verhieß Oſterreich zur Bertsrktihung dieſer 
Entſchaͤdigung: „non seulement à y employer tous ses moyens, mais 
‘elle promet à 5. M. le Roi de Bavière de soutenir cet engagement 
près les trois cours ses Allides et conjointement avec elles à Franc- 
Sort.“ — 

"Auf eine fruͤhere nahörädiigere Vorſtellung uͤber Nichterfuͤlung des 
Riedervertrages und über die tro der großen Dienſte Bayerns im Be⸗ 
freiungskriege gleichwohl bedeutend verſchlimmerte Lage deſſelben machte 
der Kaiſer Alexander ſelbſt, in einem vertraulichen Billet an den hoͤchſtſee⸗ 
ligen Koͤnig Mar Joſeph herwaͤrts den Vorſchlag: „Tout ce qui sera 
„possible à faire aux grandes Puissances, c’est qu’elles garantiront 
„ala Bavière la réversibilité de tout le Palatinat sur les deux rives 

„du Rhin à la mort du Grand-luc actuel sans héritiers mâles,‘ 
ie. —  (Diefer Fall ttat bereits ein am 8. Dec. 1818.) 
Lueccheſini in feiner Geſchichte des Rheinbundes behauptet rund 
und offen: Bayern hätte im Sept. 1805 jedenfalls den Verbündeten 
beitreten: follen, denn eine Reihe von. Tractaten mit Öfterreich, 
Rußland, England und Preußen würden feine Eriftenz-hinlänglich garan: _ 
tit baben?? in Blick darauf, mas die -voranfichende Reihe von. 
Zractaten Bayern nach dem voliftändigften Sieg Über Napoleon ge: 
nügt bat, berechtigt zu einer Inductioh darauf, was ihm eine ebenfo 
unbündige Serie von Sractaten nach ber furchtbaren. Entfcheibung ‚von 
Um und Aufterlis gefrommt haben wuͤrde?? als dem Schwächeren 
gewiß noch) viel weniger al8 Dfferreidh der Schwur am Grabe des großen 
Friedrich und der Potsdamervertrag geholfen haben?? Wie bequem und 
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heiter kam nicht Graf Haugwitz an ben heilfofen Detobertagen in Grfuve 
und Weimar, gegenüber von Gens immer wieder barauf zuruͤck, „tie 
für alles Ungtüd Deutſchlands Bayern verantwortlicher fey, als irgend 
eine andere Macht? und ivie fi das von ſelbſt verftehe, daß Bay⸗ 
ern bie Seche bezahle und daß man ibm von’ ſemen Erwerbungen gar 
nichts faffen werde, als etwa Bamberg ats Erſatz für bas Herzogthum 
Berg“?!! — Daß Luchefini folche Anfchuldigungen auch nit eine Mi 
nute felber geglaubt haben Éônne, bedarf Feines Beweiſes. Aber um 
Gottes willen, was für Lefer mag der gute Marquis im Auge gehabt has 
ben, bei denen folche burd und burd gefchichtswidrige Befbénigung, 





folhe faſt alberne Umdrehung alles in der Champagne, ant Rhein, in 


Grodno, Warfhau, Danzig, Thorn, Nürnberg, Bafel und Megensburg 
Gefchehenen, auch nur den geringften Glauben finden koͤnnte?! — 

In jenen büftern Tagen waren die treuen Herzensergießungen ber 
Feinde des Frembdlingsjoches nur in England zu finden. Anfangs Suni 
1810, ein paar Monate nach Bonaparte® Vermählung, als ber Him⸗ 
mel voller Geigen hing, dußerte ein öfterreicjifcher General voll Gift und 
Muth, in einem weitläufigen Memoire Über die neue politifch s firategie 
fe Gonftellation, folgende, mie von Luchefini gerabesmeges 
abgefchriebene, hoͤchſt einfeitige und leidenſchaftliche Anfichten, die 
auch im .brittifchen Staatsſecretariat des Außern mar ‚anders gerohrbiget 
wurden. 

De tout temps, lors mème qu’elle était encore- complètement 
. ‘ soumise à nos intérêts, la Bavière fut toujours un Etat dont. le voi- 

-sinage nous paraissait genant, et plus ou moins dangereux. — Les 
deux dernières guerres des années 4805 et 1809 nous ont démontré 
que c’est sur le cabinet de Munich particulièrement que nous devous 
- fixer nos regards. La Bavière actuelle est aussi puissante que fut 
Ja Prüsse avant la guerre de Silésie; test là que se trouvent les 
greniers et les marmites de l'Egypte. Certes, les sables du Bran- 
denbourg et de la Poméranie ne sauraient entrer en comparaison 
avec le sol bavarois. — Dans le sein de la Bavière va naître une 
jeune Prusse, plus formidable peut-&tre que l’ancienne Prusse. — 
Le fait est que l'Autriche se trouve bien plus gende par la Bavière, 
dans le midi de l’Allemagne, que la Prusse d'alors n'était gände dans 
le nord par le Hanovre. 

Dès que, grâce au Traité de Presbourg, , la aignit⸗ d’un Empe- 
reur d’Allemagne fut devenue un objet de dérision publique, et que 
l'acte de la Confédération du Rhin Peut fait entièrement disparaître, 
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la perte grave de notre ancien ascendant ‘sur l’Allemagne ne tarde 
point à se faire sentir, par les inmenses avantages qui venaient de 
nous échapper, et dont nous n’avions pas suflisamment apprecie la 
valeur. \ 

Des-lors, il devient urgent de soutenir le principe allemand 
de l'Autriche, d’un côté, contre le principe slavo-grec, qui con- 
tinue de pencher pour la Russie, et de l’autre, contre le principe 
hongrois, dont les sympathies se trouvent eu Pologne , et nommé- 
"ment dans laristocratie de ce pays. | 

Dans la Guerre de Succession d’Espagne, la Bavière appartenait 
à l'Autriche pendant dix ans. — Dans la Guerre de Succession 
Autriche, nous la tenions occupée. alternativement pendent trois 
ans, et Maria - Thérèse prétendait la garder pour se dédommager de 
Pirréperable perte de la Silésie. Bien que le Traité de Teschen ne 
nous ait donné que lInnviertel, il nous a fait approcher d’un but 
important: car à mesure que nous arrachions du terrain de la Ba- 
viere, le reste pouvait s’echanger avec plus de faeilite. Le Saltz- 
bourg et les territoires de Berchtesgaden et de Passau, étaient de- 
puis long-teınps soumis à notre autorité; nous avions plus d’une 
fois proposé confidentiellement de séculariser ces évêchés. La pointe 
de la Bavière confinant au Sud - est avec le pays de Saltzbourg, ainsi 
que les mines de la valiée inférieure de l'Inn, et la forteresse de 
Kuffstein, avaient été arrachées par l'Empereur Maximilien; cet ac- 
croissement servit éminemment à euforcer le Tirol. 

- La Bohème jouissait d'importants droits territoriaux et féodaux 
dans le Haut-Palatinat. Le traité de Teschen nous avait donné 
l’Innviertel; les articles secrets du traité de Campo - Fornrio nous 
donnèrent la vallée tout entière de P’Inn, dans son étendue de Kuff- 
siein jusqu’à Passau, avec la place offensive de Wasserbourg. 

. Le Directoire Français fut assez aveugle pour nous abandonner, 
en vertu d’un traité secret, la Bavière jusqu’au Lech et au Danube, 
- .et-une place d’armes dans Ratisbonne, en compensation de la rive 
gauche du Rhin, dont la pussession lui tenait au coeur. 

Toutefois, la guerre de révolution n’aurait pas eu des suites 
aussi fâcheuses, si entre ses deux ‘bastions avancés, le Tirol et la 
Bohème, lAutriche eût eu la Bavière, avec les riches moyens de 
subsistance et de défense que ce pays offre. 

D’après cela, nous dümes être fort peu contents de voir toute 
la puissance de la. maison de Wittelsbach, tant et tant de lignées 
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bavaroises et palalines se réunir en 4778 sous Charles Théodore ; 
mais il nous restait des espérances. Voltaire avait gratifié la Ba- 
vière du titre d'Espagne allemande; Frédéric II. Pavait appellée. un 
paradis habité par des animaux. En effet, l’Elccteur Charles Théo- 
dore se prit d’aversion pour un pays qui avait fait de si minces pro- 
grès vers la civilisation. Mene par ses maîtresses, par ses bâtards : 
et ses prêtres, ballotté entre la peur de FAutriche et des Jacobins, 
il finit par se conformer à nos voeux. Deux fois ce pauvre prince 
consentit à l'échange de la Bavière, et pour empècher qu’une troi- 
sième convention y relative ne füt signée au mois de Février de P’an- 
mée 1799, il ne fallut rien de moins qu’un coup d’apoplexie, sur- 
venu fort mal à propos sans doute peur Mlss. lhugut et Lehrbach. 
Aussi, l’accomplissement de cette convention, savoir Poccupation 
de la Bavière par nos troupes, se fit-il attendre en vain à notre 
quartier - général de Friedberg sur le Lech. 

Depuis le traité de Lunéville, et la sécularisation générale qui 
eut lieu en Allemagne, nous n'avons qu’aller de mal en pis, dans 
tout ce qui touchait nos relations avec la Bavière, 

À la mème place où dépérissait à notre gré un arbre desseché, 
nous vines s'élever une jeune et vigoureuse dynastie. Au lieu d’un 
démenibrement complet des pays situés entre l’Inn et le Bas-Rhin, 
au heu d’une Bavière, d’un Palalinat et d’un duché de Berg, nous 
avons dü rétrouver un Etat compacte et parfaitement arrondi, se 
prolongeant d’Eger jusqu’à Kuflstein, et de-là jusqu’à Brigance, 
tout en cotoyant notre frontière. — L’alheisuie de Montgelas et de 
ses Ilumines nous a fait plus de mal qu’on ne pense. Il sera diffi- 
cile, désormais, de teuir les Bavaroıs dans la voie de Pabrulisse- 
ment, en tournant contre eux les arınes de leur bigoterie et de leur 
manque d'esprit naturel; il sera difficile, dis-je, de faire jouer les 
ressorts d’un intolérant catholicisme, au point d'isoler la Bavière 
du reste de l'Allemagne (surtout de l’Allemagne protestante), et de 
forcer ainsi son gouvernement à venir se livrer à notre discrétion, 
qu'elle que puisse être d’ailleurs la divergence des intérêts récipro- 
ques. Une reine professant le luthéranisme (peut - être encore une 
princesse héréditaire suivant le mème culte); des districts productifs 
et industrieux, enfin, des villes telles que Nuremberg, Augsbourg, 
Ulm, Anspach, Memmingen, et autres livrées. au protestautisme: 
- tout cela n'a pu manquer de faire éclore.des idées nouvelles, de 
créer de nouvelles moeurs et de nouveaux intéréts .... 
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Tont ministre de Bavière, à moins de trahir les intérêts du 
pays, devra s'attacher aux premières circonstances favorables qui 
s’offriront à lui, pour faire réprendre à la Bavière tout ce qu’elle 
a perdu du côté de l'Est. Malheureusement, ce système n’est que 
trop snivi:-car non seulement l’Innviertel, les pays de Saltzbourg 
et de Berchtesgaden, le Tirol septentrional et central, viennent 
d’être restitués à la Bavière, leur mere-patrie, mais le gouverne- 
ment semble même avoir le bon esprit de sentir que les seuls ac- 
croissements à Zst lui sont avantageux, tandis qu’en s'étendant. 
vers Z’Quest il ne ferait.qu’affaiblir ou embarasser sa marche po- 
_ ditiques . D’après cela, on peut croire que le gouvernement de Ba- 

viere n’hésiterà pas à ceder Ulm au roi de Wurtemberg: lacquisi- 
tion de Lintz, au contraire, si elle était possible, lui offrirait des 
" chances bien différentes. — Il résulte de cet état des choses, que 
la Bavière, par la force des circonstances, se trouve poussée au 
point qu’elle ne peut plus s’arreter; il faut maintenant, quelle 
avance encore, ou qu'elle se décide à porter ses pas en arrière. 

Cette mobilité de la Bavière, qui doit être limmuable principe de | 
sa vie, jointe à sa tendance militaire et messes ne peut que 
la rendre désagréable, et même dangereuse vis-à-vis d’une monar- 
chie composée d'éléments hétérogènes, et qui, dans le feu de la ré- 
volulion totale qüi s'opère dans la vieille Europe, trouve son salut 
dans la constance et l’inflexibilité de ses principes. | 

Les Bavarois sont les seuls des races, germaniques qui forment 
encore -ce qu'on pourrait appeller le noyau de la nationalité alle- 
ande; les habitants de la Souabe, et de la Franconie n’ont point 
cette prétention, depuis bien des années, et l’on doit dire à peu- 
près la mème. chivse de la Haute et de la Basse- Saxe. 

Ce qui sert encore à cimenter plus solidement cette nationalité, 
C'est que la Bavière a, depuis mille ans, sa dynastie à elle. La 
faule que nous avons commise en négligeant d'acquérir. la Bavière, 
soit avgrice, ou manque de fermeté, ou lenteur, elle est immense | 
et irréparable. ; — 

‚U faut en tout cas que nous. repreniong PInnviertel, les pays . 
de Saltzbourg, de Berchtesgaden, et le Tirol en y. comprenant Rei- 
_chenhall, aussitôt que les sonjonelures politiques nous en frire ont 
la chance. ; ; 

Sı la guerre contre la Russie avait lieu — — — — ‚ce serait 


peut - être une de ces chançes heureuses qui nous permissent de de- 
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mander que le Palatinat du Rhin fût restitué à la Bavière, mais 
que Bamberg et Baireuth fussent données au Grand - duc de Wurts- 
bourg. — Napoléon a plus d’une fois manifesté le désir qu’il avait 
d'agrandir la puissance de S. À. R. Je ım’abstiendrai de rappeler iei 
les menaces prononcées envers le comte Bubna par Napoléon lui- 
même, et en son nom par Flahault, contre l’intégrité de la monar- 
chie, au profit de larchiduc Grand - duc Ferdinand. 

Tout ce que je viens de rapporter démontre jusqu’à l'évidence, 
que si nous voulons reprendre de l’ascendant sur l'Allemagne, il 
devient -urgent de profiter du premier moment favorable, pour dé- 
membrer et abaisser la Bavière. 

Il est certain, dans toute supposition, que Napoléon, refroidi . 
dans ses dispositions pour la Bavière, nourrit dans son esprit des 
plans insidieux contre cette puissance. 

Ce fut sur le champ de bataille d’Abensberg, qu’ilaunonça aux 
troupes bavaroises le désir qu'il avait de rendre la. Bavière assez 
puissante pour qu’elle püt, avec ses propres forces; repousser toute 
agression de l’Autriche. Il s’est bien gardé toute-fois de joindre 
Peflet a la promesse. 

Au château d’Ens il dit que cet édifice marquerait dorénavant 
les limites de la Bavière; qu’au reste Ens, comme place d'armes et 
tete de pont, appartiendrait-au grand empire poux servir de rem- 
part à la Confédération du Rhin. 

C’est sur la foi de ces grandes paroles qu’on s’est permis a Munich 
de projeter les cartes du nouveau royaume, ‘tek qu’il avait été du 
temps de Charlemagne, et qu’il redeviendrait seus Napoléon le Grand ; 
bavardage, fait pour divertir le public. 

Napoléan a toujours fait apercevoir de la morgue, du dédain 
mème, en parlant du prince royal de Bavière. Ila laissé échapper, 
dans les entretiens qu’il eut à Schvenbrumm avec le comte Bubna, 
quelques paroles que l’on prit dans le temps pour des menaces va- 
gues, ou pour les effets d’une fougueuse impatience, mais-qui n’en 
décélaient pas moins son intention de divorcer et de conclure un 
nouveau mariage. Peut-être mème avait-il en vue d’ajouter à la 
Confédération germanique un Etat nouveau, composé du Palatinat 
et du grand- duché de Francfort avec Fulde, et d’en gralifier le 
prince Eugène, afin de dorer au fils la pilule qu’il lui ferait ava- 
ler en lui apprenant le divorce de sa mère. — — — — — — 
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N s'écria aussi plasieurs fois avec animusité: „Ce prince royal ne 
montera jamais sur le trône.‘ 
U n’est pas moins à rémarquer que le général Wrede, qui jouis- 
sait de si riches dotations, briguait encore le bâton de maréchäl de 
France; sur quoi l'Empereur répondit au prince de Neufchatel: 
„C'est un comte de ma façon, mais c’est ne pas un maréchal à ma 
façon.“ Il pourrait être fort utile de donner une grande publicité 
a cet impudent bon - mot. Son à 5 
- Je sais parfaitement me restreindre à la solution de questions 
purement militaires.. Toutefois, les précédentes réflexions se trou- 
vent intimement liées aux grands événements qui nous elten dent, 
C'est à Paris, la capitale non senlement: de la Frarice, mais du 
monde civilise, que circulent chaque jour des idées nouvelles et im- 
portantes, que se croisent de -projêts et de contre- projets. Par 
conséquent, il est bon de les avoir pesés et discutés d'avance, lors- 
qu’on: est dans le.cas d’avoir affaire à un homme tel que l’empereur 
des Français, — — ————— 
EX 
Es wor freilich in der auf biefe hoͤchſt befangenen Anfichten gefolgten 
Epoche von fieben Friedensjahren eine neue Welt entflanden, und nur aus 
biefer weltgefchichtlichen,, totalen Umwaͤlzung ift das nachflehende Schrei⸗ 
ben verftändlich,, das Graf Muͤnſter von einem hochgeſchaͤtzten Beobachter 
erhielt: 
Wiesbaden am 31, October 1817, 
Eurer Ereellenz hoher Beurthellung war ich ſo frei, in meinem letz⸗ 
ten, ehrerbietigen Schreiben einige allgemeine Bemerkungen über die jegige 
Stimmung in Deutfchland vorzulegen. Mehrere inzwifchen vorges : 
gangene Greigniffe geben mir Veranlaſſung, jenem Schreiben heute ein, 
zweites nachfolgen zu faffen, worin ich. diefelben kurz aufzufaffen mic: beei⸗ 
fern werde. Unter Allem, was ſich inzwiſchen ereignete, hat wohl nichts 
eine fo allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, als das von bem Großherzoge 
von Baden unter'm 4. d. M. gegebene Statut, worin er die Grafen von. 
Hochberg zu Badifhen Markgrafen erhebt und für erbfähig erklärt, 
fo wie die Untheilbarkeit des Badenfhen Territoriums ausſpricht. 
Ich laſſe babingeftelt fern, -in wiefern der Here Großherzog zu dies 
fem einfeitigen, mit bem Protocolle vom 3. Novbr. 1815 im fehreiendften 
Widerſpruche ſtehenden Schritte berechtigt und in wiefern bebe politiſch 
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umſichtig war, wohl aber bat folcher mit Ausnahme ſterreichs und Bayerns 
ziemlich allgemeine Billigung gefunden und namentlich ſpricht ſich da⸗ 
fuͤr die Stimmung in Frankfurt aus, da man an die grelle, neue Erbfolge 
den Begriff eines conſtitutionellen Lebens und verfaſſungsmaͤßiger Rechte 
zu knuͤpfen klug oder unklug genug geweſen iſt. — Man will naͤmlich 
folgern: daß die von dem Großherzoge von Baden in der Beitrittsacte 
vom 20. Rovbr, 1813 im Voraus uͤbernommene Verbindlichkeit: 
— allen demnaͤchſt für die Unabhängigkeit Deutfchlänbs nothwenbigen 

Beftimmungen feine Beiflimmung' ertheilen zu wollen, — 
durch die Wiener Congreß = und deutfche Bundesatte, worin einer Rever⸗ 
fion der Pfalz und des Breisgaues Feine Erwaͤhnung gefchehen, viels 
mehr der damalige Länderbefig der Bundesmitglieder ausdruͤcklich garan- 
tirt fon, ihre Endſchaft erreicht babe, und man folgert hieraus, daß ben 
‚verbündeten Mächten Eein Recht zugeflanden, über die Reverfion der Pfalz 
und des Breisgaues an Bayern und Öfterreich ohne Beiftimmung Badens 
im Protocolle vom 3. Novbr. 1815 einfeitig zu verfügen, zumal ſelbſt 
nach bem Buchſtaben der erffen, von Baden übernommenen Verpflichtung, 
ehe man iiber jene Reverfion verfügt bitte, die Nothwendigfeit- einer 
folhen Beiftimmung näher zu erörtern war, 

Sinzroifchen muß e8 den Parteilofen doc, gar fehr auffallen, daß eine 
ganze Reihe feierlicher Tractaten und Zuſicherungen, wie jene 
von Ried und Paris 1813 und 1814, dann von Paris. 3. Novbr. 1845 _ 
und von München 16. April 1816 unter dem ausdruͤcklichen Beitritt Ruß⸗ 
lands, Preußens und Großbritanniens abgeſchloſſen, Bayern auch nicht 
die mindeſte Schutzwehr gewaͤhrt habe? — Es muß hoͤchlich auffallen, 
bag es Öſterreich ſeit dem Rieder Vertrag offenbar nur auf Zeitgewinn, 
auf Hinhalten, auf klugen Gebrauch der Augenblicke und Myſtification 
Bayerns abgeſehen hatte? Der Schleier ſcheint zerriſſen, daß es ſter⸗ 
reich auch nicht einen Augenblick Ernſt damit geweſen ſey, dem Muͤnchner⸗ 
hofe Wort zu halten. — Bayern bat num einerſeits gar keine militaͤriſche 
Sicherheit und Unabhängigkeit mehr, andererſeits wird es quch die ges 
wuͤnſchte Contiguitaͤt nie erreichen. Somit iſt es in einen Zuſtand zurück 
geſchleudert, mit dem es ſich ſchwerlich zufrieden geben kann, und dieſem 
Zuſtand iſt jetzt nimmermehr abzuhelfen ohne eine allgemeine Umwaͤlzung 
Deutſchlands. 

Die Apoſtel der Einheit Deutſchlands und die ſogenannten Stockoͤſter⸗ 
reicher, deren in Frankfurt und Mainz nicht wenige ſind, goͤnnen Bayern 
aus ſchadenfrohem Herzen dieſe Verkuͤrzung und Demuͤthigung. — Nach 
ihrer Anſicht hätte Öfterreich 1813, wo ſchon die Würfel fo guͤnſtig 
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lagen, nicht noch ein paar Sage vor dee Schlacht bei Leipzig mit Bayern 
transigiren dürfen? Es häfte vielmehr mit. feinen Kerntruppen über die 
Rekruten bei Salzburg und Braunau berfallen, fie erdruͤcken und Bayern 
fo gut wie Sachſen als erobertes Land und als Gompenfationégegenftant 
behandeln follen?? — Dann hätte man noch einmal die alten großen 
Entwuͤrfe hervorfuhen und Bayern gegen Belgien oder Mailand aus 
taufchen Eönnen, ſtatt der Vereinigung Belgiens mit Holland, bie 
bei der Antipathie der beiden Nationen ſchwerlichi in die Jahrhunderte dauern 
wird. 

Andere, und mitunter die Naͤmlichen, tadeln wieder, daß. Öfterreich, 
nachdem «8 einmal 1813 traneigirt, e8 doch nicht über fi vermocht babe, 
offer, wahr und treu an Bayern zu handeln, um bieburd) den alten 
Nationalhaß und das nur allzugegründete Mißtrauen auszurotten und fit. 
aus Bayern für die Zukunft einen wichtigen Bundesgenofien zu bilden. 

Badenſcherſeits rühmt man fit ziemlich offen, — — — — — — 
— — — Mas Baden in diefem Augenbtide fo viele Stimmen zuwendet, 
ift, daß es allgemein heißt, Baden werde demnaͤchſt mit einer Verfaffung 
bervortreten und bas erfte Beifpiel geben von der Erfüllung des 13. Ar⸗ 
titels. — Ta die Publication biefer Verfaſſung folite, wie man fagt, 
"gleichzeitig mit bem Srundgefeg vom 4. d. M. an's Licht treten, um felbes 
defto populärer zu machen. Bisher gefchah diefes jebed nicht, wahr: 
ſcheinlich wegen der unumgänglich nöthigen Ruͤckſprache mit Wien, Berlin 
und Peteräburg. 

Nach allem dieſem kann es nicht in Verwunderung ſeben, daß das 
Verfahren des, lange im oͤſterreichiſchen Militaͤrdienſt geſtandenen und ganz 
von Wien aus geleiteten, Miniſters von Berſtett, welcher hauptſaͤchlich 
den Großherzog zu dieſem oͤffentlichen Schritte vermocht hat, bei gar 
Vielen Beifall findet. Auch glaubt man in Folge der obigen Daten, daß 
der badenſche Hof bei dieſem feinem oͤffentlichen Schritte von ruffifcher 
Seite die nachhaltigſte Unterſtuͤtzung finden werde. Freilich ſteht letzteres 
ſchwer zu begreifen, ba das ruſſiſche Cabinet das Protocoll vom 3. Novbr, 
1815 und alle fruͤhern und fpâtern relativen Vertfäge mit unterſchrieben 
hat und daher dieſelben zu vertreten gezwungen iſt. | 

Bedenkt man indeffen, daß die beiden Grafen von Hochbergi im vorigen 
Fahre eine eigene Reife nach Petersburg — — — — — — — — 
— — und Herr von Blittersdrff — — — — — — — — — — 
gemacht und eine fehr günftige Aufnahme gefunden haben, ferner, daß der 
Großherzog von Baden mit dem Minifter von Berſtett, kurz vor Emanirung 
jenes Statuts in eigner Perfon bei bem ruſſiſchen Gefandten, Herrn von 
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Anftett war, und enblich, daß ber Here von Berſtett, fo lange er bei dem 
Bundestage ald Gefandter ſich befand, mit bem Heren von Anſtett in einem 
Haufe gewohnt und fait nie einen Schritt anders als nad) vorgängiger Ves 
rathung mit demfelben gethan bat (wie denn namentlich die weitlaͤuftige bas 
denfche Erklaͤrung in ber Barbarasken » Angelegenheit hauptſaͤchlich durch 
Herrn von Anftett veranlaft if), — fo fheint es wohl nur zu gewiß, daß 
der oben bemerkte, babenfherfeits gethane Schritt nad votgéngiger Bes 
rathung mit bem ruffifhen Hofe und mit beffen Zuſtimmung erfolgt fev, 
zumal ſchwer zu begreifen ftebt, wie berfelbe im Widerſpruche mit allen übris 
gen europäifchen Mächten hätte. vorgenommen werden Binnen, wenn man 
. wicht von irgend einer Seite her eine Unterftägung im Voraus ſich zu vers 
ſchaffen gewußt hätte!t Überhaupt verdiene wohl der Einfluß, dem ſchon 
fit geraumer Zeit der ruffifhe Hof auf bie babenfhe Politik ausuͤbt, eine 
‚ungetheitte Aufmerkſamkeit. Vorauszuſehen ift, daß fich berfelbe, fo lange 
. Bert von Berftett an der Spige der badenfchen auswärtigen Angelegenheiten 
ſteht, nicht vermindern werde, daher e8 denn auch nidt an Gerüchten fehlt, 
die hier in Umlauf gefegt werden, um bie Semüther zu bennrubigen, So 
wollte man aud vor Kurzem preußifcherfeits wiſſen, daß der ruffifche Hof 
beabfichtige, bei der fortdauernden Unthätigkeit des Sroßherzogs und ben - 
dadurch veranlaßten mannigfaltigen Ktagen-der Unterthanen, fih, wenn 
auch nicht fogteich, doch Bielleicht in Jahreszeit unter dem Titel einer vors 
munbfchaftlichen Guratel, der badenfchen Regierung zu bemaͤchtigen (22) und : 
dazu bereits jegt durch Herrn von Berſtett Tinleitungen treffe. Diefem 
Geruͤchte, ba e8 durch keine befondere Thatfachen unterftägt ift, kann ich 
imdeffen keinen Glauben beimeffen; wohl aber zweifle ich nicht einen Augens 
blick daran, daß der ruffifche Hof nach Vermehrung feines Einfluffes in bte 
beutfchen Angelegenheiten ftrebt und feinen Diplomaten, außer den often» 
fiblen, noch geheime Inſtructionen ertheilt bat, die mit jenen im directeften | 
MWiderfpruche ftehen. Groß ift überhaupt die Thätigkeit, die in der rufs 
fifen Diplomatie herrfcht und eng ber Sufammenbang, der zwifchen den 
einzelnen Agenten befteht. — — So z. B. ift ein monatlicher, regelmäßiger _ 
Gourierwechfel etablirt, der alle Depefchen der ruffifden Gefaribtfhaften zu 
Paris und Brüffel fiber Frankfurt führt, wo die von dort aus abgefandten 
Machrichten von dem Herm von Anſtett mit den allhier gefamimelten vers 
mebrt und außerdem noch befonders begutachtet werden, fo daß alfo 3: B. 
die Rachrichten, die der ruffifche Gefandte Pozzo di Borgo aus Paris mit- 
theift, erft vom Herrn von Anftett und fobann vom Herrn Capo d'Ifiria 
mit einem befondern Gutachten’ verfehen werben, ehe fie an den ruſſiſchen 
Raifer ſelbſt gefangen. — Aber außer biéfém regelmaͤßigen Geſchaͤftszu⸗ 
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ſammenhange in ber ruſſiſchen Diplomatie find no eine Menge mit Fetmem 
Öffentlichen Charakter bekfeideter Snbivibuen vorhanden, die Deutfhtand 
nach alten Richtungen burchflreifen, die verfchiebenen Höfe beſuchen, über 
Altes Nachrichten einziehen und gewiſſermaaßen zur Controle dienen. In 
Frankfurt Hält fi) unter Mnbern ein gewiffer Gottegien « Rath Faber auf 
(derſelbe, der eine Statiftit Frankreichs gefchrieben Hat), welcher den vorigen 
Sommer binburd die verſchiedenen Heineen Höfe Deutſchlands bereifet hat. 
Außerdem wimmelt e8 noch von vornehmen Ruffen, Literaten, Bergleuten, | 
Offizieren ; die ſich uͤberall in Deutfchland herumtreiben und an den einen 
Höfen am wenigſten fehlen. - 

Merkwuͤrdig ft übrigens, daß, wie bie Verhäteniffe bes s (offenbar segt 
von Öfterreich vorangelteliten) ruffifhen Hofes.mit dem babenfchen enger 
und freundfchaftlicher werden, diejenigen mit bem Könige von Wuͤrte m⸗ 
berg ſich truͤben — — — — — — — — — — — — — — 
Tief aber hat man es ruſſiſcherſeits auch empfunden, daß der König von 
Würtemberg feinen Petersburger Geſandten in bem Augenblicke abberuft, 
wo er für Paris eine eigene Gefandtfchaft errichtet, wie man benu auch 
ruſſtſcherfeits die inzwifchen erfolgte Ernennung des Herrn Malchus hoͤch⸗ 
lich mißbilligt. Diefe bleibt in jeder Beziehung problematifch, ba e8 bem 
Könige in Eeiner-Hinfiht an verdienten und brauchbaren Männern gebricht 
und die. Öffentliche Meinung fich bereits früherhin fo faut gegen Herrn 
Malchus ausgefproden Hatte Man glaubt; baÿ der König ibn aus eig⸗ 
. nem Unteiebe auf ben Grund eines Fimanzprojects ernanmt habe, burd 
weiches er eine halbe Million rheiniſcher Gulden in den jährlichen Staates 
ausgaben zu .erfparen verfprochen. ° 

In Frankfurt beſchaͤftigt Hauptfächlich das + Bb der Bürger zu 
den Juden die öffentlihe Aufmerkſamkeit. Es iſt Em. Excellenz ber 
Beſchluß der Bunbesverfammiung vom 14. Juli d. J. befannt, nach. wel: 
chem dem Magiftrate nachgetaffen ift, gegen die Meplif der Judenſchaft eine 
ſchließliche Berthridigungefchrift beim Bundestage einzureichen. Dieſer 
Beſtimmung war zugleich die Clauſel angehaͤngt: 

daß in dieſer bei der Bundesverſammlung angebrachten Sache, weder 

in dem dermaligen Stande noch im Beſitz, waͤhrend ſolcher Zwiſchen⸗ 

zeit irgend einſeitige Veraͤnderungen noch Stoͤrungen nicht vorgenom⸗ 

men werden duͤrften. 
So guͤnſtig num auch die Entſcheidung für die Wuͤnſche der Frankfurter 
Buͤrgerfchaft ift, indem dadurch vorläufig die Verfügung. des Magiſtrats 
vom Jumi v. J., welche der Gegenftand der jhbifhen Beſchwerde mat, 
“aufrecht erhalten worden, fo baß die hiefige Judenſchaft in ben ihr von dem 
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ehemaligen Großherzoge von Frankfurt zugeflandenen Rechten bebeutend bec 
ſchraͤnkt bleibt, und fo nothwendig und gerecht es gewiß jedem Unpartelifchen 
erſcheinen wird, daß wenigſtens während des Laufe der: Verhandlungen der 
dermalige Stand und Beſitz durch weitere Iegtslatorifche Verfuͤgungen keine 
Beränderungen und Störungen erleibe: fo bat doch die obige Berfhgung ſo⸗ 
wohl bem Magiſtrate als der Buͤrgerſchaft der freien Stadt Frankfurt zum 
großen Mißvergnügen gereicht. — Man bat nämlich darin: — 

daß die Bundesverfammlung die jhbifhe Beſchwerdeſchrift angenom⸗ 

men und fid eine. Entfheidung vorbehalten, auch weitere legislato⸗ 

riſche Verfuͤgungen unterſagt hatte, 
eine Kraͤnkung der Souveraimetaͤtsrechte zu erblicken geglaubt, wie man denn 
in Republiken und kleinen Staaten immer eiferſuͤchtiger auf die verliehene 
Machtvollkommenheit iſt, wie in groͤßern Staaten. Da man ſich indeſſen 
doch ſcheuet, die Competenz des Bundestages geradezu zu bezweifeln 
und die daraus leicht entſtehenden nachtheiligen Folgen fuͤrchtet, ſo hat der 
Magiſtrat verſucht, ſich mit der hieſigen Judenſchaft uͤber die ihr kuͤnftig⸗ 
hin zu verleihenden Rechte zu vergleichen und ein neues Statut in Vor⸗ 


ſchlag gebracht, worin er den Juden einige von bem ehemaligen Großher⸗ 


zoge von Frankfurt pugeftanbene Reqhte beſtaͤtigt, andere aber aufgeho⸗ 
ben hat. 
| Bei ber großen Erbitterung, die hier gegen die Juden herrſcht, hat 
indeſſen jenes Statut, wie es dem geſetzgebenden Koͤrper zur Berathung 
vorgelegt worden, die groͤßeſte und lauteſte Mißbilligung erhalten, ja die 
Redner des Senats haben ſogar perſoͤnliche Beleidigungen erdulden muͤſſen 
und der Magiſtrat, um nicht gaͤnzlich unpopulaͤr zu werden, hat ſich ge⸗ 
zwungen geſehen, das in Antrag gebrachte Statut zuruͤckzunehmen. So 
ſteht die Sache in dieſem Augenblick, und wie nunmehr die ſchließliche 
Vernehmlaſſung des Magiſtrats ausfallen werde, iſt nicht mit Gewißheit 
vorauszufehen, jedoch nicht unwahrſcheinlich, daß et darin die Entſcheidung 
der Bundesverſammlung als nicht zu deren Competenz gehoͤrend ablehnen 
werde, ein Schritt, der, wenn er erfolgt, nothwendig die Sache der Stadt 
ſehr verſchlimmern muß. Die Angelegenheit der Juden wird uͤberhaupt 
mit einer großen, gegenſeitigen Erbitterung betrieben und wenngleich nicht 
zu verkennen iſt, daß der Wohlſtand der hieſigen chriſtlichen Einwohner, 
wollte man den Juden die ihnen vom ehemaligen Großherzoge von Frank⸗ 
furt verliehenen Rechte belaſſen, zu Grunde gehen wuͤrde, ſo iſt auch auf 
der andern Seite zu bedauern, daß blinde Leidenſchaft ſelbſt die gerechteſten 
Maaßregeln mißkennt und der ruhigen Vernunft jede Beſonnenheit nimmt. 
Übrigens- aber erfreut man ſich hier der den Juden im Allgemeinen nicht. 
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fehr günffigen Geſinnungen Hannovers und erbfidt darin eine Schutzwehr 
gegen die Vertretung, die biefer Nation von preufifher Seite angsdeiht 
und die.leider fehr unreinen Triebfedern zugefchrieben wird. — Auch ift 
wicht zu verfennen, daß, wie bie Erbitterung gegen die Suben in Frank⸗ 
furt befonders groß iff, doch auch im ganzen füdlichen Deutfchland die öffents. 
liche Stimme flh gegen- diefe Nation erhebt und eine Beſchraͤnkung des 
ihmen in einzelnen Bundesftanten verliehenen Rechte laut verlangt. 

Qu der revolutionären Tendenz, die bie Gemuͤther nehmen, bat bie 
Feier des 18. Detobers manderlei Belege geliefert. Hier in Frankfurt 
ME biefer Siegestag fehr feierlich vermittelft eigends angeorbneten Gottess 
bienftes, Berfammiung bes Lanbfturms und Abbrenuung nächtlither Freus 
denfeuer begangen. Dabei bat e8 jebod fein Beivenben behalten. Dagegen 
fheint die Are und Weife, wie diefer Tag auf der Wartburg bei Eiſenach 
gefeiert, allerdings eine nähere Beachtung zu verdimen. — Hier hatten 
fit namlich eine große Anzahl Studenten aus allen Univerfitäten Deutſch⸗ 
lands verfammelt, ja es haben fich dort felbft fogar einige Profefforen ein» 
gefunden, unter denen mir ein Profeffor Fries aus Jena namentlich ges 
madt ifl.e Mie mir ein Augenzeuge erzählt, ift an jenem Tage ein großes 
Freubenfeuer auf der Wartburg angezündet und fobann von der verfamniets 
ten alabemifchen Jugend der Bund beutfher Freiheit und Einheit es 
neuert, man bat fi) laut für die Aufrebthaltung nur einer Gemalt in 
Deutfchland erfldet, die Souverains, die ihren Völkern Conſtitutionen ges 
geben, hochleben, die andern aber pereiren {affen und das Ganze bat fi 
damit geendigt, daß ein oͤſterreichiſcher Corporal⸗Stock, ein beffifher Zopf, 
ein preußifcher Cuiraß, die Schmatzifhen, Dabelomfchen, Friedrich Schles 
gelfhen, Kogebueifchen und Schlofferifchen Werke den Flammen übergeben - 
find. . (Man fagte hier, daß ein gleiches Schiekfal auch der Wiener: Cons 
greß⸗ und Bundesacte wiberfabren fe, dem jedoch fpäterhin Öffentlich widers 
fprochen worden iſt.) Kurz das Ganze erinnert an Luthers Verbrennen 
ber pädftfichen Bullen und Abläffe; nur daß jenes. Autodafe eine gei ſt⸗ 
liche, biefes aber eine politifche Tendenz hat, jenes der Borbote einer 
“ religiöfen Revolution war, dieſes vielleicht auf eine politifhe Ummälzung 
der Dinge hindeutet. in preufifdes Megiment, was ſich zufällig in Eiſe⸗ 
nach einquartiert befunden, bat gleichfalts durch feine Officiere daran Theil 
Benommen. Tags darauf find die Studenten nady ihren verfchiedenen Acas 
bemien zuruͤckgekehrt, nachdem zuvor von ihnen eine Erneuerung der obigen 
Feſtlichkeit für das nâchfte Sahr verabredet worden. Bon. Seite der Sachs 
fen» Weimarifchen Regierung ift nichts gefchehen, um die obige Verſamm⸗ 
lung zu verhindern — Vielmehr find die Stubenten férmlid) bei ben 
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Bürgern in Eifenach einquartiert worden, haben aud ſonſt keine Erxceffe 
begangen. 
Beſondere Bemerkungen zu jenem Beginnen hinzuzufägen, halte ich 
übrigens für unnoͤthig: liegt doch ſchon Stoff genug zum Nachdenken im 
Ganzen, zumal wenn man damit bie in Weimar und Jena herauskom⸗ 
menden Slugfchriften und Zeitungen vergleicht, wovon ich der: Probe hal 
ber-die Nummern 245, 246 und 247 des Oppoſitionsblatts beiflge, worin 
in dem Auffage- über die ie Berhältniffe Frankreichs und Deutſchlande klar 
geſagt wird: 

„daß die Bourbons ben franzoͤſiſchen Thron mit Unrecht belge unb 

ſich darauf nicht erhalten Eönnten, es aber nöthig ſey, je eher je lies 

ber die Decupations= Armee aus Frankreich zurückzuziehen.‘ 

Nachdem die feanzöfifchen Blätter unter firenger Cenſur ſtehen unb 

ble beigifchen zum Schweigen gebracht find, müffen es jegt ‚die deutſchen 
ſeyn, wodurch franzöfifche Revolutions⸗ Menfchen ihre Ideen verbreiten. — 
Wie fehr die preußifche Regierung wegen der Maſſenbachſchen Ber: 
baftung in der Speierfchen und Bremer Zeitung, in bem rheinifchen Ders 
fur, der, um freier fchreiben zu - koͤnnen, feinen Verleger zu Offenbach 
mit einem andern in Jena vertaufcht bat, und tn ber Minerva angegrifs 
fen worden, — ift eben fo merkwürdig. — Kurz, Ew. Excellenz mögen 
es erlauben, daß id Ihnen aufrichtig befenne, wir leben in einer verhänge 
nißreichen Zeit und viel Feuer glimmt unter der Aſche; durch allerlei oͤf⸗ 
fentlihe Schriften ſucht man e8 zu erhalten, zu vermehren. Drebs . 
zwang iſt in Deuffchland, wo es fo viele Zerritorien giebt, bie ihre . 
Schabenfreude daran haben, wenn e8 den Nachbarn übel ergeht, unmoͤg⸗ 
fi. Möchten: wir daher nur einen Caurier baben, ben wit den mannig- 
- "faltigen Morning - Chronicles entgegenfegen Eönnten! — — Doch fcheint 
es nicht erreicht werden zu können! — — Es find bie Gefi innungen der 
hoͤchſten Verehrung, in denen ich geharre als ꝛc. | 


* 
* * 


Die Entftellung der Gefchide Bayerns und feiner Politik, nament⸗ 

Rd unter Mar Emanuel, unter Cart VH., unter dem Kurfürften und 
Könige Mar Joſeph, ift nicht bloß im deutſchen Süboft, fondern Häufig 
auch anderwaͤrts fo an die Tagesorbnung gekommen und der. beutfhe Mis | 
del zeigt fit fo belbenftar£ im Koͤhlerglauben und im mechanifch- devoten 
Nachbeten, daß es zur Pflicht und Nothwendigkeit erwächft, auch die ans 
dere Seite der Medaille zu zeigen unb ben abſichtsvollen Läfterern einen 
Spiegel der Wahrheit vorzuhalten. — Deßhalb werden die merkwuͤrdigen 
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und unter biefen optifchen Winkeln nod nie betsachteten Thatfachen aub 
bem britten oder Nachtragebande ber Lebensbilder, hier am ihre elgents 
liche Stelle angeruͤckt. Wenn (heißt es alldort) der vor kurzem ins 
hohen Alter verftörbene, langjährige Gouverneur von Mantua, Feldzeug⸗ 


meiſter Anton Mayer von Heldenfeld, zmwifchen dem Prefburger und 


und Wiener Frieden (1895) Generafgunrtisrmeifter, Eurz vor dem Kele⸗ 


. gebausbrud, 1809 in Ungnade von Wien- hinweg und an bie thrkifche 


Graͤnze als Commandant in das elende Neft Brood geſchickt, wenn dieſes 
fbarffinnige, Mare, Fenntnifreihe, gutberzige, weniger befonnene, wenl⸗ 
ger befcheibene Soldatenkind, mit allen Vorzügen und Fehlern der Ems 
porkoͤmmlinge und bloß mathematifc entwickelter Köpfe, wenn 
Mayer, in rebfeliger, fröhlicher Laune, oder im habituellen Ärger uͤber 
Gruͤnne und Wimpffen, oder über noch Höhere, na feiner Mob: . 
nung in Der Atftergaffe, obnferne des allgemeinen Krankenhauſes heim⸗ 


“ Sam, fonnten die Vertrauten gewiß ſeyn, daß von vier Gegenſtaͤnden 


fiherlih einer auf's Tapet kommen wuͤrde, nämlich: die Schlacht von 
Würzburg, der Hauptflum auf Rebl, die Debloftrung von Phis 
Hppsburg, ober ber Raftébter Gefandtenmord. — - Oft geſchah 
dies auch biof, um feinen wohlunterrichteten und patriotifchen aber ſervil 
gebuchten und lobredneriſch wedelnden Schwager zu ärgern, ben einft beine 
Staabe Clerfaits und des Herzogs Albert einflußreichen General und 
Kriegsarchivsdirector, Morig Gomez de Parientos, der auch beim Erz⸗ 
herzog Joſeph Palatinus wohlbefannt und geachtet mar. 

Mayer hatte e8 dann Eeinen Hehl, daß, mas den Gefandtenmorb bee 


tif, Er felbft, auf geheimen Befehl, ohne ein was? oder warum? 


zu wiffen, binter der fpanifchen Wand mit der Oberleitung des Ganzen 
beauftragt gewefen ſey. — Er erging ſich wohl darüber in viele Worte 
mit einem zufäffigen Mitwiſſer, bem Oberfriegscommiffér, nahmaligen 
Dofrath Floch oder mit Duca felbft oder mit dem geiftlichen Staats⸗ 
tathe Lorenz und andern Œafelfreunben. — Er hatte eben fo wenig Hehl, 
daß es die Leute vom Szekler Hufarenregiment, das hier unter dem 
topfern Obrifttieutenant Sofeph von Barbaczy die Vorpoften von Ras 
ftadt bis an den Rhein bildete, und von der Schwadron bes Rittmeifters 
Burghardt gewefen feyen, darunter neben ibm, bie Officiere Dolda⸗ 
lagy, Dragvetzky, Kereßtes, (wenn er fich der. lebteren noch recht erinnes 
te?) — : Einige fanatifhe Emigrirte, einige Wiener Mabderer, 
hätten gleihfalls als Hufaren vermummt, daruntergeſteckt. | 

Die vor kurzem erfchienenen, freilich hie und ba 3. B. über die Cons 
teibutionds und Seftungs » Gelder ıc. verflümmelten: „Skizzen au6 
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meinen Reifen, meinem Leben und meiner Beit, von Cart: 
Heinrich, Mitter von Lang,” die den-Namm Memoires ufurpiren, 
ohne ein einziges, großes Greignif aufzuklären, eriwähnen aud obiger 
Gräuelthat, ohne jebod beſtimmte Aufjchlüffe darüber zu geben. — Ras 
türlich: Lange Stellung in Raftabt war nicht darnach. Auch in Raſtadt 
befand er fi nur als ffatiftifdies Lerifon ber preußifchen Congreßgeſandt⸗ 
fhaft und hoͤchſt ungern, als Abfchreiber der Görzifchen Bulletins. Er 
feibit fagt, wie die Gefanbten ihn gar nicht goutirten und herzlich gerne 
abgehen faben. — Lang ift Zeitiebens nie und nirgend ein „Mann 
bes Vertrauens” gewefen, obgleich mehrmals mit Erfolg ein vertraus 
ter Conſulent und trefflicher Sachwalter in irgend einer einzelnen Angeles 
genbeit, Er war eigentlich fo ſchwer in die Hand zu nehmen, als ein 


Igel. Man fühlte ſich gleich von allen Seiten gelinder, ober heftiger 


geflohen. — Dofitives war durchaus nichts in ihm, außer den reis 
den poſitiven Fachkenntniſſen, durchgehende nur der Schalt, der ſtets 
verneint. . Gar keine Erhebung det Seele, gar Feine Begeifterung für 
irgend eine Idee, für irgend welche moralifhe Größe an Männern 
bes Krieges und des Friedens, des Wiſſens, oder der Kunſt. Kann man 
den nur aus bem Buche recht entnehmen, ob Lang ein Preuße, ein Bayer, 


ein Öfterrzicher gervefen, Überhaupt, ob er ein Vaterland und welches 


et gehabt?? Obwohl ein rechtlicher Mann im Privatieben, gilt ibm doch 
die witzſpruͤhende Lüge,’ die bellatfhte Mediſance mehr als die Wahrheit 
und der Triumph finnreicher Advokatenkniffe mehr ale der Sieg des Rech⸗ 
td. — In den Skizzen iſt kaum irgend ein erdichtetesd, erlogenes 
Sactum, und bob muß Vieles unmahr feun, weil den fharfen Schlag⸗ 
fihatten die Eichtfeite faft überall febiti! — Er tadelt immer aus Ders 


zensbedürfniß und muß er einmal loben, fo gefchieht e8 mit der Vers 


jerrung des Mephiſto, als er ſich in die Chriftmette gefchlichen unb die ibn 
erfennenden Studenten ibm mit Gewalt die duͤrre Hand in's Weihwaſſer 
tauchten. — liberal zeigt fit der unftete, umberfpébende, immer ans 
derswohin fehende, vielwiffende, fharffiditige, unfäglich eigenfiebige, miß⸗ 
günftige, uͤberall, wo Er nicht auf's Auerbefte pronirt und fetirt wird, 
gleich den rothen Hahn aufs Dach fegende, führende Scholaſtikus. — 
Lang bat ſehr viel gefchrieben, obne im eigentlichen Sinne productiv 
gewefen zu fern. Kein Sefhichtfchreiber, aber ein ausgezeichneter 
Gecſſchichts forſcher und ein Gritifer, wie Wenige. In der Hiftorie 
war er nod immer in den Schlözer’fhen Flegeliahren; als beutfcher 
Dublicift, in der Allongeperude feines Lehrers Puͤtter, aber ungleich. ges 
lebrter, als beide: wahrhaft einzig als Archivar, in Hinſicht auf alles 
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Techniſche und auch. auf ben practifchen communis divisor maximüs 
zur Überfiht und Ordnung: — ein Mann, in ſehr vielen Beziehungen 
flets zu beobachten, in-gar mandjen trefflich zu nügen, in einigen zu 
ſchaͤtzen, aber gar ſchwer zu lieben. - 
; Wie ſtellt ex feine geringe Bertrautheit mit höheren Quellen und feine 
wahrhaft plebeje Auffaffung bei alter Richtigkeit der Grundanſicht nadt 
und bloß, wenn er I, 347, 348 gläubt: der Graf von Lebrbach habe auf 
feine eigene Fauſt den Gefandtenmord herbeigeführt, „im Auftrage ber 
Engländer, denen ein folhes tragifches Schaufpiel dee Wuth und Rache 
als ein Pfand der erneuerten unverföhnlichen Feindſchaft zwifchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich galt!?“ 

- „Dem Grafen von Lehrbach bei ſeinen Verwicklungen mit den eng: 
„liſchen Gommiffairen und bei der Zheilnahme an den blutigen Tyroler 
„Landftürmen(!!), womit er mich felbft fo oft in innigfter Herzens⸗ 
„freude unterhalten, mochten wohl folhe Geivaltthaten gegen Leute, bie ex 
„bereite wieder für Feinde feines Kaifers hielt, wohl noch als recht 10b lich 
„und Acht tyrolerifc vorkommen, wobei er nicht lange fragen bürfes 
„Die. Billigung Eomme [bon hinterdrein. Ohne eine große Autorität 
nfonnte fo Etwas gar nicht geſchehen, und wie hätte eine fremde Autos 
ntitât bas Öſterreichiſche Militér induciren und dabei im nämlidien Aus 
ngenblide eine foie Disciplin handhaben können, daß Übrigens von 
„einigem Raub oder Plünderung nicht entfernt die Rede war??“ 

‚Daß Lebrbad mit Lang hie und da in feine gewöhnliche bavar- 
dage gerathen fen, iſt febr möglich, ja glaublih, Lehrbach war gewohnt, 
Alles zu verachten und veracdhtet zu werben und bie tapage war 
ihm ein Borbote, ein Unterpfand, ja fogar ein Surrogat des Gelingens. 
Seine tyrolifhen Heldenthaten Fonnten nur durch's Vergrößerungsglas für 
etwas Nennenswerthes gelten. Überhaupt ift in Tyrol nichts wahrhaft 
Großes gefchehen, wo irgend Öflerreihifche Truppen mitwirkten. 
Sie ſchienen buchftäblih nur zu Sourdinen oder Dänipfern beftimmt, — 
Das Größte gefhah im April 1809, ehe fie kamen und im Auguft 
und Septbr. nachdem fie, Eraft des unrühmlichen Znaymer Waffenſtill⸗ 
ſtandes, abgezogen waren, fogar ohne alte Amneflie, die doch in Nas 
poleons eigenem Intereſſe lag und die mit ber wahrhaft altrômifhen Ets 
klaͤrung des Raifers Franz d. d. Wolkersdorf 29. Mai 1809 arg contraftirs 
te: — „im Bertrauen auf Bott und feine gerechte Sache, werde er nie eis 
nen Frieden eingehen, als den, welcher Tyrol unauflöslich an Öfterreich 
knuͤpfe!!“ — 

. Bor jenem Sabre voll Ungluͤcks und Ruhmes 1800 in den von ben 
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Bauren hoͤchſt gluͤcklich alfe bezeichneten: „Peruͤcken⸗ und Diäten: De 
fenfionen” 1796, 1797, 1799, 1800 und vollends. 1805 {ft in Tytol 
wicht eine einzige große, ober erfolgreiche Waffenthat gefhehen: — Das 
vielbefprochene Zreffen bei Spinges (2. April 1797) wurde mit Recht 
dem beſtuͤrzten Sufammentreffen Papagenos mit dem Mohren in Mozarts 
Bauberflöte verglichen, wo Beide vor einander über alle Maaßen erſchre⸗ 
end, vor einander fliehen! — Der Hauptzweck, Jouberts Bereinis 
gung mit Bonaparte in Klagenfurt, war dadurch nicht im geringften ges 
binbert. — „Was foll man von Langs Phrafe denken: „der Meuchelmord 
on Gefanbten — bisfer empoͤrende Gräuel und zugleich) doch ein arger see 
der, — fen. Acht tyroleriſch geweſen!??“ — 

Viel amders, als Lang, fchrieb ein beffer unterrichteter Beobachter 
an Hardenberg nach Berlin über die franzöfifchen Gefandten und ihe 
gräuliches Loos: ,,Enfin où leur signifie l’ordre de partir et ils sont 
assassinés par des hussards autrichiens, (faits constaté) qui ne frap- 
pent qu'eux, ne voulant qu'à leurs papiers; ne s’eloignent pas 
aprés le crime et demeurent dans une parfaite impunité (faits en- 
core irréfragablenrent constatés); or la conséquence nécessaire de 
toutes ces choses, :c’est qu’on avait un puissant intérêt à s’assurer 
du silence des ministres français, à enlever les papiers, dont ils 
étaient porteurs, et à faire disparaître ainsi toute trace de honteuses 
négociations. N’approchons - nous pas ici bien près de la lumière? 
Voyons si lexamen des intérêts des diverses puissances ne la fait 
pas briller encore d’un plus vif éclat! — —— — Que dire main- 
tenant de /’_4uiriche? Certes, elle paraît avoir eu seule un puis- 
sant iniérêt à commettre cette horrible action; seule elle avait & ca- 
cher des menées secrètes et basses; seule elle devait vouloir. faire 
taire les negociateurs français et s'emparer de leurs papiers. Elle 
ne pouvait se disculper d’une terrible et publique accusation que 
par la recherche, le procès et la punition des assassins. Est-ce de 
cette maniere qu'elle en agit? Qui maintenant aurions- nous à dé- 
signer comme l’auteur du crime? Ce n’est assurément point l’em- 
pereur François IL, le plus honnète homme d’un empire peuplé de 
gens très honorables; non, ce n’est point cet auguste modèle de pro 
bite, de justice, d'humanité! Mais a-t-il jamais sondé toutes les ” 
profondeurs de la conscience de son ministre Z/pgut, comme les 
sales menées de l’agent révolutionnaire Poterat; stur les negocia-- 
tions entamees pres. du directoire et de Bonaparte pour le partage 
des états pontificaux?. Ce ne serait pas davantage le loyal archi- 
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duc Charles, que nous oserions désigner ici; mais avait-il decou- 
vert dans ses eaınpagnes de Flandre les coupables intrigues de Pi- 
scher?: Soupgonnait-il les mystères de l’évacuation de la Belgi- 
que et la vente pour six millions des quatre places conquises sur 
da frontière du nord de la France, au prix de-tant de sang autri- 
chien? Je n’en dirai pas davantage. - 

Der Ritter von Lang überliefert uns I, 348 ben ſonderbaren um⸗ 
ſtand, „daß des Herrn von Dohm Bemühen, die Gefandten zu gemeins 
fhaftlichen Maaßregeln zu vereinigen, um ben Thatbeſtand herzuftellen 
und die Spuren bdiefes völßerrechtäwidrigen Verbrechens zu ergründen, ihm - 
alsbald von den großen Höfen und zwar’von dem Preußiſchen felbft, 
fehr Übel genommen und für einige Zeit mit einer gewiſſen Ungnade ver- 
golten wurde.” 

Thuguts Anklage der Doppelzüngigkeit des Pteußiſchen Cabinets beim 
Kaiſer Paul, und wie Haugwitz im naͤmlichen Augenblick einen Bund mit 
Rußland und mit dem Directorium unterhandle, mag demnach nicht 
ſo ganz aus der Luft gegriffen geweſen, und es moͤgen eben ſowohl Belege 
gegen Preußen, als befonders gegen Mar Joſeph von Bayern unter 
den Papieren der Ermordeten gef ut worden ' fen? (S. 156. 158)*). : 





) Riemanb ermartet wohl, baf jencr ſamoſe Bonapartifée Spion und Poli⸗ 
zeimann, Carl Schulmeiſter, der den armen kopfſcheuen Mad durch ge: 
beime Aufichlüffe über die ftündlid in Paris zu erwartende contrerévolution zum 
Zeftfigen in Ulm verblenbete und darauf in Wien unter Glarfe (13. Novbr. 1805 
— 8, Zänner 1806) Berwaltung und Polizei führte, ein Mitwiffer und Augen: 
zeuge des Raſtädter Gefandtenmorbes geweſen ſey? und bob ift es ſo. — Carl 
Schulmeiſter war unter den zweiſchneidigen Werkzeugen und vor nichts erſchreckenden 
Doppelſpionen, deren Lehrbach ſich ſo gerne bediente, obwohl er ſie unvorſich⸗ 


tiger Weiſe ſchundig bezahlte und unartig behandelte; denn die Brutalität und der 


Schmutz gehörten zu feinen erſten Lebensgenüſſen. — Schulmeiſter wurde ſeit dem 
Baſeler Frieden am ganzen Oberrhein und in der noͤrdlichen Schweiz viel gebraucht, 
namentlid aud in ben Klinglin = Poterat = Pellenc = Kauche = Borel'fhen Intriguen 


in den Hauptquartieren Pihegrus und Moreaus — Als Anfangs Decbr, 


1805 der. Minifter Stadion mit dem General Giulay, nach der Aufterliger 
Schlacht in Wien war, im Irrwahn, gemeinfam mit dem cnnifden Haugwitz 


" Zriedensunterbandlungen zu beginnen, ließ -erjterer den grofentbeils mit dem deut⸗ 


fen Neferat in der Staatskanzlei beauftragten und in Wien zuridgebliebenen 
Freyherrn von Hormayr tufen und behändigte ibm einen Befehl, nad Nifolöburg 
(Tages darauf nad Prepburg) abzugeben, um bem Zürften Johann Liechtenſtein 
mit allen bei der Friedensunterhandlung etwa vorkommenden ſtatiſtiſchen und pu- 
bliciſtiſhen Notizen zur Hand zu ſeyn. Den Paß durch die Dterreihifhen Trup⸗ 
pen bekam er zugleich von des Fürften Adjutanten Gundacker Starhemberg und 
eine Betreibung ſeined Kommens von dem andern Adjutanten - Grafen Shoteck. 
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Der Vorpoſtencommandant, Obriſtlieute nant Barbaczy,' diefen- 
„in ſeiner Vorpoſtenlinie“ geſchehenen Unfall beklagend, verneinte in 


Dringender aber war der Paß durch die Franzöſiſchen Poſten, um den er den gan⸗ 
zen andern Vormittag mit vergeblichem Hin- und Herlaufen zwiſchen Glarke (Burg, 
Amalienhof) und Hullin (Palais Lobkowitz) zubrachte. Des Mittags war Hormayr 
zu feinem vieljaͤhrigen Freunde, dem Taxiſchen Bevollmaͤchtigten, Baron Wunſch, 
im Fuͤrſtlich⸗Ottingiſchen Haus in der Strauchgaſſe geladen, mo Er zu feinem 
größten Gritaunen, Shulmeifter fand. Die neue Bekanntſchaft galt (und zwar 
bereits mit Erfolg) dringenden Æarijhen Intereffen, für die ein Bertrauter, Har⸗ 
nier, bereits in Wien war und der Freiherr von Brintë: Berberih nabfolgte. 
Säuimeifter fiel, wie ein alle, mit dem Liebenswürdigften Intereffe und anſchei⸗ 
nender Iutraulidgfeit auf Hormayr, fragte über hundert und hundert Perfonalien 
„and Localitäten, nahm ihn mit ji in feine Wohnung im Gontrinifhen Haus am 
Graben, gab ibm fogleid einen worräthigen Paf des Major: Generals Berthier 
und offene Ordre an die, auf allen often aufgeftellte Gensdarmerie, ibn zur 
. nähften Station fiber zu begleiten und in Engerau zu wachen, daß er tros des 
ftarfbeginnenden Treibeifes môglidft gut über die Donan komme. — Nun ging 
Schulmeiſter in ein zweiftündiges Ausfragen und Salbadern über, wobei er mit unbäns 
digem Laden erzählte: „er jen einft der befte Spion Lebrbads gemefen, habe ihm 
und dem Prinzen Gonde oft Wichtiges erfundet, fie aber auch wieder anderemale 
tübtig angefdmiert. So habe er Lebrbad in Naftadt darin beftärft, mas für ein 
Bang bei den Gefandten zu maden fei, die Gefandten aber habe er avifiren laffen, 
alles Wichtige im größten Gebeim zu verbrennen, Das Directorium babe fid über 
das Attentat dreifach erfreut, einmal weil e8 die bereits ermüdcte, fchlaffe 
Kation und Armee wieder etwas fanatifirt, weil felbes Haß und Abſcheu gegen Dfter- 
reich erregt-und nod obendrein dem legtern gar nichts genügt babe, da Fein Blättcyen 
von dem aufgefunden worden fen, was man fo eifrig geſucht!!“ — Hormayr ſuchte 
ibm zu beweifen, daß Rapoleons früchtereichfte Politik, jest die Großmuth ſeyn würde 
und warum es infonderheit ein großer Mifgriff wäre, wenn Kapoleon Dfterreich 
das treue Tyrol entriffe, das fi leiht der Schweiz in die Arme werfen und eine 
fhlimme Vendee bilden könne?? Schulmeifter entgegnete aber, für jest fen diefe 
Abreißung befhloffen, aber Dfterreid werde fid wieder erheben, Tallenrand fen ihm 
im Grunde geneigt und der Kaifer babe jegt gar keinen andern Gedanken, als 
Preußens feige und doppelzüungige Politik zu südtigen, .mas für Dfterreich fel- 
ber ein inbivecter, aber hoher Gewinn fei. — Auch Squlmeiſter ergof fih in 
die gemeinften Schmähungen wider das Berliner Cabinet und den Hof (— c’etzient 
la violence et l'injustice, qui reprechaient à la faiblesse, les tergiversations et 
A ruse). — Die Unterredung war im mehr alö Halbdunkel, denn die Lichter ftan= 
en im Rebenzimmer. in ziemli langer, bagerer und tobtenblaifer Dfficier. trat 
berein und mifdte fid Ichhaft in das Ausfragen und Repliciren, nadbem er Schule 
meiftern Etwas in’3 Ohr geflüftert hatte, _ Diefer nahm in unterwürfiger Schnellig⸗ 
fcit Hut und Mantel, blieb aber bei offener Thüre fteben, bis etwa nad zehn 
Minuten das Stampfen zweier Gewehre fit von unten vernehmen ließ, morauf 
Beide die Treppe Binunterflogen. — Jenet fey Savary (raunte Schulmeifter) und 
der Kaifer fey eben von Schönbrunn herein und unten, Gr made, wie jeden Abend, 
mit ibm und Savary feinen Spaziergang, immer burd einen andern Stabttheil, 
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feiner Antwort an die Gongrefigefanbten aus feinem Standquartier Gerns⸗ 
heim keineswegs, baß die Unthat von feinen Seller Huſaren veruͤbt wor⸗ 
den, abermal bedauernd die Wehen bed Krieges unb daß bie Gefandten 
nicht bei Tag abgereifet feyen!! Am 2. Mai fchrieb ber Erzherzog Carl 
an ben feindlichen Obergeneral Maffena*) ein kurzes, fimples Désaveu, 


‚nur von ferne geleitet von franzöſiſchen und einbeimifhen Mouchards, die der Po: 
ligeibirector, Hofrath Ten babe ausſuchen und dafür mit feinem Kopf einftehen 
müffen. — Schulmeiſter beklagte zwei alte Raftädter Belannte, mie er fagte, 
‚gar tuftige Brüder,“ nicht. finden zu können, die Polizeicommiffäre Bannwarth 
(er war todt) und Armbrufter (diefer war mit dem Staatsrath Stahl nat 
Brünn und Troppau gewichen). Mit Armbrufter, einem guten Befannten La⸗ 
vaters, fen er (Schulmeifter) auch viel beim Landeschef Summetrau, dann in 
Gonftans, in Eglifau und Zürich gewefen und hätte ibn gar zu gerne wieder ges 
troffen, „ven ehrlichen herzensguten Bruder Züberlih und Faulpelz!“ — Arm: 
brufter hatte viel Serbienft um das Losſchnüren der greulihen Genfurszwangsjade, 
1894, um die Gründung des erften ehrenwerthen Journals in Öſterreich, der „va⸗ 
terländifhen Blätter,’ um die Bearbeitung des Volksgeiſtes, aber die yon Schul: 
meifter fo fehr gerühmte Zreudigfeit hatte aud die Schattenfeite, daß er Weis 
bern und Greditoren Feine Mube ließ und Ereditoren und Weiber ibm hinwieder 
keine. Ruhe gaben, bis biefer angefehene Polizeibeamte fih 1814 ein wenig heißes 
Blei dur den Kopf jagte, wie fpäterhin polniſche Desavens den Chef der Wiener 
Polizei Hofrath Perfa vom dritten Sto auf das Straßenpflafter herabſtürzten. — 
Die ſich herabftürzten, die ſich erfboffen, die aus Gewiffens : Suffocationen bin- 
fhwanden, (wie Adam Müller von dem ritterlich=biedern, wohlwollenden Poli⸗ 
zeiminifter, Bäron Haager von Alenfteig fagte), waren in Wahrheit die ſchlimm⸗ 
ften nicht! — 

*) Diefer Heß an feine, ziemlid besorganifirten, Mangel lcivenden und 
burd die bisherigen Unfälle gar wenig ermuthigten Soldaten den nadftebenden 
„Erlaß publiciren‘’: 

Freiheit. Gleichheit, 

| Donauarmee | 
Im General Quartier zu Baſel, ben I2ten Floreal im Tten Sr, 


Maffena, Dbergeneral 


An ben Bürger Perrochel, bevollmädhtigten Minifter ber franzöfiſchen 
Republik in Helvetien. 


Der General Laroche, Kommandant von der Öten militariſchen Diviſion er⸗ 
theilt mir, Bürger Miniſter, die Nachricht von dem verabſcheuungswuͤrdigen Ver⸗ 
gehen, des die Ofterreicher an den Perſonen der bevollmaͤchtigten Miniſter der 
franzoͤſiſchen Republik beim Kongreß zu Raſtadt begangen baben ; folgende Details 
find mir überfandt worden. 

Den en dieſes Monats find unfere bevollmädtigten Minifter eine Biertel- 
ftunde von Raftadt, auf der Straße, auf melder fie ibre Rüdteife na Grant: 
reich angetreten batfen, ermordet worden. on 
N 
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worin mit einer wahrhaftig nicht gluͤcktichen Wendung disfe (noch dazu 
voͤllig manquirte) Unthat*), „au désordre inséparable des événemens 
militaires,“ beigemeflen wird, — Der allgemeine Unwillen erzwang in 
. Wien ein Commiffionsbecret an bie Reichsverſammlung und die Nieder⸗ 
fegung einer kriegsrechtlichen Gommiffion, die aber gar bald, obne alle Le⸗ 
benszeichen,, wie ohne Todeskampf, ohne Sang und Klang felig im Herrn 
entfchlafen ift, mie fhon aus der Wahl ihres Präfidentn, Six John 
Salftaff, Graf von Sport vorherzufagen war. 

Die Albernbeit in den ekelhaften Memoiren des Erdirectors Gohier, 
welcher dieſe That ber Königin Caroline von Neapel beimift, ble damals 
in Palermo flüchtig und mahrlid mit fih felbft genug befchäftigt war, 
verdient faum einer Erwähnung, fo wie, daß die. Srangofen fi bas 
Wort gegeben Hätten, keinem Seller Hufaren Pardon zu geben: Mal- 
heureux, défender-vous! hätten fie ihnen zugerufen: „et le régiment 
fut exterminé“ das no den ganzen Sommer bie Borpoften im der 
Gegend bildete und fid) durch manchen gelungenen Streich hervorthat. 

Als der Friede von Campo Formio abgefchloffen und unterzeichnet 


Die Bürger Bonnier und Roberjot wurden in Stüden gebauens der - 
Bürger Sobann Debry entgieng dem Tode nur dadurch, daß er mie leblos auf 
dem Boden anögeftredt lag, 

Diefe fhändlihe Ermordung ward mit Umftänden begleitet, die ed nicht we⸗ 
niger find. Die Gattinnen und Töchter der Minifter mußten Zeugen der Greuel- 
thaten ſeyn, welche an ihren Gatten und Vätern begangen wurden. Die Bürgerin 
Roberijot felbften empfing einen Säbelbieb auf den Kopf. 

Der Bürger Johann Debry wurde den 10ten um 1 Uhr des Morgens nad 
Straßburg gebracht. Man bat ibm alle diejenige Hülfe geleiftet, vie fein Suftand 
erforderte, und man hofft ibn zu retten. 

Diefe abſchenliche Begebenheit, von der die Geſchichte Fein Beifpiel aufweift, 
hat meine Seele mit Unwillen erfüllt. 

Dieſes Gefühl wird jeder Franke mit mir theilen, und unſere Armeen wer⸗ 
den ſonder Zweifel eine ausgezeichnete Mae nehmen. 
Gruß und Brüderſchaft. — Unterz. Maſſen a. 

Der Abſchrift gleichlautend, Unterz. Mouſſon. 

Zu drucken anbefohlen, J 
Der Interims⸗Berwalter des Kriegsweſens, 

tanther 
Dur den Kriegs⸗Mäniſter, 
| nn Yomini, Get deö Serretarists, 


) Die Papiere waren in der Nacht vor der Abreiſe verbraunt, mehrere bei 
der preußiſchen Geſandtſchaft hinterlegt. Bonnier und der liebenswuͤrdige Ro⸗ 
berjot waren mit vielen Wunden ermordet, aber der dritte Miniſter Jean: 
Debry barg ſich im Straßengraben und Fam mit einigen Gontufionen davon, 
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war, fidte Bonaparte ben ibm ſehr vertrauten, durch Maͤßigung, 
Scharfbli und Mitterfinn ausgezeichneten, in Ägypten von den Mam⸗⸗ 
tucken: „ber gerechte Sultan’ genannt und bei Marengo des Heldentodes 
geflorbenen, General Defair mit der. Friedensnachticht über Villach, 
Salzburg und Münden zur Rheinarmee. — Deſair hatte zugleich den 
Auftrag , fi) in. Salzburg, Berchtesgaden unb Bayern genauer umzufes 
hen, dem Obergeneral Specialkarten zu fenden und ibm zu begutachten, 
ob die Sugeftänbniffe der geheimen Artikel von Campo Formio nicht für 
fterreich des Guten zu viel eingeraͤumt hätten, in welchen Gall man 
eben fehen müßte, dieſe Gunft auf geraben oder frummen Wegen wieber 
sum ihre Fruͤchte zu bringen?? Unter dem Vorwande feiner Sicherheit 
und ſchuelleren Foͤrderung, wurde Defair von Öfterreichifchen- Officieren 
begleitet, bie ibn unter den Sormen ber aͤußerſten Aufmerkſamkeit, ſtren⸗ 
Her als einen Gefangenen bewachten und fein nachfolgendes Schreiben aus 
feinem verfchloffenen Zimmer, Schrank und Schatulle Iängft geftoblen und 
in Copie in’s Zifferenbinet nach Wien geſchickt hatten, che Defair eine 
fihere Gelegenheit finden fonnte, es durch die Schweiz an Bonaparte 
nad) Montebello ob Mailand zu fenden. — Die Verweigerung- der Ras 
tificationen ber von ben Ständen bes verlaffenen Bayern zu Pfaffenbo- 
fen mit Moreau abgefchloffenen Waffenruhe hatte des Directoriums be: 
fonberften Haß auf Earl Theodor gezogen, bdeffen Maitreffen:, Baſtarden⸗ 
und Camarillawirthſchaft ibn Öfterreid, blindlings überliefert hatte, — 
Die Zerftüdelung und jemebr durch biefe bereits abgeriffen wäre, bie 
gänzliche Einverleibung Bayerns, mar feit dem Utrechter. Frieden 
des Wiener Cabinets unabläffiges Augenmert, — Wer immer mit dem: 
felben eine große Unterhandlung begann, unterließ ja nicht diefen Koͤder 
bingubalten, fo daß fogar dad Directorium in feiner geheimen Inſtruc⸗ 
tion an General Clarke zu den Unterhandlungen, die hinter Bonapartes 
Rüden, unmittelbar mit dem Kaifer Stanz, durch beffen Fluͤgeladjutan⸗ 
ten und nabmaligen Borfchafter von Bincent und den Obergeneral 
Alvinzy vermittelt wurden, dasſelbe ausſprach: (Paris, 7. Jaͤnner 1797 
unterzeichnet ber zeitliche Défi bent Barras). | | 

„Vous connaissez Zobjet de lambition héréditaire de la mai- 
son d'Autriche, la Bavière: le directoire ne doute pas, qu’elle 
ne la demande pour augmentation d’indemnités Vous pourriez 
laisser entrevoir, que le directoire ne s’opposera pas d celte réu- 
nion, moyennant des arrangemens convenables en faveur de la ré- 
publique et de ses alliés, mais vous n’en ferez rien entrer dans les 
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préliminaires , » sauf à reprendre cet objet lors de la conclusion du 
traité definitiv.“ 

Deſaix Idee bei der Wiedereroͤffnung der Feindſeligkeiten, da der 
neueſte Frieden doc) nur ein truͤgeriſcher Waffenſtillſtand ſey, mit Gari 
Theodor gar nicht mehr zu unterhandeln, ſondern den Herzog von Zwei⸗ 
bruͤcken, Mar Joſeph, nach München zu führen, gewann ſoviel Boden, 
daß der ultra⸗grobe Treilhard in Raſtadt es zum Entſetzen ſeines Col⸗ 
legen, des gutmuͤthigen Herrn Pfarrers ven Macon, Roberjot, in vers 
trauten Kreiſen, ziemlich offen herauspolterte und einſt auf dem Billard, 
der Laͤnge nach, liegend und zum Stoß ausholend, die Äußerung uͤber 
Carl Theodor ſich erlaubte: „avec ce prince il faut. parler seulement 


par des coups.“ — Lehrbach?) witterte bisrunter fogleich ein (kei⸗ 
nesweges eriftirendes) geheimes Berflénbnif mit bem Reichs⸗ 


*) Oben &. 153. 178, ift actenmäßig dargelegt, wie unter Kaunig und Thugut 
das Verfchlingen Bayerns, wie der rotbe Faden in der brittifhen Marine, alle und 
jede Entwürfe ſterreichs durdzogen und namentlich das unrubige Leben beider 
Lehrbache erfüllt babe, des Gommanbeurs und Gefandten am Pfalzbayeriſchen 
Hofe und des Goncommiffärs, Gefandten, Hofcommiffärs in Tyrol, Potfbafters in 
Raſtadt und Staatsminifters, Grafen Ludwig. Das Stleeblatt aber mar vollftändig, 
in diefem faubern ,,Bunbe der Dritte’ war des Grafen Ludwig Lehrbady leib= 
liher Bruder, Damian Hugo, Domcapitular in Frenfingen und Ellwangen, Propft 
zu S. Wolfgang: und zu S. 3eno in fen, des Gcorgenordens Gommenthur und 
Debant, Regierungsvicepräfivent, pfalzbayerifcher Gebeimerath, Erjefuit, aber 
fein Wiffender des Drbens, mie fein Antagonift, der wahrhaft ehrwürdige 
P. Bernhard Dießbach (ehemaliger Beichtvater des Königs von Sardinien) aus 
der gräflichen Berner = Familie von Carrouge, Johannes Müller fehr befreundet. 
— Der Domberr Lebrbad mar des Bruders Kundidafter an den geiftli- 
hen Fürftenhöfen. Dfterreihs glänzender Kaufantrag für Werdenfels mif: 
lang ibm aber zweimal, — Ohne höhere Bildung, aber verfblagen und bos- 
haft, in der Wahl feiner Mittel völlig rückſichtslos, im Außern cyniſch, ein aus- 
gefbämter Päneraft, lächerlich geisig, hatte er in hundert Intriguen feine Pfoten 
und eine große, vom Bruder reichlich bezahlte Gorrefpondenz. Im legten. Inter- 
regnum hoffte er burd mehrere vermorfene Stimmen und durd Dfterreihs Gunft, 
Fuͤrſtbiſchof zu werden und fpielte sur großen Beluftigung des dortigen Kreifes, 
durd einige Wochen , ſehr wider Willen, den Gaftfreien und Grofmüthigen, Wer 
der langen, bageren, fleifblofen Knochenßgur mit bodgetragener, langer Kupfers 
nafe und Flogigen Augen, mit der weißwollenen Schlafhaube, in einem alten, gros 
ben und ſchweren, weißen Mantel mit dem Stern des Georgenordens, bas Bre⸗ 
vier laut plärrend begegnete, in Sturm oder Schneegeftöber, auf dem täglichen 
Spaziergange nach feinen Priefterfeminar in Dorfen, wid gewiß erſchrocken zur 
Seite, zweifelnd, ob die Graudgeftalt dieſer oder jener Belt, oder welchem Reiche 
der Katur fie angehöre? _ - 
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feinde von Mar Iofeph und von feinen. fogenannten: , Slluminaten, - 
(Montgelas, Salabert, Hofenfels, Zentner x., welchen legten Lehr⸗ 
bad) auch einmal in Raftadt offen daruͤber angriff und mit ben größten Ber: 
heißungen ein Gefténbnif darüber herauszuloden férebte). Man fürchtete; 
flatt der Erwerbung Bayerns, erftände dort Öfterreich vielmehr ein .- 
Herd von Widerwärtigkeiten und Gefahren, ein Gegner, ben das Direc: 
torium und das von Ihugut und Lehrbach tödtlich gebañte Preußen gern - 
auf Öfterreiche Koften vergrößert gefehen hätten, wenn much nur sie auf 
einen gewiſſen Grad. 
Geſchreckt durch des bald darauf zu ſeinen Vätern. oerfammelien gros 
Ben Friedrichs und der Zweibruͤcker Derzoge fefte Enitfchloffenheit, wie . 
ducch ben Fürftenbund, — Überrafcht von der. Halbheit Frankreichs, 
deſſen Bergennes allmälig die Augen aufgingen über bie,  biöher bei 
Bayerns Zerſtuͤckelung eben fo wie bei der Theilung Polens vom Cabinet 
der’ Zutlerien bemwiefene, Erbaͤrmlichkeit, — erflaunt Über. den geringen 
Nachdruck, den Romanzom in die Unterftägung dee Zaufchprojecte ge 
legt und von. Gatbarinaë punifcher Treue und römifcher Beharrlichbeit in - 
füge Träume gelullt von der. Derrfchaft über das alte große Ungarn — (in: 
Eugene Sinn und Plan,) vom abriatifchen bis zum ſchwarzen Meere, 
über das ganze rechte Donauufer und das illyriſche Dreieck, hatte Joſeph 
den Plan auf Bayern einflweilen vertagt. — Preußen hatte felbes bin- 
nen weniger, als einem halben Jahrhundert Dreimal gerettet! — Abe 
gegen Eroberungen in Suͤdoſt fürchtete man zu Wien weniger ernften und 
gebisterifchen Widerſtand Preußens, ober hoffte ihn auf Unkoften der R⸗ 
publit Polen, man. hoffte ihn burd Danzig und Thorn und eine ver- 
ſtaͤrkte Gontiguität mit Alts Oftpreußen ; leichten Kaufes zu befeitigen. - 
Aber kaum war zwiſchen drohenden Herren der verföhnende Schritt | 
von Reichenbach gefchehen, faum die Gonferengen im Haag, wegen 
des übermüthig empörten. und durch des Marſchalls Bender Haſen⸗ 
jagd, (ein Vorſpiel der neapolitaniſchen und piemonteſiſchen von 1821) 
mit dem Beſen raſch wieder in's alte Geleiſe zuſammengekehrten Bel⸗ 
gien, und der Friedenscongreß von Sziſtowa, trotz aller Bosheiten 
Kellers und Luccheſinis weſentlich vorgefchritten, — kaum war die alte, 
argwoͤhniſche und mißguͤnſtige Feindlichkeit zwiſchen den Minifterien in 
Wien und Berlin der noch drohenderen Gefahr aus dem vulkaniſchen Grant: 
veich zum Verdruſſe des allmälig verfnöchernden Herzberg gewichen, ale 
jene Entwürfe auf Bayern alfogleich wieder auftauditen und durch ein vol» 
les Jahrzehend 423% in allen- Unterhandlungen- eine Hauptrolfe fpielten. 
Erſt mit der großen Befigveränderung in Deutfchland, mit ber Unterbrüs 
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ung faft aller geifktichen, ftäbtifchen und eitterfchaftlichen Reichsangeh oͤ⸗ 
rigen enbigten fie, wenigſtens fix bas XEX. Sabrhunbert und «6 trat 
Bayerns goldenes Alter und ein Decennium ein, 4373, wie es an Aus- 
rundung, Bufammenhang und Gonfolibation noch Feines erhebt hatt! — 
Die Partifans der Mationalverfammiung ‚ des Convents und bes 
Directoriums, ja Bonaparte fetbft, haben viel von einem Theilungstrac⸗ 
"ent zwiſchen ſterreich, Rußland, Preußen, Spanien und Sardinien fee 
miehrere Franzoͤfiſche Provinzen, über einige Tuͤrkiſche und über Polen ges 
forochen. Er wurde insgemein der Tractat von Pavia genannt und ohne 
Anſtoß an feiner fabutôfen Unterfhrift: — ‘Léopold, prince de Nas- 
seu, tomte Florida-Blanca; Bischofswerder, ber italieniſchen Reiſe 
Lespolds im Sommer 1791 zugefihrieben, mit ben Erklärungen aus . 
Manktua und Pillnitz zufammengehängt und fpäterhin. in England und 
Frankreich als geſchichtliches Actenſtuͤck gedruckt. — Das Direstorium 
hatie in beleidigter Hoffahrt, während Bonapartes Friedensunterhandlumn⸗ 
gen in Paſſeriano mit Louis Cobenzl, Meerveld und Degelmann, unter 
Bermitteling des Neapolitaners Gallo, dieſen Vertrag, welcher Frank⸗ 
reich, feiner Natur nach, nie zus Mittheilung ober Kenntniß gekommen 
war, als apokryph erklaͤrt. — In der That exiſtirten damals ſehr ver⸗ 
ſchiedene Concepte ber Diplomaten, nach ihren und ihrer Höfe Wuͤnſchen 
und Hoffnungen. Auch der Freiherr von Spielmann hatte ſehr ver⸗ 
ſchiedene Entwürfe über ben Leiſten geſchlagen, — die einen, auf bo: 
hen Abſaͤtzen uneigennuͤtziger Tugend, die anderen im bisherigen Syſteme⸗ 
des Gleichgewichts durch Erwerbungen Alter nah einem beilaͤufigen 
Maaßſtabe verhaͤltnißmaͤßiger Gleichheit und Billigkeit. — Spielmanns 
tugendhaftes Concept druͤckte die Erwartung des Kaiſers aus: „que 
tontes les puissances mettront de côté toutes vues d’agrandisse- 
ment,“ — das untugendhafte hingegen frifbte wieder das. Project 
von 4433 eines Koͤnigreichs Auſtraſien für Carl Theoder auf, wogegen: 
„S. BE enpereur aura et conservera à perpétuité la possession et 
la propriété de la Bavière, qui formera à Pavenir un tout indivi- 
sible avec les domaines et possessions héréditaires de la maison d’Au- 
triche.“ — Zu den Gonferenzen von Luremburg, vor dem Marfch 
auf Longwy, hatte Spielmann. bem Hofrath Egid von Colle nbach nicht 
das tugendhafte, fondern bas untugendhafte Concept mitgegeben, worin 
die Liebesblicke auf. Vayern die vorzuͤglichſte Stelle einnahmen. — Die 
Sache wurde auch fo offen befprochen und als undermeidlich voraus⸗ 
gefest, daß alles Volk in Bayern beinahe-fihon Tag und Woche der 
Öftereeiiifcen Beſitznahme bezeichnete,’ vollenbe ber beur, Berfpuechen 
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Pronfens: „— à Parchiduc François, sa voix pour son élection 
comme roi des Romains, et de ne point s’opposer à l’établissement 
de Fan ou de l'autre des archiducs, pourvu, que cela se fasse’ 
d’unemaniere, qui s'accorde avec la constitution germanique.“ — — 
Karl Theodor, bem bie Mobalitäten feines zukünftigen Loofes und die bruͤ⸗ 
derliche libereinfumft Dritter über bas Seinige keineswegs gleichgültig 

waren, gerieth darüber in einige Beſtuͤrzung. — In gar vielen patrios 

tifchen Altbayern Lochten die Gefühle von 1705, 1743, 1778 und 

1784 abermal lobernd empor, — ba erklärte zu Mimchen ber preußifche 

Geſandte ſeines Könige Mifvergnügen über: „le bruit d’un échange de 

la Bavière, comme résultat de la convention de Pilnitz; que sa 

majesté regardait comme un devoir de démentir formellement ce 

bruit inventé par la malignité, étant résolue à ne jamais se départir 

des engagemeus pris dans le traité de Téschen *).“ 


°) Gine gleiche, über die fraglichen, mit eiferner Beharrlichkeit immer mieber- 
febrenben, arrière - pensées des Wiener Gabinets, Niemanden irreführende Erklä— 
rung gefbab aud Furze Zeit nad dem Bafeler Zrieden. — Der Anlaß mar eine 
leidtfertige, oder vielmehr fehr ſchlaue, ausholende Rede Hardenbergs, um 
den fl in Bafel Alles fammelte, was fit von der bdeutfhen Sade Iosreißen und 
feinen @eparatfrieven machen wollte, namentlid die Minifter von Heffen und Wür⸗ 
temberg. — An der Tafel des Dbergenerald Pidegru in Hüningen, wo ſich 
aud der wilde Bolförepräfentant Merlin von Thionville, der Botſchafter Bar: 
thelemy und fein Legationsfecretair Bader befanden, unterbielt man fit viel 
über die Mittel einer allgemeinen Pacification, namentlich Oſterreichs, welde Har- 
denberg als: „ſehr möglich und Leicht’ erklärte!? Wie überhaupt viel Anftand 
und Zurüchhaltung an der Tafel berrfdte, ließ man die Außerung ganz fallen, aber 
gleih nah Tiſche nahm der erhigte Merlin den in den beutfhen Angelegenheiten 
- wohl erfahrenen Bader auf die Seite, mit der Frage: was denn Hardenbergs 
Außerung zu beveuten gehabt ?? — „Laissez l’Autriche s'emparer de la Bavière, 
et vous aurez aussitôt la paix continentale.‘ — Der ungeftime Merlin cilte 
fhoraftrelds mit der vermeintlid mwidtigen Entvedung nad Paris, Der Baron 
Wait von Eſchen theilte eben fo eifrig die große Neuigfeit nad Saffel mit, Har⸗ 
benberg wußte fie an (das einft blutarme und jest ſchwelgende, geiftvolle, Lüfterne, 
verfhmigte Pfäfflein) Salabert zu bringen, von wo fie blitzesſchnell pflihtmäßig 
an den Zmeibrüders und Mündener= Hof gedieh. Dabin batte auch der in Po- 
len, in Ungarn, wie durd feine deutſchen und italienifhen Verbindungen in raft: 
tofer Bosheit thätige Luchhefini felbe mittelbar einzufhmuggeln und zu beglau- 
bigen, Mittel gefunden. — Garl Theodor war burd biefe faft im gleichen Au⸗ 
genblick and Bafel, Mannheim und Wien an ibn gelangende, burd To viele frähere, 
‚mit der größten Beharrlichkeit wiederholte, Schritte befräftigte Nachricht um fo 
ſchwerer getroffen, als der Win? beigefügt war: „der Abſchluß eines Waffen: 
ſtiltſtandes fey vor der Ehüre. — In Folge deffen würden. die Ofterreidher 
fi) som Rheine zurückziehen, zwiſchen bent Led und dem Inn, Tyrol und der 
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Inzwiſchen ging durch die Neutralitäts: und Demarcations- 
Verträge bie Zerreißung Deutfchlands in zwei, einander fremde, ja frinb- 
felige Hälften immer weiter ihren Gang. Sie that den Offenfivsügen ber. 
franzoͤſiſchen Selbberren mehrmals großen, inbirecten Vorſchub, während: 

die Öfterreicher und die ihnen -angefchloffenen Reichstruppen ſich fehr oft 
uͤber dadurch gegebene Bloͤßen, noch öfter Über entroundenen Vortheit und 
verſaͤumte Gelegenheiten zu beklagen hatten. 

In jenen bewegten Jahren 1782 ſchien für Polen noch leidlich ge⸗ 
ſorgt. König Stanislaus Poniatowsky ſollte die Krone niederlegen und 
der dritte Friedrich Auguſt von Sachſen ſie auf ſein Haupt ſetzen, die 
noch durch den Tuͤrkenkrieg feſtgehaltene Czaarin ließ man glauben, der 
juͤngere Großfuͤrſt Enkel ſolle Friedrich Auguſts einziger Tochter, Auguſte 
ſich vermaͤhlen und. der Ahnherr eines neuen polniſch⸗ litthauifhen Koͤnigs⸗ 
ſtammes werden? — Gluͤcklicher aber arbeiteten diesfalls in Dresden Albert 
von Sachſen⸗Teſchen und Chriſtine, Chevalier Landriani und Graf Mars 
colini fc ben Heldenjuͤngling Carl von Öſterreich um jene Hand und jenes 
Diadem. — Aber ſchnell war der Friede zu Jaſſy geſchloſſen und das Ruſſi⸗ 
ſche Donauheer wieder verfuͤgbar geworden. Die Targowitzer Confoͤdera⸗ 
tion gab Rußland den gerne gehaſchten Vorwand und nach weniger Zwi⸗ 

ſchenzeit hatten die Preußen und ſterreicher in der Champagne, in Bel⸗ 

gien und am Rhein, den erſten mit den leichtſinnigſten Erwartungen und 
Beruͤhmungen begonnenen Feldzug, faſt auch den Ruhm der Waffen ver⸗ 
loren. 

Die pfaͤlziſchen Neutralitaͤtsbeſtrebungen machten in. Lien. und felbſt 
in München boͤſes Blut. Die Übergabe Mannheims wurde als Ver⸗ 


Donau fi) concentriren und Bayern ald eventuelles Entfhädigungs- 
object für dVieNiederlande militärifd befegen,’” (mas 1788 wirklich. 
geſchah). — Der Kurfürft nannte in Wien rundum Hardenberg und Waitz als. 
Quelle und Urfprung jenes Gerüchtes, bas der Reichsvicckanzler als eine grobe 
und verlänmderifche Unwahrheit erflärte, erfunden, „die befannte Rechtlichkeit des 
Kaiſerhofes“ in der zweifachen Abfidt anzufhwärzen, die Anhaͤnglichkeit des Kurs 
fürften an den Kaifer, an die Reichsverfaffung und an die allgemeine Sade zu 
erihüttern und anbererfeits das Münchener Kabinet zu vereinzelten und im gegen- 
wärtisen Augenblid um fo gefäbrlideren Schritten zu. bewegen. — Au Berlin 
fab man fich veranlaßt, durch chen ten Luccheſini in Wien erklären zu laffen: — 
„que sa cour avait été fort sensible d’apprendre, qu’on attribuait à quelques- 
uns de ses ministres d’avoir répandu, la nouvelle d’une négociation particu- 
lière entamée par la cour impériale avec la France et qui aurait principalement 
pour but l'échange de la Bavière;. qu’à lu vérilé cet” avis, élait venu d'un repré- 
senlant francais; mais que Sa Majesté n'ayant d’ailleurs aucune raison d'y ajouter 
foi, elle avait autorisé ses ministres dans l'Empire à coniredire celle imputalion ? 7, 
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rath beſchrieben. Des 7Ojährigen Carl Theodor Vermaͤhlung mit der 
18jaͤhrigen Erzherzogin Leopoldine galt Lehrbach als ein ficheres Unterpfand 
einer Öfterreichifchen Vormundſchaft, oder deſto leichter Bemaͤchtigung 
des Landes, das franzöfifcher Seite gegen die Abtretumg Belgiens und des 
linfen Rheinufers, ohne viele Schwierigkeiten wuͤrde preißgegeben wer⸗ 
den. — Au diefen Wirren kam im April 1796 noch der Verluft der. 
Lombardei, die zwar in Gompoformio burd die Theilung des mit der groͤß⸗ 
ten Derfidie wider die Franzoſen infurgitten Venedigs compenſirt, aber in 
Wien ais unzureichend erachtet, noch burd) den Bayerifchen Innwinkel ers 
Hänzt wurde, wodurch München ein offener Gränzort, der legte Schatten 
von Unabhängigkeit verloren und das baldige, leichte Nachrollen des Über: 
reſtes bie an den Kech und die Donau banbgreiflih war. 

Gleich nach dem Abſchluß in Campoformio verließ der Divifionsges 
neral Defair ben Obergeneral und fehrieb den nachfolgenden, oben erwaͤhn⸗ 
ten Brief am 24, October 1797 aus Afhaffenburg, fieben Tage nach der 

Unterzeichnung. 

Je suis enfin arrivé, mon général, il y a quatre à cinq jours, 
et cela non sans peine, ‘sans inquiétude et sans fatigue. J’aurais. 
voulu vous iustruire de mon voyage aussitôt à mon arrivée; mais 
j’esperais vous envoyer de suite Ja carte de l’évèché de Salzbourg, 
que vous m'avez demandée. Je n’ai pas pu lavoir à Munich: ici, 
un amateur en est pourvu, je croyais pouvoir le décider à me la 
céder, mais je n’ai pas réussi. Jen aurai seulement une copie que 
- je vous adresserai sous quelques jours. 

Aussitôt arrivé chez les Autrichiens, je n’ai pas pu voyager 
sans être accompagné d’un officier. Tous étaient assez honnêtes, 
mais ne me quittaient que bien peu. Je suis enfin venu ainsi escorté 
à Munich, plein de l'espérance de pouvoir y réussir à remplir ma 
mission; mais, mon général, vous aviez bien prévu que je ne serais 
guère écouté. En effet, je n’ai pu rien obtenir. — 

L’electeur de Bavière, âgé de soixante-seize ans, n’ayant pas 
d'enfant, jamais de caractère, et peu d’intérét au sort futur de ses 
états, ne pense absolument qu’à ramasser de l’argent pour le don- 
ner à plusieurs enfans illégitimes, pour lesquels il a la plus vive 
tendresse. Aussi les a-t-il combles de bienfaits de tous genres, et 
on n’a d’inflüénce sur lui que par leur moyen. La maison d’Au- 
triche sent tout ce que la Bavière pourrait lui faire de mal entre 
les mains d’un prince vigoureux. . Avec moitié moins de puissance, . 
les électeurs précédens ont déjà fait. plusieurs fois trembler Pem- 
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pereur; d’ailleurs, l'alliance de ces souverains avec une puissance 
ennemie attire de suite la guerre dans le coeur des états autrichiens. 
Mille autres motifs portent donc la maison d’Autriche à avoir la plus 
grande influence à Munich: rien n’est épargné pour cela, surtout 
la politique qui lui réussit si bien; celle des mariages; en effet, tout 
ce qui peut y avoir de l'influence, y est marié à des Autrichiennes; 
Pélecteur lui-même a épousé une princesse de. cette fanulle. L’am- 
bassadeur de la cour de Vienne à celle de Bavière est M. Seilern, 
homme d’esprit tres-ınediocre, mais dirigé per un secrétaire bien 
habitué aux affaires. Pour avoir une influence très-directe auprès 
de lélecteur, M. de Seilern a épousé la belle-soeur du prince 
Bretzenheim, fils illégitime de Pélecteur et très-aimé de lui; il a 
donc des intérêts de famille: par ce moyen et ceux de la crainte, 
rien ne se fait à Munich, sans la participation des Autrichiens. 
Leur. joug est lourd et bien senti par les Bavarois, qui les dé- 
testent ; ils sacrifieraient tout pour ne pas faire partie de leur do- 
mination. Les états surtout sont très-prononcés; ils sont bien . 
composés et luttent sans succès contre le pouvoir trop fort de 
Pélecteur. Ce sont ces états qui traitèrent avec nous, lorsque nous 
peneträmes en Bavière; ils avaient avec eux des ministres, à qui 
le souverain avait laissé plein-pouvoir eu sou absence; ils furent 
enchantés d’avoir une occasion de stipuler une fois les intérêts de 
leur pays sans sa participation; ils avaient alors espérance de ne - 
pas lui livrer les fonds dont il abusait toujours en faveur de ses 
enfans illégitimes, et de les voir employés une fois à leur vraie 
destination. Mais l'électeur de retour à notre retraite, se refusa 
entièrement à reconnaître ce traité; il maltraita les principaux 
membres, et fit si fort insister auprès du général Moresu, qu'il 
obtint de lui remettre ce traité-signé par les membres des états: 
ainsi, il ne l’a pas encore ratifié, quoiqu'il ait été aussi signé par 
‘ses ministres. | 

Mon arrivée a causé une grande rumeur parmi tout le corps 
diplomatique en Bavière. Tous les envoyés ont écrit au moins dix 
pages de conjectures à leur cour respective. Celui d'Autriche pre- 
venu d’avance, à redoublé de moyens pour que je ne puisse rien 
faire. Les gazettes d'Allemagne disaient toutes que j'étais destitué, 
il Pa confirmé et bien assuté à sa cour. Elle était dans ce moment - 
là déserte. Tous les ministres, tous les principaux étaient absens 
ct à la campagne, entre autres M. de Linanges, qui, ayant épousé 
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une des filles de Pélecteur, est dans la plus grande faveur. Je ne 
suis adressé au chancelier qui restait seul, pour le prier de me dire 
comment je pourrais faire pour remettre une lettre que j'aurais de 
vous à lélecteur. On ın’a alors fait dire que je ne pourrais voir 
Pélecteur que présenté par le ministre autrichien, vu que j'étais 
conduit par un officier de cette nation: de suite l’oflieier qui m’ac- 
compagnait a reçu ordre de ne pas me quitter, et J'étais environné 
d’espions; je-n'ai pu voir et parler qu’à ceux qui étaient vendus à 
cette nation; l'ambassadeur a fait passer ma lettre à l'électeur: 
celui-ci m’a fait répondre quelques heures après, par le premier. 
secrétaire des affaires étrangères (toute cette branche du ministère 
est entièrement autrichienne), que l’objet de la dépèche que j'avais 
remise était trop important pour qu’on me répondit, que Pélecteur 
donnerait une réponse à vous ou au directoire Jai alors vu ce 
jour-là plusieurs membres des états qui m'ont dit qu’ils étaient bien 
fachés de voir que keur électeur, livré aux Autrichiens, les exposät 
à toute la, vengeance des Français; ils n’ont témoigné le plus vif 
désir de pouvoir secouer le joug qui les opprime. Je crois qu’en 
"cas de retour des armées françaises en Bavière , - on pourrait tirer 
très-bon parti de leur autorité, de leur influence et surtout de 
leur désir de Paugmenter; ils employeraieut toute leur énergie à 
augmenter celle de la nation, et la tourneraient bien coutre les 
Autrichiens. Ce qu’on pourrait faire de mieux en cas de nouvelle 
invasion, ce serait de ne plus permeltre à Pélecteur actuel de 
revenir, et remettre l'autorité as duc de Deux - Ponts et aux 
| états: alors la Prusse et la France le. soutenant ainsi que le pays 
qui Paime beaucoup, on susciterait un ennemi dangereux à Pem- 
pereur, et on le tiendrait par là, assez éleigné de nous pour n’en. 
avoir jamais d'inquiétude: ce serait alors le pendant des établis- 
-sémens si bien entendus que vous avez faits en Jéalie: Pour en 
revenir à ma négociation, j'ai bien senti qu’elle ne réussirait pas 
d’après toutes les circonstances qui.s’y opposaient. La nouvelle de 
ma destitution surtout m’a fait perdre presque toute l’influence que 
faurais pu avoir. 

Päi cependant écrit une note vigoureuse pour faire peur: j'ai 
menacé de toute Ja colère des armées, de l’indiscipline en cas de 
guerre; j'ai fait voir que nous étions sûr du succès, et que d’ail- 
leürs le, directoire était trop vigoureux pour jamais consentir à ce 
que le traité ne füt pas suivi. J'ai demande une réponse positive, 
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si l'électeur reconnaissait ou non larmistice conclu avec lui. Jai 
eu bien de la peine à faire parvenir ma lettre au chancelier, seal 
ministre alors; je n’en ai eu qu’une réponse très-évasive. J'ai eu 
une conférence avec ce ministre déjà très-ägé et nommé le baron 
d'Hertling. Jai eu beau lui faire toutes les peurs possibles, j'ai 
senti que je produisais peu d’effet, d’abord parce qu’on me regardait 
_ comme destitué, et qu’ensuite la crainte des Autrichiens et celle des 
états, qui auraient profité de la circonstance pour se donner de 
Pautorité, vu que leur traité auraît été reconnu, était plus forte 
beaucoup que celle que je pouvais inspirer. D’après cela, voyant 
que j'étais environné de toutes paris, que je ne pauvais ‘absolument 
rien faire, j’ai pris le parti de-me retirer. Je suis resté quatre 
jours à Munich. Dès le premier, le ministre autrichien me fit dire 
par l'officier qui m’escortait, qu’il m’engageait bien fort à partir de 
suite; je n’en restai pas moins pour avoir le ‘plaisir de le contrarier. 
J’ai vu le nonce du pape qui m’a obsédé pour aller: chez lui: c’est 
un homme d'esprit; il crainte bien que. vous ne deiruisiez Rome, et 
je n’en ai été recherché que pour savoir de moi si vous preniez 
quelque intérêt à la cour de Rome. L'arrivée du citoyen Joseph 
Bonaparte, votre frère, paraissait les rassurer beaucoup. J'ai 
assuré irès- fortement que vous étiez parfaitement intentionné pour 
le Saint-Siège, et un de ses plus fermes défenseurs. . Jai. vu 
s’épanouir toutes les bonnes figures de prètres qui m’entouraient. 
Je suis parti avec plaisir de Munich, tout ce que j’y voyais était 
vendu aux Autrichiens; j'étais si bien entouré que je ne pouvais 
parler qu’à des gens de leur parti: ce sont d’habiles gens pour les 
petites choses. - 

A Stutgard je n’ai pas trouvé le duc de Wirtemiberg et ses mi- _ 
nistres: il était à plusieurs lieues de là à la campagnes Mon officier 
autrichien ne me laissait guère libre. Je n’ai pas pu lui remettre 
la lettre que j'avais pour lui. Les états du-cercle de Souabe n'étant 
pas assemblés, je ne pouvais guère espérer de voir mon: affaire oc- " 
cuper le pays. J’ai encore la facilité de réclamer, mais je ne compte 
pas qu'il soit possible d’espérer quelque chose: les Autrichiens sont 
trop les maîtres du pays.pour pouvoir l’espérer. Ainsi, il faut re- 
noncer à ces sommes, qui nous. auraient été si utilés. 

Heureusement que depuis le 18 Fructidor , le gouvernement a 
un peu pensé à nous et a envoyé des fonds; il n’est dü que deux 
mois de solde et on a reçu quelque chevaux d'artillerie. L’armee 
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‘est en assez bon état en tout genre, bien augmentée des requisition- 


maires, mais bien affaiblie par les troupes dispersées dans l’intérieur. 


Je suis arrivé. bien inquiet sur mon sort et tremblant d’être destitué 
conime Pannongaient toutes les gazettes: j’ai été bien enchanté d’ap- 
prendre que rien n’était plus faux. J’avais pris mon parti; j’allais 
vous demander une place de volontaire à votre armée ou sur votre 
flotte; je n'aurais pas pu me résoudre à rester à rien faire. 

On nous avait menacés de grands changemens et bouleverse- 
mens, et le dégoût s’etant mis parıni les esprits, le soupçon de ne 
pas être attaché au gouverneinent avait un peu aigri; cependant à 


- présent tout est cehné. Notre nouveau. général a eu le bon esprit 


de nous laisser à peu près conune nous élions; il a été assez raison- 
nable, a peu parlé, et l’on est assez content. On craignait beau- 
coup de mal qu’on n’a pas eu: cette différence a fait qu’on a été 
plus content qu’on ne devait l'être. Je ne sais pas ce que nous fe- 
rons à la guerre; si nous ne faisons pas bien, ce ne sera pas de la 
faute de Parmée et des moyens, il y en a; mais pour les plans géné- 
raux, j'ignore ce qu’ils seront; vous connaissez bien le faire de ceux 
qui peuvent les faire, vous pouvez juger; cependant, s’il faut agir, 
nous avons de l'espérance: la bonne volonté générale fera tout. Je 


w’applaudis bien d’ètre de retour. J’ai bien fait connaître partout 
‘la bonne foi de la-nation française pour la paix, notre manière gé- 


néreuse de nous conduire et la grandeur de la nation. : Jai opposé 
à Cela la mauvaise foi autrichienne, les intrigues, les petites pas- 
sions, et les médiocres ressources de cette nation, et la facilité qu'il 


y a pour nous de la détruire, si nous sentons ce que nous valons, : 


J'ai vu tout le monde s'épanouir à ces idées; il est bien facile de 
porter les Français à cette chose, vous n'avez qu’à dire, et les hau- 
tes destinées de la France sont prêtes à s’accomplir. J’ai vu l’armée 
autrichienne, elle est partout la mème, bien plus faible qu’on ne le 
dit. Les bataillons sont loin d’ètre complets ; les recrues sont peu 
vigoureux, les officiers mécontens, humiliés de leurs revers; ils 


craignent, ils tremblent de les voir recommencer. ' Partout on dé- 


teste et l’on apprécie le gouvernement autrichien; il est reconnu 
l'ennemi de la paix. Partout où j'ai passé, on tremble au nom des 


Français, je me suis vu toujours très parfaitement traité, avec égard 


et distinction. A Munich, le premier jour, du côté où l’on aper- 
cevait ma cocarde tricolore, j'avais l’accueil le plus agréable au côté 
opposé, on me prenait pour un émigré, et j'avais toutes les mar- 
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ques de mépris, Je ne saurais trop. répéter les marquées combien il 
* est superbe d’être Français en pays étranger. , 
Les Autrichiens ont dans le Tyrol une vingtaine de bataillons. 
Jai vu passer dés convois considérables dans le Tyrol; ils m'ont 
étonné, ils doivent être bien: chers: malgré cela les troupes sont 
bieu mal, à ce qu’on m’assure, Les habitans du Tyrol ne m’ont 
pas paru nous hair, ils maltraitent assez les Autrichiens, malgré 
cela je suis convaincu, qu’ils defendront leur pays avec énergie: ils 
sont trop heureux pour pouvoir gagner quelque chose à un chan- 
gement, ils l’éviteront bien sûrement. Ici l’armée autrichienne: se . 
rassemble en grande partie sur le Heut-Rhin, elle parait vouloir 
nous jeter de l’autre cèté du Rhin, aux premières hostilités, ou se 
placer, en cas de revers, entre los deux armées d’Allemagne et 
d'ftalie. Si la fortune nous seconde, nous la reduirons. à être si 
faible, qu’elle ne pourra empe£cher la réunion si désirée pour. toutes 
deux. L’enthousiasme gagrie ici: ce serait le plus beau jour de mon 
existence. C'en sera-toujaurs un bien agréable que celui où je 
pourrai vous rejoindre et contribuer à l’exécution de vos utiles et 
- superbes projets. ‘D'ici je vois avec bien de l’intérèt'cette flotte de 
Corfou: si jamais elle doit se diriger vers les grandes entreprises 
“ que vous méditez, en grâce, ne m’oubliez pas. Je désire bien, à | 
présent que la gloire de l’armée du Rhin ne pent plüs s’augmenter, 
concourir à la Votre et à celle de la nation, et faire dire, comme je 
l'ai pensé, qu’il est beau d’etre Français. Croyez bien, mon géué- 
ral, Je vous en prie, à l'estime profonde, que j'ai pour vous et à 
mon atiachement bieır pr pnoncé. 
Desaix. 


Oben S. 155 — 163 ift die Lage Bayerns während der Raſtaͤd⸗ 
ter Sriedensverhandlungen eben fo genau gefchilbert, als Lehrbachs Wer: 
zweiflung Über den, Carl Theodor am Spieltifche tödtlich beruͤhrenden, 
Schlagfluß und des neuen Herrfhers Mar Joſeph freudigen Einzug 
in München, während Cobenzl in Selz Alles in Richtigkeit, bas Die 
vectorium und. bas Berliner Cabinet in mechfelfeitige Etkaltung und Mes _ 
ticenz gebracht, während bas Öfterreichifche Deet ganz Bayern beſetzt 
und kaum als Freundes = Land behandelt hatte, und im Hauptquar⸗ 
tier zu Friedberg am Led vor den Thoren Augsburgs von Stunde zu | 
Stunde ber Befehl que prooiſeriſchen Def itergreifung erfehnt und erwar⸗ 
tet war. 
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Aber gar wenig befannt iſt, wie unerſchuͤtterlich Thuguts, Cobenzls 
und Lehrbachs Entſchluß ſtand, Bayerns Occupation zu vollfiteden, 
wie unendlich rafch fie auch den Raifer Paul dafür zu gewinnen, wie 
ſchnell und ſchlau fie die bellere Sinnesart Mar Joſephs in Petersburg 
zu verbächtigen und über die allerdings etwas übereilte Aufhebung der nutz⸗ 
töfen, nur für den Fuͤrſten Bregenheim geflifteten Maltheſerzunge, Pauls 
Unwillen in Feuer und Flammen zu fegen gewußt haben?? — Aus dies 
fem ging folgendes, hoͤchſt denkwuͤrdiges Handbillet Pauls an Sumoroff 
hervor, der ſo eben Wien verlaſſen hatte, um die uͤber Klagenfurt nach 
Italien marſchirenden Heerſaͤulen Roſenbergs und Derfeldens einzuholen 
und, wo noͤthig, gleich damit, als mit einer Erecutionsarmee, Bayern 
in Befig nehmen zu helfen. — In weicher Gefahr ſchwebte der eble 
Mor Jofeph mit- feiner theuvren blühenden Herrſcherfamilie, wie fie 
Bayern feit 70 Jahren nicht mehr in hoher Liche und Freude gefhaut?? 
In welcher Gefahr der einzige, nod) am wenigſten gerriffene, germaniſche 
Volksſtamm — und bas ‚Gleichgewicht Deuiſchlande #7 | 


Peteröburg, den %. Mérs 97, 
Herr Feldmarſchall, Graf Suworoff Rimnisky. Die Denkungsart 
des neuen Kurfürſten von Bayern und deſſen erſte Maßregeln, 
welche mit Unſeren Anordnungen zur Wiederherſtellung der allgemeinen 
Ruhe voͤllig in Widerſpruch ſtehen, zwingen Uns, denſelben, indem Wir 


jede Gemeinſchaft mit ihm aufheben, als gegen Uns feinbdlid ges. 


finnt zu achten. — Wir geben Euch hiemit davon Kenntniß, damit Ihr, 
nad Œlnverfiénbnif und Einigung mit dem Wiener Hof, inallen 
Sällen in biefem Sinne gegen ben Kurfürften von Bayern 
verfabret*). : 
Wir verbleiben Eu ı X. nds Memoires über Suworoff.) 

| Paul. 


*) Djefe Zuiguretion Dauts yatte bei den faft gleichzeitigen Siegen 
des Erzherzogs Garl von Oſterreich bei Oſterach und Stockach (21. und 25. März) 
und der Verjagung der Franzoſen über den Rhein, dem Hauſe Wittelsbach 
für immer verderblich werben können!? Man dürftete darnach, ein Erem- 
- pel zu ftatuiren, wie Gar! V. an Ulrich von Würtemberg, am fähfifhen Johann 
Sriebrid, an Philipp von Heſſen, — Marx IT. en Johann Friedrid. dem Jün« 
gern, Serbinanb II. an Pfalz, an Meflenburg, Würtemberg und Baden, 
Brandenburg - Zägerndorf und an möglihft vielen Zweigen des W elfiſchen Haus 
feö, — Iofeph I. am Kurfürften von Göln und an feinem Bruder Mar Emanuel 
von Bayern, diefem nad ven Polen, vorzügliciten Netter Wiens und Wiederero⸗ 
berer Ungarns. — Der ſchwachkoͤpfige, verwirrte Peter III, ein Rachäffer und 
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'„Demembrement ou Echange! war fo drohend ausgefprochen, 
daß bte Klagen des alten Sumoroff, die allzubalb nach bem Triumphein⸗ 
zug in-Maitand und fhon vor dem dreitägigen Rampfe an der Trebia wiber 
Macdonald begannen, die Klagen des Hofes von Cagliari und zum Theil 
auch jenes von Palermo gegen bas Wienercabinet und das hiedurch ent- 
gluͤhte Miftraum und Mißvergnügen Pauls, einzig und allein die 
Rettung von Bayerns Integrität und Nationalttät geworden 
find.. Mar Joſeph fab die dringende Nothwendigkeit einer mächtigen Stüge 
und kein geringerer Mann als ber. biedere Schwager Derzog Wilhelm cite 
nad Rußland, das heitende Eifen zu fhmieben, bieweil e8 mehr und mehr 
glhbte, — Roſtoptſchin und Kotfſchubey unterzeichneten in Gatfchina bie 
Allianz, Bayerns Erhaltung nad dem Teſchner Frieden, — Jngolſtadt 
ais unabhängigen Waffenplages für den Kurfürften, — bie Förderung brit- 
tifcher Subfibien für ein baverifhes Sruppencorps,. auch außer des Reichs⸗ 
contingentes. — Wie hohl und. nad) alien Richtungen unterminirt ber 
Boden bereits, wie dringend diefe Abhuͤlfe gewefen, bas uͤberraſchte ben 
unvergeßlichen Dar Joſeph hoͤchſt fhredbaft, als England, noch beim Ab⸗ 
fehluffe des Militair⸗ und Subfidienvertrages bedauerte, daß e6 wegen 
anderwaͤrtiger Berbindlichkeiten außer Stande ſey, „— la garantie de 
l'intégrité de ses possessions sur u rive droite du Bhiu,“ — - wwäber: 
nehmen. 

Es iſt doch ein redit qutherziger ,‚ langmuͤthiger, lieber Menſch, ber 

deutſche Michel, „ieder Zoll” fo leicht ein dupe, jede Ader „cor⸗ 
rect“, der Alles glaubt und Alles vergißt, nicht bloß, was etwa ein⸗ 
zelne Kriegs⸗ und Staatsmaͤnner ibm aufſchließen koͤnnten und was fonfl 
mit ihnen auf immer begraben feyn wuͤrde, fondern fogar, was Er laͤngſt 
gebrudt. lefen konnte in allen recueils, tableau des révolatiqns de 
PEurope, histoire abrégée des traités etc. 
Anbeter des großen Briedrid, batte 1762 den rounberliben Ginfalt : dafür ‚daß er 
alle ruſſiſchen Eroberungen, namentlid bas Koͤnigreich Preußen, ohne geringften 
Entgelt berausgebe, — dafür follte ibm ganz Schles w ig bleiben, und wenn 
der bisher Pinderlofe Kurfürft Mar Joſeph ohne Erben ftürbe, Bayern an pe⸗ 
ter und ſeinen Mannsſtamm gelangen! 

Pauls künſtlich angeblaſener Zorn gegen Max Joſeph, wegen deſſen angebli⸗ 
den, aber durchaus erdichteten, geheimen Ginverftänbniffes mit dem fran⸗ 
zoͤfiſchen Directorium, war nad der Wiederherftellung des baneriihden Malthefer- 
priorates, nad der treffliden Ausrüftung des baverifhen Gontingentes und nad 
den bei Sumoroffs Gantonirung am Led) und feinem: Heimmarſch geleifteten Freun⸗ 
desdienſten, wie gewöhnlich in die wärmfte Zuneigung umgefchlagen, fo daß Pauls 
gewaltfamer, obgleich (ängft ermarteter Ausgang damals fée Bayern ein ungün= 
ftiges Ereigniß war. 
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Wie fehr es dem Directorinm mit Glarkes geheimer Unterhandlung 
(m. |. oben) wahrer Ernſt, wie febr es mit bem ungeheuren Stantöfehler 
der Preisgebung Bayerns allſchon vertraut geweſen, zeigte bereits im Som⸗ 
mer 1796 bie geheime Sendung des, wegen Jourdans Gentributionen mit 
Rhodius nad Paris geſchickten, fraͤnkiſchen Kreisgeſandten Zwanziger 
nad) Wien an Thugut und an ben Reichsvicekanzler Fuͤrſten Colloredo, 
worin Frankreich, nach dem einen Entwurfe, Belgien ſammt dem linken 
Rheinufer und zwei Bruͤckenkoͤpfe auf dem rechten zu begehrten ſich an: 
ſchickte und dagegen vorſchlug: 

La maison d’Autriche renoncera à ses possessions transrhéanes € et 
en Souzbe, ainsi qu’à celles en Itatie, excepté la Toscane: 

Le duc de Modene renonce a ses États et en recevra une indemnité 
en Allemagne. - 

L’Autriche recevra à titre d'indemnité la Bavière. L’Electeur de. 
Bavière renoncera à toutes Ses pussessions en Allemagne et 
sera roi de Lombardie. ’ 

bad war fon vor und zu Maftabt bas Project Eu gens, Zu Berteuys 
denberg wollte man Anfangs- über Bayern, als Über eine affaire: faite, 
über ein fait accompli, über eine fon feit Jahren incorpotirte, : 
förmlich gehuldigte, vielfach an Wiener-Favoriten und verdiente Feld» 
herren ausgetheilte, Provinz gar nichts mehr anhören, die beiden Kurs 
fürften Mar Emanuel und Joſeph Elemens moͤchten Immerhin die Suppe 
auseffen, die fie fjch ſelbſt eingebrodt und als Achter ihre Tage in Saint 
Eoud befchtießen, die bisher flantögefangenen jungen Grafen von Wittelss 
bach würden bei der ihnen gewidmeten ausgezeichneten Sorgfalt gewiß in 
Öfterreich gute Berforgung und Heicathen in dem dortigen alten und maͤch⸗ 
tigen Abel finden!! Doch, als bie Seemaͤchte Garin IH. verließen und 
als Öfterreich allein ftand, ging e8 freilich anders. — Merkwuͤrdig, aber 
feiner Zeit ben Wiffenden in Wien längft kein Gebeimnif war, daß man 
daſelbſt 1333 bie Hoffnung auf Wiederherſtellung einiger Ordnung, ja 
zum Frieden, auf den droften Biuthund, auf Marimilian Robespisrre 
feste, dab Thugut mit ibm wegen ber Rettung der unglüdfeligen Koͤ⸗ 
nigin Maria Antoinette angebunden hatte, daß biefe Aufgabe aber felbft 
dem Enifeglichen zu gefährlich erfchien, daß Robespierre und fein Bruder, 
bei allen Roͤmergrimaſſen, gleichwohl gegen Gold und über nicht den : 
geringften Widerwillen hatten, daß nur durch fie die Ausführung der gro⸗ 
fen, erſt 1796 in’d Werk gefegten, Invafionsplane Carnots verzögert 
wurde, namentlich das bereits bis zur Vollſtreckung reife und volllom: 
men -gerüftete Vorhaben, zugleich durch die Seratpen und aus Savoyen, 
| 00. 
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Piemont und bie Lombardei zu überfchwenmien, ben Œuriner Hof zum 
Frieden zu zwingen und bie-von ihm zu öffnenden feſten Pidse, nebſt Ge- 
nun, zu Offenfivpunéten und Waffenplägen zu machen. — Robespierres 
Sturz und biutiger Ausgang traf eben ins ımgelegenften Augenblick mit 
der bereité begonnenen Räumung Belgiens (in ber von Robespierre im 
Allgemeinen bereits genehmigten Perfpective auf Bayern) zuſammen. — 
Man kennt das: „quel malheur pour nous, que M. de Robespierre 
“soit mort! Ohne Mobespierres, feines Brubers und feiner Gräuelge: 
noffen unerwarteten Fall und Hinrichtung wäre, bei der bereits vollendeten 
Evacuation der Niederlande und des linken Rheinufers, der oͤſterreichiſche 
Separatfrieden vielleicht noch etwas fruͤher erfolgt, als der preußifche zu | 
Bafel. | 

Im nämlihen Sinn (Sommer 1796) wurde: auf Preußens und Ora⸗ 
mens Entfhäbigung in Deutſchland beftanden, mie ſelbe kurz vorher zwifchen 
Haugwitz und Gaillard in Berlin abgefchloffen war, wo man Bamberg 
und Würzburg wenigftens durch Tauſch von Oranien zu erhalten gewiß 
feon durfte, hieburch zwiſchen Ansbach und Bayreuth eime herrliche Vers 
bindung herflellte, Nürnberg bereits zu freiwilliger Unterwerfung gedrängt, 
den Mayn längft Üüberfchritten und fid bis auf wenige Meilen dem linken 
Donauufer genäbert hatte. — Somit war in den Tagen des Raſtadter 
Eongreffes der germanifche Dualismus gar nahe daran, eine Wahrheit 
zu werden. Oranien paßte gar gut nad) Weſtphalen und hätte flrategifch 
und adminiftratie eben fo gut zum: „indirecten Preußen” gehört, als 
der Kurfürft Serdinand mit Salzburg, Berchtesgaden und Paffau zum 
„indieecten öſterreich,“ bas einft in Schwaben, bis in ben Bereich der 
Kanonen von Straßburg, Neu: Breyfah, Forts Louis und Huͤningen 
reichte! (Ortenauer, Breisgauer, Dauenfteiner, Waldſtaͤdter und Frick⸗ 
thaler Boden.) 

Im November 1814 ſagte ein großer Staatsmann zu Wien, bezüglich 
Sachſens (im Salon einer ſchoͤnen, durch ihre Launen haͤufige Verzweif⸗ 
lung veranlaſſenden Frau): „— der oͤſterreichiſche Miniſter, der Preu⸗ 
ßen unter die Kanonen der boͤhmiſchen Feſtungen laͤßt, ver⸗ 
dient, daß man ihm den Kopf vor die Fuͤße lege.“ — Dieſe auf der 
Schleſiſchen und Glazer Seite etwas ſpaͤt eintreffende Wahrheit in 
Ehren, was haͤtte wohl Thugut, bei feinem ſonſt fo leidenſchaftlichen Aus 
tagonism gegen Preußen, verdient, wenn er jenen ſuͤdweſtlichen Dualis⸗ 
mus bis gegen die Zauber und Jart gugelaffen hätte, ohne ſich wenig⸗ 
ſtens Bayerns verfihert zu babén?? Dagegen kämpfte in ben ſchmaͤh⸗ 
lichen Raftädter Tagen bas in Selz zwifchen Louis Cobenzl und François 
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be Reufchateen minute, Gari | Dheobor nat Branten fegoube und zuälei 
die Gontiguitét zwiſchen der Oberpfalz, der jungen Pfalz und-Rheinpfalz, 
aber Mergentheim, Buchen und Miltenberg herſtellende Project, — Ora⸗ 
nien hatte ja nicht bas geringfle Recht an ble beutfhe Entſchaͤdigungs⸗ 
maffe — und daß Preußen feinen Verluſt auf dem linken Rheinufer zuruͤck⸗ 
erhalte, fomit von allem activen Antheil am der Snbemnifation ausge⸗ 
ſchloſſen fen, achtete Thugut ale das Koͤſtlichſte an den geheimen Artikeln 
von Sampoformie!? — Mit dem plößtichen Ableben Carl Theodors, 
der in alle Berkaufs⸗, Bertaufch : und Zerſtuͤckelungs⸗ Plane über Bayern 
mit einer unbegreiflichen Läfternheit eingegangen war, hatten eben vie 
Plone einen Todesſtoß erhalten. — Mar Joſeph liebte Bayern, bie 
Bayern liebten ihn. Seinen Einzug in Mänchen ſchmuͤckten herrliche 
Kinder. Der Begriff einer Dynaſtie, fix die ja die Bayern von jeher 
Alles gewagt und geopfert, erwachte jebt wieber in ihnen um fo mächtiger, 
als fie feit einem. halben Jahrhundert nur einen därcen, die kahlen Äſte gen 
Himmel firedenden Baum erblickt hatten, bem des Nachbars Art beftändig 
an die Wurzel gefeht war. — Ines herrliche Feldgefchrei in den Senbr 
linger Morbmeibnadten: — „dis Kinder erretten, die Kinder 
erretten” Hang in allen Herzen wieder. — Pauld Iugrimm und fein 
Befehl an Sumerofi, Bayern feindlich zu überziehen, verrauchte gar 
bald: 

Es war ein lädyeelicher Gontraft mit bem allgemeinen Zetergefchrei in 
den franzöfifchen Elubbs, mit den wäthenden Prociamationen ber Generale, 
4 B. Bernadettss an die Rheinarmee: „von diefem verhaften Haus Öfter- 
reich, der Wurzel alles kbels, wirbiger Enkel Rudolphs von Habsburg, 
des rebellifhen Sklaven wide Ditofar feinen Herrn!!! — 
(unglaublich, aber gedrudt und die Abkunft aus Wiens Wallnerſtraße vom 
45. April 1798 beurfundend), daß der geheime Unterhändler von4F$S, 
Elarke, (nadber Herzog von Feltre, 1805 Gouverneur in Wien, 1806 
in Berlin) in Straßburg und Bafel nach ben Siegen des Erzherzogs Garl 
und Sumoroffs, — im Juli und Auguft 1799 als Friedens : Supplifant 
erſchien und abermal wie 478$ Bayern für Belgien und für das Iinke 
Rheinufer bot: — wahrlich bas Directorium wies fich noch erbärmlicher, 
alé die Minifter Lubwige XV. und XVI. Bonaparte hingegen zeigte bald, 
daß er Frankreichs Intereſſe an Bayern ſo gut, oder beſſer verfiche, als 
Ludwig XIV.! — 

Bonapartes Heimkehr aus Ägnpten Hatte in demſelben Monat, Drtos 
ber, der ibm bei im und Jena fo günftig, zuMostau und um Leip⸗ 


sig fo unguͤnſtig wurde, die beiden das verfaulte Directorium errettenden 
02 
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Ereigniffe bereits vorgefunden: — Maſſenas Steg über die Ruffen bei 
Zuͤrich und Brunes Sieg Über Engländer und Ruffen bei Alemar. — 
Er beſchaͤftigte fit) eben fo mit underwandtem Bück und Fräftigem Arm 
mit ber Derftelung der Ruhe im Innern, mit der Erlangung der Al⸗ 
leinherrfchaft, als mit dem Allgemein erfehnten Gute bes aͤußeren 
Friedens. — Unter feine erſten Entfihlöffe gehörte, Öfterreich nım und 
nimmermehr über ben Inn vorrüden und über Bayern neuen Boden ge⸗ 
winnen zu laffen. — Eher gönnte er ibm Verlängerung in Italien. — 
Während Clarkes geheimer Negoriattonen, die nur Bonaparte allein fais 
Len machte, während der Unterhandiungen in Paſſeriano, hatten ihn offen: 
‚ bar die entgegengefegten Anfichten, wie beſeſſen. — Doch wear ber 
prélimindre Friede, den Talleyrand mit dem General, Grafen Joſepyh 
Saint Jutien (28. Juli 1800) unterzeichnete, ben aber Thugut ver: - 
warf, ein umumflößlicher Beweis jener geänderten Anfiht, — Mar 
Jo ſeph that nichts, das neue mächtige Geſtirn zu verſoͤhnen. Er band 
fé durch neue Verträge an Sſterreich, an England, zur beharrlichen 
Fortſetzung des Krieges. Bayern und ſeine Hauptſtadt waren ein halbes 
Fahr ſchon in fremder Hand, Ingolſtadt dem Feind uͤbergeben, Mar Joſeph 
auf der Flucht in Amberg. Standhaft lehnte er die Separatfriedens⸗ 
und Entſchaͤdigungs-Antraͤge des Siegers Moreau ab, die von dem 
preufifhen Refibenten Barnier aufs lebbaftefte unterftäst wurden. — 
An dem Ungiädstage von Hohenlinden hatten die Bayern, wieimmer, 
ausgezeichnet geſtritten. Erft nachdem Öfterreich durch ben Waffenſtill⸗ 
fland von Steyer fih dem Geſetze des Stegers völlig gebeuat, führten 
Zweibräden und Wrede die Bayern vom linfen Donauufer bei Linz 
zu Mar Joſeph nach Amberg, unbefchadet der Ritterpflicht gegen bie 
bisherigen Waffenbsüder, Sie ſchloſſen ſich dort an den Heerhaufen des 
Herzogs Wilhelm. — So wie am 1. Der. 1797 zu Raſtadt bas 
Reichsoberhaupt die Reichsfeſtungen dem Reichsfeind ausge - 
liefert und fein Heer auf.jenen Boden zurüdgezogen hatte, deſſen Abrei⸗ 
fung von Bayern wenige Wochen vorher in Campoformio eben fo ges 
Heim flipulict worden war, fo trat jegt im Luneviller Krieden (9. Febr. 
4801) der Kaifer (ungefragt des Reiches) das gange linke Rheinufer an 
Frankreich ab und erkannte für. die dadurch verlierenden Erbfürften bas Ent: 
“ Shädigungsprincip. — Mar Joſeph, noch immerfort getreu der vom 
Reichsoberhaupte felbft nad, langem Widerftand als verloren auf: 
. gegebenen Sache Deutfchlands, ſuchte jegt, erſchreckt durch die mißwol⸗ 
lende Gleichguͤltigkeit der bisherigen Bundesfreunde gegen fein Land und 
gegen fen Haus, fhéneres Wetter in Paris. — Grft am 24. Auguſt 
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1804, mehr als ein halbes Jahr nach Öfterreiche Pacifiration, fchloffen 
Eailtarb und Eetto ſemen Frieden, ben der erfle Conſul Bonaparte 
mit deaconifchen und iykurgiſchen Gefichtern genehm hielt, der aber im 
gefengebenben Körper, duch Perreau und Boulay be la Meurthe 
bitter befritteit wurde. 

Beim Heranruͤcken des deutfchen Entſchaͤdigungsgeſchaͤftes trat natuͤr⸗ 
lich jeder Theil mit den moͤglichſt größten Anſpruͤchen auf und es erklaͤrt 
fich aus dent oberflaͤchllchſten Blick auf die Landkarte, daß von Afch und 
Eger bio Reichenhall und von dort bis Linban, dann aber wieder 
bis Augsburg und Donauwoͤrth hinauf, alle dieſe Praͤtenſionen und 
impia desideria mit ſcharfen Spitzen nur in lauter bayeriſches 
Fleiſch gehen konnten. — Die Sache wurde noch dadurch bedenklicher, 
daß die oͤſterreichiſche Indemnitaͤt dreigeſpalten war, für ben Haupt: 
koͤrper der Monarchie, bem bie geheimen Attikel von Campoformio, 
Salzburg, Berchtesgaben und ben Innwinkel mit Wafferburg als Graͤnz⸗ 
fofte gaben, — für die Lertiogenitur von Modena, der bie Ortenau 
und Bretögau, für die Serunbogenitur von Toscana, ber jet (zur 
wichtigen Berfchlimmerung jener geheimen. Artikel) Salzburg und Berch: 
tesgaden, Anfangs noch mit ber abgerifienen Zuwage ſchwaͤbiſcher Reichs⸗ 
ſtaͤdte und Reichsabteien zugewieſen war. — Zum hoͤchſten Mißvergnuͤ⸗ 
gen in Wien war natuͤrlich der Vergroͤßerung und Ausruͤndung ſowohl 
auf bayeriſchem, als ſchwaͤbtſchem Boden ein Ziel geſteckt und zwar durch 
die Mebenzweige des Haufes ſelbſt, welche vor und nach dem weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden (Elſaß und Sundgan, die rhaͤtiſchen und helvetiſchen Pos 
heitsrechte) bereits mehrere practiſche Einuͤbung im Aufgeopfertwer⸗ 
den etlangt batten! — Der Inn winkel war für bas Wiener Kabinet 
bei der bevorſtehenden Umwaͤlzung Deutſchlands Bein Wunſch unruhiger 
Vergroͤßerungsgier, ſondern ein confervatives Poſtulat, politiſch, ſtra⸗ 
tegiſch und infofern-auch ethnographiſch, daß nad) dem klar vorauszuſe⸗ 
henden Verluſt der Kaiſerwuͤrde, das immer mehr inferieure ger⸗ 
maniſche Princip ſterreichs einer Verſtaͤrkung wahrlich bedurfte!! 
Oben ©. 160. iſt berichtet, wie Montgelas im. Srühjahe 1801 feinen 
vieleicht einzigen Sebler beging, ben in Wien ungemein geliebten und 
geehrten General Wrede dahin abzuorbnen, um wegen eines Austau⸗ 
ſches des Innwinkels gegen Schwäbifh>Öfterreich (Burgau, 
die Landvogtei in Ober⸗ und Niederſchwaben, auf der Leutkircher Haide 
und in der Gepurs, Tettnang, die Donauſtaͤdte, Nellenburg, Ober⸗ 
und Nieder⸗Hohenberg) den nach Thugut interimiſtiſch eingetretenen Mi⸗ 
niſter, Grafen Ferdinand Trautmannsdorf, und ben Hofrath Carh 
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von Davfer: Sillbach, Chef der deutſchen tion, zu fonbiren. — 
Es begegnete dem heldenmuͤthigen Wrede öfters, im biplematifhen Sas 
lon wieder einzubuͤßen, was auf dem Schlachtfelde ruhmmwoll erſtritten tax 
Aber dieſe Sendung begleitete ein /blindes Glück, been anſtatt ven fterreichs 
Seite, augenblicklich mit beiden Händen zuzufahren, wo baun die bona⸗ 
partiſch⸗ peeufifchen Snfiauationm zu ſpaͤt gekommen wären und ein 
verdorbenes Spiel gefunden haͤtten, anſtatt Bayern alle moͤglichen admi⸗ 
niſtrativen und pecuniaͤren Vortheil⸗ entgegenzutragen, knauſerte und 
marktete man wieder in Wien, konnte ſich nicht entſchließen, wollte noch 
vortheilhaftere Conjuncturen ablauern und fo ging ber treffliche Mo⸗ 
ment zum größten Gluͤcke Bayerns und Deutſchlands eben fo vers 
loren, wie er 1598 wegen beſonderer Abrechnung ber. belgiſchen Geflungés 
Artillerie, wegen der Schulden des Herzogs Carl von Zweibruͤcken, mes 
gen ſeiner vom Derzoge Clemens horruͤhrenden böhnsifchen Herrſchaften xc. 
. verloren ging. . Wrede ward verabfchiebet mit einer aͤußerſt höflichen und 
bereitwilligen,, aber bilatorifchen Antwort. Eben fo gluͤcklich erging es 
ihen mit bedeutenden englifchen Subſidienruͤckſtaͤnden. Ein beuebeiter Lahn: 
bebienter, der Wrede zu bem Stadteommandanten, Herzog Ferbinand von 
Wuͤrtemberg, unter ben Tuchlauben führen ſollte, meldete ihn eine Treppe 
höher, beim englifhen Armeeminiſter Wikham. In dem Irrwahn, 
Wrede komme zu ihm, ‚jenem betvächtficen Ausſtand einzumahnen, fers 
tigte er ihm auf ber Stelle, in gerechter Anerkennung feiner großen Ber: 
bienfte, eine beträcheliche . Anweifung jener Soberung aus, über weiche. 
Montgdas bereits bas Kreuz gemacht hatte. 
| Indeſſen trat durch Luchefini’s Anhegungen, - burh Ralley: 
rands theils ſtaatskiuge, theits erfaufte Gunſt, durch bes erſten Gonfuis 
gereizte böfe Laune jener (Seite 17. 24. gemeldete) wibrige Unifbioung 
des Indemnitätsplane® hervor, .roeicher, mas in Schwaben Toscana be 
ſtimmt gewefen, unter bie drei Kurfuͤrſten ber vorderen Reichskreife vers 
theilte, aus denen infonbereit Baden nicht weniger als das Zehn: 
fache feines Werluftes erhielt. — Die von Alerander bald berente En: 
tteoue in Memel war vorüber, Preußen ergriff von ben Gebieten feiner 
Mirftände, noch vor verfammelter Meichöbeputation, Befis. ein Bei⸗ 
fpiel fand Machahmer, Niemand weilte bei der großen Austheilung zu ſpaͤt 
kommen. ſterreich ließ endlich auch, durch Meerveld, Salzburg befegen 
und bemächrigte ſich durch einen nächtlichen Handſtreich Paffau’s, wäh: 
rend Deron mit feinen Bayern zu gleicher VBefigergreifung vor den Tho⸗ 
ven ſtand!! Diefes veranlaßte bie von Bonaparte im Einverftändnffe mit 
‚Preußen und Bayern erlaſſene und in Regensburg veröffentlichte Erktaͤ⸗ 
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rung: „Les projets de la cour de Vienne teudoient à porter sou ter- 
ritoire jusqu’au Leeh, et auroient eu par conséqueut pour effet, 
de rayer. lu Bavière du nombre des puissances. La justice et la 
générosité, qui sont toujours les premières écoutées dans le coeur 
du premier consul, lui ont donc fait une loi, d'oublier ce que l’élec- 
teur pouvoit avüir eu de torts envers lu république , et de ne pas 
laisser perir un élat affaibli, menacé, mais garanti cependant jus- 
qu'ici par la politique des gouvernemens intéressés au maintien d’un 
juste équilibre en Allemagne; car si l'équilibre de l'Europe veut, 
que l’Autriche soit grande et puissante, celui de l'Allemagne exige, 
que la Bavière soit conservée intègre, et mise à couvert de tout 
envahiesement ulierieur. Que deviendroit le corps germanique, si 
les principaux états qui le composent, voyoient leur indépendance 
à tout moment compromise ? et l'honneur mème de cette antique fé- 
dération ne souffriroit - il pas de l’affoiblissement d’un prince, dont 
la maison a si honorablemeut concouru à l’Ciablissement et au main- 
tien de le constitution germanique? 

Ce n’est donc.pas à Paris, que les insinuations de la cour de 
Vienne sur les affaires d'Allemagne ont pu être accueillies; et, quoi- 
qu'elle les ait renouvellées depuis à Petersbourg, elles n’ont pu y 
avoir un nxillear succès. L’äme grande et généreuse de l’empereur 
Alexandre ne pouvoit lui permettre de négliger les intérêts de la Ba- - 
vière, qui étoient également recommandés par les lieus du sang et 
par ious les calculs d’une sage politique. 

: N'ayant pu réussir ni à Peteysbourg ni à Paris, la cour de 
Vienne n’eu poursuivoit pas moins à Munich l'exécution de ses pro- 
jets, et.ce fut la communication que fit Pélecteur de ses inquiétudes 
‚aux gouvernements de France et de Russie, qui contribua surtout 
à leur faire seutir la nécessité de réunir leur influence pour protéger 
les princes héréditaires, garantir l'exécution de l’art, 7 du traité de 
Lunéville, et ne pas laisser tomber au dernier rang une maison des 
plus anciennes et naguère des plus puissantes de l’Allemagne. 

Le soussigné est donc chargé de déclarer à la députation que les 
états héréditaires de S, A. 8. l'électeur Palatin de Bavière, ainsi que 
les possessions qui lui sont destinées connne dédommagemens et comme 
nécessaires au rétablissauent de l’équilibre en Allemagne, se trou- 
vent naturellement et indispenseblemeut placés sous la protection 
des. puissances médiairices; que le premier cousul, personnelle- 
ment , tie souffrira pas, que la place importante de Passau de- 
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meure aux mains de l'Autriche, ni qu’elle obtienne aucune partie 
du territoire que la Bavière possède à la droite de Pinn, car il 
regarde qu’il n’y auroit point d'indépendance pour la Bavière du 
moment où les troupes de l’Autriche seroient si voisines de sa ca- 
pitale. | , ° 

II reste encore au soussigne à exprimer à la députation le re- 
gret qu’éprouve le premier consul de divulguer des négociations 
qui n’ont eu lieu que sous le sceau de la confidence, et dont le se- 
cret, par conséquent, auroit dü demeurer sacré; mais il y a été 
contraint par une juste represaille et par le prix qu'il attache à 
l'opinion et l'estime du brave et loyal peuple germain. 

À ‚Ratisbonne, le 26 fructidor an 10 (13 septembre 1802). 
| Laforöt.“ 


“ 


Diefer unerwarteten Aggreffion wurde von Seite des Kaiſerhofes die 
nachfolgende, vom Staatsrathe Collenbac mit Beirathe des Reiches 
teferendars Franck entworfene, Erfiärung entgegengefegt. Sie kann uns _ 
möglich eine glüdliche genannt werben, weil fie fich gar nicht anders zu 
heifen wußte, als duch eine Bermedfelung. — Allerdings war der 
Großherzog Ferdinand ſchwer verkürzt, zumal Öfterreich ihm auch bie 
Hochflifter Zrient und Briren nicht Taffen wollte und ohne bas ftrategifch 
fo wichtige Tyrol zu laͤhmen und zu entwerthen, gar nicht Taffen konn⸗ 
te. — Allerdings waren in einem zweiten, vor feiner Veröffentlichung 
ſterreich gar nicht mitgetheilten Plan, dem Großherzoge Reichsabteien 
und Reicheftädte Schwabens wieder entriffen, die ber erfle gemeinfam 
concertirte Plan in fein Loos gelegt hatte. Aber von einem Austanfche 
zwifhen Toscana und zwifchen Bayern über den Innwinkel war 
nie die Rede. Es war nie ein Gedanke daran, daß der Katfechof fein 
Schwaͤbiſchoͤſterreich zu Gunſten des Großherzogs hergeben ſollte?? An 
den unverzeihlichen Staatsfehler ſolcher Großmuth verirrte man fich in 
Wien keineswegs. Fuͤr bie Monarchie ſelber wollte man jene koͤſt⸗ 
liche Graͤnze, jene breitere Bafis zwiſchen den einſt feſten und jetzt wieder 
zu verſtaͤrkenden Plaͤzen, Kuffſtein, Braunau und Scharding (aus 
ter bayeriſche Avulſen). Ein militaͤriſcher Subjectionsvertrag, wie ihn der 
Generalquartiermeiſter Duca mit dem Miniſter Manfredini insgeheim 
geſchloſſen, der ſterreich alle Fortifikationsbefugniſſe, ſelbſt ber Reſi⸗ 
den z Salzburg und die frein Durchmaͤrſche einraͤumte, waͤre für jenen 
Beſitz ein klaͤgliches Surrogat geworden. — Die Erwiederung rügte: 
„Es ſey ja nur von der Ifar, nicht vom Led die Rede geweſen“ 
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und da habe man noch (auf das wirklich erflaunenswerthe Kunſtſtuͤck) ges 
bat: „d’eloigner Za ville de Munich, de la frontière,‘ ba die 
Iſar doch noch wefllicher als der Inn und bas heutige München auf 
beiden Iſarufern liegt!! Schon buch Wafferburg mit feinem Feſtungs⸗ 
rayon hing bas Schwert des Damokles tiber dem Naden des Kurfüriten. 
Aber auch abffrabirt von biefer geheimen Stipulation behielt Carl Theodor - 
gar Beine Zeit zur Fluͤchtung und Rettung, wenn an einem fhônen Juni⸗ 
abend ein öfterreichifcher Heerhaufe von ber Scharnig über Wallerſee, ein 
zweiter aus dem Achenthal über Zegernfee, nah dreifacher Abfuͤtterung, 
in einem Gewaltmarfch auf den Gaſteiger⸗ und @enblinger = Höhen evs 
fhien? — Anfangs Septbr. 1805 verbarb man fit felber dieſes Leichte 
Spiel, wie bas zu frühe Bellen oft die Jagd verdirbt. — Bonaparte 
batte in feiner obigen Rote auch verfchiebene Frühere und fpätere Ver⸗ 
handlungen in einen Topf burcheinandergemorfen. Der Zwed mar er⸗ 
reicht. Talleyrand wollte Öfterreich nicht zu Fehr druͤcken. — Außer⸗ 
bem wäre «8 unbegreiflich, baß feine nachfolgende Erklärung nicht in 
Bonapartes gewoͤhnlichem Wachflubenton alfogleich dementiert worden ift!? 
| 8. M. s’en remet volontiers au jugement de toute l’Europe, si 
elle peut être taxée d’injustice ou d’ambition, pour avoir insisté sur 
Pindemnité pleine et entière que le traité de Lunéville assure à son 
auguste frère. Quant aux moyens qu’elle a employés pour obtenir 
Pexécution d’une stipulation aussi formelle, bien loin d’avoir à crain- 
dre de les exposer au grand jour, elle ne peut qu’en désirer la pu- 
bhoité, d’autant que tous ses efforts n’ont eu pour but que de com- 
biner la stricte exécution de la paix de Lunéville avec le maintien 
de la constitution germanique. : 

Quelques insinuations indirectes faites à Vienne par une per- 
sonne distinguée au service de la cour de Munich, ont dù faire 
crome que l'électeur Palatin désiroit lui- mème de s'arranger avec 
le grand-duc de Toscane (!!) sur les échanges à leur convenance 
mutuelle, pérsonne ne doutant alors que l’indemnité deS. A.R. seroit 
telle que portoit le traité. - Dans la supposition que le complément 
de Pindemnite de la Toscane ne pouvoit être trouvé que dans des 
biens ecclésiastiques de la Souabe, il s’agissoit de concentrer les 
possessions respectives par un échange de la Bavière, voisine de 
Parchevéché de Salsbourg. S. M.-n’ayant aucun motif de refuser 
‚un pareil arrangement, ne se montra pas éloignée à donner suite à 
ces ouvertures. 

Des insinuations de méme genre eurent lieu à Paris, au mo- 
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ment de la ratification du traité de Lunéville, et on alla mème 
jusqu’à meltre en doute, dans ce qui a été dit au plenipotentiaire . 
autrichien, si l’électeur pourroit conserver la ville de Munich ; 
mais jamais il n’a été ni pu être question, dans ces difförens pour- 
parlérs, de porter j«squ'au Lech Findemnité de Monseigneur le 
grand-duc de Toscane.. À quel titre auroit- on pu priver l’élec- 
‘teur de la totalité de la Bavière, ou trouver les moyens de Pen dé- 
dommager ? et quand S. M. aurait eu des vues aussi éloignées de ses 
sentimens, comment pouvoit-on seulement concevoir l’idée d’en- 
gager le gouvernement françois à les adopter ? 

On en appelle à son propre témoignage, à celui de la cour 
de Munich, de la cour impériale de Russie, à laquelle tout a été 
communiqué à ce sujet. - Tous ceux qui ont eu connoissance de ce 
qui se traitoit alors n’ignorent pas qu’il n’étoit question que de 
_Plsar, encore avec la proposition, faite par l'Autriche, de laisser 
à l'électeur un arrondissement convenable pour éloigner la ville 
de Munich de la frontière; et que. ce projet, qui sürement n’étoit 
pas exagéré dans la supposition d’une indemnité pleine et entière 
pour la Toscane, en mème temps que S. A. Electorale Palatine au- 
roit obtenu en Souabe un équivalent complet des cessions auxquelles | 
lle se seroit portée volontairement, a été entièrement abandonné 

_ par l’enipereur, aussitôt qu’il s’est aperçu que l'électeur n’inclineit 
‚pas à y donner les mains. Dès-lors les vues et les demandes de . 
$. M., pour convenir du lot supplémentaire à donner à son auguste 
frère, se sont uniquement fixées sur des biens ecclésiastiques et des 
villes libres situées dans le cercle de Söuabe. Le tableau en a été 
rédigé à Paris, et également proposé ensuite par S. M. L de toutes 
les Russies, qui, dans sa sagesse, l’avoit adopté en plein. 

En se bornant à cet exposé fidEle de tout ce qui s’est passé à ·- 
cet égard, on peut se dispenser de relever les inductions contenues 
dans la note susmentionnée du citoyen Laforèt. Jamais P’empereur 
n’a pu avoir la pensée de procurer & son auguste frère une partie 
quelconque de la Bavière, d'aucune autre manière que par un arran- 
gement de gré à gré à la parfaite.convenance de l'électeur Palatin. 

S. M. a déjà donné, relativement à la ville. de Passau, toutes 
les assurances qu’on pouvoit attendre de sa justice et de sa modera- 
tion. Elle est prète à remettre cette ville à celui qui, par Varran- 
gement légal et définitif des indemnités, en aura été-reconnu le lé- 
gitime propriétaire; ce n’est qu’alors que son possesseur àctuél ces- 
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‘ sera de l'être, et.que S. M. sera dégagée de l'obligation que lui ont 
fait contracter les demandes du prince-évéque de pourvoir à sa 
sûreté jusqu’à la decision de son sort. 

Die legte Wendung . einer nothwendigen Ghrforge für den letz⸗ 
ten Fuͤrſtbiſchof, Grafen Thum, ift eben fo Eiäglich zu nennen, als 
bie ganze Note es war. 

Immer wiederkehrende, vom Ungluͤck ungebeugte, von wiederholtem 
Mißlingen unermuͤbete Beharrlichkeit, ward am Wiener Kabinet ſtets und 
mit Rechte bewundert. Diefelbe offenbarte ſich auch jegt in ben Planen auf 
Bayern, trotz der erlittenen Niederlagen, des dictirten Friedens, des voͤlligen 
Umſchwunges der Machtverhaͤltnifſe am Rhein, wie am Po, trotz jener 
ſo demuͤthigenden Erklaͤrung, wie der erſte Conſul ſie als Fehdehandſchuh 
vor die Shfe warf, aus Anlaß ber durch geographiſche, politiſche und 
ſaatorechtliche Gründe Hinlänglich gerechtfertigten proviforifhen Beſetzung 
Paffans, — Die geheimen Artikel von Campofornrio ſollten dennoch in 
Erfuellung gehen, nur auf einem andern Wege. 

Benaparte'6 Abfehen auf eine neue Geſtaltung Deutfchlands lag um: 
verkennbne vor Mugen. Bor allem dachte er darauf, Dfferreid von der 
Ketheingraͤnze zu entfernen. — Wie Bayern einmal zehn, dann wieder 
brei Jahre eine foͤrmlich gehuldigte Sfterreichifche Provinz geweſen, fe 
war es auch Württemberg breimal. Einmal verkaufte e8 der die Acht 
gegen Herzog Ulrich vollſtreckende ſchwaͤbiſche Bund an König Ferdinand, — 
nieich eroberte es wieder, mußte es in dem Cadaniſchen Vertrag von Öfter: 
veich zu Lehen nehmen, verlor es ais Mitglied des Schmalkaldenbundes 
zum. zrositenmal und erhielt es burch den Heilbronner Æractat unter dem 
ſchwerſten Bedingungen zuruͤck. Erſt Herzog Friedrich eutſchlug ſich im 
Prager Vertrage bes Lehrusbandes. Herzog Eberhard durch die Noͤrdlinger 
Schlacht von Land und Leuten vertrieben, fab Wuͤrtemberg wieder in 
Hſterreichs Hand, ec fah eme Wuͤſte, die ſchoͤnſten Ämter an Bayern, an 
Wirzburg, an bie. Erzherzogin Claudia von Tyrol, an Wiener Favoriten, 

Miniſter und Generale verſchenkt, wie ber gelebrte Wiener Biſchof Anton 
Wolfvath, vote ber Stifter des Bundes mit Bayern, des Prager Friedend, 
des weitphältfchen Friedens, Mar Trautmannsdorf, deſſen Geſchlecht 
fich nod von Weinsberg und Reuftadt am Kocher benennt. Wie die 
Wiener Staatskanzlei die reichsoberflrichterliche Gewalt des Reichehof: 
rathes fi zu Muse zu machen trefflich verfland, fo diente auch des wil⸗ 
den Herzogo Cart Eugen langwieriger Zwiſt mit feinen Ständen (1771 
unter Vermittelung Preußens, Dänemarks und Pannovers beenbiget) da- 
iu, von ibm eine verbindliche Erklärung zu erhalten, in einen Tauſch 
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Würtembergs gegen Mobena zu willigen, beffen Erbin Beatrix eben 
dem Erzherzog Ferdinand zu Theil wurde. Doch ber große Friedrich ber 
am, (tie wir duch Dobm tviffen), zu fruͤhe Wind und Öfterreich behielt 
nue Wappen und Zitel, Anmwartfehaft und Rachfelge von Wuͤrtemberg bei 
Erlöfhung des Mannsftammes. Erſt der Preßburger Frieden enbigte 
1806 biefe Abhängigkeit. — Es hatte der große Bauernkrieg, es Hatte 
dis Weigerung gegen das Interim zum Vorwande dienen müffen, Züffen, 
Kempten und das bamals fo reidre Conflanz, mit anderem Beſitz an ber 
Mer und Donau, zeitlich ober auf immer zu verfchluden. — Modena 
gelangte auch kaum 30 Jahre fpäter wirklich in's heitere Schwabenland, 
aber in das Öfterreich entriffene Breisgan, flatt in bas von Oſterreich zu 
verſchlingende Wuͤrtemberg. 

Jetzt 1383 war der Plan: „Schwaͤbiſchoͤſterreich möffe buch 
ble unzähligen Ianbvogteitfchen, Burgauer und andere Anfprüche, befonders 
aber durch das in biefem großen Saͤcularifationsfall auf die Bahn gebrachte 
droit d’Epave oder Iandesherrliche Oecupations⸗ und fiscalifhe Heunfalls⸗ 
Recht dergeſtalt ausgerundet,, vergrößert und blühend gemacht werden, daß 
feine Erwerbung. dem Muͤnchner Hof hoͤchſt wuͤnſchenswerth werde, daß 
Bayern ſelbſt ben Austaufch gegen den Innwinkel, in Paris, in Berlin 
und Petersburg als feine eigene Angelegenheit eifrig zu beteriben Urſache 
habe! — Bei einem für alle Folgezeit fo wichtigen Zweck müffe man 
Bayern den numerifhen Bortheil einer halben Million Bevoͤlkerumg und 
fetéft bas Surplus von mehr als einer Million Einkünfte gar gern gönnen, 
da durch die tellurifche Kraft der Maſſen und der Gravitation die fich ver- 
größernde Großmacht ftets in geometrifcher, die ſich vergrößernde Macht 
des zweiten und dritten Ranges aber, doch immer nur in arithmetis 
fer Progreffion gerwinne. — Zu biefem Ende wirkten Huge Verträge 
und planvolle Gewalt unabläffig zufamımen, um Bayern, wie ed ofiwärts 
und ſuͤdlich, von Eger bis Salzburg und von dort bis Hohenſchwan⸗ 
gau umgeben war, fo nun aud weſt waͤrts vom Eintritt des Lech bis 
zu feiner Mündung und von Bayerns Salzftapel am Bobenfe, Buch: 
born, dergeftalt ein Rep zu ziehen, bas es uͤberall hemme und um fo 
märber made, den ihm dargebotenen großen Vortheil mit beiden Haͤnden 
zu ergreifen, ja bei den andern Höfen sifrig felbft zu betreiben, — Bei: 
riebens trachtete man, Tyrol und Borariberg auf einer breiteren Bas 
fie zufammen = und an den Bodenfee, diefem trefflichen Anlehnungspunct 
eines Öfterreichifchen linken Fluͤgels, angrenzen zu maden und von der 
Route über den, oft burd ganze Wintermonate unpractieabein Arlberg 
weniger abhaͤngig zu ſeyn. 


— 
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Der erſte Schritt hiezu war, von Carl Theodors verſchwenderiſch reich 
audgeflattstem natürlichem Sohne, dem Sürften von Bretzenheim, dem 
thätigften Unterftäper ber erneuerten Austauſch⸗ und Einverleibungäplane 
(von 1793 — 1799). ben beften Hafen des Bodenſees, Linbau zu erwer⸗ 
ben, Fürft Bregenheim tourbe hiefür, unter eifriger Mitwirkung feines 
Schwagers, des ehemaligen Gefanbten in München, Grafen Seilern, nad 
RMegecz und Saros⸗Patak Überfiebelt, in jene Rieinobe des Siebenbürger- 
füuͤrſten Rakoezy, Herzogs bes conföderirten Ungarns und auf 
kurze Zeit erwaͤhlten Königs von Polen. — Eben fo erwarb man von 
der altergebenen Familie Rônigsed, ihre Reichsgraffchaften Rothenfels 
und Smmenftabt mit bem Allode Stauffen und Rittergute Werbenftein 
gegen die umgarifchen Herrfchaften Sebes und Boros : Send. Die ſchmale 
: Erdzunge des vom Bisſthum Augsburg an Bayern uͤbergegangenen Fuͤſſen 
und Sonthofen follten mitgeben in jenem größeren Kauf um ben Inn⸗ 
winkel. — ©. Magnus Klofter in Füffen zu großem Bortheil des Hauſes 
Wallerſtein an Öfterreich zu bringen, hatte der Öttingen: Wauerſteiniſche 
Geheimerath Joſeph von Belli feinem flerbenden Freunde Daifer, durch dis 
Vermittelung des vieljährigen Zarifchen Bevollmächtigten in Wien, Ges 
beimenrathes Baron Wunſch bündig verfihert. — Der Fuͤrſt Dietrichſtein 
für Tein graubüindnerifches Trasp burd bas S. Galliſche Neu⸗ Ravensburg 
entfchäbigt, ſchloß feinen Unterimerfungévertrag. Mit bem Grafen Stern: 
berg war man wegen Schuffentted und Weißenau, mit bem Grafen Quabt 
wegen Jeny, mit bem neuen Fuͤrſten Windifchgrag wegen Egloffe und 
Siggen in Unterbanblung. Der einft aud aus Rakoczyſchem Erbe wohl 
ansgeftattete Afpremont konnte fich wegen Baindt, der erfte und leute Fuͤrſt 
Sinzendorf wegen Winterrieden, — der hartgefottene Hochtery, Graf . 
Waldbot⸗Baſſenheim, wollte fi wegen Heggbach durchaus nicht entzies 
bem. — Der ungeftimfte Gegner von allen tar der allererfte, ber burch 
feinen, bald durch Obrfeigen a priori, bald à la Dillenius bedrohten 
Minifler Normann, ſich um den Preis von Heiligkreuzthal und noch ets 
was andere Zumage bem droit d’Epave unterwarf und es auf Reiche» und. 
Kretötagen zu vertreten gelobte. — Tarxis hatte ohnehin gegen allerlei 
Anerkennungen die beftimmteften Zufagen und man Eonnte allerdings fehr 
viel Sequeſtrirtes zurückgeben, um fo viel Geheimniffe für das Zifferfabt- 
net zu bezahlen. — Daß der Gebeimerath Fiſchler, nachmaliger Graf 
Treuberg für Sigmaringen unterfchrieb, konnte nicht wundern? Wenig 
fehlte, daß nicht um den Preis der Graffchaften. Ober s und Nieder s Dos 
benberg, beide Linien von Zollern, (zum großen Ärger in Berlin) ſich mes 
diatiſirt hätten. — Für Naffan und Dranien fhloffen am 23. Juni 1804 


222 


Strinbers und Arnoldi einen Vertrag, wodurch Öfterreich die S. Galliſchen 
amd Meingarttfchen Herrfchaften. Blummed und S. Gerold bei Feldkirch 
incorporitte. Es war nun ein Eöftliches ridicul, wie biefes altmodiſche 
Petrefact, Graf Goͤrz, am Reichötage zu Regensburg im Namen Preu⸗ 
hens gegen das Heimfullsrecht donmern und wegen Oranien, für daſſelbe 
fimmen mußte! — Das ben bayerifchen Meferenbarien von Zentnee, 
Asbeck und Bayard beigemeffene Umlaufsfchreiben über bie Behanbiung 
dee Meichsritterfchaft in Franken und Oſtſchwaben fand bald fein weit vor» 
ansitendes Gegenflüd in einem gleichfalls öffentlich gewordenen Mefcript an 
Dofrath Steinherr, der die gleichen Titel der Territorial » Lebens = vogtei⸗ 
lichen Hoheit, die von Pfandſchaft, Reis und Geleit heroorfuchen foëte, 
um ben alsen Srrfal: quod est in taritorio, est etiam de territorio — 
in der abfurbeften und gefchichtswibrigften Ausdehnung fortzufegen, weit 
ſchlimmer als e8 die preußifchen Kammern in Ansbach und Bayreuth 
gegen Eichftädt, ben deutfchen Orden, gegen die Ritterfchaft, gegen Nuͤrn⸗ 
berg und die Beinen Reichsſtaͤdte ıc. gehbt, wogegen man in Wien lautes 
crucifige erhob — und dody hatte man in Wien fi) optima fide geſtellt, 
bas famoͤſe Gonfervatorinm für die Reicheritterfchaft zu decretiren und 
Eresution aufjutragen!?? — Reichs⸗ und Staatskanzlei hielten aud fo 
feſt über allen diefen Entwürfen, daß man trog aller fonftigen, nicht felten 
kleinlich furchtfamen Umficht, tros der wegen Paffau von Seite Frankreichs 
und Preußens erlittenen Demuͤthigung, fi gleichwohl nicht befann, im 
November 1805 wegen einer an fid) unbedeutenden und hoͤchſt zweifelhaften: 
Zerritorialbifferen; im Dorf Oberhaufen, von allen Seiten Truppen in 
Bewegung zu fegen, den General Wolfskehl dahin von Lindau, F. M. 
2. Hiller von Innsbrud auf die Scharnig zu beordern und unter Fuͤrſt 
Johanmm Liechtenſtein und Biandi einen Heerhaufen bei Wels sufammengus 
ziehen!! — De mehr Rußland gegen Frankreich erkaltete und mit ibm zer 
fiel, defto mehr befeftigte fich biefe Richtung. — Der oben angegebene 
Plan, eben fo fharffinnig entworfen, als energifd und raftioë fortgeführt, 
war. dem Ziele nahe, daß das zu fônem Flor erhobene Sch waͤbiſch⸗ 
Öfterreich Bayern für den Innwinkel und für allerlei vielgeliebte 
Strecken ber Oberpfalz an ber Itz und am Regen, möglichft viele und 
möglichft anlockende Gompenfationsgegenflände zu bieten habe. — Bon 
Bonaparte burfte man vorausfegen, daß ihm Alles genehm fev, was Öfters 
reich hinter ben Inn entferne, was Bayeın von felbem unabhängiger, 
Wuͤrtemberg aber und vollends Baden zu feinen Werkzeugen mache! Das 
bei wollte aber Öfterreich die Berührungen am Bodenfee mit der Schweiz 
und mit Graubünden keineswegs aufgeben, fondern vielmehr vermehren 
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. und verfhrten. Man wollte bie politiſch bebsusfeme Standedherrſchoft 

KRazims im obern, grauen Bunde, man wollte die anſehnlichen Epaves 
von Chur, S. Gallen, Einſiedeln, Muri, Pfeffers, S. Luzi, Diſentis, 
Wettingen u. ſ. w. ja, unter gewiſſen Mögüchtelten fetbft bas abgelegen⸗ 
Eonftanz mit in ben Kauf geben. 

Dody — sic vos, nen vobis! Als dieſes Ales mit Verſtand und 
Nachdruck ausgeſaͤet und nahe daran war, reichliche Früchte zu tra⸗ 
gen, brach „der Krieg der hundert Tage“ (17. Sept. — 26. 
Dechr. 1806.), der Krieg der dritten Coalition aus, herrlich entworfen 
und gleich einer geharniſchten Dallas hervorgeſprungen aus bem Haupte 
Jupiters Pitt. Aber da an feinem Rieſenſchwert gar viele Zwerge band: 
thierten, geſchah es, daß auch hier, was Öfterreich gefäet, gerade bie 
Höfe von Münden, von Stuttgard und Carlsruhe durch den Preßburger 
Frieden erndteten. 

Es zeigte ſich aber auch die Ruͤckſeite der Medaille. Napoleon hatte 
allerhings unzählige, grandiofe, meift fcharf gedachte, oft nur abentheuers 
ich fcheinende, politifche Anfihten vom Geſichtspuncte feines Solda⸗ 
tenkaiſerthums, femer Weitherrfdraft und (mas die Smuptfache war). fei: 
nes Buͤndnißſyſtemes, oder mit feinen eigenen Worten richtiger zu reden, 
feines dDirecfen und indirecten Reihe. — Dennoch rogren überall 
Luͤcken, verfchuldet burd feinen Mangel an biftorifher und pubticiftifher 
Borbitdung. Sein Sturz kam nicht daher, weil er zu weit gegangen, 
fondern weil et nicht weit genug gegangen war. Nicht -Eaffel, fon: 
dern Berlin mufite 1807 Hieronymus Refidenz werden. Er mußte ges 
gen Ende Septbrs. 1809 den Znaymer Waffenſtillſtand auflündigen, den 
Öfterreichern, die über 40,000 Kranke hatten, bei Raab noch eine 
Schlacht liefern, fie in die ungarifchen Sümpfe drängen (welder Ruͤckzug? 
welcher enorme Verluſt an Material! 2) und von Budas Höhen herab 

‚die Zrennung Ungarns und Böhmens auéfprehen. — Er 
mußte Bayern feine-alte Enusgraͤnze wiedergeben, — Enns felbft 
aber, mit Mauthhauſen und mit der Infel Spielberg, Brücken⸗ 
koͤpfen und Schlüffeln der Donau , als unuͤberwindliche Graͤnzfeſtung und 

. Waffenplag des „großen Reichs“ erklären, fo gut als Maynz, Weſel, 
oder Kehl, ober die noch immer befegten preußifchen Feſtungen. — Wie 
hätte dann Öfterreich die Rolle. fpielen können, die es vom halben März 
bis Ende Auguft 1815 von jener geheimen, (à jamais secrète, nur 
Preußen mittheilbaren) Übereinkunft in Kalifch zreifchen Rebzeltern und Nef: - 
ſelrode und den allzubald verrathenen Regensburger s und Prager: Berabres 
dungen mit ben Könige Gricbrid) Auguft von Sachfen bie zur Auflöfung 


\ 
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dee inteonvabeln Prager Congreſſes mit fo unerwartetem Erfolge "gefpteit 


hat?! — Rapoleon war ein Emporkoͤmmling. Sein Diadem verdankte 


et bloß der Waffengewalt und bem Waffenruhm, welche ſubverſiver 


Natur find und Er dachte doch — deſt ructiv und confervativ ruͤck⸗ 
waͤrts aneinanderzuleimen und nach Bedarf, bald die eine, bald 
die andere Seite vorzuhalten!? Frau von Stael ſagte wahr, daß er 
+882 ſehr viel gegeben haͤtte um bie gebogene Naſe und ‚die etwas alberne 
Unterlippe der letzten Bourbons. — Sm Kreife feiner neurömifchen Pré: 
totianer war er hiſtoriſch auf die altrômifhe Adoption hingemwiefen. Er 
hatte einen Aboptivfohn, wie ibn bas GIE gar nicht beffer ges 
ben Eonnte, edel, tapfer, treu, im und zum Kriege geboren, — Eu: 
gen. — Mit diefer feitenen Gunft der Sterne nicht. zufrieden, unterlag 
Gr, (bar im Dechr. 1808 in Madrit erklaͤrt hatte, binnen vier Jahren 
müßte feine Donaftie die dltefte in Europa feyn), im Dechr. 1809 
bem 1dppifhen Verlangen nach einem felbfigemachten Erben und für eine 
toͤdtlich verhaßte alluͤberall bedrohte Gewalt um ein Kind in den Windeln, 
nod ungeboren, als Nachfolger und Univerfalerbe der Caͤſaren, ais Koͤ⸗ 
nig von Rom ausgerufen, als oͤſterreichiſcher Stabsofficier bingewellt, — 
den Derzog von Reichsſtadt, „cet hors d’oeuvre d'Autriche,“ wie 
Pozzo dt Borgo gefagt!! — 

Beim Ausbruche des Krieges von 1809 war Deutſchland in unge⸗ 
heurer, in noch groͤßerer Aufregung, als 1813. Alle Wunden waren 
noch friſch und bluteten heiß. Tauſende von Exiſtenzen waren zerriſſen 
und zerfleiſcht, kein Lebensplan war mehr ſicher. Jetzt ſchien der Augen⸗ 
blick der Wiederherſtellung gekommen. Schon bob ber Zeiger raſſelnd 
aus, die Stunde der Erloͤſung, die Stunde der Rache anzufchlagen !1 


Die Öfterreicher im Herzen Bayerns hatten bei weitem die Übermacht und 


Mapoleon nur zwei franzäfifche Armeecorps mit fich, fonft nur die Deuts 
fhen, — Davouft war in einer Stellung, worin Bonaparte ihn bereits 
uͤbermannt, einzeln gefchlagen und aufgerolt wähnte und bem ibm vors 
ausgeeilten Berthier in bôdfter Wuth fehrieb: — „ce que vous avez 
fait là, me paraît si étrange, que si vous n’étiez pas mon ami, je 
croirai, que vous me trahissiez, car enfin Davoust se trouve en 
ce moment plus à la disposition de PArchidue Charles qu'à la 


mienne! — „Wir gehen zufammen zu alten Bekannten, nad) Straß: 


burg" (fagte er-in Dillingen halb feherzhaft zum Könige Mar Joſeph); 


„aber die Herrlichkeit biefer Leute wird kurz währen. Schnell und vernich- 


tend, wie der Blig, werden wir wieber:da ſeyn!“ — -Die Rettung Da- 
voufts, den Lorbeer von Abensberg, Eckmuͤhl und Lanbébut, mar Bona⸗ 
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parte ben Bayern ſchuldig und der Bruch feines auf jenem Schlachtfelde 
feierlich gegebenen und motivivten Wortes, — ja, die Selbftverfpottung 
defjeiben mit feinem: „oui, ils sont bien, mais ils ont assez!“ — 
war eine Haupturfache feines Salles. 
Noch feltfamer, ja faft unerflärlich ift, daß nach dem Betergefchtet, 
das Napoleon über Öſterreichs Heimfallsrecht (droit d’Epave) erhoben, 
wobei er Lindau und ben Bobenfee mit Genua und dem Mittelmeer auf 
gleiche Linie fegte, doch bei den Unterhandlungen in Nicolsburg und Preß⸗ 
burg mit keiner Sylbe von einer Ruͤckſtellung ober Vergütung der Epaves 
die Rebe war, burd welche Bayern bei weitem der größte Grumdbefiger 
ob und unter der Enns geworden wäre, — ein für Öfterreich hoͤchſt ges 
fährliche® Verhaͤltniß, in der ohnehin trofliofen Epoche 1855. — Paſ—⸗ 
fau allein befaß-22 Herrfchaften, desgleichen großen und wichtigen Beſitz, 
Freyſing, Regensburg, Tegernſee, Alteich, ja faſt alle bayriſchen Abteien. 

Jenes droit d’Epave hatte ſonach Bayern, finanziell und politiſch, 
bei weitem am ſchwerſten getroffen, zumal bei den, ibm aufgejocdhten un: 
geheuren Suftentations « und Geld⸗Laſten. Als der Parifer Vertrag vom 
26. Decbr. 1802 das, aufs ungerechtefte verkürzte Loos Öfterreich® eini- 
germaßen ergänzte, geſchah blefes wieder auf alleinige Unfoften Bayerns. 
Aus der großen Entfchädigimgsfache ging Bayern, das faft ein Fünftel 
feiner alten Stammlande verloren und nad Frankreichs Willen, nad) lans 
"gem Widerfland und zum großen Schmerz ber treuen Rheinpfälzer in die 
Maffe eingeworfen hatte, ohne bedeutende Vergrößerung hervor, wie felbe 
bei unendlich geringerem Verluſte, Preußen, Würtemberg, vor allem aber 
Baben uͤberſchwaͤnglich erhielten. — Auch im Preßburger: und Wiener 
Frieden wär Bayern ber verhältnißmäßig am wenigffen vergeäßerte 
Staat. Dagegen (bien Bayern, mie abfichtlih den febr begreiflichen 
Ratheplanen jener Macht hingeftellt, mit deren Beſitzungen es ſich hatte 
vergrößern müffen, um die weftlihen Nachbaren mit bayerifhem 
Beſitzthum zu vergrößern. 

Wie entfchieden Bayern in den. Befreiungsfampf eingriff durch ſei⸗ u 
nen, fon in der bedenklichen Epoche, zwifchen der Niederlage von Dress 
den und der Schlaht von Culm befchloffenen und vor dem Leipziger Got: 
teögerichte vollzogenen Anfchluß und durch bas heroifche Überbieten feiner 

Bundespflicht, bebarf keiner Anpreifung. bes gerade jegt war von einer 

Beguͤnſtigung Bayerns am allerwenigften zu melden. — Es erhielt nicht 

einmal die von allen Mächten feierlich zugeficherte, „volftändige, wohl⸗ 

gelegene und ununterbrochene Schabloshaltung !'! — Hieruͤber geben bie 

Lebensbilder bloß durch den Æert der Verträge eine merkwürdige Bufams 
p. 
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nienféeilimg, :bie. es klar wacht, daß ber Schwächere dem Stärkeren im⸗ 
mer nur zum Werkzeug diene, bis Gefahr und Noth- vorüber find und 
daß es, auch nad Napoleons Sturze, immer noch zweierlei Recht 
gebe, eins für bie Schwaͤcheren, ein anderes, gang verſchiedenes, . für. ben 
Staͤrkeren. 

Als Bayern zoͤgert e von den Gebieten, ‚die es im April 1816 uͤber⸗ 
taffen muͤſſen, fo.viel abzutreten, als ibm nicht compenfirt werden konnte, 
wurde unter andern Carl Schwarzenbergs treuer Adjutant, der Oberſte, 
Graf Johann Paar nach Petersburg geſchickt, wegen ſtricter Aufrechthal⸗ 
tung des ungimfligen Parifer Protofols vom 20. Novbr. 1815. Da : 
fagte ibm (mie Paar oft erzählte) gefprächeweife der Kaiſer Alexander: 
„Pahlen fey inftruirt, jene Abtretungen kräftig zu unterflügen; aber aud) 


(babe der Saifer lächelnd Hinzugefügt) eben fo nachdruͤclich zu proteflicen, 


falls ein einziger Öfterreicher über den Inn gehen follte, wozu es uͤbrigens 
nicht kommen werde.” . 

Mir gaben oben in der Anmerkung 6. Seite 174 bie Eſſenz eines Me: 
moires, das, Ende Jaͤnners 1810 geſchrieben, mit noch einem andern 
uͤber Polen, dem großen Gutachten vom 30. Maͤrz 1810 beigelegt wer⸗ 

den ſollte, das als Nr, L Seite 1 — 24 im Urkundenbuche der Lebensbilber 
abgedruckt ift, das aber and durch den General Groffard, diefen hart: 
gefottenen Legitimiften und Antibonapartiften, nac England und an Wel⸗ 
ingten nat) Spanien Fam, wohin Grofferd zuerft ſchon im Spaͤtharbſt 
4808. von Stadion. abgeorbuet war. 

. Der Berfoffer jenes geiftfprühenden Auflaes über Bayern und - 
zweier, noch viel reichhaltiger Memoires über Polen war der General 
keutenant Marquis Chafteler, fo gut, ais Lambesc und Vaudemont, 
ein Sproffe des Haufes Lothringen, feit 3788 an keinem fchönen Tage 
der Öfterreichifchen Waffen ungenannt. — Ehaſteler war bei ber britters 
Theilung Polens und an ber. Grenz» Demarfation in Krakau und Peters: 
burg thätig gewefen. Er hatte bie Aufnahme von Weſtgalicien und fruͤ— 
her jene der Donaufürftenthümer. eingeleitet, alsdann aus der firategifchen 
Wichtigksit Tyrols 1895 ein Hauptſtudium gemacht. Al Juͤngling bei 
Katharina und Potemtin fehr wohl angefhrieben, von feinem Anverwanbs 
ten, dem Fürften Carl. de Ligne, überall eingeführt und vorangeſtellt, 
‚gefiel er auch Bonapartg, ber ihn bei ben Friedensunterhandlungen in. 
Gampofotmio, gleich darauf in Venedig und Berona und fünf Jahre ſpaͤ⸗ 
ter in Saint Cloud Fennen und achten lernte. Der erfte Conſul bob im 
‚Detbr. 1802 ben Sequefter auf Chaftelers beigifche Güter auf, bamit er 
- fie verkaufe und ſah ſich fomit, wie gewöhnlich, ais Wohlthäter an, 
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wo er nur allein firengés Recht gehbt hatte. Erſt durch Pellet und | 
Savary weiß man ben eigentlichen Grund der Wuth Rapokons, in 
welcher er jene ſcurrile Achts erklaͤrung aus Ense gegen Chafteler er: 
ließ, als einen „traitre ingrat contre son ancienne patrie,“ ald an: 
geblihen assassin der Kriegegefangenen (obendrein „alle in berfeiben tabs 
mit ihm geboren‘), als Anfuͤhrer der Evrofer brigands und ours de ınon- 
tagnes. — Bonaparte behauptete nämlich, Chafteler fey der Verfaffer 
eines 1808 durch Doppelfpione ihm in die Hände gefallenen Planes zu ei: 
‚ner Gontrerevolution und zur Wiedereinfegung dev Bourbons gewelen. — 
Chaſteler, einer der glänzendften Soldaten und an perfönlicher Gefinnung 
ein wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel, war eine umgeflürzte Bibliothek 
der herrlichften Kenntniffe. und Erfahrungen. Jene Achtserklaͤrung hatte 
einen, kaum glaublihen Eindrud auf das Gemüth dieſes unerfrodenften, 
nad) der Gefahr heißhungrigen Mannes gemacht, welcher nur durch dus 
ßerſte koͤrperliche Abſpannung einigermaßen zu begreifen war. Als Napo⸗ 
leons und Marien Louiſens Heirath erklaͤrt wurde, blieb auch Ehaſteler 
durch mehrere Monate in Wien und ſetzte einen faſt kindiſchen Werth dar⸗ 
auf, mit dem Brautwerber Berthier und feiner ganzen Borfchaft*) zu ver⸗ 
Eehren und aud fich-und zwar recht in Evidenz angebracht zu fehen auf 
dem Bilde der Bermählung Marien Louifens in Wiens Au: 
guftiner = Hoflirche durch Procuration mit ihrem Oheim, dem Erzherzog. 
Carl, von dem Hofmaler Höhle. — Louis Croffard, der Träger die: 
fer, wie vieler anderer dornichter Memoires und balsbrecherifher Briefe; 
war Chaſtelers Gamerad von den. Anabenjahren ber aus dem college des 
forts m Des und als Volontär im Tuͤrkenkriege. 

Die in gedachten Blättern Chaſtelers, an deſſen meiſten politiſch⸗ mis 
fitärifgen Ürbeiten bie Feder feines treuergebenen Zoͤglings Hormayr we⸗ 
ſentlich Theil nahm, enthaltenen Andeutungen uͤber Bayern (Seite 174. 
178.) wurden ihrer ſchlagenden Richtigkeit wegen. mit erhöhter Aufmerk⸗ 
ſamkeit geleſen. Daß fie aber überrafhte Verwunde rung anreg: 
ten, ba fie doch auf flacher Hand liegen und auf hundert und hun: 
bert Blättern der Geſchichte ſtehen, zeigt hoͤchſtens wiederum, daß 
dem lieben deutfchen Michel. das Nachdenken nod viel ungewohnter 
end” fataler ſey, als das Geldhergeben und tie bequem man es babe, 





M Aerander © aborde, wenige Monate zuvor Oberintendant in Wien, un 
ter Andreoſſy, — der Monograph Spaniens, Dfterreids, Kleinaflens, früher lange 
oͤſterreichiſcher Officier, — Lejenne, im Juli vorher in Tyrol gefangen, Tpkter in 
Spanien und dur die Lift ausgezeichnet, womit der abermal Gefangene von den 


brittiſchen Pontons entfam, — la Grange, Girarbin ; PEfperat, - 
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den leichtvergeßlichen, mit abgewegten Redensastn*) und Gemein 
plägen aufzublafen, bie er wie ein Ganariensrgelchen treulich wieder von 


*) Gin mehrfad anziehendes Gegenſtück zu jenem Memoire Ghaftelerd 1810 
und gualeit eine Probe, mie wenig e& in Dfterreih an fharfen Denfern fehle, 
giebt nachfolgendes, mehr als. anderthalb Decennien jüngere: Gefpräd eines ber 
erſten Staatsmänner der. alten Schule, der fon lang (und zwar, mie er ges 
wünfdt, auf mediceiſchem Boden) beimgegangen ift, mit einem, ibm burd viele 
Jahre verbundenen Manne, der eben 1838 einen Ruf des erften und inmitten des 
Bonapartiféen Dranges ftets unbemegten Deutfden par excellence, König 
Yudwigs erhalten, ibn aber damals ebrerbietigft verbeten hatte und mit dem gedach⸗ 
ter bober Staatsmann, häufig, frübmorgens, ober nad Tiſche regelmäßig das 
Neueſte in Welt, Litteratur und Kunft, in Scherz und Gruft durchzufprechen 
‚ pflegte: | | 
| „ob! id finde das eine lichtvolle Idee, die auégescibnetften, beutfben Män- 
ner aller Farben und Richtungen zu vereinigen, und Sie befonders waren ja im: 
mer unfer tüdtigfter Borfehter gegen Bayern? — Der Einfall ift fehr Flug, zu 
verfuden, was denn der ausgezeichnete Gegner ald Freund und ald Diener vers 
mag? Wer fid mie der neue König, mageredt und ftarf genug fühlt, immer 
über ben Partheien zu fteben, der wagt dabei gar nichts. — Aud fo „ein li 
beraler Kaifer- von Deutſchland“ zu feyn, wäre gar nidt übel, obmobl es ausge- 
tretene IBürtemberger Schuhe von 154$ find. Mir {ft gar ‚nicht bange, daß die 
Hohipeit und Anfolenz der ultraliberalen Parthei, gar fnell die Reaction 
herbeiführen wird, — Miſchen, mifdent würde id, als bayeriſcher Minifter fa- 
gen, wie Œureune fagte: Beit, Zeit, nur Zeit und der Marſchal von Sachſen: 
Geld, Geip und abermal Geld! — Welche Keime liegen nicht fon in diefer Go= 
eriftenz und Wechſelwirkung von Alt= und Neubayern und im Befitz der meiften 
und fhönften Binnenſtäͤdte? — Übt Bayern aud gar Feine fäußere Politik, wer 
. will ibm denn die Groberungen in feinem Innern hindern, deren diejer häufig nod 
fo gut als brade, jungfräulihe Boden in folder intermebidren Lage, mit biefen 
Land: und Waflerverbindungen ungemein fähig ift, bei eifrigem Fördern ‚aller 
egronomifhen und induftriellen, bei gleichzeitiger Pflege aller intel= 
Lectuellen Antereffen?? Mergleiben Sie einmal damit die nidt vollen dritt= 
Halb Millionen Scelen Friedrichs im mürtifé = pommerfhen Sand, 174077 — 
Bir baben feit 200 Iahren Alles gethan, um Und Bayern zu entfremben, — 
ir haben ibm ftets genommen und nie gegeben und gerade wenn Unfrige 
Drinzeffinnen dort herrfihten, fie am félimmften behandelt — und bo gehörte 
1805 der ganze brutale Leibtfinn unfres Minifteriums dazu, Bayern von uns zu 
ftößen! An feinem Boden und in feinem Decr liegt Bayerns Stärke. Früher 
hatte e3 nur immer mit Mangel an Menfhen zu Fämpfen, vom Thron und Ga: 
binet bis in das Lager. Wohin hätten e8 fonft Mar Emanuel und Garl VII. brins 
gen können und bringen müffen? Wie fagte der alte Fuchs Montgelas: — „Uhis- 
«toire de Bavière, c’est le répertoire des occasions manqués et des momens per- 
dus!“ — ,,%a, ja id gebe Alles zu, der König von Sarbdinien bat alle mög 
uichen guten Gigenfhaften und wäre nur nidt die vermaledeite Geos 
graphie, Er wäre fogar ein ehrlicher Mann!” entgegnete cinft Kau⸗ 
nig der lebbaft anfgeregten Thereſia in offener Gonferenz. — Der Ghrgeiz der 





füh giebt! — Gliche der Herzliche Michet doch wenigſtens bem finis 
gen Lobgecter von Weilheim, der im Paffionsfpiel des gruͤnen Done 


Bmifhenftaaten bat freilich gemaltig dagegen ausgefhlagen, als am Wiener 
Gongref das mit Deutfhlands Griftenz incompatible Bündniß-RMecht, bdiefes 
Rattengift des weſtphaͤliſchen Friedens, in die Bride fiel! Daburd aber hat fiÿ 
für Bayern die hohe Wichtigkeit feiner Armee Teineswegs vermindert, Gin mutbig 
ftarker Wehrſtand in preufifber Weiſe fdirmt es für immer. vor jeder polnis 
Then oder venetianifhen Tragoͤdie. — Richts iſt unmabrfbeintider, al& 
ein Krieg Oſterreichs mit Preußen. Gin Krieg von Uns aber mit Frank⸗ 
rei, bloß in Italien, Deutſchland gar nichts angehend, wobei Sardinien 
mit uns oder wider und ift, oder wie in den Succeffionsfriegen, bin und . 
ber mebfelt, ift gar nidt unmöglich. Endlich wäre weder fo fern nod fo unwahr⸗ 
fdeintit ein, Deutſchland gar nit berührendes, feindlihes Zuſam⸗ 
mentreffen Ofterreihs mit Rußland, das auf beiden Donauufern und an ber 
Mündung über altungarifhe Provinzen den Meifter fpielen môdte, das bis Mons 
tenegro und Raguſa hinauf intriguirt mit Grâcièmns und Slavismus. In folder 
Klemme önnte doch zulegt einmal in Bayern der Gedanke auftauchen, fi) Braunau, 
Scharding und Salzburg wieder auszubitten, oder fie ald Bundes= Preis und Sub⸗ 
fidie anzuſprechen?! — Ohne die große Türkenglode im weiland deutfchen Neid 
waͤre Ungarn noch lange türfifch geblieben und ohne die probate Alraunwurzel, alle. 
Daustriege zu Reichs kriegen zu maden, wären die Erblande immer gleich im 
erſten Anlauf der Kriegesſchauplaz gemefen, — Iſt es etwa nicht nett, daß die 
polnifhen Gebtete Döwieczin und Zator, von denen Fein Menſch weiß, mo fie Lies 
gen, wohlweislich als böhmifch - fhlefifhe Parcelen, Bundes Lande find”), 
während Pofen weder von Preußen mit bineingezogen, nod ein Borbehalt dafür 
eingelegt worden ift. — Wie viel man and am Wiener: und an den andern Gon- 
greffen tadelt und Frittelt, zwei Dinge find unleugbar vortrefflid geführt worden, 
einmal die practifhe Interpretation des Rieder⸗ und der nachgefolgten Verträge, wobei 


Wir Alles erhielten und gulegt Bayern ein Stüd Geld (die jährlichen * Gul- 


den) binmarfen, die Territorial-Grfüllung ad calendas graecas vertogend und dann — 
ſtend Bayern mit feiner gerechten und tractatenmäßigen Forderung in Aachen und 
beim Frankfurter Recep nicht völlig ifolirt und verlaffen 2? — und wieberum, _ 
wie wurde ber fhlaue Alexander geführt, den Gräciem im Stiche zu laffen und | 
fi) religiös und politiſch zu bepopularifiren?? Wir haben ihn übrigens 
biebei nur mit gleiger Münze bezahle Denn, trog der heiligen Allianz und ve 
der Krüdenerſchen Berzudungen, ftießen wir bod alle Augenblide in Böhmen, 
Ungarn, vorzüglich aber in. Dalmatien, Albanien und an der Militärgränze, at 
ruffifdge Umtriebe, fo gut, als unter Gatbarina, während unferes gemeinfamen . 
Zürkenkrieges. — Hinſichtlich der Nationalitäten waren wir ja ftetd in ei. 
nem traurigen Dilemma, Bon.Anfang her und wie lange tradtete man, fie blutig 
auszutilgen und Alles ‚über den .deutfhen Kamm zu fheeren, Später fab man in 
den Rationalitäten. doch wieder ein arcanum duplicatum. gegen jede allgemeine 
Umwälzung und braudte mittlerweile die Deutfhen und Böhmen wider ben Ungarn 
und alle zufammen gegen den Italiener, Man connivirt jebt wieder den alten, 


#) Dundesprotoeoll 1818. $. 77. 


\ 230 


nerfings, am-Ülberge, abermal des Judas Derrarb, des Petrus Effer⸗ 
vesconz gegen Malchus und ble Gefaugennehmumg bes Herrn wahrneh⸗ 


‚lange niebergetretenen National: Spraden und Gefbidten?? — daß aber 
nur nicht aus dem Spaß Ernft wird, daß in 20, 25 Jahren der erwachende une 
gariſche Miefe feine Golonialfeffeln abjhüttelt, und daß ihre Hochmoͤgenden, die res 
frectiven Nationalitäten, bei einem äußeren Stoß wie Schnige fauler Apfel au 8 = 
cinanudergeben? — Ich babe oft von guten Beobachtern gehört, Bayern fey jept 
in der mwunberliden Lage, ſchlechterdings nicht fteben bleiben zu können, fondern ent» 
weder vorwärts, oder will es dieſes nicht, almählig zur ückgehen zu müffen. — 
Die wenigften mögen aber dabei an den innerften Kern der Trage gedacht haben ? 
Ein ftagnirenbes, ein retrograbirenbes Bayern, taufenb vergelt’s 
Gott und taufend Kußhände von Uns, — denn, mein Freund, Bayern ift Feine zus 
fammengemüärfelte Muſterkarte, die auf das Experimentiren fo rebt hingewiefen ift. 
Es ift nod fhônes, altdeutſches Mark in diefen Bayern und ihre Dynaftie, die 
das Wolf für ibeutifd mit feiner eignen Zreibeit und Selbftiténbigfeit hält, ift die 
ältefte in Europa, Es ift ein alter Abel, es find illufire Namen vorhanden. Dex 
Ratbolicism überwiegt bei Weiten. Der Staat ift alfo par excellence confers 
vativ. Wie nun aber, wenn in Banern, Und vor der Kafe, eine Berfajfung 
flb mehr und mehr ausbildet und das Band zwiſchen Zürften und Volk immer 
enger fdlingt, wenn Lanbescultur, Induſtrie und Handel aufblüben, wenn Volks⸗ 
unterriht und Literatur ohne permanente Schwingungen des polizeiliyen und 
Genfurs = Rantfdu fi heben, wenn das Problem einer naturgemäßen, fuc- 
ceffivcn Reform gerade dort vor unferen Augen gelingt, was bleibt denn 
und für eine Gntfdulbigung, wenn wir-im alten Sauerteige verfnöhern ? wenn 
wir, da unfere Voͤlker doch wahrhaftig die Feuer: und Wafler- Probe beftanden 
baben, und bennod, durd Polizei, Gontrepolizei, Diplomatie und Superfötationen 
von Beiden, Xrgncifrantheiten auf den Hals ziehen und bei ben herrlichen Reſ⸗ 
fourcen, etwa fo madfen und gedeihen, wie der Menid alle Tage wählt, näm⸗ 
lib, ohne daß Er Selbſt das Geringfte dazu thut, ja obne daß er Etwas davon 
merft!? — Obſchon Sie, mein Freund — und mit vollem Recht jest zu den 
Mißvergnügten gehören, Tennen Sie unfere Lage do viel zu gut, als daß Sie 
Selbſt nicht ein fefter Gegner alles raſchen Erperimentirens wären, falls Sie 
Selber einen Theil der großen Boutique führen müßten! — Aa menn jene älteren 
Mäne anf Bayern gelungen wären, wenn im November 1814 der liebe Mar Jos 
fepb eine Verſetung nad Italien nidt rundum und erbittert von der Hand ges 
riefen bätte, wenn das deutſche Princip bei Und vorwiegend geworden 
mûre, ja dann Pönnten Wir fogar ‚ehrliche Leute‘ fenn. — „Der Staat. ift eine 
moraliſche Perſon!“ Ich muß laden. — Die Staaten find hoͤchſt unmoras 
life Perfonen. — Sie nehmen Aue, was fie erwifhen können, Sie thun 
nicht, was fie follen, fondern was fie mögen, oder müffen. Aber — nil 
désperandum, — freifid nur Teucro duce et auspice Teuoro. — ber diefer 
bartbersige Boͤſewicht Teucer hält fit Hier in Wien fo incognito, daß felbft bas 
Argus » Hähnerauge unferer Polizei ihn bisher nicht finden Fonnte! — Bielleicht 
helfen die Bourbens! Ihre traurige Mitterfchaft in Spanien bat den Bonapartis 
fen Sauerteig wohl etwas aus der Armee binausgebelit, Doc ſcheint ed, moͤch⸗ 
ten fie fie gleid wieder anderswo beſchäftigen, in Griechenland, in- Africa, wo im- 
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med, amérief: „aber mein Gott, mein Gott! wer folite nicht unſern 
Derrgott für einen grundgeſcheuten Dann halten? Aber da febe ich nichts 
Gefheutes: alte Sabre geht er halt wieder in ben Garten Gethſemaneh 
und läßt ſich alle Fabre wieder fangen!’ — 

In der That, wenn man die Geſchichte mehr als eines halben Jahr⸗ 
tauſends zuruͤckmißt, kann man unmoͤglich mehr in Zweifel ſtehen uͤber 
die Keime und Wurzeln der fruͤherhin und durch lange Zeit zwiſchen den 
biederderben, markigen Bayern und zwiſchen den anlagenreichen und lie⸗ 
benswuͤrdigen Öfterreichern bereits verknoͤcherten National: Erinnerungen. 

Urkundliches Recht, hiſtoriſcher Boden, eigenthuͤmliche, vor 
auswaͤrtiger, unde utſcher Nachaͤfferei bewahrende Nationalität 
wurde ſelbſt in den Carlsbader Beſchluͤſſen, ſelbſt am Bundes⸗ 
tag, al eme wuͤnſchens⸗ und lobenswerthe, conſervative Richtung ges 
prieſen, gegen alle deſtructiven Petarden der Radicalen, wie gegen die Ras 
ninchen⸗Vauten bec Doctrinaͤrs. — Was wäre auch eine Geſchichte fuͤr 
eine peinliche Gedaͤrmverwicklung von Namen, Facten und Jahrs zahlen, 
die nicht zugleich Phyfiologie und vorzuͤglich Pathologie des gegebenen 
Staates und Volkes waͤre, die nicht aus der Vergangenheit die Diagnoſe 
der Gegenwart, und die Praͤſervativen der Zukunft entraͤthſelte. Daß in 
alter und neuer Zeit ihre ſibylliniſchen Blaͤtter ben Herrſchern und Beherrſch⸗ 
ten, wie vom Wirbelwind entfuͤhrt ſchienen, daß gerade die ſich ihre 
arhabenen Lehren am wenigſten zu Nutze machten, die als wahre Ge⸗ 
ſchichts⸗ Pfauen herumſtolzirten, darf uns nicht irre machen, fo wenig, 
als die Geſetze etwa deßhalb unnuͤtz find, weil fie täglich und ſtuͤndlich 
uͤbertreten werden. — Go muß denn auch dem aͤlteſten deutſchen Volks⸗ 
ſtamm, den Bayern, deren Dynaſtie (ohne daß wir auf die Bajuvari⸗ 
ſche und Longobardiſche Koͤnigsfamilie der Agilolfinger zuruͤckgehen) ges 
mer: am licbften mit dem Tinten Rheinufer burd eine Allianz mit Rußland 
im erobernden @inn! Darin tft der völligfte Einklang zwiſchen dem pavillon Mar- 
san und den blutigften Zacobinern ! Dow ift nob 20 Jahre Frieden, fo haben 
wir in Paris wieder Tallards, Billeroys und Soubifes, die mwenigftens von ben 
Dreufen, heidnifhe Schläge Eriegen und das 1815 ſchändlich verſcherzte Lothringen 
und Elſaß wieder herausblechen müſſen ). Dann kann ja Baden ganz über den Rhein _ 
deportirt werden, die ganze Pfalz Fann an Bayern, Breisgau Fann an Würtem- 
berg kommen, das übrige Schwaben zwiſchen Bayern: und Würtemberg geteilt 
werden und ter koͤnnte alëbann Uns ben Lech und Die Donau billigerweife miß- 
gönnen, wie ed Thugut 4753 fon in Händen gehabt und das Directorium ihm 
preiégegeben bat! 7 — — | . 

*) Die Robomontaden des Herrn Ahlers hätten auf ein Haar b'efe Chancen herbeige- 


führt, — . Sollten einmal Brangofen oder Ruſſen in’s innere Deutſchland gerathen, ſo möchte 
wohl ihre einzige Gorge feyn, wie fie wieder hinaus kommen? 
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gen Normannen, Marchſlaven und Ungarn bie Derzogsfahne ſchwang, faft 
ein Jahrhundert, eh’ Hugo Gapet fid auf bent goldenen Stuhl bes ſchoͤ⸗ 
nen Frankreich nieberfegte und dem letzten Carlowingen that, wie Piptn 
dem legten Meromwingen, — es muß bem eben Bayervolk vergônnt feyn, 
in feinen uralten Jahrbuͤchern umzublättern und ſich daraus zu belehren, 
anzufeuern, zu allem Wahren und Guten zu ſtaͤrken. — Nur die Haͤß⸗ 
lichen féeuen den Spiegel und haben ihre guten Gründe dazu. | 
Jener Waldgefang von Nationalität, von urkundlichem Recht, von hiftori- 
fdem Boden, ft ja feine Lodpfeife, womit man bie dummen und 
freßluſtigen Voͤglein in's Garn fiſtulirt?? 
Als die uralte, Carl den Großen weit uͤberragende Ennsgraͤnze, mad 
der, auf immer entſcheidenden Lechfeldsſchlacht bis an die Leitha vorgeruͤckt, 
als die Harlungenburg des Helden Ruͤdiger Pechlarn wieder errungen, die 
große Wuͤſte, missis de Bavaria incolis bevoölkert, als durch Bayern, 
durch den Nibelungen Piligrin von Paſſau und Wolfgang von Regenes 
burg, das große Werk vollbracht war, daß Ungarn nicht für bie, ſchon 
weit um ſich greifende griechifche, fondern für die rémifhslateini: 
_ fe Riche erobert wurde, als der ftarfe Heinrich IH. fogar Ungarios 
petentes lege bajoarica donavit, da konnte es gar nicht andere kommen, 
alé daß alles nunmehr beutiche Land gegen die ungarifchen Seen. und Gai- 
den, .ald eine Alluvion an Bayern und ber Marfenbüter dieſes mitt: 
leren Oſtlandes, fo gut, als der’ oflfränkifche und der carentanifche, ale 
ein bayerifcher Markgraf erfhien. — Schlimm aber war es für 
Bayern, daß ans dem Hauptorte feiner oſtfraͤnkiſchen Mark, aus bem vos : 
mantifhen Bamberg (Babenberg) ein Geſchlecht ausging und über jenes 
Oſtland gefest wurbe, das in fofern ein Fremdling unter den Dynaſtien 
gemannt werben möchte, weil unter zwölf Wachthabern fait Feine einzige 
Mittelmäßigkeit, weil keiner ohne bezeichnenden Beinamen, mehrere bel: 
denfhimmernde Sterne des Schlachten, Vaͤter bes Landes gewefen. find, 
würdig aus bem Schooß einer Stammesmutter mit ben Hohenſtauf⸗ 
fen hervorgegangen zu feyn!! Diefe Babenberger zeigten nun gar bald 
jene Expanſionskraft, die vom Auffhwung des Geiftes und der Kraft un: 
zertvennlich iff. Der gewaltige Barbaroffa wollte die Welfen und Weib: 
linger verföhnen und Heinrich ben Löwen, mit der größten Macht in Ober: 
und Niederbeutfchland, ganz für feine Plane auf Stalten gewinnen. Durch 
leßtere wollte ex eine Schuld gegen die alte, fehr verbunkelte Glorie Carls 
und Dttos, feiner Vorfahren am Reid, wie gegen ben gar neuen Na: 
men der Staufen abtragen. Er that e8 auf Koften Deitter, er rif 
Bayerns fchönften Theil, den öftlichen, ab zu einem neuen Herzogthum 
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fuͤr die Babenberger, denen er das nach Heinrichs des Stolzen Acht verlie⸗ 
hene Bayern wieder wegnahm und es ſo verringert, Heinrichs Sohne, 
dem Loͤwen zurädigab. Der war durch den altwelfiſchen Beſitz in Suͤb⸗ 
ſchwaben vom Bodenſee bis zum Inn ohnehin mächtig genug (1156). 
As Schirnwoͤgte Salzburgs und Paſſaus, wie aller Kirchenfuͤrſten inner: 
halb ihrer Graͤnzen, thaten die Babenberger gegen ſelbe (und wie erſt die 
Habsburger? 7), wie die Burggrafen von Zollern gegen Nurnberg! Paſ⸗ 
fau, Salzburg, Freyſing, Regensburg, edelſte, aus Bayerns Herzen 
geriſſene Lebenstheile mußten Babenbergern und Habsburgern die Leiter 
halten gegen Bayern. Muͤhldorf, Gammelsdorf und noch einmal Mühl: 
dorf, murden baburd großentheils Siege Bayerns über Bayern und 
der ſchoͤnſte Fang des blutigen Tages war bayeriſcher, Bifchöflers Abel. 

Bier Fabre, bevor das Stauffilche Geftirn in feinem größten, im 
zweiten. Friedrich auf immer unterging, blieb der legte Babenberger, 
Friedrich der Streitbare, in der Leithaſchlacht, fiegend Über den ungariſchen 
Beta (1246). Nach wildem Graͤuel der Zerftörung gedieh Öfterreich durch 
Drirath an den großen Böhmenkönig Ottokar. Auch er hatte Diane 
wider Bayern, auf innern Zwieſpalt rechnend; aber bie verföhnten Brüder 
Ludwig und Heinrich warfen feine Böhmen in's kalte Waffer des Inn und 
fein Rittervolk in's Mühldorfer Feuer. Als die Eatferlofe, die ſchreckliche 
Zeit faft ein Vierteljahrhundert gewaͤhrt, waren felbft die großen und kleinen 
Räuber mürbe, weil nicht immer nur Einer der Stärkere ift und ver: 
bleibt. Gar Vieles zeigte ſich Ludwig dem Strengen günftig; aber den 
theinifchen Fürften und Städten flanb der mächtige Pfalzgraf zu nabe. 
… So vereinigte man ſich auf zwei Heine, wenig bekannte, aber eble Herren, 
Senfrieb von Anhalt und Rubolfvon Habsburg. — Lubmig, : 
auf den die Fürften compromittirt, nannte den Letzteren, der auch eilte, 
fein Schönes Toͤchterlein Mechthild dem Frauenmörder zur Gattin, ibm 
über den Stauffifchen Nachlaß die Belebnung zu geben, Bayern die Ruͤck⸗ 
gabe des Entriffenen zu verheißen, ja Ludwig den Strengen auf ben Fall 
feines Todes, als Reichsvicar in Öſterreich, Steyer und Krain zu ernen- 
nen!! Eben fo erhob er bas mächtige Wien zum brittenmale zur Reid): 
ffabt. Als, aber im fünften Jahre der nagelneuen Macht Rudolfs Dttos 
kar im Marchfelde den Sieg und das Leben verloren, nahm Rubolf mit 
großer Vorfiht nach und nach die Maske ab, toürbigte Bayern feiner 
weitern Ruͤckſicht, gab im vierten Sabre nach dem Sieg den Nachlaß der 
Babenberger feinen Söhnen und fab durch bie Singer, als fein, ibm 
undbnlider Sohn Albrecht, troß ber Kaiferbriefe, die Reichsſtadt Wien 
zur Landſtadt erniebrigte und die größten und edelſten Bürger, als Empoͤrer 
ins Elend trieb. nn 
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. Unter des Strengen Sohne, Raifer Ludwig, lächelte Bayern bat 
Stud nad) Außen, grofite ihm bas Unglüd von Innen. Seit Koͤnig 
Albrecht durch den Mordſtahl, Heinrich von Luremburg burd Gift aus dies 
fer Welt gefchieden, herrfchten in Beidelberg, in München, Landshut und 
Wien Enkel Rubolfs von Habsburg, jene zu Wien (Friedrich -ber 
Schöne und Leopold, alles Ritterthumes Blumen) in imnigfter, jebt nod 
in Sage, Wild und Liedern fortténenber Liebe, jene am Nedar und ber 
Sfar, Rudolf und Ludwig, in die Häufer Pfalz und Bayern durch 
- vier Jahrhunderte, meift in Haß und Zwietracht gefpaiten, — Ludwigs 
Namen erfcholl in Hollands Niederungen, wie in Litthauens Wäldern, an 
ben Eisbergen Tyrols, wie in den Saubergérten um Lucca und Rom, wo 
er der Dobenftauffen unheilbringenden Erisapfel mit geringerer Kraft wieder 
aufnahm, welchen Rudolf fo Hug bei Seite geworfen. — Alle Geluͤbde 
bes fhônen Friedrich, des hohen Gefangenen der Trausnig gegen den Jus 
gendfreund Ludwig, feinen Sieger bei Ampfing, hatten die Paͤpſte insge⸗ 
ſammt für null und nichtig ertiärt*) und den edeln Habsburger 
unter dem Bannfluch, die Erfüllung feines Wortes und bie Rückkehr in 
die Daft unterfagt. — Er that e8 bennod und ftelte fi) als der erſte 
Schirmer feines bisherigen Feindes und alle der Seinigen 
voran’)! — Sahrbücher und Urkunden bezeugen, daB alé der kuͤhne 


*) Ea ex officio nostro cassata et irrita, et nulla esse penitus declaramus — 
districtius inhibentes, ne ad ejusdem Ludovici rebellis et excommunicati, quo- 
modo redire carceremi, aut ei, quam diu extra sedis Apostolicae gratiam fuerit, 
. parere in aliquo, vel obedire praesumas. 

In Avignon wurde ed bemnad ganz unglaublid und ungereimt gefuns 
ben: — familiaritas et amicitia incredibilis in auribus omnium populorum, quod 
uterque usque hodie regem se scribit et nominat Romanorum. Da ihm doc an: 
gedroht worden: in virtüte sanctae obedientiae ac sub excommunicationis poena, 
quam te, si contrarium feceris, incurrere volumus ipso facto. 

*8) Münden am I. September 1325. Urkunde Friedrichs: „— daß er fid 
unterwunden babe als treuenbänder der ebemirtin und der Finder : 
feines berrn des römiſchen königs Ludwig und ihres landes zu 
Baiern und ihrer fonftigen Befigungen, ihrer und der in des königs namen, 
wann der im Lande nicht ift, zu pflegen als ihr pfleger, deögleihen aud wenn 
Ludwig ftirbt, bis deffen finder volljährig find.” | 

Das oft beftrittene voluntarium imperii consortium ber beiden herrlichen Für⸗ 
ften ift zeither durch viele Urkunden nadgemiefen (1325, 5, Septbr. Münden, 
Um 7. Zänner 1326, der Schiedſpruch Ludwigs und Friedrichs zwiſchen ihrem 
heim Heinrich von Gerz: Tyrol und SKärnthen und dem Gane Grande della 
Scala zu Verona, — Friedrichs Königöbriefe für Erfurt, für Um u. f mw.) Im 
März vernimint er in Qudenburg Leopold Tod, in Innsbruck war 1326 am 
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Leopold verblichen, Friebrich gar ſchweren Unfrieden mit ben andern Bruͤ⸗ 
been gehabt und in der Waldeinſamkeit Guttenfteins, in tiefer Schwermuth 
fein Loben geendiget habe. Faſt moͤchte man glauben, daß jener, wahrhaft 
erhebende Act ber ſprichwoͤrtlichen „deutſchen Treue” Friedrichen eine Pros 
digalitaͤtserklaͤrung und Bevormundung von ben Agnaten zugezogen habe, 
und fuͤr den uͤber Gebuͤhr verausgabten Edelmuth ein lange nachhaltender, 
ſtrenger Erſparungs⸗ und Amortifations:Sonbs in dieſem Luxus⸗ 
artikel angelsgt worden ſey?? — Die unverantwortliche Haltung der Söhne 
Ludwigs, mit einziger Ausnahme des Erſtgeborenen, gab bem Neide zweier 
maͤchtiger Gegner ziemlich freies Spiel, Carls IV. und der Habsburger, 
bie Carl fo wenig leiden mochte, als Wittelsbach. Um ſchlechtes Geld ger 
wann Carl das bayeriſche Brandenburg und die meiſte Oberpfalz. Schon 
hatte er Nürnberg zur zweiten Hauptſtadt feines Reiches erklaͤrt, bort bie 
(Bayern: und Habsburg gleich narhtheilige) goldene Bulle gegeben und alle 
Weſtſlaven, bis in Grofipolen unter feinen Scepter vereiniget. Aber bie 
Macht von Luxemburg zerrann fchnell durch ben wein⸗ und biutfänferifchen 
Wahnſinn feines Sohnes Wenzel und durch dem treulofen Leichtſinn Sigies 
mundé, der fogar Ungarn bagu erheirathete, das aber bald mit Böhmen, 
durch feine Zochter Eliſabeth, dach nur auf: wenige Jahre an Habsburg 
kam. — Aldbann fiel Böhmen, wie Ungorn in die Haͤnde elender Fürften 
vom Polenſtamm der Sagellonen, beren legter, der unreife Süngling Ludwig, 
4526 in dem „Verderben von Mohacs” im Sumpf erftidtt. — Ungarn 
gerieth durch anderthalb Jahrhunderte unter bas Tuͤrkenjoch und wo ein 
cettender Nationalheld am nöthigften gewefen wäre, ward ein unerfahrener 
ſpaniſcher Juͤngling (der in Prag das Diadem von den Wählern kaufte, 
in Prefburg aber es burd bie Rachgier des Palatinus Bathory erhielt), 
Garis V. jüngerer Bruder, Ferdinand erforen. 

Durch anderthalb Jahrhunderte nach bem Tode Kaifer Ludwigs lag 
ſchwer auf Wittelsbach, durch bie beutfhe Exbfimde endlofer Theilungen, 
aller Sammer ded Bruderzwiſtes und Buͤrgerkrieges. — Vormundſchafts⸗ 
und Theilungszroifte, die wechfelfeitigen Angriffe Heinrichs des Reichen 
- und ber beiden Ludwige von Sngolftabt, der Bürgeraufruhr in Landshut, 
die Adelsfehde Caspars des Toͤrringers und fo vieler Ritter «Bünde dien: 
ten den oͤſterreichiſchen Nachbarn trefflich, feit Gammelsdorf ſtets im Truͤ⸗ 
ben zu fiſchen. — Die unheilvollſte Gelegenheit dazu ergab ſich, wie im⸗ 
mer, unter dem Gemahl einer öfterreichifchen Prinzeffin, unter Albrecht dem 
Weiſen, endl endlidy denn Gründer einer Primogenitur. 

28. De December | die letzte (nicht mehr freundliche) Unterrevang mit dem nad Italien 
ziehenden Ludwig. 
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Ans den zwei Scheyren⸗Wittelsbachiſchen Haͤuſern brhdte in Wien 
jedes: — das bayerifche durch glänzende gefchichtliche Erinnerungen und 
durch die hindernde Nachbarfchaft, bas Haus Pfalz, weil es im Ganzen 
mehr ausgezeichnete Kürften hatte, als bas Haus Bayern, aus welchem 
von Kaifer Ludwig bis auf den großen Marimilian nur allein Ludwig der 
Meiche, Albrecht dev Weife und nur fehr theilweife, Albrecht V. zu nennen 
find und Gott zu banken ift, daß Deinrid von Lanbehut und die beiden 
Ludwige von Iugolftabe fih nicht wiederholt baben!! Friedrich der Sieg⸗ 
reiche war, auch ohne feinen Heibelberger Thurm, ber rechte Trutzkaiſer 
des erbärmfichen Griebrihs IV. — Mad) der Reformation und vorzuͤglich 
ducch das ungluͤckſelige Din» und Herſchwanken zwifchen Lutheraniem und 
Kalvinism, wurde jener Haß gegen Pfalz aud nod Religionshaß, sulegt 
am noch die Wahl des Winterkoͤnigs in Böhmen, Kurfürften Friedrichs V. 
dagu, — Im Landshuter Erbfolgefrieg handelte der fogenamnte letzte 
Ritter” zwar hoͤchſt unritterlich, aber war doch unparthelifch, denn er 
binterging und übervortheilte menigflens Beide, feine Schweſterkinder von 
Bayern, wie die Pfalzgrafen. — Kiägern und Beklagten wurbs ein 


ſchoͤner Theil ihres Beſitzes entriffen und vom Nichter, vom Reichsober⸗ 


haupt und deffen Helfern verfpeifet, darunter koͤſtliche Bezirke in Schwa⸗ 
ben. Tyrol wurde erfl-jegt europäifch wichtig burd bas abgeriffene Kuff⸗ 
ftein, Rattenberg und Kigbühel, durch ihren ‚mährchenhaften Vergfegen, 
die Umflammerung Salzburgs, die Gontiguitât mit bem neuerworbenen 
Drautal. Die Kur und das Erzamt der Pfalz follten auf Tyrol über: 
tragen werden. Bon da an mat es flereotype Wiener Politik, in ſchwe⸗ 
ven Conflicten, Pfalz mit bayerifchen, hingegen Bayern mit pfét: 
ziſchen Darcellen daflır ſchadlos zu halten, was es felbit zu leiften gehabt 
hätte. Solche Spasmen zeigten ſich unter Lubwig V., Griebrid bem 
Weifen und Otto Heinrich, zwifchen Mar L und Friedrich V., — fie zei: 
gen fit, als der Erſatz für bas Land ob der Enns und für jene abgerifs 
fenen Tyroler » Gebiete dem großen Mar mit ben oberpfälzifchen Rie 
men aus der uralten Wittelsbacher Haut zugeſchnitten wird, — zwiſchen 
Mar Emanuel und Johann Wilhelm, und felbft Thereſia meint: das Er: 
Löfchen der Rurlinie von Neuburg auf's bequemfte nûgen zu können, um 
den aus Bayern vertriebenen Carl VIL zu indemnifiven!l Ja, unter ber 


echeuchelten Sorge, Bayern koͤnnte einmal gar unter" einen proteflantifchen 


Fuͤrſten gerathen, ſtrebten „die geheimen Verträge vom 7. Sinner 1589 
und 22. April 1602, bas Pfalzhaus gegen alle Grundſaͤtze der Legitimi- 


tät, gegen bie Reichs⸗ und Hausgefege, vom uralten Erbe ber Schy: : 


ten zu verfloßen und die Kinder der Mentfchreiberstochter Maria Dettenbed 
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an ihrer Statt einzufchmuggeln!? — Auf bes wahrhaft theuren Oheims 
Kaifer Marens Tod festen. bie Bayerherzoge ihre Hoffnung und -fchloffen 
den Bund: — „ob fi ber fall mit dem Do tt Eanferlicher Maygeſtaͤt bes 
gäb, bas wir gebrueder mit allem. unſerm vermögen Leibe und guz treulich 
zuſammenſezen wollen, daz das ſo zum Haus zu Bairn gehoͤrtt und 
bavon komen iſt, ſollichs wieder erobern.” — Hieronymus von 
Stauff verrieth dies an Kalſer Mar. Seine Hinrichtung frommte we⸗ 
higs — Maximilian aͤffte die Neffen mit ſchottiſchen, neapolitaniſchen, 
mailaͤndiſchen, polniſchen Vermaͤhlungen, ja mit der Heirath der ſchoͤnen 
Enkelin Leonore und zertrennte liſtig noch einmal Bayerns Untheilbarkeit 
und Primogenitur, eben ſo, wie die Annaͤherung zwiſchen Bayern und 
Balz. — Herzog Wilhelm hatte gegruͤndete Ausſicht zur Raiferfrone und 
faſt Gewißheit auf die boͤhmiſche, aber der von feinem bevolimächtigten 
- Weiftenfeiber fo dringend verlangte „Saffran” blieb aus und Gar! V. 
gewann bie Krone Garls des Großen, um 852,989 Gulden, Ferdinand 
mit einer unbedeutenden Abſchlagszahlung, jene der Przemysliden. — 
Pfalz benahm fi dabei am abgeneigteften. — „Ferdinand (klagten die 
Bayerfürften laut) wolle fie gar nicht Nebengenoffen,feyn laffen. Er 
babe fich in feinen Erblaͤndern viele unerhörte, welfche Neuerungen erlaubt 
und fogar ſich unterfianden, ihre und andere beutfhe Fuͤrſtenthuͤmer und 
Stifte mit neuen Auflagen auf geiftliche Perfonen und Güter, Entwendung 
der kirchlichen Kleinodien und des vierten Theils der geiftlichen Guͤter zu bes 
laͤſtigen. Er habe die zwifchen den Derzogen von Öfterreich und Bayern 
aufgerichteten Salz» und andere Commercial : Verträge nicht geachtet, babe 
durchaus nur gethan, was ibm gefällig und gelegen geweſen ſey. Er ers 
kenne weder Reihsregiment, noch Kammergericht. Es ſey bes 
kannt, wie er fid beim großen Baurenaufruhr benommen? Er habe 
die Augäuer Bauren für fich gewonnen, ihnen freies Geleit gegen ihre 
Fürften und Herrfchaften gegebm, Kempten für fid eingenommen, bie 
Stadt Fuͤſſen befogt, die bifchöflich : Augsburger Wappen abgeriffen und 
die oͤſterreichiſchen daflır aufgemacht, in Salzburg, auf gleiche Weiſe 
handelnd, bas Hochflift einnehmen und gerreifen wollen, wenn fie «6 
nicht nod) gehindert hätten. Ex babe durch ben gemeinen Mann [id eins 
dringen, [id erhöhen und Andere unterdräden wollen. Sie hätten fit 
in dem Daurmaufrubr als ehrliche, hriftlihe Fuͤrſten gehalten, 
auch Serdinanden mit fhweren Koften wichtige Dienfte geleiftet. Dem: 
- ungeachtet müßten fie vernehmen, baß die Seinigen unverholen äußern, ihr 
Herr — menner mit Ungarn fertig fey, werde fie als feine größten 
Widerwärtigen im Reiche angreifen — mahrfcheinlih, weil ihr Land 
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ihm gelegen fey? Ex habe es fehr übel aufgenommen, daß fie ihm zu 
feinem Kriege gegen Ungarn Beine Höfe gegeben haͤtten; dieſes fen aber mit 
gutem Borbebachte gefchehen, denn fein Gemuͤth fey babin gerichtet, mit ans 
berer Leute Koften und Schaden zu kriegen, nach feinem Vocrheile aber 
Stillſtand ober Frieden zu machen.“ | 

Dennod hatte der beflagensiwerthe, unheilvolle Bruderzwiſt der Haͤu⸗ 
fee Bayern und Pfalz nie den furchtbaren Internecionscharakter erreicht, 
wie in bem fchredlichen dreißigiährigen Kriege. Schon war Friedrich vom 
böhmifchen Throne verjagt, mit feiner Gemahlin, der brittifhen Koͤnigs⸗ 


tochter Eliſabeth Stuart und breischn Kindern, ans einem Lande in dns - 
andere flüchtig und geächtet, von feinem halbverruͤckten Schwiegervater 


Jacob 1. bald angefeuert, bald völlig vertaffen, von bem treuloſen Minifter 
Budingham verrathen und verkauft, feine Kur, feine Oberpfalz, der größte 
Theil feiner Rheinpfalz in-des Stammesvetters Marimtlion, ober in fpa= 
ntfchen Händen, Er felbft, ermattet und gebeugt, faſt fhon bereit, fich 
zur fußfälligen Abbitte beim Kaifer-zu flellen und feine Kinder eben: 
falls nach Wien, zur Eathofifhen Erziehung den Jefuiten zu 
liefern, — doc erfheinen not) einmal der zertretene Sriebrid unb 
noch zwei Wittelsbacher, Auguft, Stifter des Zweige Sulzbach, Bru⸗ 
der des katholiſchen Wolfgang Wilhelm von Neuburg, und der Pfalzgraf 
Chriftian von Birkenfeld: Bifchwelter mit Guftar Adolf in Marens 
Burg zu Münden und auf der Landshuter Trausnitz, — Ehriftian 


wird ein Haupt der fehredlichen Verwuͤſtung Bayerns. — Wäre Mois 
milians lebenslanges Trachten, die Verſtoßung bes Haufes Pfalz von all 


feinen Lanben und fein Verſchwinden in Dunkelhelt und ‚Elend zur Reife 
-gediehen, fo wären Öſterreichs Plane auf Bayern wahrfcheinlich laͤngſt ges 
lungen und e8 hätten zwei ber ebelften Könige, Zierden ihres Volkes und 
gepriefen, fo weit die deutſche Zunge reiht, Mar Joſeph und Lud⸗ 
wig, nie den Thron Bayerns beftiegen! — Schon in Mart- 
milian felber drohte Ser Stamm zu erloͤſchen. Schwaͤchlich und kraͤn⸗ 
kelnd erhielt er fich nur duch die umfichtigfte Arztliche Sorgfalt unter 
dem milden Ferdinand Maria. — Mar Emanuel widerfuhr im fpantfihen 
Erbfolgekriege durch Johann Wilhelm von der Pfalz, mas im dreißigjaͤh⸗ 


rigen duch Maximilian, Friedrichen V. und dieſer ungluͤckliche Friedrich 
und ſeine Eliſabeth find dennoch die fruchtbaren Ahnen des Lotbrin: - 


giſchen Kaiſerſtammes und der Nebenzweige von Modena und Tos⸗ 
eana, der brittiſchen George, des preußiſchen und daͤniſchen 
und des jetzigen franzoͤfiſchen Koͤnigshauſes — und es iſt erfuͤllt das 
weiſſagende Geſicht Leonorens von Sulzbach, von der Herrlichkei 
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ber Pfalzgrafen, wie noch feiner Wittelsbacher!! In jener - 
tiefften Erniebrigung des Daufes Pfalz wurden unter den beutfchen Fürs 
flen gar viele Stimmen laut: „Die Sache Böhmens fen vielmehr eine 
oͤſterreichiſche Hausfache, als eine Reſich s ſache. — Friedrich hätte doch 
auch einmal gehört, feine unſchuldigen Rinder, feine um Öfterreich und 
das Reich verdienten Agnaten nicht zugleich verfloßen werben ſollen, dem 
fey auch die ‚goldene Bulle entgegen, fo wie Ferdinands Wahlkapitulas 
tion, — Irrig ſey Böhmen (bas zwar meift bei einer Familie geblicben) 
in.ben Verträgen mit Spanien, als blofes Erbreich. dargeſtellt. Mathias 
und Ferdinand hätten fid in iheen Reverfen felbft als Ermählte ge 
nannt und bekannt und letzterer habe alle Grunbverträge gebro: 
hen. — . Bei einer ähnlichen zwiefpältigen Wahl babe ber. Erzherzog 
Maximilian fi feinen Augenblick bedacht, die polnifche Krone anzuneh: 
men, obgleich noch Sproffen.der Jagellonen vorhanden waren! Friedrich 
babe gegen Ferdinand nicht mehr verbrochen, als einft Mathias gegen Nu: 
dolf. Ferdinand babe alébann felbft gegen Mathins Ähnliches verfucht. 
Die Thronfolge Ferdinands von der jüngern fleyerifchen Linie, weil bie 
Beloten auf ihn größeres Vertrauen gehabt (wie früher auf feinen Bruber 
Leopolb), fey ein Rif in die Legitimität und die Berzichtleiftungen 
der ibm vorgehenden Erzherzoge Albrecht und Marimilian von der 
"älteren und bes Königs von Spanien als Haupt der aͤl teſt en Linie und 
bes Hauſes, feven damals noch keineswegs in der Ordnung geweſen. — 
Keine geringe Triobfeder des Haſſes der Böhmen fey Zerdinands wilde 
Austreibung aller Proteftanten aus Inneröfterreich, die Einkerkerung ihrer 
Prediger, bas Verbrennen der Buͤcher durch Henkershand, die Zerſtoͤ⸗ 
rung vieler ihrer Kirchen und die Erhebung von Hochgerichten an deren 
Stelle, die Hauptpechfackeln des Ausbruches, Graf Thurn, Tſchernem⸗ 
bel, Thonradtel von Ebergaffing, Haager, Joͤrger, Hoffmann, Auers: 
berg, Wurmbrand, Polheim, Wollzogen, Teuffenbach u. ſ. w. ſeyen gar 
keine Böhmen, ſondern von Ferdinanden verjagte Krainer, Kaͤrnthner 
und oͤſterreichiſche Landherren. Ihre Verzweiflung laffe ſich denken, afß 
eben dieſer ſteyeriſche Ferdinand auch zu Mathias Nachfolger eigens aus⸗ 
erfehen worden. — Unbegraͤnzte Rache ſey eine ſchlechte Buͤrgſchaft dau⸗ 
render Ruhe. — Verſoͤhnung und Großmuth duͤrfte wohl des Kaiſers 
hoͤchſte Politik feyn, um alle fremden Einmiſchungen zu befeitigen. — 
Selbſt die ſpaniſche Infantin, Statthalterin der Niederlande, ja der Ma⸗ 
driter Hof ſogar ſtimme gegen die Vertreibung des Pfalzgrafen, der un⸗ 
ſchuldigen Kinder, der unſchuldigen Agnaten.“ 

Wer des bayriſchen Marimilian perſoͤnliches berges Chefilien 
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eine unbefangene Abwaͤgung bec alffeitigen Vorzuͤge Uber ben mit Recht 
gepriefenen Guſtav Adolf und über den’ mit Recht vielgeliebten Seins 
rich IV. fegen wird), wer feine eiferne Gonfequenz, die feiner Zeit entſpre⸗ 
chende, mofaifhe Sinnesart, die Kraft feiner Bündniffe, die unglaubli= 
de Drönung feines Haushalte tm Staat und Hof, die vielen Siege, 
welche die Seinen erfochten (denn außer, bem reichen Werber Wallenftein, 
hatte Öfterreich.in dee ganzen langen Fehde gar Eeinen Seldheren, 
denn Tilly, Pappenheim, Sean be Werth, Mercy waren Generale Maris 
milians), wer feine altrömifch fcharfe Kriegezuht und feinen Kriegs⸗ 
fland betrachtet, ber begreift es faum, wie Bayern zulegt aus. all jenem: 
großen Conftellationen fo ſchlecht hervortrat?? Es ift hier nicht.die Rebe 
von Bergrößerungen eines unrubigen Ehrgeizes, den gerabe diejenigen 
Bayern am fpigigften vorwerfen, deren Erbmweisheit e8 war: „im Truͤben 
zu filhen und zwifchen zwei Streitenden fih als Dritte zu freuen!’ Es 
handelte ſich um längft verdienten Œrfag fo vieler an Bayern begange: 
ner Vergewaltigungen, um ein für den Fatholifchen Reichstheil am 
meiften wuͤnſchenswerthes Gleichgewicht gegen die beifbungrigen Säcula- 
tifationen im jest proteflantifchen Deutfchland, gegen die Mebdiatifas 
tionsprojecte Serdinands, Hand in Hand mit dem Hattifcherif feines 
Keftitutionsedicts, mit ber Acht und Vertreibung fo. vieler altgerma⸗ 
nifcher Donaftien, gegen die arriere- pensées auf Verfegung Sachſens 
an die Nordſee, — Projecte, denen Niemand mannbafter entgegentrat, 
als Marimilian, der feinen Generalen die Befolgung der Miener Befehle, 
geradezu verbot. 

Ohne Marimilian, kem beutfhes Haus Öfterreich mehr und 
der verlaffene, in der eigenen Burg von Ungarn umgarnte, von Böhmen 
befchoffene Ferdinand ward in ein Klofter gefperrt, wie Thaſſilo, Childes 
rid und Carl, die legten Agilolfinger, Merwinger und Sarlowinger. — 
Im ganzen Kriegeßverlaufe fab Öfterreich von der Donau bis Trieft 
feinen Feind. Aus Bayern wurde dagegen 1632, 1633, 1634, 
4646, 1648 eine blut» und flammenreihe Wildniß, wie kaum feit 
der Völkerwanderung! Dreizehn Millionen wendete Marimilian guerft an : 
die Rettung Ferdinands, am die Bezwingung Böhmens und darauf nod 
weiter fieben Millionen. Niemand hatte fo alle Elemente zur Redintegra> 
tion des alten Bayern in Händen, Niemand hat fie dergeftait verabfäumt 
und ſich an die flarre Geban£enarmuth das Wiener Minifteriums fo bin: 
tenanbinden und nachfchleppen laffen, eines Minifteriums, bei bem meift 
Ales ſchlecht ſtand, was bei Marimilian gut, ja vortrefflich war, 
die innere Verwaltung, die Finanzen, das bort öfters kaum eriftis 
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rende Heer. — Keine neue Spanne Bodens errang Marimilian, als 
anf geſetzwidrige Weile, das Städtlein Donauwoͤrth. — Ehen.fo mer 
nig ſtand im Recht feine Fehde gegen Salzburg, die lebenslange, 
harte Gefarigenfhaft des Erzbiſchofs Wolf Dietrich, trotz der ruͤh⸗ 
rendſten Bitten und demuͤthigſten Erbieten (freilich aus andern Motiven, 
wie die Haft des Coͤlner Erzbiſchofs Droſte⸗Viſchering), die Wei⸗ 
gerung, ibn nach Rom auszuliefern. Da det Pian fuͤr einen Fuͤrſten ſei⸗ 
nes Haufes durchaus nicht zu verwirklichen war, lenkte Mar die, ven ibm 
heftig betriebene Salzburger Wahl, weil dee Domkapitular von Zotlern: 
‚Abm für: einen Radbar ſchler ger zu geſcheut fehlen,” auf den bor⸗ 
nieten und „nicht einmal geftubieten Domdechant Mor Sittid von Po: 
henems, mit dem er aber: allzubald wieder in ein gleiches, heftiges Zer⸗ 
wuͤrfniß gerieth. — Durch bie Unternehmungen auf Salzburg, wie 
auf Donauw oͤrth ernbtete Morimilian nur sine enoeme Mipftimmung 
gegen Bayern under war keineswegs ungewarnt; Selbſt fein ftommer, | 
durch die Schweſter Maria, durch die Toter Marianne in Gray: an ber 
Gegenseformation fo thätiger Vater Wilhelm vier ibm: — „ja nicht 
zuviel, noch vor der Zeit, nah Prag, Wien, oder Grag zu eröffnen. 
Die Marimiliani[de Linie Öfterreich6 babe ſtets jeden Vortheil 
Bayerns für einen ihtigen Verluſt erachtet. Zwar fen die Gratzer⸗ 
Linie: weniger mißguͤnſtig, aber ohne Spanien traue fih Ferdinand nicht 
den geringfien Schritt zu thun.“ — Erſchreckt, daß Wittelsbach auch 
Eoͤln, alſo ſol ches Gewicht im Kurcollegium errungen, wozu fpäter nöd) 
oͤfter Luͤttich, Muͤnſter und Paderborn, Hildesheim, Osnabruͤck, and 
Freyfing nd Regensburg kamen, hatte man in Salzburger Dom ein 
geheimes Statut veranlaßt, bas die bayeriſchen und oͤſterreichi⸗ 
ſchen Prinzen von der Wahl ausſchloß. Von dieſem Statut hatte 
Maximilian beitäufig Wind, Aber wie erffaunte er, als er erſt 1612 er⸗ 
fubr, ſchon 4607 babe Paut V. dieſes geheime Statut, aber bioß zu Guns . 
ſten der Erzherzoge von der eifrigen Grager:Linie, ale null und nids 
tig-eufléctil . Er felber mußte bekennen: „wie ihm ſterreich überall, | 
wo eë nur koͤnne, Pruͤgel in die Füße werfe — und bald-tarauf: „bie 
oͤſterreichiſchen Practiguen in Rom und Madrit gingen dahin, Sutzburg 
ben Grager. Herzogen Leopold: oder Carl zuzamenden” — und wie Öfter: 
reich den: eeflen Rang im. Fuͤrſtenrath und die Durkhlaucht ausfchließente 
anſprechen, Vayern und Pfalz aber ben großherzoglichen Titel vergoͤnnen 
wollite / ſchrieb Mar ergeimmt an feinen Abgeſandten Donnersberg: „wann 
wir erſt jetzt eine folche Wärde-von Neuem annehmen. wollten, wuͤr⸗ 
den wie. Und mehr erniedrigt als erhöht befinden. Als bie Markgraf⸗ 
8 Q- . 
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ſchaft Hſterreich, die ſeit Jahrhunderten Bayern gehoͤrte, zu einem Her⸗ 
zeg⸗ und Erzherzogthum ‚erheben worden, geſchah es nur munter der Be⸗ 
Dingung, daß ſterreich dem uralten Fuͤrſtenhaufe Bahern, fo vor tau⸗ 
ſend jaren ein: khoͤnigreich geweſen, gleich gehalten, aber etwa nie, 
daß es im Range höher dann Bayern gemacht werden feikte.” 

As die Reichsgerichte bie Wiederherſtellung Donauwoͤrths, nach voll⸗ 
ſtxeckter Acht, wiederholt befahlen, forderte Darimilian ſeine Koſten, — 
aber aber, „daß man ihm dagegen Abtretiung befagter Stadt Demamoscth, 
die an Zprel angrenzenden Derrfhaften Rufffein, Rattenberg und . 
Rigbähet, indem biefe eben auch wegen aufgewaudtor Kriegskoften von 
dem Hauſe Bayern, auf wohlbewußten Wegen an das Haus Sſter⸗ 
weich erwachfen find, wirklich einantworte. Es wire bad) für Bayeen, 
das in wenig Fahren fe viel hundert und hundert tauſend Guen. für 
Oſterreich aufpefegt, ein ſchlechter Favor, ba Oſterreich benzfelben nie 
nur nicht s umſonſt babe thun wollen, ſondern noch dazu bie jetzt ven 
Bayern loco expensarum vorgeſchlagenen tyroliſchen Herrſchaften vi ar- 
meta abgedrungen und wenig darnach gefragt babe, ob es das 
Haus Bayern ruinire, ober nicht?“ — So ernſthaft war damals 
die Sprache uͤber den ungluͤcklichen Verluſt aus bem Landshuter Erbfolge⸗ 
krieg! — Aber es ſchien trotz der perſonlichen Groͤße Maximilians ein 
gehaimnißvoller Buch gerade wieder in dem Augenblicke Über. Bayern da⸗ 
hin zu branfen, too ſich ibm die herrlichſten Gelegenheiten aufthaten. — 
Als im Jaͤnner 1638 die Erzherzogin, Megentin Tyrols und der Bars 
kanbe, Claudia, um ben Preis der Garantie des Eifaffes, Kuffſtein, Kitz⸗ 
bühel und Nattenberg zuruͤckgeben wollte, der Wimmer Hof als Vormund 
aber der wirklichen Einraͤumung zwar beiflimmte, aber fie bis zur. ages 
meinen Pacification vertagte, trante Darimilion nody einmal — mb 
wlederum war der univisberbrimglihe Augenbli verloren. — „Freillch 
wenn. man ſich vou nun au, einige Hoffnung nicht mehr zu machen habe, 
das bayerifche Territorium auch nur um sine Gpanne groß zu ertendireu, 
mit was. Necht und Zug es auch ſeyn mag; welche oͤſterreichiſche geſuchte 
Souverainetaͤt uͤber Bayern auch in andern Fällen sum fchäblichen Eyes 
pel wieb wollen gegogen werden! — Um Maximilian abzuhalten, ben 
„kalviniſchen Schlichen‘‘ ven Churpfalz und ber Union Gehör. zu geben, 
die ihm die Kaiferkrone boten, unterfiand man fi, ihm in etnere „heiter 
chen Memoire” verzuftellen: „bis Pfalz and die Generalſtaaten ihr Bei 
durch fo viele Paͤffe und Fuͤrſtenthuͤnmer heraufbringen, koͤnne Dftevrsiu 
ganz Bayern vectechen, ſonderlich ba es in Tyrol fo viel Bols beie 
fermenen abet!" — Auf dieſe rw⸗ria imte aicaningen, in altem 
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Mugen, 100 die in bei ten Zügen Jiegenbei brntfipe Elie Baberinge, 
mue auf Mérimilian noch bie legte Hoffnung febte und bas Tyroler Aurfa 


gebot, Venedig wie Graubuͤndten fürchten mußte, ſchrieb Maximilian 


ſelbſt veraͤchtlich an ben Hand hin: — hoc eat nimis afſſetatian ni 
eontra alle Reputation des Bayerlandes. Scheint, daß es ein fatetmf. 
fder miles beftellt bats — 

Schon Heinrich IV. und wie viele Freunbe von Deulſchlande geſet⸗ 
licher Freiheit, ſelbſt die Vettern von, der Pfatz dachten bei dem Immer 
beklagendwertheren Ausdorren des Maximilianiſchen Zweiges in Rudoif 
und Mathias, anf Marimilien als Kaifer. — Die Union felber trug 
ihm bas Diabem, als ein Unterpfand der Einheit Deutſchlanbs und bes 
Friedens entgegen, denn bas fühlte ſie wohl: einen proteſtantifchen 
Kaiſer Hätten die katholiſchen Fuͤrſten, es haͤtte ihn Spanien kimmer 
gebuldet und Rom vielleicht mit feinem Fluche verfolgt, bent eifrig Lu: 
sherifihen Sachfen aber waͤren die famatifé - Ealvinifd en Friedtich⸗ 
von der Pfalz ein Graͤuel gewefn!! Darum [y Marimilten ber treffs 
lichte Kaifer, wenn er nur getven den Madigionsfricben Bielte, — Seine 
eoncentriſche, kraftvolle Führung: wuͤrde die katheliſchen Intereſſen weit 
gluͤckücher emporgehalten, fie wuͤrde ihn nicht in jene ewigen Widerſpruͤche 
verwickelt haben, als die, bei aller Hartgeſottenheit, unverkennbare Schwaͤ⸗ 
che ber beiden Ferdinande, die bei ihrer offenbaren Abneigung gegen Mar 
und gegen die Ligua, nur immer nach bent Katholleismus zulangten und 
angelten, um bantit die allzuheißen Kaſtanien ihres neuem ungariſch⸗ 
boͤhmiſchen Abfolutismus und bie fon halb getoͤſteten Pautinter: 
een aus bem Feuer zu ziehen. — Bir ſah es m Bien aus, vor der 
Pragerfhlacht? wie nach der Leipziger? nah der Jankauer? — 
Da ti freilich Maximilians Überfeben aller Partichlarinteveffen. noch un⸗ 
endlich granbiofer, als jenes refigiés = politiſche⸗domeſticale Pot » Pourri! 
Lerder fab Mar hinter jenem Anerbieten immer „nur kalvinifche Schliche” 
| web. ping an: eue a, Là war die Kaiferkrone auf favopifchem 


Der war. Winelobach bie: Krone Boͤhmens geboten, bas Ms 
1621, role Ungarn bis 4687 noch weit eutſchiedener ein Wahtesich. und 
wenigſtens gemiſchtes Erb⸗ und Wahlreich war, als 3. D. Schweden und 
faft alle Altern Staaten, wo auch Priwogenitue, Senlorat, Condomi- 
miam, lange Zeit durcheinanderſchwankten. — Dies Anstkisten. geſchah 
1439 Albrecht dem Fremmen, dem Geliebten der Agnes Bernauerin, 
ale nach. 20jaͤhrigen Huſſitengraͤneln des Neiches Frioden auf einem König 
beruhte, der noch nicht einmal geboren war und bie Böhmen auf 
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die kuͤhne Vermuthung geriethen, der Regent habe feirien Namen zutegt 
gar noch vom Regieren? — 1526 nach dem Erlöfchen ber Jagellonen 
im Mohaͤtſcher Moraft, Wilhelm bein Beſtaͤndigen, — 1619 nach 
Mathias Tod und nach der Abfegung Ferdinands dem großen Marimi: 
lian, — nach ber välligen Erloͤſchung des Haufes Habsburg, Carl Als 
brechten. Als Enkel der aͤlteſten Tochter des erften Erwerbers Ferdi⸗ 
nand und Kraft ſeines Teſtamentes ſah man ihn zweimal in Drag als Koͤ⸗ 
nig ausrufen. Boͤhmens Krone konnte Maximilian nicht annehmen; 
Ferdinand war ſein Blutsverwandter, ſem Jugendfreund. So gewiß Fer⸗ 
dinand feinen Inaugurationseid gebrochen, fo Manches ließ ſich gegen feine 
Abſehung durch die Böhmen anfuͤhren. Das Confeffionss Inteveffe 
uͤberwog vollends Alles, Gelang das boͤhmiſche Werk, fo war das katho· 
liſche Spiel unſtreitig verloren. 

Fuͤr ſeine zwanzig Millionen Kriegskoſten wurde Moarimilian das 
Land ob der Enns ein uͤbertheures Pfand. Die Sachfen errangen für 
ihre hoͤchſt zweideutige Huͤlfe, bie Ihnen auf gang gleiche Weiſe ver- 
pfaͤndeten Laufigen — und behielten fie! Aber der Netter in der 
hoͤchſten Noth, Maximilian, wurde der Ruͤckſtellung dieſes Avulſums 
aͤugſtlich gemahnt bei jedem neuen Steg, den ſein Tilly über den Manns⸗ 
feld, uͤber den Badener, uͤber den Braunſchweiger, uͤber den daͤniſchen 
Chriſtian erſtritt, gleich als wären es eben fo viele Niederlagen gewe- 
fen. Der hoͤchſt gefaͤhrliche Baurenkrieg ob der Enns unter dem Hutma⸗ 
her Stephan Fadinger und unter bens Edelmann Achaz Wiellinger, war 
zwar durch die wilde Härte bes banerifhen Statthalters Herbersborf zus 
naͤchſt veranlaßt, aber von Wien Uſtig angeblafen, um Maren zur Rüde 
gabe defto mürber zu machen, Endlich vergab Marimilian biefer erſten 
Lebentfrage Bayerns auf Iahrhunderte hinaus, Er ſtellte das Land ob 
der Enns wieder zuruͤck. Er erwirkte dafür bie grofmütbige Erlaubniß, 
für die geopferten Millionen, ſich mit einem uralten Wittelsbachtfchen Eis 
gen, mit der feinem Wetter Friedrich entriffenen Oberpfalz bezahlt machen 
zu dürfen, guerff gar nur auf feine Lebenszeit (unter dem beuclertfhen 
Aushaͤngeſchild, damit die Anwärter Zeit behieften, ihre Nechte zu wah⸗ 
ren), dann. gegen 20jébrige Verbürgung Öfterreichs, ble bis zum Omas 
beuͤckerftrieden ſelbſt diefe Frage ungewiß hielt. — Die. dazu gefchlagenen 
Aniter bec Rheinpfolz konnte man fon im erſten Augenbiid nur, als eis 
nen-dazu geliehenen trügerifchen Aufpug anfehen. “Keinen Augenbfid (mie 
feine Depeſchen zeigen) berubigte ſich Maximilian, fiber die häufige Maths 
und Ihatlofigkeit, Über bie faft immermährenbe mauvaise foi des Wiener 
Kabinets, Er muert laut barkber, wankt aber bis faſt in's 30. Jahr 
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nicht und (wuͤrde obgedachter Lohtgerber von Weilheim fagen) ging ale Jahre 
wieder in den Garten Gethfemaneh und: ließ fich alle Jahre wieder fans 
gen. — Gr ertrug des roben Wallenſteins Sultmslaunen und feinen 
ſchadenfrohen Hohn Über Bayerns Roth. Unzaͤhligemale Außert ex ſich 
über die offenen und beimlichen fpanifch s Öfterreichifchen Practiquen wider 
. fein Divéctoriunr der von ibm gegründeten, meift aus Bayerns Mitteln 
erhaltenen Ligua. — . Den nat Tillys Entfcheibungsfieg: bei Lutter am 
Barenberge in. Wien. auftauchenden Projeeten, die den Mediatifirungen 
der Indenmifations = und Rheinbundsaete fo ähnlich fahen, wie ein Tropfen 
Waſſer dom: andern, widerfprad Maximilian, obwohl einem feiner Feld⸗ 
herren-das Fuͤrſtenthum Galenberg, einem anderen Wolfenbuͤttel, dem Schwa⸗ 
ger. Erzherzog Leopold Wilhelm Braunfchweig, — bem neugebadenen Für- 
ſtenberg Eggenberg Württemberg (zum zweitenmal als oͤſterreichiſche Pro: 
vins); — dem tollen Garl von Lothringen Sachſen (jedoch olme die an Voͤh⸗ 
men zuruͤckfallenden Laufigen), Johann Georgen bagegen Holſtein mit 
Schleswig und Juͤtland, wo mögfich mit der daͤniſchen Krone’ zufalen, 
„die langen Mäntel der beutfhen Bifchöfe (unter Spaniens Suftimmung) 
geftugt werben, die Reichsritterſchaft den Kaifertichen tant und Hof 
aushalten und mehr oder weniger, alle gefeglichen Formen verbogen, oder 
umgeflürst werden follten. — Marimilian bebachte nicht genug bie-Gots 
gen, wenn der Kaiſer den Pfalsgrafen (in gewiffen Faͤllen den gefeßlichen 
Richter. des Kaifers) ohne Reichstag entfege: verbanne, Achte, him 
gegen ſich entfhuibige, die Acht wieder aufzuheben, ftehe ihm nicht 
zu, ohne bas Meich!! (Der Enkel Mar Emanuel empfand ben Contre: 
coup.) — Wie Pilze tauchten in biefem Ungewitter Dugende nagelneuer 
Fuürſten, Hunderte von Grafen auf. Marimilian twiberffrebte, aber 
gab wiederum nach. Die-vortheithafteften Anträge zu Separatfeieden, zus 
mai von Krankreich imimerfort angeregt, wies er unerſchuͤtterlich von bar 
Hand. Dafuͤr durfte er doch hohen Dank in. Wien erwarten? Endlich, 
Im vorlegten- Sabre des graͤuelvollen Srieges, wie der Erzherzog Leopotd 
Bayern abermal im tie: fief, wo die Öfterteicher in Bayern fo arg 
als die Schweden huufeten und ber alte Heerverderber Gallas: — 
„auff vorhero derentwegen mit meinen Generalsperſonen gehaltene 

Eonfultation, ſelbſt erkennet und mir geſchrieben, daß er mit Ew 

Maij: und meiner Armada, nicht pafanbe ve den Gen 

den zu begegnen," 
da erft gab Mar bitterer. Mothm emigteit eines. Baffenfitéftanves 
nad, auf die Drohung der, unter: ea Cende und Burn ver 
Men Schweden und Franzoſen: 9 
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„noch ärger als vorhin zu erfahren, ja nicht mehr auszu⸗ 
fegen, biß fie mid von meinen Landen verjegst und ſich der⸗ 
felben völlig bemédtiget haben: Alsdann möchte Sch gleichwohl fes 
. ben, ob, wann und wie Ic und meine Kinder wieber darzu 
gelangen koͤnten?? 

„I babe gleich ven Anfang ber Böhmifgen Rebrilion min⸗ 
mehr in die 28 Fahr, Ew. Mayeſtaͤt in Gott Seel. Vorfahren, dem Herrn 
Wattern, Ihro ſeibſt, dero loͤblichem Haufe und gautzem Roͤmiſchen Reiche 
mine ſchuldigſt gehorfambfte Trew, mit Darſetzung Leib, Guts 
und Bluts unndb meines euſerſt en Bermoͤgens im Werk erwieſen, wie 
von keinem anderen Kur⸗ und Kürften des Reichs und dahero ſolchen 
Haß der Feinde auf mich geladen, daß fe eine Zeit bee mir und meinen 
Landen, wie man erſt bie nechſte Campagne geſehen, allein zu meiner 
Ruin und zu anderer Conſervation, viel ſtaͤrker, als Ewer 
Mapeſtaͤt und Dero Erb⸗Lanben zugefetzt und Ihre große, auf des 
Reichs Boden habende Kriegsmacht daran gewendet haben, — in deren 
reifer Erwaͤgung id wohl gnaͤdigſt entſchuldiget zu halten amd 
mir und meinen liebſten Angehoͤrigen, ſowohl umb der nahen Bliutés 
nerwandnufß, als der Sachen natuͤrlichen offenbahren Bitligkeit 
wegen, viel lieber zu goͤnnen, daß ich mich ſampt meinen Land and Len⸗ 
hen, dero Religion, Ew. Kayſerl. Mayeſtaͤt und dem Reich zu gut, 
mod in etwas confervirt, als auffeinmahl in ſolche Augenſchein⸗ 
Uche und sufferifte Gefahr des gaͤntzlichen Verderbens, vorfüglidger 
Weiſe zu praͤcipitiren und von Land und Leuthen verjagen laſ⸗ 
fon fofite — — 

Freilich beſtand in jenem Momente die ganze effective Mucht bes Wi⸗ 
wer Cabinets in 2000 Mann und ſeine Laude ſtanden jetzt auch einmal ben 
Anfaͤllen offen, die fuͤr ſelbe bisher Bayern, Schwaben und Franken je 
wiele Sabre erduldet hatten. So quäkten dem auch ben frominen Ferdi⸗ 
mand gar Leine Bemwiffensfcrupel daruͤber, nicht nur bie Reichſ⸗ ober lists 
ſtiſchen Truppen abzurufen, fénbern in Bayerns Heer Menterci zu ER 
ten und Baysın einer umverföhnlichen Rache preisgugeben. Der von Ihm 
verführte Sean be Werth till „Jen Kurfärften felber mit feinen gepäffigen 
Mäthen «it Seife nach Win liefern,“ will feine Truppen nad Böhmen 
entlocken und dort in die Meihen ber wewigen Kaiferlichen fieden! Aber 
die Truppen blieben treu und Jean de Werth, Sport, Rene, Kreus, 
mußten als vogelfteie Verraͤther ſllehen. — Der Raifer folber präfentiete 
biofe Überlaͤufer feinem Dec, gab Ihm Commandes, befchenkte fie reich 
und rechtfertigte ihre That in mehreren Manifeſten. "Die Geftbioi for. Dre: 
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pot Wichelm unb Marianne weiten elmander ‚gar nicht mehr fun. Au⸗ 
überali erſcholl die verrhdte Bebe, Marimilien habe treuiofer ‚gehandelt, 
ais foin allzuhart beſtrafter Vetter, Friedrich non ber Pal. — Miele 
" dite Haubagen , darumser ſelbſt Geelen, ber den Dberbefebl des Fußvolie 
sieberlegte und dem Erzherzog nach Griffel folgte, beamarbaficten gang 
offen: — „gene würden fie ben Degen wieder sugreifen, um Marimitian 
auf immer zu verjagen und beiden Linien Wuteiobeche das näm« 
liche Loos zu bereiten!!“ — 

Man haͤtte doch ram in Bien geineent ſeyn Fine -u0d Marimilien, 
ais er nach einem halben Jahre ten MWaffenſtiſtſtand wieder aufkuͤndigte, 
"iger and rochtlicher behandein ſollen. Allein es geſchah bas Widerſpiel 
vole aus irre deutticher hervorgeht, als aus Dans Schreiben an der⸗ 
dinanden, nat) der unbeſonnen engagirten und femählich werkerenen, 
Bayern völlig preisgebenden Schlacht von Susmars6 hauſen bei Auge⸗ 
vo. dem letz ten Teeffen! dos Krieges: 


Münden, am 18, Mai 1648. 

qu wos leiblgen Em Ener Majeftkt- Armada durch unverhers 
gefeheweh Überfall bes Jeindes geſtrigen Tags gefebt werben, erfor 
Yen Dieſelben aus der eingefahloffenen Copie meines zu dem. Generalloms 
emifariatbeputirten , an mich, geſtern um vier Uhr abgelafienen, des von 
Sazenhofen wwtershänigften Berichte, und dabei fo viel: daß and 
meine Reichoroͤlker in Gefahr find, — nachdem die andern bereits zerſtrent, 
theils Stoͤck und Bagage verloren, der Keldmarfchall Holzappel tot 
geblieben, — gleiche Sortann, da Soit nicht ins Mittel fommt, zu lau⸗ 
fen, davon dann der Ruin meiner und meiner Landen, auch juvèrs 
berft Œuer Mazjeſtaͤt, dos Reichs, neben ihrer Erbkoͤnigreiche und Landes 
depenbiret, fo allem hätte können vorkommen werden, da Euer 
Maheſtaͤt mein treuherziges Konſilium mehrer beferirt und 
meine fo oft abgegangen Schreiben und Wahrnungen befs 
fer und zeitlicher in Acht genommen hätten, als been, welche 
Œuer Majeſaͤt mehr nicht genubt, ale daß fie biefelbe und mid iM 
ah dieſen hoͤchſt gefährlichen Labyrinth finken und fallen 
machenſt un if hoͤchſt vonnoͤthen, daß Sie Ihrer Armes alſobald ch 
wen ape wieber vorſtellen, zu weichen Cube, weilen Sie ben. Faldmar⸗ 
ſchall von Nauſchenberg an ter Hand, das naͤchſte unmafgehtich ſeyn 
moͤcher, ahn per poſta, wenigſtens auf ein interim: und bis auf aude 
Wehrtige Boſellung su gemeldoer Armee abzufsetigen ;. doch wit Folder In⸗ 
fonction. und Met, wie es Die menliche und vorgehende BRegeß des Kom⸗ 
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mando und anders halben: bifpanicen, damit zreifehen ihnen beiden Felde 
marſchalls nicht gleich Anfangs féébtiche Mißhelligkeiten entſpringen, ſon⸗ 
dem gute Korrespondenz vertraulich und einig erhalten werde ;. zu weichem 
denn entgegen ich audy meinen. Belbmarfchall antveifen und anhalten will, 
dann fe erforbert die hoͤchſte Noch, daß, anftatt Euer Majeſtaͤt 
ein Regiment nach dem andern dato von dem Hauptkorps zu hoͤch⸗ 
ſten Praͤjudiz des Hauptwerks, wie oben angedeuter Effekt leider zeigt, 
haben abfordern, die dismontirte aber in Boͤheim, zu ſchaden felbigert 
Koͤnigreichs und Nachtheil des ganzen Hauptweſens bis dato und ſo lange 
verbleiben laſſen, Ste. ſolche alſobalden und ohne Verlierung eini⸗ 
ger Minuten, nehm allen übrigen. Völkern; davon fie in ihrem erſten 
Schreiben Meldung gethan, auch was fie ſonſten immer: entrathen koͤnm⸗ 
ten, zu bec Hauptarmee ſchicken. Drittens, daß Sie ihre Voͤlker mit ei 
mec ergiebigen Geld hilf uneingeſtellt verſehen, ſo wegen ihren gar gu faſt 
uͤberhand nehmenden Unwillen, der jetzt nach Verluſt ihrer Bagage noch 
mehr waͤchſt, zu ſtillen, und ſie noch in Gehorſam zu erhalten, 


mehr als nie vonnoͤthen geweſt, und viertens zur Beiſchaffung des 


Proviant und Erfegung ber. Artillerie, Bagage und Proviantfuhr, bas 
nothiwendige an Geb, -Pferb und andern Requiſiten augenblicklich übers 
ſchicken. Simften, weiten bei Euer Majeſtaͤt Rommifariet niem and 
vorhänden;; die bazu beputirte Offiziere alfobalden:und per poſta dahin, und 
gwar mit folhen Mitten verfenden, bamit alle mancamenti durch fie eu 
fegt und reparirt koͤnnten werden. Sonſten in Berbleibung eines ober 
anderen dieſer hoͤchſtnothwendigen Mequifiten gehen Euer Majeftät, 
bas Reich, der Frieden und. Ich unfeblbar zu Grund, ober 
— ih würds zu andern Mettungemitteln neteffttirg, und 
würde dieß mein und meines Hauſes Dank ſeyn, aß id 
altes für. Euer Majeflät aufgefegt" m : . DE 
Maximitians Briefwechſel mit der ibm fo verhaßten heſſiſch Ange 
a wird demnaͤchſt aus dem Gaffeler Archiv noch mande Schlagfchatten des 
teagifchen Gemaͤlbes in's Licht fegen, und aus franzöfifchen und welfifchen 
Quellen: wirb neben manchen, nicht ratificirten, oder verfagten überein⸗ 
kimften 4833, der Aufſchluß hervorgehen, ‘auf welche "beutfche-Shrften 
Frankreich glaubte in feinen Planen , zuerſt zu proviforifcher Oceupatien 
des linken Rhei nufers von Genftanz bis uͤber Coblenz, Coͤln und: We 
fol himmter, in dem Unterhandfungen zu Münfter aber, „auf bis. Abrei⸗ 
fung dese El ſaffes und Sundgaues am meiſten rechnen zu koͤmen? — 
Der weßtphätifche Frieden zu Mönfler mit Frankreich, in Oimabräd 
mit den Sechweden geſchloſſen don nach S0jébrigem Blutvergießen Rom 
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vaifludte und deſſen Erecution es bintertrishen haben: würde, wenn-bie 
Schweben. nicht.noch Jahre lang beutfche Lande bis sur. unmenſehlichſten 
Ausfangung im Pfand behalten hätten, biefer Friede mar: für bie neue 
solitudo, nenus, deserta Bojorum (ſchlimmer, als Ptolemaͤus und 
Plintus biefe Landſtrecken alfo benannten), bei ungehenten Verluſten nur 
in fo fern ein Gewinn, daß die Friedensſtipulation wegen des Normal⸗ 
jahre 4624 nicht gehalten und die Ohterpfalz durch diefelben Mittel, wie 
Donauwoͤrth, „Eatholifh gemadt” wurde — Nie, mie nach die 
fem Religionss Kriege, war bie wahre Religiofität tiefer gefuns 
ten! Schon Maximilian (aber noch weit uͤber ein Jahrzehend nach bent 
Frieden, fein Sohn Ferdinand Marie) jammern in den Cirkularien an 
. die Orbinariate, namentlich an jenes von Srevfing, über: „Unvernunft 
und Baͤswilligkeit des Voiles und daß etwa nicht bloß die Rinber, fon: 
“ben ſelbſt die Erwachfenen fein Baterunfer beten können, bie 
Gebote Gottes, ja wie viel gost fein? ‚gar nit wiffen” 1, — Nie 
‚waren. bie Verbrechen häufiger und. entfeglicher, die faft woͤchentlichen Hin⸗ 
richtungen von fo finnreicher Grauſamkeit, weit und breit die Meiler und 
Einoͤdhoͤfe verlaſſen, Dörfer und Staͤdtchen, zum Theil auch Städte in 
rauchendem Schutt, die Verzweiflung fo groß, daß die Eheleute von den 
: Ranzen ermahnt werden mufiten, ſich des Beifchlafs nicht zu emthalten, — 
- daß die fränkische Kroisverſammlung auf dad Auéfunftémittel zeitlicher und 
bedingter Vielweiberei Sam! daß durch das abgedankte RriegébolË der 
Straßenraub und Mord bas taͤgliche Brod und ſelbſt der Erzherzeg Leer 
vold Wilhelm und andere Generale von ben entmenſchten Soldaten mie 
von. reißenden Wölfen angefaßt wurben, daß bei ber befiänbigen Hinde 
tung des Ackerbaues, jahrelange Hungerönoth «6 dahin brachte, daß ble 
Leichname von den „Dochgerichten geffoblen und Kinder und. Männer von 
den eigenen. Müttern und Weibern begierig aufgefreffen merken! ! 
Wer moͤchte vollends nad) folchen. Graͤuein noch vonder höheren Bil- 
bung fpreden, wo nad Marimilions Sieg am Prager weißen Berge ſich 
vollendete, was. der. Huffitenunfinn in Kloͤſtern, Kirchen und Pallaͤſten 
‚Regonmen, mo. alle ſlaviſchen Buͤcher, Handſchriften und herrlichen Codi⸗ 
ces mit Gemälden ans ber Bluͤthenzeit Carls IV., Georges Podiebrads 
und Rudolfs II. als ketzeriſch, auf offenem Ring, anf bem Schinbanger 
ta. hochgethuͤrmten Haufen jubelnd verbrannt, bie unfchéghare Heidelber⸗ 
gor Bibliothak in den Vatikan, wo die Welſchen vichts bavon verſtanden, 
verſchenkt, Vieles Den Pferden als Streu untergebreitet, Manches vou 
bem pfẽffigen griechiſchen Convertiten Leo Allatius verſchachert wurde. — 
Was ließ ſich aber auch erwarten, son ſelbſt für bie Fuͤrſtenerziehnng alles 
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Ernſtes beantengt wurde, fast der unſterblichen Alten, Surro gate von 
Eimmerlichen Cinaueentifion zn geben?? — Was- hitte Bayern, dis 
Bayern? — was bâtte es bem gemeinfanen deutſchen Vatertande 
werben können, unter einem Fuͤrſten von foldyen, wenn auch nicht Fefbs 
bercas, bob auferorbentiiden Megentengaben, von folcher, dem Welke 
zum Spiegel dienender Gittenfrange,; - von folch’-cubdofem Thatiétfer, 
fotsecedtem Deiäruce ab aitrémifier Scandhaſugkent, Pepe: \ 
Han? — 
Dee milde Ferdinand Maria wies Kaiſetkeon⸗ trot at eigen 
boutféen Hobingens, trotz aller franzoͤſiſchen Intriguen von fé, verde 
telte aber eben fo eutſchieden bie frauzöfifchen Raͤnke für Ludwig XIV: unb 
ſpaͤter für ben Dauphin. Er mar offen für den minderjaͤhrigen Boopuib, — 
‚Won dem, was Bayetn an Thrfenpfennins mb Römermone- 
ten bezahlt bat, fônnte man die ſchoͤnſte Strafe von Mängen 
auf Wien pflaftern,” murrten ſchon laͤngſt bie biederen Bayern. Dons 
noch bewährte ſich ber in allen Wettern des SOjährigen Krieges erprobte 
aitbayeriſche Delbenmuth auch bei Labens, Sanifha, Sintau mb in Nou⸗ 
haͤuſel unter dem Ehhnen Adam Forgaͤts, woher es heute noch, von viele 
jaͤhrigen und doch vergeblichen Anſtreugungen Heiße: „ber fit ja wie bar 
Tuͤrke vor Neuhaͤuſel.“ — Als endlich nach bem Ende des Gandiotiſchen 
Krieges, ber große Vezier Rimpriti den Weg nach Wien uͤber die ant 
fuchte, warm es die Bayern nb bie Franzoſen, die Montecuculi ben lange 
zwoifahaften Sieg bei S. Sotthard erſtritten: — zwar vue ein ſchoͤn und 
ſtark paritter Stoß, nur eine negative Schlacht, wie ESylau oder Aſpern, 
“aber doch ean erſter Sieg, ein guter Anfarig, wie jene und Peine ſolche 
ſtarrfienige Schlachtbank. — Dagegen dich Ferdinand Maria umpar: 
chelſam in dem Rachekrieg Ludwigs XIV. wider Solland, in ben ihn zu 
verwickeln von Wien und band) dm groben Kurfuͤrſten, Alles geſchah. Er 
fagte: „als Knabe fon griff td mit Haͤnden, wozu die Deere des Reh: 
ober ber Liga mißbraucht werden? — - Im Kriege vorangefaitt, Miibi 
bas Mic, beim Frieden immer bas Srieffind.” . 
| Ein srgcbifentbes Gegenſtuͤck zur Dtellung, zur Donans von 
Robne des greßen Mar, zeigte Ten Enkel. Mar Emanuel. Er leiflete im 
Entfape des ohne Kara Muſtaphas habfacıtige, brutale Eitelbeit bereits 
veelotenen Wien, mit ſeinen 11,900 Bayern eben fo viel, als dae Dil 
ben ESobireko 16,000 Polen, die bei der. Wiedereroberung Ungaens mehe⸗ 
mals von den Türken gellayft , alsbald vorſchwanden, wogegen bar Kue⸗ 
fit, der von den Therken fo führe gefiachtete „Blaue Rés" dB 
Law, bei Niue, bei Wewbäufet,- Eſſek, Eperbes ‘und after, indie 
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Erftuͤrnrung ber zehumai umfoaf belaherten Riuigefladt Ofen Bude), in 
ber Rache. von Mohdts ,. in der Ereberung der Vormauer ber Chriſten⸗ 
heit, Belgrabs, glorreich bie Hauptrolle fpielte! — Dreifig Millionen - 
und 32,000 Bayern’ hatten: biefe ſechs Feldzuͤge gekoſtet, — Ferdinand 
Marins Schatz war leer, aus ben einfachen Steuern waren beppelte: ges 
worden, — Bayern I Nichts bavon geblieben, als Amigonis, 
Bride und Martins Batnitienftéde im Bictorienfaate dei. verleſfer 
an Schleisheim. 
Damit aber war Mar Enmemels Anhamlichkeit an Kaiſer Bropoib 
(ber ihm feine Tochter Antonia, die muthmaßliche Erbin der ſpaniſchen 
Kronen, vermébit hatte) keineswegs am Ende. Er tourbe eine Haupt⸗ 
fihge der großen Bundnifſe gegen Ludwigs XIV. Ubermacht und über⸗ 
much, — Borzügäch auf feinen Betrieb und unter „feinen Auſpieien 
geſchah zu Augsburg die in ſolch unruhigen Zeiten doppelt gefegwibrige 
Wahl eines zwoͤlfjaͤhrigen Kindes, feines geiſtvollen Crhmegers So: 
ſeph zum roͤmiſchen Koͤnig!! Er zog mit feinen. Truppen wich nach Ita⸗ 
lien, um ben Vetter Vittor Amadens im Bunde mit Ofterreich zu ſtaͤr⸗ 
ten. Aber von bem Augenblick an, als die Seemuaͤchte, oder vielmehr Wil⸗ 
Sem von Oranien, Englands großer König und Hollands Statthalter, 
ihm aus: Mabrit die ſonveraine Statthalterſchaft Belgiens zuwendete, traf 
ihn der Argwohn, bie Mißgunſt, der fleigende Haß bes Winter Cabinete, 
Der Mnbot ſeiner Schweſter Violanta, nachmaligen Erbprinzeffin von 
Toscana, für eben jenen Joſeph wurde emepfindlich abgelehnt, — Wir 
erſt, als fem Sohn, von eben jmer Antonia, Joſeph Ferdinand von 
tem geiſtes⸗ unb koͤeperſchwachen Carl IL, nad dem Teſtament Phi 
tipps IV. zum Erben der ſpaniſchen Monarchie eingefekt und von Frank 
reich und den Se michten a6 ſolchet im Hoag 14. Oetbr. 1898 anerkannt 
worden war! 
aweimat binnen weniger als eines halben Jehrhunderts 3428 ſchien 
daB. Serie in: Mar Emansel und in feinem Sohne Carl Albrecht 
un ben Hans Wittelsbath, ne Die fricher vefémenbterifh auf Hab e⸗ 
barg gehaͤufte Gunſt wiederholen zu wollen, — das Erbe Burgundé, 
Spaniens und Indiens und fpäter mit der boͤhmiſchen die Laiferfrons. 
DR vonfüderieten Ungarn warfen ihre Augen unter frauzoͤfiſcher, ja ſelbſt 
dater Makoezys Buflimmung, auf ben Bofreier Wiens, Ofend und Bel 
god,  denghrichen that eine Parthei in Proben nach dem Ableben feines 
Ebriignoatns Svbiveth. — Die Feige dieſes Mietageglanzes aber tou, 
daß Bayern vinmaleilf, 4794, das anderemal drei Jahre, 4743, eine 
oſteeteichiſche Provins tourbe, . Wittelsbach erfährt um Frankreichs Wil⸗ 


\ 232 
Am, was Dir d Frankreich dem Hauſe Loshringen wiederfuhr. Auch 
Mor Emmanuel iſt nur mehr ein General. in fremden Dienften, ein Aus: 
wanderer,, ein Fluͤchtling, wie Carl von, Lothringen: es geweſen, aber ber 
Ausgang war gar. fehr werfchieben. — — „Ende gut; Xiles-gut 
fpielte bas Verhaͤngniß mit LotbringensBaubemont. Sie wandern 
aus Frankreich nur, um ſich auf die Thronen der beutfden Linie, bes 
erloſchenen Haufes. Habshurg zu feben und. su vollbringen, was ihrem ums 
gerechten Verfolger Ludwig XIV., mas Philipp dem. Schönen, "Carl IV: 





und dem Stege von Marignan, Franz I; mißlungen war! — 


Deutſchland fiebt noch vier Kaifer franzoͤſiſcher Abkunft (Kranz: L, Vos 
ſeph IL, Leopold IL. und Franz. II.), bis bas Reich Gris des. Großen 
fein tauſendjaͤhriges Alter erfuͤlt hat und — (doch Gottlob nur auf ein 
einziges Jahrzehend), in einem kaiſerlich en Frankreich wiedererſteht. 
Stets bat das Volk bas Außerordentliche, das Abenthañers 
liche, bas Schwaͤrzeſte am liebſten geglaub. Wenn aber drei ſolche 
Todfaͤlle in weniger als einem Jahrhundert und gerade in ſo perem⸗ 
toriſchen Augenblicken aufeinander folgen, da wird der Wahn an⸗ 
ſteckend und ber Kluͤgſte verfällt dem Poͤbelwiz. Nachdem Mar 
Emanuel {role der baperifche Bürger und Bauer zu fagen pflegte) „in Bruͤſ⸗ 
fl, wie im ewigen Lehen, fchwehte und „fein gutes altes Bayern 
bei ben Niederlaͤndern einbrodte,". — noch kein Dutzend Wochen, als 
Earl IL ihn ald Erben ernanut und Europa (Dfterreith ausgenommen) ihn 
anerkannt hatte, flirbt dei hoffnungsvolle Joſeph Ferdinand ploͤtzlich 
unter den fchreiendften Anzeichen ber Vergiftung. Der verzweifelnde 
-Bater Mar Emanuel fuchte die Spur. (felbft in oͤffentlichen Schriften) in 
Bien. - Dort: warf man fie zul auf Verſailles. Das fpanifde 


Erbe war unwiederbringlich verloren ; dagegen: blichten jegt auf einmal 


S ſterreichs Rofen von Palermo bis in bas Escurial und Antwerpen, bis 
Merito und Chili. 

Als man mit Earl Theodor, mit feinem Ritter, mit feinem Be: 
ders, mit ban Archivs⸗Feuerwerker Zech ıc Im Reinen war, als bas 
Reich zu Allem willig, ald Preußen. burd die Bereinigung. von Ansbach 
. and Bayreuth und. burd manche verbeißene Anwartſchaften gekoͤdert 


ſchien, als man Frankreich in der ſchon an Polen. beroisfenen. fhimpftis 


chen Unthätigkeit glaubte, wurden bie Nachrichten fiber Dar. Zofephẽ 
Thun und Befinden und ſeine Ver haͤltniſſ⸗ zum Mannheimer Hof, : in 
Zoſephs und Raunitens Umgebung, ber anziehendſte —— geh 
mer Wochenberichte, die nur ber. Publiciſt Schroͤtter, der Federfuͤhrer 


und Erfinder in dieſer Sache, bekam und von denen ſalbſt ber: Gejanbte, | 
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Graf Hartig, Richts wußte. — Endlich kam in Wügeseite bie Kunde, 
Mar Joſeph, bar fein Bolk wie noch Keimen geliebt, :fey vom Georgen« 
Orbensfeft, trüb und unpaß, in feine Gemaͤcher gelehrt: Schon. des ans 
dern Nachmittags boite ein zweiter verkleideter Courier den erflen ein: ber 
Kurfürft babe von der Hirſchjagd, auf der er fich erholen und gerftreuen 
gewollt, ganz gerftôrt und bedenklich krank, nach Daufe und zu Bette ges 
bracht werden muͤſſen ). Sntereffant war der Vergleich des Datums diefer 


*) Merkwürdig ift in diefer Hinfiht ein, zwar. noch ſchüchterner und nur andeus 
tender Brief des würdigen Probften von Polling, Franz Töpfl, an feinen ges 
tébrten Gapitularen Gerbod Steigenberger. — Münden am 2. Jän⸗ 
ter 1778, (48 Stunden nad rem Todesfall.) Ich bin geftern zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends in Münden glücklich angefommen. Heute war um 10 Uhr auf die 
Eandfhaft angefagt. Da aber die Nachricht durch Mr. Andre anfam, 
Se. Churfürſtliche Durchlaucht von der Pfalz werden heute bis 4 10 Uhr in Mün- 
en eintreffen, mußte id um 9 fon auf der Landfhaft feon, Da mir fobann, 
weil vom Unterland noch Niemand bier war und vom geiftlihen Stand gar Feiner 
als id, nur in einer Meinen Deputation zu Ihro Durchtaucht Herzogin hinein 
gefahren, welche uns aud alſogleich vorgelaffen, Bor 11 Uhr noch, Fam der Ghurs 
fürft von der Pfalz, unfer jegiger gnädigfter Herr, ohne daß er von den Wällen falus . 
tirt worden wäre, meil er ſolche Salutation abgefhafft, an. Gr ftieg in ver Mes 
fivenz der Herzogin ab, mit feinem Opriftftallmeifter Baron von Vieregg und die 
Herzogin empfing ihn bei der Thür und führte ihn in ihr Gabinet. Nady Purzer 
Unterrebung ‚ging er.in-ein andere Zimmer burd die gewöhnlichen Zimmer, nahm 
von den nédften den Handkuß, doch von feinem Geiftlihen, und machte ſich coms 
mod, ließ fi aud vertauten, nidyts anzunehmen, bis die Grequien vorbei wären, 
Am Sonntag foll der Verſtorbene beerdigt werden und Mittwoch nad heil, Drei- 
tönig bie Vesperae defumctorum jenn, wenn es nicht nod abgeändert wird, fo 
fegte mir Graf Spreti. Erwarte alfo die mitram simplioem bei erfter Gelegens 
beit, ‘den Rauchmantel entichne bier von den D. P. Serviten, Seine Ehurfürfte 
lie Durchlaucht Haben ein Teftament und Codicill binterlaffen, um weldes 
der geheime Kanzler allein wußte und wo es wäre, andeutete, So viel id durch 
geheime Wege vernommen, foHen Seine Shurfürftliche Durchlaucht Univerfalerbe ſeyn, 
der" Ältere Prinz von Zweibrücken Adminiftrator von Mannheim werden unb der 
jüngere die Herkoglichen Güter in Böhmen acauiriren. Pfalz uns Banern 
werden <alfo unirt und Seine Churfürftlihde Durchlaucht unjer jepiger gnäpigfter 
Herr gedenken aud in Münden ihre Nefidenz auſzuſchlagen. Diefe Dispofttion 
follen Zranfreih und Preußen garantirt haben u. f.w.? In der Stadt fagte man 
dardaus, der Dftctreidijhe Gefandte wäre mit Sad und Pad hinwegegangen, ja 
er hätte fogar ein Beim Schneider zu mabenbes Kleid unausgemacht abgefordert 5 
allein id Hab bei Hof von dem Feine Gewißheit erforfigen Finnen, Die Franzoͤfiſche 
und Engliſche Geſandten fabe ich daſelbſt, aber den Dfterreidiféen nidt, Ich 
glaube, es werde: alles friebtid und zum Beften des Materlandes abgehen. Die 
Prötenfion von Seite Dfterrei gebt nur auf den Schardinger Diftrict und 
um. Braunau. . Das Salzweien leidet Feinen Disput, — Id ann und 
mag no nidt Alles féreiben. Ich glaube, Ihre Durdlaudt 
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ecflen Erkrankungenachrichten mit jenen der biigeäfchneiten Vorruͤckung ber 
Occupattonstruppen gegen die Oberpfalz und Niederbadern. — Dias bange 
Bolt murmelte wieder viel Unfinuiges. — Unglaubliche Behanb⸗ 
kung unb grobe Vernachlaͤfſtgung find inbeffen unläugbar und 
nach wenigen Wochen erfahlenen ımgefcheist von bem ſchaͤrfſten Denker im 
Bayern: „Ferdinand Maria Baabers vertraute Briefe über eine ganz 
unerhörte und nactheilige Pockenkur.“ 

Als der Austaufh Bayerns gegen bie Niederlande und die Aufttaſſſch⸗ 
Krone fuͤr Carl Theodor endlich uͤber faſt alle Hinderniſſe emporgehoben 
und nur noch, wie vor ſieben Jahren, von den Zweibruͤcker Gebruͤdern 
Earl und Mar Joſeph mannhafter Widerſptuch zu erwarten war, ſchien 
bie uralte Wittelsbacher Eiche, die einſt eine fo Herrliche Krone und don bec 
Saar und vom Rhein bis an die Donau und Inn ſo maͤchtige Zweige ge⸗ 
ſtreckt hatte, dem Ausdorren und dem Umſturz ſehr nahe. Noch 
bluͤhte von fo vielen Linien ein einziges junges Reiß, des Herzogs Carl 
mb der ſaͤchſifchen Amalia, Erbprinz Cart Auguſt Friedrich. — Pioͤr⸗ 
lich, als eben jene Dinge in der größten Gaͤhrung waren, ſtitbt in feinem 
neunten Jahre das bluͤhende Kind, (unter nicht minder verdaͤchtigen An⸗ 
zeichen und unter ganz gleichen Umſtaͤnden al8 1699 Ferdinand Joſeph), 
am 21. Auguf 1784. Noch vierzig Jahre daraufe fonnte der greife 
Mar Iofeph, nicht ohnm Thränen, von jenem - Januner erzaͤhlen — Ben 


Herzogin Marianna mit ihren Helfern hat bei Allem für un- 
fer Baterland zum Beßten geforgt. Sie bat mich gleid gefannt und 
fetbft angeredet. Die Iägerei, Mufifanten, Dyeriften und Gomödianten mit ihren 
- Gémen bekommen, allem Anfchen nach, die Ichte Diung und fo viel läßt fit ges 
tif prognofticiren, daß dee Adel nit mehr regieren werde, mic er.felbft es be- 
fürdtet. Bon den Bebrüdern Zweibräden ift keiner hier. Unfer in Gott 
ruhende Ghurfürft ift geftorben, wie mir Dr. Glaß, fo allein bei Hof war, fagte, 
ex neglectis principlis morbi Db nun diefe negligentia von Seite.der Herren 
Medicorum sder von Seite Sr, Durblaudt fetbit herkommen, ift fbmerlid zu ent» 
fiheiden, Gr Bagte Kopfwehe, man fehob die Urſache auf Verdruß u; f. w., der 
Berdraß follte burd Jagd curirt werden. Man tändelte mit den Blattern, Der 
vechte Arm wurde ganz entzündet: man fab ed für ein Gloggfeuer an. und ar 
der Brand, der ihm ben Garaus madte Morgeftern öffnete man ibn. . Alle 
heile bis auf die Zungen waren gefund, fein ganzer Körper aber war nicht 
zum anfehen,, fo gräußlich fabe er and. Als man felben kurz ein oder den andern 
Tag vor feinem Ende ein Ginfkier beibringen wollte, halfen meiftens einige von der 
Aügerei mit und als der Dbriftidgermeifter ibm umlrbren wollte, weldem der 
gnäbigfte Gere fi) anvertraust, braden die Gurten ver Bettftatt, daß 
der Ghurfürſt armfelig zwifhen den Brettern bineinfant und. 
fier das Leben einbüßen mußt, — 63 wäre 104 Mepreres 
su féreiben, allein id muß abbreden u. ſ. w. 
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einem Sade Bayerns bi zum andern namme bad Volk Ludwig Grafen von 
Lehrbach und den Prinzen Chriſtian wen Walde")! So glaͤnzend war 
der Ruf ihrer altdeutſchen Rechtlichkeit. — Gleich darauf wurde der Gas 
den des Austauſches wirder ufgesommen. Es wurde um Reufahr die bes 
reits vollendete beiderſeitige Rransactien in Muͤnch en durch eben ben Lehr⸗ 
bach angebraciht. Es wurde in dem rtiefbetruͤbten Zweibr uͤcken von Nos 
manzow eine fait unverſchaͤmte Bedenkzeit von nan acht Tagen vergoͤnnt!! 
Aber der große Freedrich wurde 1338, wie 1744 und 1778 Bayerns Er: 
retter durch den Fuͤrſtenbund. Es vermaͤhlte ſich ber 20jébrige, ritterliche 
Mar Jofeph mit Wilheimeinen von Darmſtadt (50. Septbr. 1785) und 
der Himmel ſegnete! Zwar ſtarb am 17. Auguſt 1786 Friedrich der 
einzige, — aber acht Rage barauf tourbe. König Lubwig ge 
baren. 

Um anf den Umſchwung des baperifchen Alienglyſtemes, nit Aufang 
Les achtzehnten Jahthunderts und bes ſpaniſchen Erbfolgekrieges zuruͤckzu⸗ 
lkehren, hatte ſelber fiebech nur durch eigene Schuld) bie verderblichſten 
Foigen. Die Linis der Fler, der. Donau, des Fans, war mit Men: 
mingen, Donauwoͤrth, Neuburg, Ingolſtadt, Regensburg unb Paſſan, 
Scharbing, Braunau und Burghaufen voͤllig gefichert. Wien war mehr 
08, von den ungarifchen Confoͤderirten umfchwärnst, fogar eine Vorſtaͤdee 
von Ihnen durchfprengt, Rakoczye Hauptmacht zwifchen Preßburg und 
Tyrnau, das franzöfifche Bundesheer unter Villars aus dem Schwarzwald 
im Anmarfh. Doch fieht Mar Emanuel den Wald vor lauter Bäumen 
nicht, will auf bem Bogen, flatt auf ber Schne zum Biel, verliert mit 
- bem unglädtichen Zug in's Tyrol die Eöftlichfke Zeit und fogar ben Ruhm! 
Durch zwei Jahrhumderte hatte Öfterisich gar Beinen Feldherrn, als zwei 
. von Übermuth zuruͤckgeſtoßene Srembe, Eugen und Laubon. Aber, daf 
ein großer Mann oft weit mehr fey, als ein großer König, das 
machten jegt anfhaulid drei perſoͤnlich beleibigte, eng verbünbete 
Feeunde, ber junge, [hône Churchill (der ſelbſt durch Turennes Lob nicht 
vorwärts fommen konnte), das Heine Abbechen von Savonen, Sohn eis 
ner verſchmaͤhten Geliebten, und der hollaͤndiſche Landſyndikus Heinfius, 
im Vollbringen ihres ‚Lieblingewunfhes, Ludwigs tiefer Erniebris 
Sung 
- Mar Emanuel, Tallard und Warfin verlieren bei Blindheim Bayern 
une Deiefehland an &agen und Marleborough, — Mar Emanuel und Vil⸗ 
leroy bei Rantillies die Niederlande, — Orleans und Marfin bei Turin 


+) Gchlögers Stantdangeigen nannten foger den Namen des vekbarztes. 
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Italien. — Die Mae Joſephs kannte keine Graͤnzen. — Es tourbe 
von: Bayern foͤrmlich Beſitz genommen, bie alten Wappen abgeriſſen, bie 
oͤſterreichiſchen erhöht, die großen Soldruͤckſtaͤnde des Heeres fogleich aus ben 
dortigen Rentaͤmtern bezahlt, vom Statthalter Loͤwenſtein 12,000 Mann, 
der Keen und die Bluͤthe der Nation, gewaltfam unter. den empoͤrendſten 
Umſtaͤnden ausgehoben, unter. bintiger Mißhandlung nach Ungamı und nad 
Italien gefchleppt und bort unter-bie Regimenter geſtockt, alte Jugend von 
15 bi6 55 Jahren dem gleichen Loofe gewidmet. — Um durch Schrecken 
gu laͤhmen, erging ein gränfiches Patent Joſephs *), bie ganze Nation 
als tobeswärbig erkluͤrend. — Alte Caffen wurden umgeſtuͤrzt, alle Schäge 
davongefuͤhrt und dns Vorhaben laut, die kurfuͤrſtlichen Kinder als Staats⸗ 
gofangene zu entführen. In Wien glaubte man fid) der Sache um fo 
fiherer, als aus dem gangen Adel, außer einem Paumgarten und einem 
Leyden, kaum noch fünf ber vorzuͤglicheren Namen mit in den heiligen 
Kampf firebten, defto mehrere aber, ſammt nicht wenigen-Prälaten, fi 
als Woehldiener, Kundſchafter und Werkzeuge indie Antichambern der öfters 
reichiſchen Zwingherren drängten. Deſto droͤhnender aber erſchallte unter 
der wehrhaften Bauerſchaft ber Nothſchrei und Heldenruf: „lieber b a v'es 
riſch ſterben, ale ins Kaifers Unfug verderben!“ — „lebe Bruͤder, 
jetzt muß's ſeyn! — es muß ſeyn“ und bei der gluͤcklichen Erſtuͤrmung 
ber. Münchner Iſarbruͤcke und des rothen Thurms, die swig unvergeßliche 


*) (20, Dechr. 1705) : malle Bayern der beleidigten Majeftät der Aller⸗ 
bédften Perfon Joſephs J., als des ihnen von Bott dem Allmädhtigen vorgefeßten, 
alleinigen, rehtmäßigen Landesherrn ſchuldig und daher obne weis 
tres mit dem Strange vom Leben zum Tode zu ridten!! Kur aus allerhoͤchſter 
Gleguenz und landesväterlicher Mildigkeit werde verordnet, daß allezeit 
15 zu 15 um's Leben fpielen und jener, auf bem das wenigſte Loos fällt, 
im Angefihte der Andern aufgehenkt werden fol! — Dagegen aber müffe, 
von bicfem Loofe abgefehen, aus jedem Gerichtsbezirkee ein Böfewicht hergenommen 
md ohne Loos bingeridtet werden! !”’ 

- „Nenn fonach jever 15. Wann hingerichtet, feien die Abriggebliebenen, denen 

aus angeborner allerhöchſter Milde das Leben geſchenkt worden, in bie. 
Feſtung Ingolſtadt zu liefern, die Tauglichen als gemeine Soldaten un— 
terzuſtecken, die Untaugliben, gleich andern Verbrechern, zu oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten anzuhalten. Bon ben Bürgern ſei nicht der 15te, ſon⸗ 
dern der 10te Mann, oder wenn deren nicht genug, der 5te Mann 
aufautemten, vie taugliben Bürger unters Militär zu fieden, bis Kbrigen 
gegen geſchworne Urſehde, Bayerns und der Dberpfalz- auf ewig zu were 
weifen und alle ihre Haabe zum Fiscus einzuziehen. — Alle befannten 
Räbelsfübrer, alle abgebanften baverifben, oder defertirten Öfterreichifchen Sol: 
daten foliten nidbt unter’s 2008 gezogen; ſondern gegen alle ſelbe ſtandrecht⸗ 
lich mit bem Strange verfahren werben,’ 
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Lofung: — „bie Kinder erretten, bie Kinder erretten” (nämlich die 
bedrohten Prinzen). 

Nur allein durch den ſchaͤndlichſten Verrath ſcheiterte das in den ein⸗ 
fachen biedern Seiten groß gedachte, gut angelegte, loͤwenkuͤhn angegriffene 
Werk und fo erfolgten die im Herzen des Volkes ewig fortlebenden Senbs 
linger Mordweihnachten und bas noch fhredbarere Blutbad von 
Aidenbach. — Am 29, April 1706 war auf bem Burgplage zu Wien 
und in.der Reich skanzlei feierliche, große Bewegung. Der junge Rais 
fer Joſeph fegte ſich auf den Efron, zu feiner Linken fland der Kurerz⸗ 
Eanzler von Schönborn, — in gehöriger Entfernung die Reichſsherolde 
und Consbruch, der Geheimfchreiber des Reichshofrathes. Auf erhal 
tenen Wink trat dieſer vor den Thron und überreichte dem Erzkanzler bie 
Lobenbriefe der Kurfuͤrſten Gebrüder Mar Emanuel von Bayern und Vos 
fepb Siemens von Coͤln. — Schoͤnborn übergab fie bem Kaifer, der fie 
in Stüde zerriß und mit Füßen trat, worauf die Herolde die Fetzen aufe 
laſen und zum Genfter hinauswarfen, ben Winden ein Spiel! — Niere 
auf ſchmetterten die Trompeten und es wurbe im Lebensfanl, wie bucch bie 
Herolde auf ben Hauptplägen, bes Reichs Acht und Oberacht gegen 
die beiden Kurfürften verkündet, fie ihrer Länder, Ehren und Würden ent: 
fest, dis Untesthanen des Eides der Treue entbunden (Bayern in Baͤlde 
theils einverleibt, theild an Generale, Staats « und Hofleute verſchenkth, 
Mar Emanuel von des Reiches Schus und Stieden in allen Unfrieden und 
ohne Sicherheit gefegt, ben Thieren bes Waldes und den Vögeln des Dims . 
meld preis, aud ménniglid erlaubt, [id an feinem Leib zu ner 
greifen (diefe barbarifche Formel blieb aus bei bem Kurfuͤrſten von Coͤln, 
wegen feiner hohen Kirch en wuͤrde). in volles Jahrzehend währte ihr 
Elend und das Elend des Volles! — 

Eine Reihe der herrlichften Siege hatte ben flotzen Ludwig gezwungen, 
um Frieden zu_bitten, doch die vom Hochmuthe der Alliirten vorgefchries 
benen Gefege waren zu fhimpflih. Da befahl der von ben achtziger Jah⸗ 
ven nicht mehr ferne König feinem gleichfalls betagten Villars noch ei⸗ 
nen Feldzug und noch eine Schlaht! — „Sire! Es if eure legte 
Armee!" — „Thut nichts,” entgegnete Ludwig. — „Habt ibr die 
„Schlacht verloren, fo freibt es Mir fogleih. Ich fege mich zu 
„Pferde und reite, euren Brief body emporhaltend, durch alle Gaffen von 
„Paris. Dann eile id) zu euch, mit 100,000 Mann, — Was? She 
„feid ein Srangofe — und fennt die Frangofen nicht“?? — 

. Diefe Standhaftigkeit wurde befohnt. In feinem 33. Fabre flarb 
der geiftvolle Joſeph. Die Seemaͤchte fhioffen den Utrechterfrieben. Vos 
R 
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feyhs Bruder, Carl VI, der einzige und legte Habeburger, flaud ats 
fein. — Dar Emanuels Schwefterfohn, Ludwigs XIV. Ente, Phi⸗ 
Itpp V., blieb auf feinem blutig erftrittemen Ihron, — Gpanien und 
Indien gingen 1713 fir Habsburg verloren, vote 1699 für Wittelsbach. — 
Bon dem elenden Sarbinten, von Sichten, von ber Lomburdei, als Erſat 
Bayerns, war nimmer die Rede, nur von vollfiändiger Neftitution 
beider Kurfürften, trog des heftigen Widerſtandes Alter, die fit in Bayerns 
Beute bereits gethelle barten, — Am .barmidigften widerficehte Kurpfalz 
gegen Bayern, wie im SYjährigen Kriege. Bayern gegen Pfalz. Doch 
tourbe in den Artikel 48 der Vorbehalt eingerudt: „wenn bas Haus Bayern 
nach feiner gänzlihen Wiederherfteltung für gut finden follte, ein 
oder anderes feiner Länder zu vertaufchen, ober zu verwechſeln, fo were 
de Frankreich dem nicht entgegen feyn.” — Dies mar buch ein ganzes 
Sahrhundert ber Zunder bald offener, bald geheimer Austauſch⸗, Zerſtuͤck⸗ 
fange » und Einverlelbungs⸗ Projecte. 

Trot ber blut⸗ und graͤuelvollen Erinnerungen floß doch ſchon in 
Jahr und Ting wiederum Bayerblut für Öſterreich 4718, unter Maffei, 
vor Peterwardein und Belgrad gegen die Tuͤrken. Die noch juͤngſt nur 
mehr als Grafen von Wittelsbach, als Söhne des Ächters: „messire 
Maximilien de Bavière“ (wie er noch im Friedensinſtrumente heißt), in 
Orag und Klagenfurt Raatögefangenen, baysrifhen Prinzen Catl Albrecht 
und Ferdinand fochten tapfer mit. — Eben fo fritten die Bayern unter 
Minueci, zwanzig Fahre fpâter, in dem ungluͤcklichen und ſchmaͤhlichen 
Tuͤrkenkrieg 1ZBT, den der Belgraberfrieden endete, am Limof, bei Banjas 
luka, Mehadia, Gornia und Orfova. 

Dieſe bayerifchen Hülfstruppen waren kaum ein panr Monate wieder 
daheim, als wie vor 40 Jahren der fpanifche, fo jegt der deutfche 
Zweig (20. Octbr. 1740), fomit bas Haus Habsburg völlig erlofch. Abers 
mal traten, wie damals, für Bayern die größten Chancen ein. So fhôn 
und zahlreich die Nachkommenſchaft in der Oragerlinie, die Nachkommen: 
ſchaft beider Ferdinande und noch Leopold I. geweſen, war doch fein jänges 
rer Sohn Carl VI., der 45 Geſchwiſter hatte, acht Jahre ohne Erben aus 
feiner biähenden Gemahlin, ber braunfchweigifchen Elifaberh. Im dem 
Augenblick, in welchen gemöhnlich feine pragmatifche Sanction binaufdatirt 
wird, 1713, waren nur drei Schweſtern, Elifaberh und Magdalena, 
beide unvermählt, und die Königin Anna von Portugal, dann eine 14: 
und eine 13jährige Bruderstochter vorhanden. — Wie in den Erb⸗ 
folgefragen zwifchen Öfterreich und Bayern drei frappante a tempo 

Todesfaͤlle, Joſeph Berdinands 1699, Mar Joſeph 1777 und des 
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Zweibruͤcker Prinzen 1764 eine bedeutſame Nolte ſpielten, fo auch drei 
gemachte, ober verbeſſerte Urkunden. — Über die Hausprivile⸗ 
gien von Julius Caͤſar und Rero haben bereits Petrarca mb ſelbſt 
Aneas Sylvins« Piccolomini von Siena, nachmals Pius IE, jener auf 
Garis IV., diefer auf Friedrichs IV. Antaß, ihre Witze gemacht. Das 
weltberuͤhmte Fridericianum von 1156 war fon vom Anbeginn, als ein 
in Erfindung md Technik gleich vortrefflihes Machwerk Rudolfs IV., sum 
Gegengift ber Zuruͤckſerung Öfterreichs durch Caris IV. goldene Bulle 
médtig angefititten worden, wie benn die Worte und Begriffe: principes 
electores, — unus de palatinis archiducibus, — ad latus dextram 
impern, — cor et clypeus imperii und fehr viele andere ber wichtigſten 
Dinge, mit der damaligen Verfaffung ganz und gar uwertraͤglich unb un⸗ 
gereimt und wohl erft britthalb Jahrhunderte ſpaͤter gehörig arelimati⸗ 
firt und motivitt daſtehen. Der neueſte und heftigſte Angriff geſchah burch 
den alten, gelehrten Benedictiner Joſepyh Moritz (1829) bei der Regenera⸗ 
tion der monumenta boica, namenilid der für die oͤſterrelchiſchen Geſchich⸗ 
ten, von bee merowingiſchen bi tief in die haboburgiſche Epoche nie ger 
nug zu verbandenden Paffauer Urkunden. Mit einem, von Freund und 
Feind ſchwer zu verkennenden Aufwand von Œrubition und Spitzfiadigkent 
führte gegen ibn der Freiherr von Hormayr die Vertheidigung ber Ächt⸗ 
heit. Aber die neueſten Entdeckungen bes großert Frankfurters Böhmer lafe 
fon fogar bas, fon lange vermutbete Jahr der Fabrikation, faft mit 
alter Sicherheit beſtimmen und was für Folgeruugen wurden nicht laͤcher⸗ 
licher Weiſe ans dieſem, angeblich den Babenbergern ale Preis ihrer 
freiwilligen Rüdgabe des alten großen Herzogthumes Bayern, — vetlie⸗ 
hiuen Drivilegian, namentlich ber weiblichen Erbfolge, auf ganz andre 
Dynaftien (Habsburg und Lothringen⸗Vaudemout), auf Neoacquisita, 
auf Länder gezogen, die mitunter gar nicht zum beutfchen Reiche gebôer, 
von denen der gute Barbaroffa bintwenig vernommen hatte! chen bas 
Erloͤfchen der Babenberger, neunzig Jahte fpäter 1358 und die Deitath 
Ottokars mit Margarethen, der Schtwefter, und Gertrubens, der Nichte 
des lepten Babenbergers, mit Dermani von Baden, zeigten, wie wenig 
Kaifer Friedrich und das Reich, Papſt Innocenz und bas Goncilium in 
jener Gelehrſamkeit cingefletfét und in jener bopererubiten Auslegung bee 
fangen tvaren, bie ein halbes Jahrtauſend fpâter Bartenftein, die St, 
Blaſier, Schrötter und Lambacher zuſammenkratzten: si dux Austrie sine 
herede jilio decesserit, ducatus ad senivrem, quam reliquerit, 
filiam devolvatur! Doc) dies Alles wich anderwaͤrto viel gründlicher bes 
leuchtet werden. J | 
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Schon neun Jahre vor Carte VI. Tode hatte Carl Albrecht fein Recht 
am Reichstag feierlich verwahrt und ſich zum Schutze deffelben mit Kurs 
fachfen und Kurpfalz verbändet. Bayerns Gefandte traten in Wien offen 
mit der Behauptung hervor: „folite die weibliche Nachfolge flartfinden, 
fo müßten die Toͤchter des Alteren Bruders Joſeph den Töchtern des 
jüngeren Bruders Cart vorgehen. So babe Leopold I. im Hausgefet 

"vom 12 September 1703 und deſſen Zuſatz felber entſchieden, als er 
und Sofeph all ihr Anrecht auf die fpanifche Erbſchaft Garin cedirten.“ 
(Bon Joſephs Töchtern war die jüngere, Amalie, Carl Albrechts Gemah⸗ 
lin, bie ditere, Sofepha, des Polenkoͤnigs Friedrich Auguſt von Sachfen.) — 
Es babe zwar Amalia ‚bei ihrer Vermaͤhlung 1722 ihres Rechtes als Erz⸗ 
| bergogin von Öfterreich ich begeben, wicht aber das Anrecht Bayerus 
vergeben Finnen, oder wollen, Nicht wegen feiner Gemahlin teste Garl 
Albrecht auf, fondern ale Abkoͤmmling der aͤlt eſt en Tochter des erfien 
Erwerbers Ferdinands L, der Erzherzogin Anna (1546 vermäbhlt an 
Albrecht V. von Bayern). Auch diefe feine Abnfrau Ama habe ihrem Erbe 
entfagt, aber nur zu Gunften des Öfterreichifchen Manneſtammes, unter 
. bem ausbehdlichen Vorbehalt: „wenn der Manniich Stamm des Haus 
Öfterreich abginge und es zu Töchtern kaͤme, daß alsdann Sp und Irer 
Leib Erben — alles das zu erben gugelaffen werben folle, was fy von rechts 

‚wegen billich erben mögen.” — Ferdinands L Teſtament babe biefes noch 
beftimmter erfüllt, — As aber bad Wiener und das Muͤnchner 
. &remplar nun offen dargelegt und verglichen wurben, zeigte fich zu größter 

Überrafhung im Wiener Eremplar eine früher nie geahnte Verbeſfe⸗ 
rung,” die überdies Seinen vechten, vernünftigen Sinn gab: — „wenn 
feine männlichen Feibeterben mehr vorhanden feien,” bieß es im Muͤnch⸗ 
ner Eremplar und fo war es faft feit 200 Jahren vorausgefest, — „Leine 
ehelichen Leibeserben,“ lautete jegt das Wiener Juſtrument! Um fo 
auffallenter, da in der ganzen Urkunde fonft unverfennbar nur und überall 
von. männlichen Nachkommen die Rede ift und die Nachfolge ber Prin⸗ 
zeffin Anna ſich ohne alle teflamentlihe Anordnung von fetbft verftand, 
wenn außer ihr gar kein ebelider Sproffe mehr vorhanden war!? — 
Einem faft fomifhen Anſtrich gewinnt biefes Präfervativ gegen etwaige 
unebeliche Könige von Ungarn und Böhmen und. baftardirte Erbherzoge 
von Öfterreich, ‚wenn man e8 mit ben boperbelifaten Verhandlungen über 
die Nachfolgerechteder wahrlich nicht unebeliden, fonbern nur unebens 
duͤrtigen Söhne Ferdinands von Tyrol und ber aus einem altritterlichen, 
dem deutſchen Orden angebérigen Geſchlecht entfproffenen, wunderfchoͤnen 
Augsburgerin Philippine, Welſer vergleicht. 
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Für diejenigen, denen bie Geſchichte nicht bloß ein angenehmes und 
brauchbares Lügenfutter für ben hohen und niebern Poͤbel und für die 
nachplappernden alten Weiber, männlichen und weiblichen Gefchlechts, 
denen ſie nicht‘ bloß ein ouvrage de commande, von den infallibeln 
Mandarinen ausgehend, nicht bloß eine fable convenue für die croyans 
und für die Hydrophoben des Selbffbentens ift, die bald buch Ans 
gaben, bald durch Verſchweigen nad; Belieben und Bedarf falſchmuͤn⸗ 
zen foll, iſt diefes zu wiederholen gar nôthig. — Es darf nidt Mode 
bleiben, Garin VIE „als einen kecken Räuber an ber biutsverwandten 
„Waiſe Maria Thereſia darzuſtellen, als einen Sürften, deſſen An: 
„ſpruͤche fo luftig und fo leer geroefen, als fein Kopf, der alles bits 
„tere Ungluͤck und alle die fchmerzliche Demütbigung vollauf verdient 
„babe, als ein Warnungsbild für den unrubigen und unerfärtlichen Ehr⸗ 
„geiz Bayerns und für fein Liebaͤugeln nach der Raiferfrone, für die Caris 
„Schultern eben fo zu ſchwach gervefen feyen, wie jene Ruperts und feibft 
„bed großen Ludwig! — als einen Eibbruͤchigen an ber (von ihm ftete 
„zuruͤckgewieſenen) pragmatifhen Sanction.” — Es darf nibt 
Mode bleiben, von Bayens „unbeutfher Hinneigung zu 
„Frankreich, von fsinem-Verlaffen der deutſchen Kahnen und Karben aus 
„purer Bergrößerungsgierbe” zu falbadern. — Die hier sine ira 
ei studio zufammenflchenden Thatſachen zeigen jene anmaßlichen Vorwuͤrfe 
einzig nur als eben fo viele Nothflaggen bes eigenen Gemiffens | 
Sie zeigen folche als eine unedle Berbébnang von Bayerns Außerfter 
Maͤßigung, von feinem zühmlichen Ausharren bei der bereitö von ben Ge: 
waltigften, ja vom Reichsoberhaupte felbft verlaffenen, deutfhen Sade 
und wie nur das bringendffe und hoͤchſte Gebot der Selbfterhaltung es 
endlich in den Sauberfreis jener unwiderftehlichen Macht gezwungen babe, 
von der e8 nicht zu beforgen gehabt, was e8 nie von fremder, wohl aber 
von emer de utſchen Seite, mehr als nur gefürchtet und wovor ed nur 
ein kaum zu hoffendes Zufammentreffen günffiger Sterne bewahrt bat! 

Über die gleichmäßig flereotype Darftellung der angeblid ganz aus ber 
Luft gegriffenen. Anfprüche Friedrich auf die fhlefifhen Fuͤrſten⸗ 
thümer wurbe bereits oben das Nöthige erinnert. — Carls VIL und. 
Friedrichs Debuctionen haben fie wahrlich nicht zu fcheuen, die Gegenüber: 
flellung mit ben Wiener Manifeften auf Niederbayern und auf die 
Oberpfalz, auf Halicz und Wladimir und auf die neu entdedten 
Herzogthlimer Oswieczin (Auſchwitz) und Zator!! — Nicht ein wechſel⸗ 
ſeitiges Abwiegen der Rechte, „la victorie seule a décidé, s’il fallait 
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dire: la foi pumigie? ‘au la foi romaine?2? — ter Hadnerfriebe 
zog für immer bem biplomatifhen Streufand darkber. . | 
- Die Kriegsjahre 1796, 1797 und 1805 maren unter vielen andern 
ſchwelgeriſch reich an Erbaͤrmlichkeiten in der Anlage und Ausführung; ders 
geftalt daß men bie unb ba ſelbſt bas Aufgeben und Davonlaufen ſchlecht 
machte und fchlecht verſtand. Aber ſelbſt dafuͤr ließe fich eine Erklaͤrung 
einige lahme Entſchuldigung finden, wahrhaftig aber keine für bie Art, wie 
ber längft vorausbebachte Erbfolgekrieg gegen bas von Earl VL wehrlos vers 
offene Öfterreich (mit einziger Ausnahme bes bloß für fit handelnden 
Friedrich) geführt wurde. — Inſonderheit wollten bie Sranzefen keines⸗ 
wegs treulos gegen Bayern handeln, Sie wollten Garin VIE Feineswegs 
im Stiche laffen, aber der kindiſche, lüfierne, junge König, ber Bäjährige 
friedliebende, geizige Fleury, bie Parthelen der Maitreſſen und Hofſchran⸗ 
zen Überboten noch die erbaͤrmlichſten Zuckungen des bas- empire und große - 
artige Plane, wie jene bec Brüder Belleisle, mußten in Grund und 
Boden verderben. — Thereſia hatte uuftreitig den richtigſten und edelſten 
Sim und ben gefunbeflen Blick in Ihrem ganzen Math. Aber nicht bars 
in Ing ihre Rettung, fonbern in ber Jaͤmmerlichkeit und Uneinigkeit ihrer | 
Feinde, die einander ſelbſt weit argwoͤhniſcher beobachteten, weit aͤrger bes 
neibeten, weit fchabenfroher haften, ala den Gegner. — Neipperg, 
der ſich wegen des ſchimpflichen Beigradorfriedens Lieber hatte verurtheilen 
und einfperren laſſen, als Thereſias und Franzens geheime Befehle zu ver⸗ 
rathen, verlor Schlefien-an einem. Tag. Die Allerhoͤchſten nahmen ben 
großen Verluſt gar leicht *) und vertrauten biefem General bes Ruͤckzugs 


) Der Großherzog Franz an den F. 3. M. Wilhelm Rein- 
barb Grafen Reipperg, über die Sdladt bei Mollwis 
und den Berluft Gélefiens. 


Bien, am 16. April 1941. 


Ich erhalte eben ihren Beriht vom 12., aus bem id erfehe, was fi bei 
Mollmig ereignet, Sie Finnen, was Sie betrifft, hierbey ſehr ruhig fern. 
- Sie find nicht der erfte Offizier, dem ein folder Zufall begegnet, und werden, 
wie id hoffe, nicht der Teste fenn, der traten wird, die Wiedervergeltung zu 
nehmen 3 denn obfbon die Negimenter Ad nit benommen haben, mie fie follten, 
fo hoffe ich bed, daß Re tradten werden, bicfen Fehler zu verbeffern, und daß 
Sie ihrer Seitz Gelegenheit finden werden, Île wieder glänzen zu. maden. 

Was das Fußvolk betrifft, fo miffen Sie, dag wir Ungern nicht eutblößen 
können, indeffen finne id bob, Ihnen wenigftens mo möglidy einige Bataillons zu 
ſchicken, was leidt wäre, wenn id nibt auf Dherôfterreib Bedacht nehmen müßte. 
Ich finne indeß über vie Moglichkeit. In Betreff der Generale werde ich Ihnen 
fenden, was ich kann und was am erſten bereit ſeyn wird. 
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vier Monate barouf das von Allem entblößte Wien. Der eble, ritterliche 
Khevenhäller war fo wenig ein Feldherr erſter Groͤße, ale «8 Carl 
Schwarzenberg gewefen, — Traun war fo gut, al& einſt Montes 
eueuli, eine eble, Eluge, aber bloß negative Asbeflnatur. Der unter 
richtete und verfländige Prinz Carl von Lothringen zeigte fih bei 
Gjaslau, bei Hohenfriedberg, bei Trautenau und Keſſelsdorf, endlich bei 
Prag und Leuthen, quantitativ und qualitativ als einen, felbft ben alten 


Ich babe bereits den Ungarn befoblen, ihren Marfb zu befbleunigen und 
id srwarte aud in jedem Augenblid die SIavonier, die 1000 Mann betrogen, 
weldye id ebenfalld fenben werde. | 

Es handelt fi aber nun darum, gute Faffung zu zeigen, und wenn fit alles 
ein wenig erholt haben. wird, ſich wieder zu weiſen, und zu. feben, ob fit nicht 
Gelegenheiten bietben, aud fie ihrer Seits zu vertreiben, fey eb im Einzelnen oder 
anders nad Umftänden, denn der Verluft, mie Sie mir ſchreiben, ift nicht ſehr 
bedeutend, und id hoffe, daß fih nod Alles zum Guten wenden , und fih für Sie 
eine günftige Gelegenheit finden wird, Wir wollen denten, daß wir anfangen, 
und daß noch nichts vorgefallen ſey. Segen Sie nur wieder den Megimentern Herz 
in Leib, um fie aufiumuntern, ihre Wiedervergeltung zu nehmen und id hoffe auf 
Ihre Kenntaiffe und auf den guten. Willen berfelben, 


Gigenbänpdiges Schreiben Maria Therefiad an den Zeldbmar- 
fall Grafen von Keipperg. «Ohne Datum, kurz vor der 
Abreife nad Preßburg, Ende Auguſt 1741.) 


Lieber Graf Reipperg! Es Fönnte wohl einige Gefahr für die hie: 
fige Reſidenz [id ereignen. Wie viel an ihrer. Erhaltung uns fowehl als 
der Monarchie liegt, braude Ihm wicht vorzuftellen. Hoffe zwar zu Gott, daß eb 
wicht dazu fommen werde, warm es aber gefebe, fo haben Wir beide unfer Ber⸗ 
trauen allein in feine fo lange Kriegserperienz, und thun Ihm von 
aun an für felbe Zeit die Stadt anvertrauen mit uneingefhränttem 
pouvoir, daß er fomobl im Militärifhen als Politifden ohne wei— 
tere Nachfrage alles verordne, mie er ed am beften finden wird. Deſſentwe⸗ 
gen Ich vor zwey Tagen biefen Auffag von de Böhm annerlangt, der fehr weit 
Hufig und klar alles anmerke, auch diefe Tabellen vom Zürft Lihtenftein an- 
begehrt, mit welden beiden nod weiter die Sadyen zu concertiren, mie aud mit 
Managetta, der fmeigen Fann, und febr aktiv ift. Denn wegen der Bivres 
und andern Polizeianftalten wird man ibn febr nôtbig brauden. 68 muß frei- 
ra fo viel môglid dem Publiko nidt einige Gefahr Fund ge- 
macht werden; bod aber bei einem fo geſchwinden Zeind*) alle precau- 
tions zu nehmen. wären... Wir werlaffen Uns nad Gottes Beiftand volifommen 
auf ihn, uub find ganz tubig, ein fo wichtiges Werk in feine Hände zu geben, 
und verbleibe allezeit feine gnädige Grau 

Maria Thercfia. 

“> Gin hoͤchſt unverbientes Lob, das zwar hier ernfilich gemeint, in der That aber die 

fchneidendſte Ironie if. 
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Oatlas uͤbertreffenden Heerverderber und Schlachtenverlieret — und dennoch: 


vade fili mi et vide, quam parva scientia regitur mundus. 

Über drei Viertel Sabre nach Carls VI. Tode fetten erft die Bayern fich 
huͤbſch langfam über Paffau in Bewegung, Friedrich hatte bereits eben 
fd lange Schlefien im Befis. Eben fo wenig hbereilte fid das franzöftfche 
Huͤlfsheer. Ende Augufts 1741 ftanden die Verbündeten über S. Poͤlten 
hinab und ein bayerifcher-Parlamentär foberte Wien auf, das einem ra- 
fhen Handftreich eben fo wenig widerſtanden hätte, als ihm Prag wider: 
ſtand. Aber anftatt Wien zu nehmen, anflatt bas offene Preßburg zu 
überrumpeln und durch große Streifpärtheien gegen ben Neufiebler: und 
Plattenſee die Anfänge der ungarifchen Infurrection auseinanderzufprens 
gen, 309 Carl Albrecht, in Ling als Erzherzog von Öfterreich gehufdiget, 
als hätte er das Mebufenhaupt erblickt, vafc von Wien zurüd, Er zog 
bei Krems üder bie Donau, den Weg nad) Böhmen fuchend, bamit fein 
Schwager Friedrich Auguft ibm alldort ja nicht guvorfomme, Als König 
von Böhmen ausgerufen, ald Raifer gekrönt, hatte er indeß ganz Bayern 
verloren, in welchem Baͤrenklau, Trenk, Trips und Menzel nicht viel 
beffer baufeten, als vor einem halben Iahrhundert die franzöfifchen Unge⸗ 
heuer in der Rheinpfalz. Die unvergleichlichen bayerifchen Truppen wur: 
den bei dem Unverftand der Anführung überall gefchlagen, die Franzoſen 
waren meift fo gefällig, fich in fefte Pläge einzufperren und fangen zu 
laſſen. Im Breslauer Frieden überließ Therefin, um mit ganzer Macht 
auf Sranzofen und Bayern zu fallen, Sriedrichen ſchmerzvoll bas fhône 
Schleſien. Als Gompenfation für felbes erlärte fie Bayern von Tyrol 
bis zur Douau, vom Lech bis zur Traun. Ihr Schwager Carl war uͤber 
lauter Gihdefétre bis in's Elſaß binübergeftolpert. Frankreich hatte Thei⸗ 
fungéplane gegen fie entworfen. Jetzt entwarf fie mit England und 
Holland Theilungsplane gegen Frankreich. Der Zuriner Hof war mit 
ihr. Was 1793 Semonville Victor Amadeus anbieten follte, was der 
aus der Schenkküche aus Cahors entfproffene roi Franconi, Joachim 
Murat, mit im Auge hätte, wornad bas hafenfüßige junge Italien loͤf⸗ 
felte — bas bot auf Englands Andringen Therefia, Carl Emanuel, ale: 
„König der Longobarden.“ — Gremona und Mantua wollte fie jedoch 
behalten und bereits fielen liebevolle Reſtaurationsblicke anf bie alternde, 
verknoͤchernde und verwitterte Republik Venedig. 
Bayern mußte bulbigen und der Graf Goes verwaltete «8 auf ben 
Fuß jeder andern öfterreichifchen Provinz. Carl VIL lebte in Frankfurt, 
meiſt von der Großmuth bes Haufes Taris. Dem deutfchen Kaifer mußte 
England einen fiheren Zufluchtsort bei Therefien auswirken. — Frank- 
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reich ſollte ibm die Franche comté, bas Œtfaf und Lothringen für Bayern 
abtreten. Wielleicht wuͤrde die. Königin von Ungarn, Großherzogin von 
Toscana, ein Stud Luremburg oder Limburg mit in die Waagfchaale lez 
gen. — Die alte Politik, die Pfalz mit bayerifhem, Bayern mit 
pfälzifhem Gute zu bezahlen und fomit Wittelsbach jedenfalls zu ſchwaͤ⸗ 
hen, wie es Max J., Ferdinand IL, Ferdinand III., der Großvater Leo: . 
potb und der Oheim Joſeph I. geuͤbt, das flammte auch in Thereſia leb⸗ 
haft empor,. ald am legten Tage des Jahres 1743 der Kurfürft von ber 
Pfalz, Carl Philipp, der legte vom Haufe Neuburg verblich“). Es fchien 


*) Maria Therefiaanden?. M, Grafen Ludwig Andreas Rbe- 
venhäller, zu Anfang des dritten Zeldzuges 1743, 


Lieber Graf Khevenhüller! 

Ihr ſeyt, fo viel die Militäroperationen anbelangt, mittelft beë durch 
feine Behörde unter dem 9, biefes erlaffenen Neferipts von Meiner willensmeynung 
ausführlich belehret worden. 

Ridt umb hieran das mindeſte abzuaͤndern, fondern vielmehr umb den innhalt 
ſothanen Reſcripts deſto mehr zu bekräftigen, bat Mir dienſahm gefhienen, euch 
auch von denen dahin miteinſchlagenden Politiſchen abſichten und handlungen, 
dann von denen kundſchafften, ſo man von anderwärts her hat, 
zu verſtändigen; bevorab da ihr derenthalben in eurem m Bericht vom 13 hujus das 
gezlemende anfuden thut. 

Daß nach dem großen verluſt, welchen Mein Erzhaus feit bem Jahr 1733 
nad und nad, und immer mehrers empfindlich, erlitten bat, weder baffelb €, 
no die allgemeine freiheit von Europa, noch die Sidberbeit 
der Ehriftenheit, befteben Fönne”), wo nicht eines theils, die Ober 
madt des Daufes Bourbon eingefhräntt, und anderen theild ibme 
Meinem Erzhaus wieder auffgeholfen werde, liegt fo Far vor aus 
gen, daß nicht leicht ein vernünftiger menfd daran zweifflen Fan, noch wird, Gin 
verfleifterter Fried würde größeres unbenl, und eine kurze rube noch fatalere un- 
ruhen, als man biß nun zu erfahren nady fib ziehen, umb fo mehr, als man nie 
anf eine geſchwinde Hülffe von feiten deren Bundesgenoffen zehlen kann, ſondern 


*) Daß in der Demüthigung Frankreichs und in der Wiedererhoͤhung ber oͤſterxeichiſchen 
Matht, zumal beim gänzlichen Erloſchen des Hauſes Habsburg und beim übergange feiner Macht 
an das Haus Lothringen⸗Vaudemont, das Glück, die Blüthe, die Selbſtſtändigkeit der Nach⸗ 
baren, infonberbeit ber Staaten bed zweiten und dritten KRanges, ja der geſammten Shriſtenheit 
bedingt gewefen fet, darüber liche ſich noch viel Papier verſchreiben ?? — Trankreich war bamals 
ſchon im Beginne feiner tiefften Geniedrigung durd die orientalifhe Verihwendung, burd die 
Lafter des Hofes, dur bas Maitrefien- und Bavoritenregiment, das fid im fichenjährigen 
Krieg aufs fémadvoufte fund gab, burd die Inferiorität der Seemacht, durch die bodenlofen | 
Winanzen, durdy Ghoifeulé eben fo deöpotifche, als unnüpe Reformen und burd die eben fo ges 
fegwibrige, als empèrenbe Fehde gegen die Parlamente, burd ben, an die. Stelle grandiofer 
Gtoatétlugheit tretenden Intriguengeift , deſſen Dhnmadt fi in Peteröburg, in Stockholm, in 
Warſchau, im Xürkenkriege auf's erniebrigendfte zur Schau trug, fo dab das grâulide Ereigniß 
der Sheilung Polens fit zutrus, ohne daß man ſich auch nur des Anſtandes halber, um 
Frankreich befümmerte. 
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bequem, burch Einwerfung felmes Nachlaſſes die Compenſationtmaſſe vn 
lichſt zu vergrößern. 


bevor fie fib der gemeinfabmen ſachen angenohmen, jederzeit viele Zeit verftriden 
ift, und au fübrobin, mann gegenmärtiger Prieg aufhören, und ein neuer aus 
breden folte, verftreiben wird. 

Obwohlen alfo zum frieben, und der ausfühnung Meines orths ganz geneigt 
bin, auch gar wohl begreiffe, wie fehr meine erfdhöpfte Länder eine rube und er- 
boblung vonnôtben haben; fo würde jebod ohne Serfiberung beeder obermebnter 
objectorum, nemblid der einfhränfung der Dhermadt des Haußes 
Bourbon, und der wiederauffbelffung Meines Erzhauſes, diefer 
endzweck vielmehr verfeblet, ald erreihet werden. 

Die frag Fan mithin allein ſeyn, was menſchlicher weiß zu befeben babe, umb 
darzu zu gelangen ? dann wie weit man damit bereit gekommen ? 

Sonder Zweyffel hat die leidtigfeit, fo man fih in Frankreich vorgeftellt, 
Mid über den bauffen zu werffen, ſothane treulofe Gron zu 
bem fo drgerliden friedensbrud bewogen. Und bas nemblibe würbe 
ohne zulaͤnglicher Borfehung, ald nicht die bündigfte Sractaten geben Fônnen, and 
fünfftighin zu befahren fern: zumahlen Meine Erbländer von beimb- und of⸗ 
fentliden Feinden umgeben, befagte Grön mehrere und gefhwindere 
erhohlungsmittel, ald Mein Erzhaus bat, und man nidt allezeit, wie 
anjego, der ruhe von feiteu Drient verfidert fein mag. 

Der geredbte Gott bat über aller menfhen vermuthung denen faden eine 
folbe geftalt gegeben, daß nidt nur, was man in Frankreich leicht zu feyn geglaubet, 
nidt erfolget, fonbern im gegentheil befagtes müdtige Königreih an geld und 
mannfchaft mehr, dann nie erfbôpfet ift. Zahlreiche franzöfifhe Armeen feind durch 
frantbeiten, und in andere weege, gleihfahm ohne ſchwerdſtreich, zerſchmolzen. Und 
man fiehet fie alba ſolche mittel zu ergreiffen genöthiget, worzu man nidt ein« 
mabl vor dem Utredter frieden gefäritten. Die Nation ift alfo des 
Krieges müde, und infonderheit über einen folden Erieg überhrüffig, melcher weit 
von des Koͤnigreichs gränzen geführt wird. Dahero das allgemeine verlangen dahin 
gebet, ihre trouppen bald wieder zu Hauß zu ſehen; gumablen häufige Flagen von 
ihrem üblen zuftand immerzu einlaufien. Wie die fahen in Bayern bejdaffen, 
babt ihr aus des Maredal Broglio sub No.1., in abiärifft nebenanfhlüffigem, 
und unweit Eger von einer. Hußarenparthey auffgefangenem fehreiben au Bel: 
leidle zu erfehen. Wornach fi in Bälde zeigen muß, wie der von Hoff erwar- 
tete befehl gelantet haben mag. Und fo viel die in Böhmen gemefte feindliche Ar- 
mee betrifft, verfibert Feſtetiz, daß kaum der vierdte theil derer, fowie Bel- 
leisle aus Prag ausgezogen, mehr zu dienen im ftand feyn werde. Jungleichen 
beftättigen fammentlide fowohl aus Megensburg, als fonften aus dem Meid ein- 
laufende nachrichten, daß die krankheiten unter denen franzöftfden Truppen nicht 
ab + fondern auff eine faft unglaubliche weiß zunehmen, maffen man deren téglid 
viet über hundert dahin zu fterben vorgiebt. 

In fo weit ift alfo die. gelegenbeit zur erreihung obangebeuteten doppelten 
endzwecks güinftig, doch ſich auff diefe augenfhginlihe Göttliche beftraf: 
fungen ungeredter unternebmungen nidt foldergeftalten zu verlaffen, daß von 
| barnmben einiges menflides hülffsmittel, es Pomme gleich von auffen, oder won 
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Jetzt aber fiel der große Friedrich piögtich in Wöhmen ein. Gal VIL, 
wurbe in Drag zum zweitenmal als König beffelben ausgerufen, Prinz 


innen ber, auffer act gelaffen werde: zumahlen nad ber framüfiféen Kation be: 
kandtem Genio der mindefte anféein glücklicher Succeffen gar bald eine andere 
fpred und gebantenserth bei ihr bewürken würde. 

Da Ih nun, menfhliher weiß zu urtbeilen, fo vielen feinden allein 
widerftand zu thun nicht vermögend fenn kondte, fo ware ganz natürlich, die 
ebfiht und bemübung dahin zu richten, daß einestheild Die anzahl derer wider Mid 
vereinigter Feinden gemindert, und anderen theils der beyſtand Meiner Bundsge⸗ 
noſſen endlichen einmal ausgewürket würde. 

Das erſtere iſt mittelft derer mit Preußen und Ghurfadfen geſchloſ— 
ſenen Frieden erfſolget, und vom lepteren Hof derzeit weder mas gutes 
anzuboffen, noë aufer beimblider unterbauungen, was widri- 
ges zu befahren, Go viel aber Preufen anbelangt, folle das mehrere nach⸗ 
hero angemerket werden. 

In Anfehung des zweiten Objecti if an bem guten willen und enffer der 
Englifhen Nation, des Bolfes in Holland, dortiger Republic Miniftrorum, 
und mebrifter Negierungöglieder im mindeftem nidt zu zweyffeln. Gleichwol ift Mir 
bis nun zu, ungehindert derer von feiten Engelland auffgemanbter ungebeurer 
unkoſten, teine andere bülffe, ala an geld von beeden Seemächten au- 
gediehen, und.noch ungewiß, ob und was währendem dieſem winter von der groffen 
in Meinen Riederlanden verjemmelten Armee börffte unternohmen werden wollen ? - 
Überfläffig wäre, bier alles anzuführen, was einen fo unvergnüglich⸗ als unbe- 
greiffligen betreg verurfadt haben mag. Das glaublidfte ift, daß ba Preus 
ken nidt gern fichet, daß Shurbayern mebe befdebe, und der 
verluft von Schleſien burd ein augränzendes, wohlaber ent- 
ferntes Laud erfeget werde, men fi burd die Preußiſche widrige infi- 
muationen irr, und von erfüllung beë fo theuer verfprodenen abwendig babe mac 
deu jaffen. So euch aber nicht nur von-befolgung Meines Reſcripts vom 9, niet 
äzurüdgehalten hat, fondern im Gegentheü die nothwendigkeit einer mehreren 
erweiterung in denen Ghurbanrifden Landen, abſonderlich da 
des Ghurfürften von Pfalz todtfall fih inzwifhen eräugnet 
bat, nur befto fräfftiger beitärket, sumablen durch biefen todt- 
fell die mittel, eines mit bem anderen zu vereinbabren, nidt 
wenig erleihtert worden. - 

Gleichwie aber Übrigens die längere inaction von. feiten meiner Niederlanden 
das ſchaͤdlichſte von ellem fenn würde; alfo ift der befehl fomobl an dortige: Gue 
berno ; als an Herzogen von Aremberg bereitö abgegangen, . allenfalls mit Meinen 
alleinigen trouppen entweder ben Marche in das Reich anzutreten, oder su würk⸗ 
liden unternebmungen gegen Frankreich zu ſchreiten; umb foldyergeftalten nicht nur 
Frankreich von verftärkung feiner kriegsmacht in Reich abzuhalten, fondern aud 
meine Hülffsvoͤlker zur nadfolge gleichſam zu nöthigen:. maffen ein und beë anderen 
anterbleidung bei der Englifhen Nation nimmermebr zu verantworten feyn würde 
und für ben Hoff febr nachtbeilige Folgen haben koͤndte. Und biefes zwar umb fo 
mehr, ala in Holland die ſachen nunmehro ein befferes anfeben gewinnen, als fie 
nod nie.gehabt: maffen die Provinz Holland, außer beeden Stätten Dartrebt und 
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Garl eïlte über Hals über Kopf aus bem Elſaß an ble Moldau zuruͤck. 
Thereſias Foderungen befchränkten fich jest auf ben Winkel vom Inn bie 


Brille, worvon die legtere jedoch ſeithero gleichfalls beigeftimmt haben follte, bes 
reits den entihluß gefaft, Mir auff bas Fruhjahr ein Hülffscorpe von 20 bts 
30,000 Mann zu überlaffen, und zu unterhalten. Gleihwie nun ein dauerhafter 
frieb erft alddann, wann beede Seemädten an dem impegno wuͤrklich theil genoh⸗ 
men, anzuboffen ifts alfo ift ganz natürlih, daB man vor Allem biefer theilneh⸗ 
mung fid zu verfihern fuden müſſe. Sogar aud im lestfürgemeften Spaniféen 
Surceffionötrieg bat man zwey Vabr sugebradt, umb fothane theilnehmung ausju- 
würfen. So ſchaͤdlich alfo geweſen ift, zu Gertrudemberg die faiten zu 
hoch geſpannt zu haben, eben fo ſchädlich wuͤrde geweſen ſeyn, mo man vor- 
hero beſagte theilnehmung nicht abgewartet hätte. Und eben hiervon han⸗ 
gen auch die faden im Reich groͤßeſten theils ab. Deſſen Stände kommen in drey 
Glaffen abzutheilen, in die widriggeſinnte, in die wankelmüthige und 
in die devotez weßfalls eud das mehrere lit der sub Nummero secundo hiers 
beufommende Ertrat der dem von Demerath ftatt einer anweiſung mitgebender Rote 
zu dienen hat. 

Sobald fich nun beede Seemaͤchten werkthaͤtig erklaren, ſo it nicht zu zweyf⸗ 
fein, daß die widriggefinnte umb fo leidhter im zaum, die wanfelmüthige zurüdge- 
halten, und die denote ihren evffer für Mein Gribans an Tag zu legen bewogen 
werden mögen. Wo inzwifihen eben von denen Niederlanden aus, nidts wird uns 
terlaffen werden, umb den jegigen Churfürftenvon Pfalz; sur ab: 
ruffung feiner Truppen aus Bayern zu vermögen. Bei welder der 
ſachen beſchaffenheit alfo mit Grund zu hoffen ift, entweder daß Frankreich Peine. 
fernere tiouppen in das Reich ſchicken, oder wenigitens eine der neuen franzoͤfi ſchen 
Kriegsmacht gleiche Armee allda untereinſtem eintreffen werde. 

Diefes iſt aber zur Befoͤrderung obigen doppelten endzwecks noch nicht zulaͤng⸗ 
lié, Frankreich bat ungemein viel mit beme gewonnen, daß ed ben rieben elle 
zeit im Glück und nie im unglüde gefbloffen. Da man nun von gang 
Böhmen, außer Eger, bereits meifter ifts So ift leicht zu ermeflen, was 
man fi verfpreben Fönne, wann man unteveinftem fid im Befig eines großen 
theils derer feindliden Landen befinden follte. Die Hülffe derer Bun⸗ 
desgenoffen würde nur umb fo mehr anmit befleuniget, und der Fried bey Mir 
angefudet werden, anftatt vap mid darumben umzuſehen hätte. Und 
wie gumablen Mir es bierbey umb nichts anderes zu thun ijt, als mad baë natür- 
lie und Bölferreht, die Reihsfazungen, fammentlihe Bractaten und garantien, 
mithin die offenbabrifte billig : und Gerechtigkeit ohnlaugbahr vermoͤgen; nemblichen 
daß für das vergangene ſchadlos gehalten und für das zufünftige fiber geftellt wer⸗ 
ben; alfo fan umb fo zuverſichtlicher auch forthin den reichen Segen Gottes Mir 
verſprechen. 

Deme allem zu folge fé der ſchluß von felbften ergiebet, daß wie militariter 
die Vorrüdung und erweiterung derer quartieren in hoftico vortragenb ermeffen 
worden, alfo felbe noch vielmehr, vermdg politiféer Betradtungen, für hoͤch ſt 
erfprißlicd ermeffen werden müffe: und zwar, daß es fobald beſchehe, als es 
‚ohne ruin derer trouppen feun fann ; . auff teren crhaltung vorzüglich das augen⸗ 
mer? zn richten iſt. 
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zur Salza und Garin VIL war es doch vergönnt, in ber Muͤnchener Burg 
feiner Vaͤter zu ſterben. Sein 17jähriger Sohn, Mar Iofeph, erhielt 
im Fuͤßnerfrieden, act Tage nach Batthiany's Sieg bei Pfaffenhofen, 
Bayern unzerſtuͤckelt zuruͤk. Nur blieb der Innwinkel mit Ingolftadt 
oͤſterreichiſch, ale Unterpfand bis nach vollbrachter Kaiſerwahl Sranz I. 
Nur zweiunddreißig Jahre (1743) und der alte Sauerteig Fam aber: 


Jetzterwehnte befbleunigung wird nod ferner dardurch bejtärket, daß Frank⸗ 
reid feinen äußerften Fräften aufbiethet, umb eineötheils die 30,000 Mann Miliz, 
And andern theils fammentlibe in der benlag sub Numero tertio enthaltene ver: 
mebrungen zum ftand zu bringen. "Dann obgleich nicht zu vermuthen ift, daß dieſe 
Gron, abſonderlich mit aufftreibung derer bendthigter pferden, fo geſchwind auslans 
gen werde; So ift jedoch, nad der worjährigen Erfahrung allzeit fiherer, das Bor: 
haben nod ebender auszuführen, alé der delabrirte Feind fib erboblen kann, und 
ergänzet werden mag. Wozu nob kombt, daß, da eineötheild das Land ob der 
Enns ohne feinem und der truppen ruin den derzeit obhabenden laſt obnmüglid 
Länger ertragen, Mein Xrarinm aber denen trohppen fo vielen beytrag, als fie 
zu ihrer gänzlihen erhohlung und auffmunterung von nöthen haben börfiten, nidt 
zu reihen vermag, ebenermelbte vorrüdung und erweiterung das einzige Mittel ift, 
umb aud hierunter rath zu ſchaffen. Und gleichwie allbier nicht? unterlaffen wird, 
umb den transport derer Naturalien, obne welchem die vorrüdung nicht befbeben 
mag, zu betreiben; alfo wird bas nembliche auch von euch, auf gleihe Art, mie 
es chebeffen in Böhmen befchehen., zu beforgen ſeyn. 

Weit bin id zwar entfernt, meine Länder zu bedrucken vielmehr inſonderheit | 
auff die erleichterung des Landes ob der Enns, und meines Rônigreibé Böhmen, 
. alé welde vom Zreund und Zeind viel gelitten, bedadt. Wann aber Länder, fo 
von allem ungemdd befrenet geblieben, ſich faumfeelig In beförderung einer fo uns 
entbehrlichen ſach, als die fubflätenz für die Armee ift, erfinden laffen follten; So 
wäre fih in derlei umbftänben, ald morinnen man bermahlen ift, 
an leere formalität nidt zu Fehren, fondern die Verforgung der Armee und die bes 
förderung der Borrüdung bâtte all: andern Betradtungen, durch ergreiffung derer 
geſchwindeſter aushelffsmitteln, vorzudringen: wohlverftanden jebod, daß, mas 
alfo eingetrieben würde, biernädft an der engenen Bermilligung abzurednen wäre. 
Weßfalls mid auf-euren dienftenffer verlaffe, daß ihr weder zu viel, nod auch 
zu wenig in faben zu thun, obnebaë bedacht feun werdet.  Soldpergeftalten wird 
unter einftem die unentbehrliche abfiht erleichtert, Meine Armee den Winter über 
in oollfommen guten ftand berzuftellen. 

Was ihr nun zu folbem ende, ed mag gleich biefe oder jene rubric betreffen, 
für meinen Dienft nüzlich ermeffet, das habt ihr je ehender je beffer fpecifice Mit. 
anhand zu geben, Und bin ingléibem von eud zu vernehmen gewärtig, wie bald 
ihr vermöge obigen plans vortragen» zu feyn glaubet, daß dad in Siebenbür- 
gen neu errichtete Hußarenregiment, item die Warasdiner, Garlftädter 
und andern gränizer bey eud eintreffen. Ahr habt euch biernad zu achten. 
Und id verbleibe eud mit König- und Landöfürftl, Gnaden wohlgewogen. 

‚Wien am 18. Zänner 178, 


Maria Thereſia. 
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mal in heftige Bährımg. — Der zweite a tempo Sterbefall und bie 
dritte fatale Urkunde gehören dem bayerifchen Erbfolgefriege von 1778. — 
Gegen die goldene Bulle, gegen ben Vertrag von Pavia, gegen alle Haus: 
verträge ſprach bas Wienerkabinet auf einmal gang Niederbayern an, Eraft 
eines Lebenébriefes Kaifer Sigmunds über das Erbe Johamms von Strau⸗ 
bing auf ben Eniferlichen Schwiegerfohn Albrecht von Öfterreiht! Viert⸗ 
balbbunbert Jahre lang, bei ben günftigften Anlaͤſſen und beftändigen Ent- 
würfen auf Bayern, fand ſich biefe Urkunde nie, Sept auf einmal Fam 
fie hervor: nicht ein Wert Sigmunds und feiner Kanzler, fondern bes 
Pronotars Michael Prieft, Probſten zu Bunzlau, der wegen einer fatfchen 
Anmartfchaft auf die Kur Sacfen für Lauenburg oͤffentlich als Bes 
trüger ertlärt worden if. — Hätte Kaifer Mar im Landshuter 
Erbfolgekrieg von einem folhen Briefe nur ben geringften Wind gehabt, 
fo würde der beillofe Cölner Spruch noch ganz anders ausgefallen ſeyn!? — 
Dagegen war das Original der gütlichen Befriedigung Albrechts und fein 
Verzicht aus bem Münchner Archive verſchwunden, obgleich feibe erft 
Eürzlich noch ber geheime Regiftrator Schmidt mehrmals vidimirt hatte 
und fie bei den Unionsverträgen zwifchen Bayern und Pfalz 1724, 1766, 
4771 und nod am 19. Suni 1774 probucirt worden waren. Laut bes 
ſchuldigte das Volk ben Archivsvorſtand Grafen Zech⸗Lobming, bie dem 
Anſpruch ſterreichs nachtheifigen Urkunden den Flammen geopfert zu 
haben! Zech flagte dagegen eine geheime Brüderfhaft „euchlofer Athei⸗ 
ften und Illuminaten“ biefes Brandes an. Faſt lächerlich war die Ent- 
chftung in Wien, als der Defien : Darmftädtifche Regierungsrath von Sen⸗ 
fenberg ein altes Vidimus des Albertinifchen Verzichtes aus den reihen 
Sammlungen feines, im allen Archiven Wiens wohlbermanderten und zu 
alten großen Staatsfchriften gebrauchten Vaters hervorbrachte. — Die 
fonderbarfte Zumuthung an ben beutfchen Rechtsfinn war, daß das völlig 
fremde Haus Lothringen: Baudemont jetzt plöglicd auf Niederbayern und 
Die Oberpfalz weit grünblichere Anfpräche babe, als die Enkel Ludwigs des 
Strengen, da doch ſelbſt Marin Therefia keine Defcendentin Albrechts, 
fondern nur der legte weibliche Sproffe einer Nebenlinie war, die mit allen 
jenen Verhandlungen in gar keiner Berührung ftanb. 

Das 70. Jahr ift feit der Wiebergelangung Bayerns‘ an Datz, an 
ben Älteren Rudolfiniſchen Zweig Wittelsbachs, richt mehr ferne. Was 
in dem erften Vierteljahrhündert nad dem Tode Mar Joſephs TU. 177% in 
diefen Berbéltniffen vorging, häben, diefe Blätter bereits mebrfach dar⸗ 
gelegt. 

Es war eben wenig mehr derſchieden von der altdeutſchen, noch vom 
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Barbaroſſa au großen Fuͤrſten vollzegenen Strafe des Hundetragens, 
daß Lehrbach Earl Theoborn vorfchrieb, wem er ein ſuͤßes, wenn er sin faus 
res Geficht zu machen babe? als er ibm die Wahl ließ, jene Perlen des 
Baterlandes, Dbermayer und Lori zu verbannen, Andre aber vers 
ſchwinden zu machen, ober: „dieſe unruhigen Köpfe und Aufhetzer,“ 
ibm auszuliefern und fpäterhin, daß Weftenrieder (bee Mann 
bes Boites ohne Steihen) — „ernftlüich zu mehrerer Befdeldenbeit 
vermahnt, oder in ein. Priefter- Deficientenhaus gebracht werden 
mögel” — Es mar eben nicht der Zenith der Selbſtſtaͤndigkeit, der 
Würde, des erlaubten Nationalftolzes der Bayern, als auf Lebr- 
bachs Geheiß dis vaterlaͤndiſchen Gegenſtaͤnde durch geraume 
Zeit, aus Lied und Bild und von ber Bühne*) entweichen, als ge 
wiſſe Geſchichtsepochen, ber: chriſtlichen Nachbarliebe und dem beuts 
fen Beuderthum möglicher Weiſe nachtheilig, lieber gar nicht bes - 
ruͤhrt, wenigſtens nicht mit fo viel Feuer ausgemahlt werden, 
überhaupt die eigenen Gefchichten fremden, fhon oft feinbfeligen 
und Partheizweden dienen, von der gebietenden Königin zur pretégegebe: 
nen, feilen Metze herabfinken follten?! — Diefe Tage nicht geringer Er: 
niebrigung, wie fie in gang anderer Weife (aber wenigſtens nicht ver Elei- 
nernd, fondent für Bayern gar fruchtbringend) unter dem benapartis 
ſchen Soldatenkaiſerthum 1394 wiederkehrten, find freilich voruͤbet. — 
Nicht dem markigen Bajuvariſchen Urſtamm, nicht den ſagen⸗ 
reichen Mayn⸗ und Rheinfranken, nicht den heitern Schwaben, 
die ſeit dee Rolandsſchlacht in Nonceval „dem Reich vorfechten,“ genügen. 
bombopathifhe Dilutionen einer farb» und geſchmackloſen Hiſto⸗ 
cie? Alle find durchdrungen von dene vorzugsweiſe bifforif den Cha⸗ 
tacter Bayerns, von ben Vorzug, daß auf ſeinem Thron Feine Fremd⸗ 
linge, fondern die mit der Nation gleich alten Schyren fisen. — Bayern 
Hat fie auch in der hoͤchſten Noth firte als das Geheimmß und Symdot 





*) Der damalige Druck auf die Rationalität Bayerns, deſſen Kamen mar allmaͤh⸗ 
lich hätte verwiſchen mögen, erzeugte nach den Geſetzen der Natur heftigen Gegen⸗ 
dead, — Weſtenrieder und Graf Törring waren die Wagfeuer dieſer Geſin⸗ 
nung. — Agnes Bernauerin, Otto von Wittelsbach, Caspar Toͤrringer, Ludwig 
Ber Strenge, Ludwig der Bayer, Thaffilo, der Buͤrgeraufruhr zu Landshut, Maria 


Dettenbedin, die Schweden in Bayern 2, gehören jener Beit an, vieler Bolfes - 


ober Bauerncomddien diefes Inhalts unerwähnt. — Lehrbach wer. fo roh. und 
büuite fi fo den „„Herem vom Hauſe,“ daß er bei patriotifhen Außerungen mehr- 
mals in feiner Loge auffchrie und bobnladte und den Dtto von Wittelsbach ein- 
mal nidt wollte ausſpielen laffen, bis: die Schweſtern Seitern und Bre⸗ 
venheim ihn ſchnell zur rœison brachten. 
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feiner Untheilbarkeit und Unabhängigkeit, ſeir er Ehre und Stärke erkannt 
und mit heißem Blute verfochten. Franken und Oberdonauſchwa⸗ 
ben haben auf dies erlauchte Daus biefelben Rechte und die Gottlob vers - 
ſchwundene Unterfheibung zwifchen Alt» und Neubayern (etiva gar. wie 
zwiſchen Belgien und Holland? ?) ift ats eben fo ungerecht, als unklug 
“und un hiſtoriſch anerkannt. — Iſt von König Ludwig die Wiederge⸗ 
burt einer neuen religiös = biftorifhen beutfhen Kunſt ausgegangen, fo 
ziemt bem erhabenen Gründer der Walhalla nicht minder bas Dodge 
fühl, die Wiedergeburt der nationalen Gefchichte großartig und viel- 
feitig gefördert zu haben. — Ob der eble Saamen auf guten Boden ges 
fallen fey? bas wird fogleich anfhaulid burd eine einzige, täglich erneuete 
Thatfache, wie das bieberbe Volk, nad faſt anderthalb Jahrzehenden im⸗ 
mer nod wie am erften Tage, mit Augen» und Herzensiuft an den ges 
ſchichtlichen Fresken in den Arcaden bes Münchner Hof⸗ 
gartens hängt und auf den Sendlinger Kirchhef der Fond 
ten pilgert!? — 
* * | 

Im obencititten Heinen Memoire des Öfterreichifchen Generals, Mars 
quis Chafteler, in den Zagen ber Anwerbung Napoleons um. Marien 
Louifen- gefchrieben und mit andern veichtigen Denffbriften über Polen, 
über die Donaufürftenthüumer u. f. to. nach Lonbon gefördert, koͤmmt bie 
Stelle. vor: — le gouvernement bavarois semble même avoir le.bon 
esprit de sentir que les .seuls accroissements à l’Est lui sont avan- 
tageux, tandis qu’en s’étendant vers l'Ouest il ne ferait qu’affaiblir 
ou embarasser sa marche politique. (S. oben Seite 174— 179.) 

Ein in feiner Kürze gleichwohl eloquenter Gommentar biezu iftbas in 
Paris am 3. Juni 1804 Öfterreichifcher Seite an den Marſchall Fürften 
Wrede gegebene Berfprehen, Allee anzuwenden: pour faire donner 
(nebft dem Hauptplage Maynz) aux Etats de sa Maj. bavaroise, /e 
plus d’étendue possible sur la rive gauche du Rhin. 


* * 
* 


Unter den 4815 von der Wiederherflellung des Weltfriebens, dem 
Öffentlichen und geheimen Hauptvertrag. zwifchen Öfterreich und. Bayern 
vom 14. April 1816 bis zu Bayerns feierlicher Proteſtation gegen den 
Frankfurter Territorialreceß vom 20. Juli 1819, erſchienenen 
Staatsſchriften verdiente: „Bayerns Politik, befonders unter 
der gegenwaͤrtigen Regierung” (Deutſchland 1816) anhaltendes 
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Augenmerk, wegen ihrer durchaus quellgemégen urkundlichen Begruͤm⸗ 
"dung und ihrer ruhigen Entgegnung auf die damals an die Tagesordnung 
gekommenen und zur beutfchthämterifchen Mode und Berufspflicht gewor⸗ 
denen VBerunglimpfung Bayerns, feiner Stellung und fei: 
nes Berbaltens gegen das gemeinfame deutſche Vaterland. 
Seite 44, A6. wird bie Stelle: — „mie denn Bayern bie dent⸗ 
ſche Sade Hätte fuchen follen, auf der Seite diner Macht, die feit Kais 
fee Mar, ja feit bem Stammvater Rubolph, Bayerns Vernichtung uns 
ausgefetzt zum leitenden Princip ihrer Politif erhoben und burd offenm 
Krieg, wie durch indirecte Heimliche Wege verfolgt habe,“ — diefe Stelle 
wird (Hunderte von Thatfachen ungerechnet) belegt durch: — bas pos 
alfa Zeftament eines oͤſterreichiſchen TR ini frere Leo⸗ 
polds L “ 

Dieſes politiſche Vermaͤchtniß If ben Sammiern und Kennern hiſto⸗ 
riſcher Raritaͤten und Curioſa ſo wenig unbekannt, als die dickbaͤuchigen 
Memoires der Botſchafter Khevenhuͤller und Harrach uͤber den drei⸗ 
ßigjaͤhrigen Krieg und über das hispaniſche Erbe, fo wenig als bas politi⸗ 
ſche Teſtament des großen Eugen, als die Bedenken feines Gegners des 
Zärften. Mannsfeld, als bie gefchichtlichen Aphorismen bes Grafen 
Joͤrger, ober die vota des Stanteferretärs Bartenftein über There 
las Erbfolge, uͤber bie illyriſche Ration re. — Diefes Memorandum if 
den Forſchern der faft fünfzigjährigen Regierung Leopolds unter dem Na⸗ 
men bes Hocher iſchen Xeflaments bekannt. — Vor 50 und vor 70 
Jahren haben es die beiden Häberlin herausgegeben, aber beutfd 
und vermifcht mit den viel fpäteren Bedenken bes Kürten Mannsfeld und 
des Probſten Rumntel, — Hochers Original ift im ſchwuͤlſtigen Jeſui⸗ 
ter = Küchenlatein. Es finder fich ôfters in Tyrol, bei den responsis des 
Kanzlers Hocher. — Einer feiner viel fpâteren Nachfolger, der legte ty- 
volifche Kanzler, Joſeph Freihere von Hormayr, der viel mit Bartens 
fin, mit bem Göttweiher Abte Gottfried Beſſel und ben St. Blaſiern, 
bezüglich der pragmatifchen Sanction und dee herrlichen monumenta au- 
striaca arbeitete, befaß nebft den responsis mit Hochers eigenhänbdigen 
Randgloffen und Zufägen ein, in Duobez (Claudianopoli MUCXCIX. 
4609.) gedrucktes, aͤußerſt feltenes Eremplar, worin aber Alles fehlt, was 
auf die polnifch » fächfifchen Wirren, auf die fpanifche Erbfolge, auf Ita⸗ 
lien, auf die weltliche Herrſchaft des Papftes u. ſ. w. Bezug bat und 
Mannsfeldiih:Rummelfhen Urfprunges ift. — Natürlich! Hocher ftarb 
1683. wenige Monate vor der zweiten türkifchen Belagerung Wiens, wie 
folfte er etwas wiffen von der Wiedereroberung Ungarns und dem Garlotvis 
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per Frieden 1684, von Garls IE Rob 1700, von ber Schlacht kei Biink- 
‚heim und Hoͤchſtaͤdt 1704, von ben Feindſeligkeiten gegen ben Kirchenſtaat 
17852? — wie täme ber aͤußerſt bigotte Hocher zu den heftigen Äußerun⸗ 
gen gegen ben Papft, nber wohl Rummel, dee Todfeind der Zefuiten 27 
Alte die politifhen Leflamente Richelieus, Crommels, Mazarins, Eu: 
gens, bes Pater Sofeph ac. haben, - mie das Manufcript von St. Helena, 
ibre Achte Orunblage, mit allerlei ſpaͤtern Zufigen — Déberiin 
fannte eine Abſchrift im gräflich Degenfeldifchen, im Veltheimiſchen Ar⸗ 
div. Es gab aber vor Jahren derem nicht wenige, — Der ſchwediſche 
Geſandte in Wien, Iſaias von Pufendorf (Mruber bes großen Sa⸗ 
muel, fpäter auch Gomitialgefandter in Regensburg), entreirft von Decker 
nachſtehendes Bit: — 

„Baron Hocher ift ein grunbgelebrter und fehr eloquenter Mann, ein 
Juris Consultus, wie er dann zu Bogen einen Advotaten anfangs agirt, 
nachgehends aber bei dem Regensburgifhen Gonvent publieum 
‚ Amperii statum und die ihm anklebende Schwachheit wohl erlernt. Ben 
fremder Potsntaten Intereffe und Force bat er bei Antretung feiner Charge 
wenig gewußt, babe aud) bei meiner Anweſenheit am Hofe deutlich mere 
ken koͤnnen, baf er fih, nach und nach, abfonderlich burd ble Converſa⸗ 
tion mit fo vielerbanb fremben Miniftern informirt und fehr gebeffert. Iſt 
zugleich vir laboriosissinus und von bem man mit Wahrheit fagen Fann, 
daß obngeachtet feiner öftern Incommoditaͤt von der Bicht, er ein ander 
Divertiffement alé in der Arbsit und in den Affairen fuche, bat bornes 
ben eine unschörte Geduld und. weis alle feine Worte auf die Goldwage zu 
fegen, auch bie Antworten dergeftalt einzurichten, daß er niemals ohne 
Schlupfwinkel fein wird, Er bat das Gluͤck, daß man ihn allerdings 
unintereffirt hält und babe ich auch nichts anders finden können, als 
daß er ben Kaifer in Auctorität und grandeur zu fegen trad: 
tet, ohne auf die Freiheit der deutſchen Stände viel ju 
teflectiven, als deren foiblesse ibm mebr als zu wohl bekannt. — 
Iſt über das, purus pulus Jesuita und nebft dem geheimen Seeretaͤr 
Abele*),, felbigem Orden und consequenter Hispanis- allerdings ad- 
dictissimus, dannenhero iſt er ein großer Verfolger der Prote⸗ 
Kanten, wird auch feinem Herrenallezeit nur consilia ad ab- 
solutam monarchiam spectantia {uppebitir en." 


*) Ghriftoph Abele von Lilienberg, sulegt Graf von Hading, Hofkam⸗ 
merpraͤfſident, wer mit Hocher ein Haupturheber der Blutsſcenen und des wilden 
MWäthend gegen die Ungarn, welches endlich Kara Muſtapha vor Wien und die 
gonge Monarchie an ben Maub des Verderbens brachte. 
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Sodann Paul Hocher, ein Sohn des Profeffers ber Pandecten 
an ber Hochſchule zu Freiburg in. Breisgau, Johann Arbogaſt Hocher, 
wurde am 13, Auguf 1616 alldort geboren und vollendete dort auch ben 
ganzen Gurs feiner juridiſchen Studien, hoͤchſt ungewöhnlich, ſchon im 
neunzehnten Lebensjahre. — 1635 ald Bernhard von Weimar und bas 
Schwedenheer nahte, alle Schreckniſſe der Belagerung und Hungersnoth 
uͤber die Hauptfeſtung Breyfah zu bringen, wurde der junge Hocher nach 
. Insbrud gefenbet, weiches damals bie Haupeflabt und der Sig der Me- 
genten: Schwaͤbiſch⸗ Oſterreichs wie Tyrols war. — Dee Boflammer: 
rath, nachmalige Hoflammerpräfident Dr. Schmaus ven Angerzell (in 
der Folge mit dem weſtphaͤliſchen Friedensgefandten, Ir. Iſaak WBollmar, 
Miturheber des Sturzes und der Enthauptung des gelehrten und grofge: 
finntm Kanzlers und Reihshofrathes Dr. Wilhelm Biener), des alten 
Hocher Landsmann und Freund, brachte ben Juͤngling zu bem Damals ber 
ruͤhmteſten Advocaten, Baptiſt Draͤchſel auf den reichen Handels» und 
Meßplatz Bogen. — Aber gar bald verımeinigten ſich Drächfel und Des 
cher, vergriffen fich fogar thâtiid aneinander und verfolgten einander mit 
Denuneiationen und Droceffen, welche Hochers Scharffinn, Verſchlagen⸗ 
beit und Geſetkunde in folches Licht festen, daß Jedermann, beffen er 
fi annahm, feine Sache für unfehlbar gewonnen hielt, Docher fogar den 
gefuͤrchteten Fiekus oder. die Kammerprocuratur in beruͤhmtgewordenen 
Mechtsfaͤllen zu Boden ſchlug. — 1652 erhielt dirſer unadelige Advo⸗ 
cat die Würde eines Regierungsrathes, 1654 mit Sig und Stimme, fo 
oft es ibm beliebte, den Sigungen beizumehnen, 4655 murbe Kocher fes 
gar Vieekanzler, gab aber Die Stelle ſelbbſt wieder auf, um beito unges 
fideter wichtige Gefchäfte zu betreiben, worunter die Coadjuterie ber beiden 
Hoehſtifter tient und Briren für den Erzherzog Siegmund Franz, — die 
Beilegung der „Streitigkeiten zwiſchen Throl und ben beiden Bisthuͤmern 
bie vorzuͤglichſten waren, Der in Tyrol regierende Erzherzog Ferdinand 
Gart, die beiden Bifchöfe, der Kaifer. Leopold, riffen fih um ihn und nah» 
men ihn fogar m ihre Dienſte mit der Erlaubniß, zeitweife auch den ans 
dern dienen zu dhrfen. 4665 trat: Hocher als Baiferliher Reichshof: 
rath und erzberzoglich oͤſterreichiſcher Comitial⸗ und Directorials 
gefanbter jenes Meichstages in Regensburg auf, ber erſt im Juli 1806 
wit ber Entſtehung des Rheinbundes und mit der gaͤnzlichen Auflöfung des 
deutſchen Meiches cefficte — 1605 ſtarb unvermuthet (und wie fic 
ſpater erſt ſchaudervol Fund gab‘, durch Giftmifchexei eines Waͤlſchen Boͤ⸗ 
ſewichtes) der geliebte Erzherzog Siegmund Franz, der letzte bes 


Zyeoler Seitenzweiges. — Iyrol und die Vorlande waren nun mit bem 
| s 2 
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Hauptkoͤrper der Monarchie vereiniget. — Kaifer Leopold nahm die Erb⸗ 
huldigung in Insbruck perfönlich ein und ber 1660 geadelte Hocher wurbe 
Ööfterreichifcher Vicekanzler, vertrat fogar bie Stelle bes Frank in Wien ges 
bliebenen Grafen Singendorf, als erfter Hofkanzler oder oberfter Kan z⸗ 
ler. — 1665 erhob ihn der Raifer wirklich an biefs Stelle des verftorbes 
nen Singendorf, Hocher aber lebnte felbe feierlich ab, aus bem Grunbe, 
daß er ein neugebadener Adeliger und feinesfalls zum hohen Adel, bem 
diefe Stelle anfiebe, gehörig fen, er Übrigens auch deßhalb ſchwer mit 
fremden Fürften und Miniftern verkehren würbe, auch in den aus waͤr⸗ 
tigen Geſchaͤften voͤllig unbewandert ſey. — Hocher ließ ſich endlich doch 
erbitten, ein Probejahr zu machen, nach deſſen Vollendung er den dor⸗ 
nenvollen Poſten am Neujahrstag 1667 antrat, nachdem er in den Frei⸗ 
herrnſtand erhoben worden mar, — Sowie feine Refpoufa über ſchwie⸗ 
tige Fragen ber tyrolifchen Landesorbnung den Ruhm feiner Jugend aus⸗ 
madıten, fo war er in folhen Ausarbeitungen raftlos bis in feine legten 
Tage. Nur befchäftigte er fih in den legten Jahren noch anhaltender 
mit Fragen des deutfchen und des europäifhen Stantsrechtes. — liberal 
erfcheint ein Meer von Renntniffen, ein fharfblidender Sinn, aber überall 
der Inſtinkt der Gewalt und der Willkuͤhr, — der fefbfé den Ultra: 
montaner überbietende wilde Abfolutift, — ein Gurial aus dem 
bas empire, ein byzantinifcher Hofpublicift, einer der Rechtege⸗ 
lebrten, vor denen Hugo Grotius, der unfterblihe warnt: „qui jaris 
privati finibus se includunt et vix ullum habent usum, qui nostri 
sit argumenti, scholasticam sübtilitatem cum legum et canonum 
cognitione conjunxerunt, tanto perniciesiores, sin a controversiie 
etiam populorum atque regum non abstineant.“ — - Ben einem 
Bott hatte. Hocher beiläufig die Idee einer Schaaf oder Schweincheer⸗ 
de, die man erbt, wieder vererbt, zerftüdt, verkauft, vertauſcht. 
Dumm feon und Dumm maden Anderer, um als der allein Kluge 
ober doch aid der Eindugige unter ben Blinden, im Xrüben zu fifchen, 
fhien auch ibm die Hauptſtaatsaufgabe. — Am fluchwuͤrdigſten wirkte 
Hocher in den Gefchäften Ungarns, das er in Blut zu erfäufen und fich 
deßhalb felbft mit ben Tuͤrken zu verbinden trachtete. Auf Hocher geht das 
II. Abth. 9.52. ſtehende Wort Spittlere: Wehe bem Angedenten bes 
damaligen Öfterreichifchen Hofkanzlers, ber feinem ſchwachen Herrn zu 
einer fortbauernden, unmenſchlichen Strenge rieth! Gewiß nur er 
mit feinem tyrannifhen Plane war der wahre Haupturheber ber großen 
Revolution, bie Emerich Toͤkoͤly anfing, Denn weder die franzäftfchen 
Emiffarien, noch Fuͤrſt Apaffy von Siebenbuͤrgen, noch VToͤkoͤlp ſelbſt, 
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hatten außrichten können, mas fie vollbracht, wenn nur sinigermaagen 
menfchlich regiert worden waͤre.“ — Hocher erkannte. recht gut, es 
muͤſſe Theologaſter geben und Rechtsverdreher, etwa wie es in der Natur 
Raubvoͤgel und reißende Thlere, wie es Hagel, Wetterſchlaͤge und Erdbe⸗ 
ben giebt. In dieſer Geſinnung contraſignirte er am 26. Apr 1677 
Leopolds Stiftungsurkunde der neuen Univerſitaͤt Insbruck. — Hocher 
hat den Fuͤrſten Lobkowitz geſtuͤrzt mit Hilfe der ihm, aus Tyrol her, un⸗ 
begraͤnzt vertrauenden Kaiferin Claudia Felicitas, die ber größten Dinge 
fähig geweſen wäre, hätte der unerbittliche Tod fie nicht [bon mit 22 
Jahren babingerafft. - Das dürftige Witzwort in Lobkowitz's Papiere von 
einem Berräther gefhoben: Claudia ceudebat, sed non claudebat 
- ubique! — war hoͤchſt wahrfcheinlic aus Hochers Fabrik. 

Mad zuruͤckgelegtem 66ſten Jahre farb Hocher zu Wien 1. März 
1683, fünfthalb Monate. vor der türkifhen Belagerung, bem Benith feis 
nes verberblichen Thuns. Er hinterließ bas für jene Zeit und für feine 
. Derkunft und Stellung kaum glaubliche Vermögen von mehr als einer 

Million, aber Seinen männlichen Erben. 

Seerine heftige Abflimmung gegen die ſchon vom großen Kurfärften 
‚auf die Bahn gebradte Koͤnigswuͤrde für Preußen und wider die fon 
von Mar J., dem legten Ritter, auf's leichtfinnigfte nicht nur anerfannte, 
fondern fogar provocirte zuffifche Kaiferfhaft, Einführung und Pas 
tification im europäifchen Staatsrecht, find in feltenen Abfchriften noch 
vorhanden, aber gar viele Spätere wähnten ein gutes Merk zu thun, biefe 
perfpeetinifchen, ja, man möchte fagen, aftrologifch s prophetifchen. Re- 
sponse Hocers, mit viel jüngeren Gutachten, Joͤrgers, Kinskys, 
Mannsfelds, vorzuͤglich Rummels, in eine baroke Mafaik zufammenzu: 
fügen, Gedankenſpaͤne der Machthaber in einem und demfelben Staats⸗ 
bau, aber nicht aus gleicher Zeit, nicht unter benfelben Gonjuncturen. - 

Die fanglanteften, namentlid die infonderheit auf Bayern Bezug 
habenden Stellen in des Hofkanzlers Hocher politifchem Teſtament an Leos 
pold I. lauten: — 6.1. Ehe der König der Könige mich vor feinen. Rich⸗ 
terſtuhl ſtellt, um von jebem Augenblick meines Lebens Rechenſchaft zu 
geben (und die mich aufzehrende. Krankheit fagt mir, daß es bald mit mir 
vorhber feyn werde), achte ich es für Pflicht, die Frucht meiner wenigen, 
von. den Stantsgefchäften übrigen Mußeſtunden, meine Gedanken über bie 
Vermehrung der Groͤße und der aͤußeren Ehren Ihres Reiches. nieberzu- 
fchreiben,, fo. wie auch die Mittel zu unterfuchen, wodurch die aftrologi 
ſche Gonftellation und die Weiffagungen bes feligen Stribonius fo ber 
ſchleuniget als befeſtiget werben Eimta. — ————— À, 2, berührt 
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die Erwerbung der fpanifchen Kronen dutch Leopolds jingeren Dringm 
Carl und câth zu einem Beparatfrieden mit Fraukreich, der bie Vers 
buͤndeten Ihrem Schickſal uͤberlaſſe, bie fonft wohl bei den Irtebensunter- 
handlungen einen Läftigen Einfluß behaupten fénnten, Seyen aud die Erb⸗ 
länder erfhöpft, Deutſchland Eönne Immer, wenn nur.bas Waffen 
gluͤck fortan guͤnſtig bleibe, Menfchen liefern mehr als genug. - — 
$. 5. Der Zuftand Europas ift jebt fo, wie er feyn muß, wenn E. M. 
felbiges wider fein Bermutben, ja ohne baÿ es etwas davon merft, ih» 
rem @influß völlig unterwerfen wollen. — Wen Gott verderben mil, 
den verbiendet er und macht bie ſchwindeln, bie er einer neuen Herrſchaſt 
unterrderfen will. Ehemals war Öfterreich allgemein gefürchtet. €. M. 
haben Furcht und Haß von ſich ab und auf den franséfifhen Koͤ⸗ 
nig alkein bingelenft. Er hat in Frankreich ausgeführt, was weder E. 
Mi noch ihre Vorgänger vermocht, trog unermeßlicher Anſtrengung und 
Blutvergießens. Er bat aus feinem Reich alle Ketzer vertrieben. — 
Das Memoire verfpottet nun bie dummen Reformirten, bie jet in Lu: 
wig XIV. den einzigen Feind, in Öfterreith aber fegar einen milden 
Beſchuͤtzer zu erbfiden glauben und in biefer Verſtandesverwirrung in 
die Kalle gehen. Alle Ketzer flögen jest unter die Fahnen des unerbittlich⸗ 
flen aller Feinde, Öſterreichs, ſelbſt Die Holländer und Engländer, 
Doc müffe der Kaifer nie vergeffen, was die Aftrelegen ihm gemeiffagt: 
eben fo die Ausrottung ber Reber al die Berjagung ber Türs 
ten aus Europa ($. 4.), mie dürfe er vergeffen, daß alled ungemeime 
Gluͤck Habsburgs aus der frommen Ehrerbietung herſtamme, welche der 
Ahnherr Rudolph dem hochheiligen Sacrament des Altard erwieſen 
bat, — — — — Der Kaifer müffe ſich losfagen von allen Feffeln 
des weſtphaͤliſchen Friedens, — Mit ben katholifhen Reihe 
fiänden werden E. M. weniger Schwierigkeit haben, vorzüglich, wenn 
Sie die Gelegenheit nidt verabféumen, das Haus Bayern pu un: 
tecbréŒen, Die übrigen Eatholifhen Kürften find alsdann ganz leicht 
zu unterwerfen. Die Mehrzahl find unkriegeriſche und unwiflende Ge ifie 
ide, Wenn fie fehen, daß es Ihnen ans Leben geht, fo werden fie 
fi wohl vereinigen und dadurch ©. M. erwuͤnſchten Anlaß geben, fie. 
feindlich zu behandeln und ihren Befitz zu zetſtoͤren. Nur befördern und 
belohnen E. M. die Brubers + Kinder und Anverwandten, ‚auf welche dieſe 
geiſtllchen Herren ihre Wärbe nicht Übertragen Einnen. — — ik: €. 
M. müffen den gänzlihen Sturz des Daufes Bayern 
fhnell und aufs Œifrigfte betreiben, damit bie Kathes 
liſchen, wenn fie fé etwa doch zuletzt rühren, zur Behauptung der ge⸗ 
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meinſamen deutſchen Sretbeit und ben Kegern zu Hilfe kommen wollen 
- weder mehr hinlaͤngliche Kräfte noch ein Oberhaupt ha- 
ben, — Um Deutſchland Sana man recht gut einen Theil der [pas 
niſchen Reiche Ludwig dem XIV. laffen, feinen Schaden fegen, feine 
Hoffahrt befriedigen. — — — Iſt man Frankreichs fiber, dann ift «6 
Zeit über die Keger im beutfhen Reich herzufallen, während 
Schweben, Brandenburg, Hannover und Sachſen mit den Händen, bie 
E. M. ihren erregten, alle Hände voll zu thun haben. — Kür die 
Religion müffen Feuer und Sthwerdt wüthen mit Aberras . 
ſchender Geſchwindigkeit und niederſchmetternder Stärke, damit eher trium⸗ 
phirt werde, als die Ketzer ſich um Hilfe umſehen koͤnnen. | 

6.14. Schauen E. M. einmal auf Frankreich Bin. Diefes hatte 
beats zwoͤlf Pairs, alle mächtiger, Ihrem Könige furchtbarer als bie 
Kurfürften, jeder reicher an Land, als Habsburgs Hausmacht. Doch 
bat Frankreich jene ſtolzen Nebenbuhlet der Königsmacht in bloße Statis 
fin bei der Kroͤnung herabgewuͤrdiget. — E. M. find jest ſtaͤrker als 
damals Frankreich war. Der mädtigfle Gegner, die flärkfte 
Stuͤtze des Kurcoltegiums, der Bayer, tft bereits zu Bo: . 
den defhlagen Nun ifi 68 Beit, auch die Übrigen zu un- 
tergraben Bedenken Ste aber, daß es [hiverer war, bas Wahlrecht 
allen Ständen- bes Reiches zu nehmen, um ed nur fieben zu geben, 
als es dieſen fieben zu entreißen, um es, bem Scheinenah, Al: 
len wieber einzuräumen — — — ober das Wahlrecht ganz verſchwin⸗ 
ben ober. nur mehr das fenn zu laffen, was 28 in Rom mar, wenn ber 
Auguftus einen Caͤſar als Sohn und Reichsgehuͤlfen erkohr. 

6. 46. In Kurzem wird ed Baysın an allen Mitteln, 
an jegliher Macht gebrehen, Ihren Abfidten zu wis» 
derfiehen — Den Untergang diefes Haufes fônnen 
keine Berträge hindern. Es war immer die Stuͤtze der Ka: 
tholiſchen, es bat die. andern Katholifchen vereinigt. Bayern bat 
bie Liga gemaht. Es war lange bas Haupt diefed Bundes, 
ber €. M. Vorfahren, mehr als felbf die Macht ber Keger 
Eintrag gethan bat, — E. M. muͤſſen demnach emmal biefes 
fioize Haus aufreiben, dann fehlt ben Katholifchen ein Anführer, 
ein Schirm und Hort gegen €. M. Macht und Gewalt. Frühere 
Verträge haben bantit nicht zu ſchaffen. — Hören Sie den weifen Rath 
unferes jungen, aber heldenmuͤthigen roͤmiſchen Könige. — Nicht Haß, 
nicht Neid fpricht aus ihm, wenn er fagt: gegen einen fo gefaͤhr⸗ 
lien Feind Binde kein Wort. Er fpricht nur aus Liebe ju €. 
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M., ja das GIE und bie Ehre Ihres Haufss feld bei: 
fhen dergleichen Srundfäge. Befehlen Sie Ihren Räthen, fol 
de zu befolgen und alles Weitere wird beforgt fepn. Es kann gar nicht 

> fehlen, der Unterdrhdung Bayerns einen Anfirid von Bits 
ligteit zu geben. — Wer auf geringe Einwürfe aqchtet, der 
darf nicht Hoffen, Großes zu vollbringen. 

Hoͤchſt zweckmaͤßig find die Rathſchlaͤge $. 5. 6. zur Einfchläferung 
und Schwindſucht des germanifchen Nationalgefühle, der Fuͤrſtenwuͤrde 
und des Gemeingeiſtes. — Der Kaifer ſelbſt möge Beine Reichstage bat: 

“ten noch befuchen, auch die Fürften insgeheim davon abhalten. Mit ibren 
geheimen Räthen und Gefandten fey.ganz gut fertig zu werben. — (Das 
fon unter dem großen Kurfuͤrſten aufgetauchte Project der preußifchen 
Koͤnigswuͤrde, fein Plan auf die hollaͤndiſche Statthalterfchaft und ber fans 
derbare Zroft, das Wiener Cabinet babe jedenfalls babei nur zu geminnen.) 
Zoͤge Preußen den Kürzern, fo fey es ja. nur der Schaden eines gefaͤhrli⸗ 
hen Widerſachers, unterlägen die Holländer, fo würden nur alte Feinbe 

- und Rebellen Habsburgs gezuͤchtiget, bas fepen die Holländer wie die 
Schweizer. — Das alte divide et impera, bas im Trüben Sifchen, 
die Freude des Dritten zwiſchen zwei Streitnden, zwifchen Carl XIL 
bem Czaar und den beiden Theater-Königen (fo find fie bier gran, 
Sriedrih und Friedrich Auguft. 

Marleboroughs Hodhflisgenbe Plane. — Des Weifiſchen Hau⸗ 
ſes, des Kurfuͤrſten Georg von Hannover engliſche Erbfolge, als Enkel 
der Eliſabeth Stuart, einzigen Tochter Jacobs J. und Schweſter des 
enthaupteten Carl, Gemahlin des Wittelsbachers, Friedrichs V. von der 
Pfalz, aus bem Haufe Simmern, Wahlkoͤnigs in Böhmen. — .. Set: 
ſame Beleuchtung der goldenen Bulle, der Reichseinkuͤnfte, der Ver⸗ 
faſſung. Alte Wahlcapitulationen find gehaͤſſige und Unguͤl⸗ 
tige Bebingungen,. welhe Untertbanen (2?) ihrem Herrn vorzu: 
fchreiben ſich unterflehen (hoho!). — Mittel zur völligen Aneignung 
Deutfchlande, 6. 13, 14, 15, 16, 17,.18, 1. — Das Patris 
monium bes heiligen Petrus wird hier aus benfeïben Motiven 
cingefproden wie ein Jahrhundert fpäter von Napoleon 6. 21, 22, 23, 
24, wobei noch andere Kleinigkeiten mit beimfallen dürften, wie Bene 

dig, Savoyen, Luca, Genua, Florenz, Modena. — Der Ahnherr 
Rudolph habe Italien nur deßhalb fallen und ben Papft unbedingt gewaͤh⸗ 
vom faffen, um in Deutfchland am fo freiere Hände zu haben, - bie Fehde 
mit Ottokar zu endigen und ben herrlichen Nachlaß ber Babenberger feis 
nen Söhnen zu gewinnen ($. 20.) Die alten Anfprüce an ble ſchwei⸗ 
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zeriſche Eibgmoffenfhaft 6. 26, 27, 28. — Hier hätte Traut⸗ 
mannsdorfs Auftesität bald Schaden gethan. Es müffe nicht ber 
Kaifer, nidt der mächtige Monarch, nicht einmal der erbverein⸗ 
te Bundesgenoffe, fondern ber ble Katholiken wie Proteftanten, alle 
gleich liebende Vater reden, um bereinft bas Lammfell abzuwerfen, bie 
Lômenbaut überzuziehen und diefe aufrührerifhen Unterthanen 
dem ehemaligen rechtmäßigen Hexen wieder zu unterwerfen !! 
Schließlich wuͤnſchet und betet der Teſtator, daß biefe großen Unter 
nehmen angefangen. und beendigt werben, ehe den Kaiſer Leopold, „der 
König der Könige in fein himmliſches Rech, allbort mit ibm zu 
herrſchen beruftl!" (Bravo! Ende gut Alles gut? Das fi doch 
einmal Gorrectheit von der ſchoͤnſten Sorte.) 

Gegen folhe Anfchläge mie oben, find gar berzförnige Erwiderungen beë, 
feiner Doneftie in Roth und Tod, mit Gut und Blut ergebenen Bayervoltes 
ſelbſt im Lied und in den Iahrbäcern aufgezeihnet: fe von dem Fuͤrſtenfelder 
Mönd nad feines Ludwigs, nad) des Schweppermann und Minbémaul und der 
Mündner Sauerbäden berrlihem Siege bei Mühldorf und Ampfing (28. Septem- 
ber 1322): — sed dum essem tunc temporis in Buoch proxima villa et ibi 
nocte grangiam custodirem, multi furiosi transibant, incendentes villas, ut ignis 
Juceret eis per noctem — duo ceperunt me, tertius vulneravit lancea — — que 
tamen omnia parvi pendi, dum vidi illos versos in fagam (bas Heer Herzog 
Leopold) et regem nostrum Ludevicum nobiliter triumphasse ! — „pohmuth 
‚geht vor dem Balle,” gab fid großartig Fund, als Garl der Kühne von Bur⸗ 
gund, meinend, die zum Schlachtgebet plöglih auf die Kniee fallenden Eid- 
genvoffen flebten fuffällig um Pardon und befahl der armen Teufel zu 
fhonen, gegen die Er und feine berühmten Ordonanzen und Banden, bei Gran: 
fon die unermeßtihen Schäge, bei Murten feine weithinſchimmernden, weithin 
gefürchteten Séaaren, bei Ranch das eigene Leben verlor. — Richt minder ets 
greifend und wie aus den „Büchern der Richter und der Könige ‚’ ift der Schlacht⸗ 
ruf der oberbayeriſchen Gebirgsbauern zur Erſtürmung Münchens und zur Befreiung 
der (gefangenen und zur Deportation -beftimmten) Prinzen: — „Dieweil e8 
test gilt, Leib und Blut, giebt Gott den redten Helden> 
muth! — Es muß ſeyn! die Kinder erretten, die Kinder erretten!! — 
Liebe Brüder, jegt muß's ſeyn! Lieber Bayriſq fterben als ins Kai⸗ 
fers Unfug verderben! Jeſus, Maria hilf! — Es muß ſeyn!“ — Am gründ: 
lichſten docirte der Bauern Schlachtſäänger und Vorgeiger: 

IH Hanns Klarwein ſag' wahr, es iſt kein Zweifel: 
Wer nit gut Bayriſch, den bol der Teufel! — 


7) De Re: droit d'Epave wurde in ber Wiener Staatskanzlei 
gerade be halb gewählt, weil er in Frankreich und Belgien wohlbelannt 
und viel gehbt war. : Dennoch gebärbeten fich die franzoͤſiſchen Geſchaͤfts⸗ 
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maͤnn⸗er gerade wie bei der enormen Nomenklatur irgend eines vorſand⸗ 
fluthiſchen Ungetbüms. Daß bie Güter aufgehobener uber erloſche⸗ 
net geiftlider CGorporationen hieburch berrenio8 werben und bem 
Fiskus ober der landethertlichen Occupation hrimfallen, iſt eine feit deu 
Aufhebung des Tempelordens und ben Kleſterverwſtungen der Huſſiten be 
kannte und herkoͤmmliche Sache, 

Was aber bi in fremden Gebieten zerſtreuten Zugehoͤrden fois 
erloſchenen Communen betrifft, fo Hanben bem Geblets heren von jeher 
die weſentlichſten Mitrechte, ein Miteigenthum zu und bei der Erloͤſchung 
tourbe dr allein Herr, benn «6 wäre abſurd zu behaupten, ein fremder 
Staat koͤnne in die Gränzen eines andern unabhängigen Staates mit vers 
bindlicher Kraft eindringen und eo ipso bie Macht-feiner Hoheit in den» 
felben binübertragen?? Häufig werden diefe Beifpiele in. der Reformation, 
3. B. aus Böhmen, Sachſen, Bayern, Würtemberg, Tyrol ꝛtc. am den 
Kiöftern Dobrilugt, Oybin, Waldfaffen , in der fogenaunten Vierkloſter⸗ 
- fahre am Kammergericht, — mit Hirfchau, Neubronn, in Herzog Ulrichs 
Eßlinger⸗ tmb Ufmer » Vergleich ꝛe. Im weſtohaͤliſchen Frieden heißt es 
als Ausnahme von der Regel, bloß für Schweden und Heffen wegen 
Hirfchfeld, Bremen und Verden: „cum omnibus et singulis pertinentiis 
ubicumque sita sunt“ und: „cum omnibus appertinentiis — sive intra, 
sive extra territorium sitis.“ 

Bei der Aufhebung des Sefuitenotbens 1772 incamerirte jeder Pandess 
herr von ihren Gütern, was fit auf ſeinem Territorium befand, — Frank⸗ 
veich 308 die im Elſaß gelegenen Güter und Gefälle der belgifhen und breis⸗ 
gauer Sefuiten ein, Venedig bas Eigenthum der kaͤrnthneriſchen, görzifchen 
md feraufifchen Jeſuiten, der rômifibe Hof deutſche Stiftungen für bie 
Stieder jenes Ordens in Loretto ꝛc. Zwar erſtattete der Reichshofrath in 
dieſer Sache von einander abweichende Gutachten, deren einige das Prin⸗ 
cip aufſtellten: accessorium sequitur suum principale, ſolche Mediat⸗ 
guͤter der in auswaͤrtigen Gebieten liegenden, aber durch rechtmaͤßige Autori⸗ 
taͤt aufgehobenen, Kloͤſter folgten als Zugehörden bem Hauptgute 
und ihre Einziehung (obne Beiſtimmung kaiſerlicher Majeſtaͤt und des 
Reiches) ſey conſtitutionswidrig. Allein keines dieſer Gutachten iſt in 
Ausuͤbung gekommen. 

‚Der Churfuͤtſt Maximilian Joſeph HE von Bayern bat die in ſeinen 
Landen vorfindlichen Jeſuiter⸗ Guͤter und Gefaͤlle gegen die Anſpruͤche ber 
Reichsſtadt Augsburg, der Hochſtifter Regensburg und Freyfingen (in deren 
Gebiete die Kloͤſter ſelbſt lagen) emgezogen, — bie Dreichiſche Stiftung 
in Jagolſtadt fuͤr einen an ber dottigen hohen Schule ſtudireudon Jeſui⸗ 
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ter» Ganbibaten wurde ebenfalls in Befdiag genommen unb das droit 
d'Epave über die Orbmevermégenpeiten in Juͤlich und Berg allgemein 
ausgeübt. | 
Auf gleiche Weiſe ging auch Char: Mainz zu Werke. — Dir On 
308 von Wuͤrtemberg fequeftrirte bie Güter des Öfterreichifchen Jeſuiten⸗ 
kloſters zu Hirlingen auf feinem Gebiete, — baffelbe that der Markgraf 
von Babe gegen andere vorberöfterreichifche Kloͤſter ꝛc. Gonform mit ben 
übrigen Reichs ſtaͤnden und ohne flatthaften Widerſpruch 309 das Erzhaus 
öſterreich bie triertſchen Jeſuitenkloͤſter im Herzogthum Luxemburg und bis 
augsburgiſchen in der Markgraffchaft Burgau ein. Bei den Reformen 
Joſephs II. uͤbte Frankreich abetmal das droit d'Epave wegen der aufges 
hobenen betgifchen Kloͤſter. Wegen jener im oͤſterreichlſchen Schwaben tha⸗ 
ten Wuͤrtemberg, Baden, Bayern und Churpfalz ein Gleiches. Der durch 
den Luͤneviller Frieden herbeigefuͤhrte (dem weſtphaͤliſchen noch weit uͤberbie⸗ 
tende) Saͤcularifationsfall mußte dieſe Frage nothwendig zur vielſeitigſten 
und dernichteften Anwendung bringen. In Louͤmeville war ſterreich bereite: 
padificiet, Ale feine Opfer waren barin ausgeſprochen. Reue Opfer konn⸗ 
ten ibm nur burd einen Vertrag und gegen Erſatz auferlegt werden! 
Diefen für ſich ſelbſt enidenten Sag beflätigten Preußen, Bayern mb | 
Gaffel in der A9, Sitzung, zwat gelegenheitlich eines unbedeutenden Ge⸗ 
genftandes: „fell ein Landesherr Texritorialbefugniſſe durch irgend ein polie 
„tifches Arrangement verlieren, fo koͤnne dieſes nur per pactum gefeben, 
„fonft entffénts die unmöglich anzunehmende Folge, daß fehe vielen 
„Ständen, die ſich gar nicht im Falle befanden, Entfhädigungen zu 
„erhalten, Gerechtſame und Einkünfte ohne allen Erfab entzogen 
„werden. — Nicht ein emziger Reicheftand (einige wenige Reichögrafen 
anégemommen) ift nach den ftrengen Redytsgrundfägen des Ebenmaaßes von 
Verluft und Erſatz entfchädiget, fondern alle find nah ſchwankenden 
and willkuͤhrlichen Principien politifcyer Convenienz mehr oder weniger 
vergrößert worden, Es konnte alfo gar Feine Rebe bavon feyn, daß dad 
droit d’Epave die Entfhädigung der verlierenden Stände vereitle, oder 
wit felber incompatible fey, Auch nach der Vollſtreckung biefes Nechtes 
‚ erhielten fie immer noch mehr, als fie verloren hatten, ben Erzherzog, 
Großherzog von Toskana Ferdinand, nachmaligen Churfürften von Salz⸗ 
burg und Würzburg, allein ausgenontmen. Auf jenes Verhaͤltniß flüge 
fi der Art, IV. bes Parifer Vertrages vom 26. Decdr. 1802. 
Da von fauter geiftlichen Medintgütern und Capitalien Die Rede ift, 
broachte das Heimfallsrecht natlırlich Öfterreich wicht ben geringften Zuwache 
an Flaͤcheninhalt oder Bevölkerung, und an iéériichen Ginkünfs 
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ten nur bie für eine folhe Monarchie hoͤchſt unbebeutende Summe von 
691,936 fl, nach Abzug der ummittelbaren Behebungskoften. Der pofitis 
ve Vortheil war fonach für Öfterreich gering. — Unberechenbar aber 
wären die Nachtheile gewefen, wenn die entſchaͤdigten Erbfür- 
ften all dies geifttihe Gut im Herzen Öfterreich& in Beſitz 
genommen hätten!! Es war alébann durchaus nicht mehr Herr im 
eigenen Land und der faft fiebenhundertjährige Traum des „gefchloffenen 
Gebietes’ war plöglich wie Raud, vom Winde vermeht und wiederum war 
Bayern aus biftorifdh » geographifchem Caufalzufammenhang am empfind⸗ 
lichflen dabei vorangeftellt. — Jeder Gefchichtsfenner weiß, daß Öfter: j 
reich unter ber Ens eine Alluvion an Bayern, das Land ob ber Ens aber 
ein Avulfum von biefem alten großen Nationalherzogthum, Daß beide 
über Avaren und Ungarn erobert, an bayerifche Bifhöfe und Große 
vertheilt und von ihnen Golonten und Sperrpunête dort angelegt waren. — 
Der öfterreichifchen Landgüter, Meyerthümer, Weinberge von Altatch, Te⸗ 
‚gernfee, St. Nicola bei Paſſau, Fuͤrſtenzell, Ofterhofen, Raitenhaslach, 
Formbach, Rot, Steingaben, Benediktbeuern, Ettal, Poling, Herren: 
and Frauen = Chiemfee ꝛc. nicht zu gedenken, hatte Regensburg den 
taufendjährigen Nibelungen » Hort, Pech larn, die Darlungenburg, den 
| Sig Rüdigers gegründet, Freyſing hatte mit Sachfengang einen Brüden: 
Topf bei Wien, mit Waidhofen an ber Ips einen erz⸗ und mwalbreichen 
Schluͤſſel ins carentanifche Gebirge, anderer Herefchaften nicht zu geden⸗ 
ten, — Salzburg hatte die großen Herrfchaften Trasmauer, Arnsdorf, 
Unterwoͤlbling, Leoben in Steyermark, Lonsperg, Sauſal, Vonsdorf, 
Bayerdorf (die Hauptſtadt Gratz ſelber heißt noch 1531 bayeriſch Gratz), 
Haus, Groͤbmingen ꝛc. Es hatte halb Kaͤrnthen mit Frieſach, Altenho⸗ 
fen, Krapfeld, Hüttenberg, Mariaſaal, Zoll, Takenbrunn, Stein, S. An⸗ 
dre ac, 2, — Paffau war vollends der tauſendjaͤhrige Dioͤceſan Oſter⸗ 
reichs und der Hauptſtadt Wien, mo es noch 1802 fein eigenes, ‚großes 
Rentamt, viele Gilten, den großen und Eleinen Paſſauerhof und im Lande 
zwei und zwanzig Derrfehnften befaß. — Wäre Bayern fonach als 
Univerfalerbe von Paſſau, Freyſing, Tegeenſee sc. ber größte Befiger 
‚geworben, fo wäre nad) ber Au fterliger: oder Wagramer- Schlacht, we 
bie Ensgränge eine Weile Bonapartes fire Idee war, die Wiederver 
einigung des 1156 und 1282 abgeriffemen Oberöfterreich mit bem 
Mutterlande Bayern kaum zu umgehen getvefen und eine neue Ord⸗ 
nung ber Dinge eingetreten!? Es ift feltfam, daß weder in der Zeit, 
noch in der. Folge Jemand diefe- Betrachtung auf die Bahn gebracht hat, 
baf Bonaparte auf diefes droit d’Epava mit faft komiſcher mousse in 
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der-Weife des Wolfes ſchimpfend über das unter ihm am Bache weldende 
Lamm, bas ihm bas Waſſer trübe, weil ihm jede gerechte Befchwerde Uber 
den Wienerhof gebrach, daß biefer Water der Lügen doch nicht im Gricbengs 
ſchluſſe die Ruͤckſtellung der fequeftrirten Shter an Bayern und andere Erb⸗ 
fiseften vorſchrieb?? — Öfterteichtfcherfeits fab man ben offenen Ab- 
grund allerdings, aber hütete ſich wohl, ibn auch. nur leife zu beruͤh⸗ 
ven! — Fuͤr Bayern war biefes Jucrum cessans um fo empfindlicher, 
als es mit uͤberſchwaͤnglichen Suftentationen belaftet war. — Bamberg 
und Salzburg befaßen von Kärnthen weit mehr, als der Landesher: 
309 fetbft, namentlich Bamberg reichen Bergfegen in Eifen, Kupfer und 
Blei, — die feften Plaͤtze und Clauſen, alte mächtige Abteten wie Griffen 
und Arnolöftein, blühende Städte rote Villach, Wolfsberg, S. Leonhard, 
Feldkirchen, Tarvis, Malborghet 1: — Der Minifter, Graf Haugmig, 
erkaufte diefe Bambergifhen Beſitzthuͤmer 4759 vom Fuͤrſtbiſchof Franz 
Gonrab und bem Domkapitel um den Spottpreis einer Million Gulden, 
der nicht einmal baar entrichtet, fonbern als ein die erfauften Herrfchaften 
darſtellendes Stammkapital, durch einen Schuldbrief der Wiener : Bant 
verſichert und die Zinfen bis zur bayerifchen Beſitznahme 1802 bezahlt tours 
den, wo Öfterreicy zu dem herrlichen Kaufeodiekt auch noch den Kaufſchit. 
ling eingezogen hat. 

7 8) Der Miniſter von Lente glaubte, tros jener berüchtigten note _ 
verbale des Hern-von Talleyrand an Lord Witworth, troß ber Verſamm⸗ 
kung eines franzöftfchen Corps im nahen Holland, trog der Eöniglichen 
Botfchaft an das Parlament vom 8. März 1803 und der großen Rüftuns 
gen in allen englifhen Häfen durchaus nicht, daß Napoleon eine Occupa⸗ 
tion Hannovers wagen , noch daß Preußen eine folche zugeben würde. CS 
eirculiren tm Volke noch die Tächerlichen Kußerungen des geheimen Cabinets⸗ 
rathes Rudloff, womit er einfihtévolleren militäriihen Warnungen mit 
groͤblicher Anfchuldigung der Feigheit die Thuͤre wies. Im London hatte 
man Beine Idee von ber fhiediten Berfaffung des hannöverfchen. Wehrftans 
. des. Erſt auf wiederholte Erinnerungen: aus London erhielt der Marſchall 
Wallmoden den Befehl, unter bem Vorwand eines Übungslagers die Trup⸗ 
pen gufammengugieben, Die ganze Weifung war aber fo myſterioͤs und 
geftaubt, daß Wallmoden vorerit anfragte, in wiefern er von feinen 
ſchwachen Vertheidigungsmitteln Gebrauch machen koͤnne oder bürfe, und 
ob etwa gar die Feſtung Hameln in Vertheidigungsſtand gefegt werden 
ſolle?? Bald hatte er auch die nicht. angenehme Bemerkung zu machen, 
ba die ihm aus den Zeughaͤuſern zugeſchickte, feit dem americanifchen und - 
ſiebenjaͤhrigen Kriege dort aufgehäufte Munition gar nicht zu feinem Feld⸗ 
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deſchuͤtz paſſe. Unterm 22. April wurde erwidert: „Juvoͤrderſt foie Alles 
vermieden werden, was Ombrage ober Aufſehen erregen koͤnnte.“ Auch 
‚ erhielt die hannoͤverſche Armee den clafſiſchen Befehl: „den Truppen nicht 
zu geftatten, zu feuern, und nur im bringenbften Nothfall von bem 
Bajonett, jebod mit Moderation Gebrauch zu machen!!“ — Am 
46. Mai wollte bas Minifterium endlich die Armes completiren und in ein 
paar Tagen einholen, was in Decennien ber elendeften Verwaltung ver: 
nachlaͤſſiget worden war. Alles hielt biefes für ein Landſturmaufgebot, 
Alles entfloh möglichft einer fo verbehrten und verzweifelten Maaßregel. 
Bergeblih erklärte das Minifterium am 24. Mai: es beabfichtige keinen 
Maſſeaufſtand. Es erbitterte nur, ohne das Geringfte zu nuͤtzen, daß 
man die Pferde vor dem Pflug und einzige vierzehnjährige Söhne vou 
Ackersleuten oder Wittwen von den Bauernhöfen wegnahm, der ganze Jeld- 
gug dauerte eilf Inge, als er ſchon am 3. Juni ſchmaͤhlich endete durch bie 
Gapitufation von Suhlingen, jedenfalls doch mit Ombrage. 

9) Huch dem even Cart Schwarzenberg, bdiefem wahrhaft drift: 
fichen Ritter, der im feiner ſchwierigen Stellung zwifchen ben verbuͤnde⸗ 
ten Monarchen und ihren öffentlichen und aparten Mathgebern fo gut als 
S. Stephan die Krone des Proto⸗ Martyr verdient bat, vergénnte bie Vor⸗ 
febung im Leben und im Tode herzerhebende hiſtoriſche Crinnerungen und 
ehhrende Anniversaires. 

Der 29. Mär; 1598 gab durch Rudolph IE ben Naaben mit dem 
Æürfentopf i in’s Schwarzenbergifche Wappen, 216 Jahre barauf aber ſetzte 
der 29. März 1814 ben Schild ſterreichs In’ 8 Derz des Schwar anber⸗ 
giſchen. 

Raab, die Vormauer der Chriſtenheit, war der die Kaiferftadt Wien 
unaufhoͤrlich bedrohende Gränzplag der Tuͤrken, die durch anderthalb Jahr⸗ 
hunderte über ben herrlichſten Theil Ungarns ihre ſcheußliche Herefchaft 
ausbreiteten. Am 20. Maͤrz 1598 wurde Raab durch naͤchtlichen überfall 
von Adolph Schwarzenberg und feinem Freund und Waffenbruder Niclas 
Palffy ben Mostims auf immer entriffen. Eine unglldtiche Allegorie, 
im Geſchmacke jener Zeit, verlieh in's Schwarzenbergifche Wappen den 
Ranben, der einem Tuͤrken die Mugen aushackt. — Bor allen Siem 
an ben meiften Kreuzwegen wurden fleinerne Dent: und Danf-s Sauͤulen 
ecrichtet mit der Aufſchrift: 

Sagt Gott rem Herrn Lob und Dank; 
Daß Raab ift kommen in Ehriſtenhand. 
D Chrift, mann bu dieß Kreuz fisbit an, 
So ſag Gott Mont in den Fürgeng - 
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Wegen der edlen Feſtung Naab, 

Die und ber Tuͤrk bat drungen gb, 

Qu Geptember 94 — — — wieder 

Aber in Bß— — — — — — — 

Im Martii wieder einnehmen lahn, 

Sey Lob, Ehr und Preys im hödften Thron. 

No 198 von @äwarienderg 

auf ollen des baib bras & Kaifers Rudolph Namen, aber auf aan 
einzigen jener Schwarzenbergs ausgedrädt: Jaurinum (Raab) authore 
des, euspiciis Rudolphi II. Caesaris, nube opportunissima, lunam 
ohducente, directore Adolpho eomite a Schwarzeuberg recuperatur. 
A. D. 1598 die 20. Martii. 

Am 20. März 1814 erſchien Cart. Schwarzenberg vor Paris und er⸗ 
sons in's Herzſchild feines Wappens jenen ſterreichs, die weiße Binde 
im rothen Felde, Leopolds des Tugendhaften blutgetraͤnkten Waffenrock 
mit dem weißen Schwerdtgurte im Sturm von Ptolemais (Acton, ©. Jean 
d'Acre). 

Am 19, Det, 1813 i in ber jehnten Bormittagsftunde 509 Carl Schwar: 
zenberg mit den. verbimbeten Monarchen alë Sieger nach drettaͤgiger ét: | 
kerſchlacht in Leipzig ein. 

Am 19. October 1820 in der zehnten Bocmittageffunbe 308 bie Qi 
he des Edeln aus den Thoren Leipzigs in die Gruft feiner böhmifchen 
Lieblingsburg. 

‚Marti pacifero superstites, dieſe Gedaͤchtnißmuͤnze weihten dem im 
ſchoͤnſten Mannesalter, im neunundvierzigſten Lebensjahr allzufruͤh Ver⸗ 
ewigten ſeine Freunde. — Sie iſt wenigſtens, was ſo viele Huldigungen 
gegen hochgeſtellte Maͤnner ganz und gar nicht ſind: eine Wahrheit! 


10) an den Botfdafter Grafen Woronzom. 


Petersbourg , 9. Août 1805. 

Je n’ai rien à ajouter aujourd’hui, Monsieur le Comte, à mes 
dépèches d'office et aux amples annexes qui les’accompagnent. Vous | 
y trouverez tout ce qui s'est fait et où ous en sonunes J'espère 
que vous serez salisfait, la chose est en train; le branle est donné, 
-maintenént il ne s’agit plus que de faire des voeux pour que tont 
aille bien, même à une heureuse fin, et surtout de réunir soins, 
afforts et aclivitd pour assurer ce résultat si désirable. De notre côté 
rien ne sera négligé; l'Empereur, j'en suis couvainen, prouvera à 
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l'Europe qu’on a souvent fait tort à son caractère, et qu'après avoir 
pris une grande résolution il saït la soutenir avec une fermeté i in- 
ébranlable. — Veuillez, Monsr. le Comte, éperonner sans relache 
le Ministère anglois pour qu’il mette plus d'activité à concourir aux 
affaires et aux opérations continentales qu’il n’en a fait preuve jus- 
qu’à présent. . 

L’exécution d’un plan très-vaste commence e adj sans qu’on nous 
ait donné à cet égard un mot de réponse de Londres; il est instant 
que PAngleterre y concoure de son côté par des démonstrations sur 
les côtes et des débarquements. L'Empereur s’en fie trop à votre 
zèle pour son service et pour le bien de la Russie et de l’Europe 
pour n'être pas assuré que vous ne laisserez à la cour de Londres 
ni paix ni repos quand il s'agira d’aider les puissances continentales 
dans leurs efforts et surtout de faire des diversions pour menacer 
de toute part l’ennemi et partager son attention. — Nous ne sau- 
rions assez insister sur le débarquement projeté sur PEIbe et la Wé- 
ser, car autrement notre corps débarqué à Stralsund, pourroit dans 
quelque tems se trouver très - aventuré. | 

Je vous prie, Monsieur le Comte, de ne pas perdre cet objet 
de vue pour un instant, aucun des moyens dont nous pouvons dis- 
poser, ne doit être négligé, tous doivent être combinés et réunis 
pour produire de l'effet. 

J'avoue que jamais je n’ai été aussi accablé de travail, d’une 
tension d’esprit continuelle, que l'inquiétude de voir tout bien aller, 
rend très- pénible. Il faut joindre à cela tous les revenants bons 
de commérages, de calomnie, d’entraves etc. etc., qui dans ce mo- 
ment décisif semblent vouloir rédoubler. | 

Notre ami Novossiltzoff (tempora mutantur et nos mutamur in 
illis [1826 — 4831]) vous écrit, il est enchanté de votre approba- 


tion. — Jattends avec impatience de vos nouvelles, Monsieur le 
Comte, je vous réitère l'expression de mon inviolable attachement. 
À. Czartoriski. 


41) Sir Robert Adair war angewieſen, Alles aufzubieten, um nach 
der Schlacht von Eylau Öfterreich zu bewegen, in Bonapartes Ruͤcken 
loszubrechen. Bei ſolcher Zumuthung mußte es doppelt in Erſtaunen 
ſetzen, daß England ſelber mit maͤchtigem Beiſtand an Geld und durch eine 
Landung in Weſer und Elbe oder auf Stralſund faſt ein halbes Jahr bis 
nach bem Falle Danzigs und bis zur Friedlaͤnderſchlacht ſaumſelig war, bie 

in wenigen Tagen Waffenſtillſtand und Frieden herbeifuͤhrte. 
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Wir haben bereits Friedrichs von Geng nachgelaſſene Schrif—⸗ 
tenais die koͤſtlichſte Quelle zur Geſchichte der dritten Coalition genannt, — 
Seine Briefe m Johannes Müller über bas Wienerminifterium, über 
die Schmach von Ulm, Über das Unheil von und nad) Aufterlig flehen den 
fhöniten und ebelften Epifteln des Cicero und Plinius würdig zur Seite. 
Die Sragniente über dag europäifche Gleichgewicht find in beutfher Zun⸗ 
ge und wohl als Staatsfchrift überhaupt — unüberboten? Zrefflicheres ais 
fein zerriſſenes Herz, feinen heiligen Zorn Über die Wirren von Ulm und 
Aufterlig, feinen wohlmwollenden und doch fo fharfen Blick in die plögliche 
Verwegenheit aus langwieriger Feigheit, in die Selbftanklagen und Recri⸗ 
minationen, in bie rath⸗ und thatlofe Verwirrung von Erfurt und 
Weimar, bat kein Abfchnitt des Sugurthinifchen und Catilinarifchen Krie- 
ges aufzumeifen. — Aber welhe Verwandlung, als endlid nach 
dem bdreimaligen Gottesgericht — in der ruffifchen Schneewüfte, dann bei 
Leipzig, wo viele Hunde des Hafen Tod waren, endlich bei Waterloo die 
Sonne bed Gluͤckes Über bie Getreuen und über die Helden, aber auch. 
über die zahlloſe Heerde ber räudigen und nichts meniger ald reuigen 
Schafe aufgegangen war!?? — Welche unbeftreitbare, wenn aud gall⸗ 
bittre gefchichtliche Thatfachen giebt nicht Geng über Preußens frühere 
Politik, über Rußland? IV. Theil Seite 24, 25, 32, 33, 61, 225, ge: 
gen Rußland II. Theil Seite XLV, XLVI, XLVIT, dann IV. Theil 
Seite 56, 74, 89, 188, 189, 219, ohne über die Perfon der Mo⸗ 
narden felbft, auf Koften der gefchichtlichen Wahrheit bloß zu panegyri⸗ 
ſiren?? Aber als Gent (um in einer efelbaften Sache ein ekelhaftes Gleich⸗ 
niß zu.gebrauchen) das Stuhlzäpfchen des Abfolutismus , der alle Greuel, 
Treubruch und Glendigfeiten eines Ferdinand VIL, Don Carlos, Don Mis 
guel, Carl von Braunfhweig, Sultan Mahmuds und Ibrahims beſchoͤ⸗ 
nigenbe „ordinaire Saftenprediger des öfterreichifchen Beobachterd’' gewor⸗ 
den war, behauptete er, im Lächerlichften Widerfpruche mit feinen frühe: 
ven Philippiken, in den Artikeln über die Congreffe, über das Wart: 
burgfeft, gegen die Bremer Zeitung ıc., die (ibm. fo verhaßten) Völker, 
die Jugend, die Freiwilligen hätten fo gut ald gar nichts gechan!? 
Seite 37, Die wundervolle Cintradt der Höfe, die im Stillen 
laͤngſt vorbereitet war, (risum teneatis amici!) — beren Hauptbe⸗ 
ſtandtheile fih ſchon laͤngſt zu einander gefelit hätten??? ©.39. Bloß 
die Fürften, die Dinifter, die Feldherren, die ſtehenden Deere hätten das 
Herrlichſte und Größte ganz allein verrichtet! Alles entgegengefegt Scheis 
nende fep nur ein Übergang gewefen!! S. 42. Sich mit dem Schreck⸗ 
bitde der möglichen Wiederkehr einer Gefahr wie 1813 zu ber 
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fchäftigen, ſcheine ungeitig, unnüg und mit ber, ben fémmtiien 
europäifhen Souverains fhuldigen, Achtung unverein: 
bar!?- (Difficile est, satiram non scribere!) — Standhaftigkeit in den 
böfen und Gleichmuth in den beffern Tagen, ein inrmer befonnener, 
nie furchtfamer und nie verwegener, nie träger und nie unge 
ſtuͤmer Gang bat (LI. S. 53. vom Jahr 1818) jenen Staat und jens _ 
Regierung von jeher bezeichnet, wo 1552: „tout est une farce indigne, 
où la chasse future et les chevaux sont le comble de la gloire et de 
la félicité humaine,“ wo bie hoͤch ſte Lethargie herrfcht, die ungeheuer: 
fte Geldverſchwendung in der Armee (IV. S.53, 54, 71.)— völlige Er⸗ 
ſtarrung, Nullität, ja Infamie biefes Miniſteriums, das Geng „in fruͤ⸗ 
beren Beiten fo oft ben verfchiedenen Gabinetten Eurepas als die eigentliche 
Quelle des allgemeinen Berberbens bezeichnet hatte," — „aber wenn Nie 
mand vom Graben, vom Prater, von Larenburg fich trennen will, ift frei: - 
lich) Alles verloren‘ (S. 143, 145, 244.) — „Den Kothfeelen ift Altes 
gleich, wenn er nur Wien herausgiebt! Aber die wichtigften Provinzen, 
Deutſchland, Europa, bie Ehre verlieren und keine Genugthuung, feine 
Rache, nicht einer der Hunde gehängt ober geviertheilt, bas ift unmôglich 
zu verbauen!” (XLV.) — Inzwiſchen finden fid bo aud hie und ba 
flarte Distractionen, 3.3. am 4. Aug. 1806 in Dresden, fechd Tage 
vor Franz des II. durch den Rheinbund erzwungener Abbifation der Kaifer- 
würde, fagt Geng (NB. für jene ſchwere Unglüdszeit) zum Niederknieen 
praktiſch und geiſtreich: — „Ich arbeite jegt einen Plan aus zur Stiftung 
einer neuen, Öfterreihifhen Monarchie Der Kaifer muß bas 
Reichsregiment mit Würde niederlegen. Wien muß aufhören, Refidenz 
‚zu fepn, die beutfchen Staaten. als Nebenländer, als Öränzprovinzen bes 
trachtet, der Sig der Regierung tief in Ungarn aufgefchlagen, eine 
neue Conftitution für diefes Land, Mit Ungarn, Böhmen, Galizien und 
was von Deutfhland blieb, behauptet. man ſich noch gegen die Welt, wenn 
man will. Fiume und Zrieft müffen um. jeden Preis geret- 
tet und wiedererobert werden, fonft bat diefer Staat gar 
keine Waffercommunication.” _ | 
Wie? Gens wußte nicht, dag Fiume und Trieſt 1806 noch recht 
gut ͤſterreichiſch waren und nicht im Preßburger⸗, ſondern erſt im Wiener⸗ 
Frieden abgetreten wurden, daß jene Waſſercommunication in gedachter 
Ungluͤckszeit fuͤr den Wienerhof von der hoͤchſten Wichtigkeit war, daß 
Trieſt gerade in den Ruͤſtungen auf 1809 den hohen Ehrennamen der 
„allergetreueſten“ erwarb, daß Fiume der Hauptverbindungspunkt mit 
Malta, daß es der Punkt war, wohin der Finanzpraͤſident Barbier, fuͤr 
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ben allerungluͤcklichſten Sail, des Kaifers Privatvermögen hindisponirt hatte, 
um auf brittifhen Sahrzeugen gerettet zu werden?? Diefe Vergeffenheit 
iſt etwas auffallend und Eönnte faft wie einige ähnliche Stellen zu plauſiblen 


Zweifeln an die Achtheit der durchgaͤngigen Sammlung führen, wie denn 


auch bie jämmerlichfte Verſtuͤmmlung des wohlbefannten Journals ber Ar⸗ 
beiten und Lecturen, worin der Staatskanzler, Fürft Metternich, nicht ein 
einzigedmal genannt iſt, billige Verwunderung erregt?! — 

Das Ekelhaftefte aber find: unfireitig Gentz's Cenforsbemerfungen 
zu Julius Schnellers Öfterreichifhen Gefhichten. inerfeits 
verräch ſich hier Gentz's Seichtigkeit im Quellenſtudium und in der höhe: 
ren Rritif, — eine Compendienwirthſchaft à la Maimbourg, mit vieler 
Gorrectheit und Schoͤnſchreibung, — obligate. Falſchmuͤnzerei, ein 
Streden aller Thatfahen und Wahrheiten auf ein Carlöbader = und 
Mainzer- Profruftes: Bette und unerbittliches Anathem über Alles, was 
nicht in diefen Plan paßt, — durch und durch eine „fable convenue,“ wie - 
Rapoleon alle Befchichte nannte. — Wer ben größten politifhen Dialektiker 
in feiner guten Zeit (1806 — 1816) in Geng bewundert, wer manche ge 
muͤthvolle Seite in bem Menfchen Gent aufrichtig geliebt bat, der wird 
diefe Genforsfünbden von Herzen bedauern. — Obendrein wat Gens noch 
bie legte Zuflucht der Armen, bie fi der hiftorifchen Forſchung gewidmet 
hatten und bei ſolchen Anſichten weder-für das, was fie fagen, noch für 
bas, was fie nicht fagen, verantwortlich gemacht werden koͤnnen. | 

Die Poltronnerie von Gens und jene (von Geng und Adam Müller 
fo hart gerügte) Poltronnerie von Johannes Müller war verfchieden. 
Die des Erſtern mar Eörperliche Furcht vor dem Donner, vor hartnädig 
anſchnatternden Gänfen, vor einem gezuͤckten Meffer, vor einer ungela: 
denen Piftole, oder wenn man etwa mit einem Federkiel oder Faͤcher mit 
tragifher Geberde nach ibm ſtieß. Sie hatte nur lächerliche, beluftigenbe 
Seiten. — Jene Johannes Müllers war Kleinmuth, Erſchlaffung der 
Seele, „weil Gott die Welt in Napoleons Hände gegeben, weil Er offen: 
bar ihe Werkzeug, ihre Zuchtruthe ſey.“ — Aber Müller hatte lang und 
feft auf diejenigen vertraut, welhe Gens mit Indignation charakteriſirt 
hatte; freilich wurde er noch überboten ‚durch die Schmad und die un=. 
unheilsvollen Wirren von Ulm und Auſterlitz, von Erfurt, Magdeburg, 
Prenzlau, Kuͤſtrin, Stettin ic. Diewaren imnier verlaffen, die [id 
ſelbſt verließen, aber mehr Sottvertrauen (nicht in die Menſchen, 
die es laͤngſt verwirkt hatten) hätte derjenige haben follen, : deffen Weltges 
ſchichte fhlieft: mit- dem Gebote der Weisheit: Maͤßigung und Ord— 


nung. Wer ed überhört, ber LL gerichtet, Menſchen von Erde und 
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Staub, Fürften von Erde und Staub, wie ſchrecklich diefes ge: 
ſchehe, bas zeigt die Geſchichte. 

Eines tft aber wieder-an Gens vor vielen Andern zu rühmen: & 
darf nicht unter ‚diejenigen getoorfen werben, bie Nichts vergeffen, aber 
‚auch von ben Juliustagen Nichts gelernt haben. — 

43) Ift denn kein Dalberg da? war jener ruhmvolle Frageruf 
beim Nitterfchlag nad) jeder Kaifer- Krönung. Die erfte Erbitterung nad 
der Befreiung lie mehrere Rraftmänner in Bezug auf Dalbergs unwuͤr⸗ 
digen Bonapartismus fagen: e8 werde kuͤnftig bei-jeder Hinrichtung von 
Baterlandsverrätheen der Scharfrichter immer aufeufen: „ift denn 
Eein Dalberg da?" — ES liegt poetiſche Gerechtigkeit in diefer 
Hyperbel. Allein die biftorifde Gerechtigkeit begehrt, zu erwähnen, 
- daß Dalberg fchon vor feiner Coadjutorwahl, fhon als Statthalter in Er⸗ 
furt, gelegenheitlich dee Salzburger » und Paffauer: Discefanirrungen, bes 
bayerifchen Austaufches, des Fürftenbundes ıc. in Wien verhaßt, doch 
noch 1799 für Deutfchlande Unabhängigkeit eifrig und zweckmäßig gewirkt 
hatte. Ihm war nicht verborgen, wie gern man zulegt ibn aufgeopfert 
und ben edeln, aber einfältigen Glemiens Wenceslaus von Trier erhalten 
hätte. Er menbete ſich erft 1801 nad) Bonapartes Concordate dahin, 100 
am meiften zu fuͤrchten, aber auch am meiften zu hoffen war. In Ber: 
lin und in Wien glaubte er nicht die deutſchen Intereſſen, fondern die 
fogenannten Hausintereffen vorzugsweiſe vertreten. 

14) Was wären nicht ächte Memoires, Peine fables convenues 
ober für die (ſonſt Höchft verdienſtliche) Wiener militärifche Zeitſchrift juges 
ftusten und überfirnißten Dentfhriften bdiefes tapfern Kriegers und ebels 
Eugen Mannes werth? — Gemiß intereſſant waͤre auch eine Parallele 
zwiſchen der Sendung des Generals Grafen Nogarola an ben. Raifer 
Franz im September 1805, — Vincents an Napoleon nad) Erfurt im. 
October 1808 und des Fürften Hatzfeld nach Paris im Jänner 1845 
nach Yorke Capitulation? — Hätte man nur wenigftens diefes biebern _ 
Lothringers (Vincent) Tagebuch über feine geheimften Conferenzen mit 
Elarke, während der Nöthen Mantua’s, um bie wahre Todtenglode Ve⸗ 
nedigs und des uͤberrheiniſchen Deutfchlands Iduten zu hören. 

45) Diefes treue und dankbare Ebenbild iſt eben nicht treu in Arnbts 
Erinnerungen zum Nachtheile des verdienten Hardenberg ©. 237 — 239 
alfo gefchildert: ,,Diefer Mann, wie ihn uns Herr von Hormayr in feis 
nem hiftorifchen Taſchenbuch für 1839 gefchildert hat, war eine jener. fi 
durchlaufchenden und buechfchleichenden Figuren, ‚welche, bei fcheinbärer 
Charatterfofigkeit und Unbedeutfamteit, auf dem diplomatifchen Felde. meift 
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leiſe und ſtill auf ben Buſch Hopfen und dem rechten Jäger bas Wild ganz 
unvermerêt in ben Schuß treiben. Er hatte fo den unfchuldigen Brutus 
zu machen verftanden, daß felbft die Frangofen, als fie im Jahre 1809 
Wien und Öfterreich überfhwennmten, ihn aus feinem ftilen Lager nicht 
aufgeftört hatten. Diefer verhüftte Brutus hatte fih nun feinem Vetter, 
dem Staatskanzler, beigefellt, welchem er durch feine Verbindungen und 
Bekanntfchaften in ber öfterreichifchen Hauptfladt in allerlei Kleinen Nach: 
tweifungen und Dienftleiftungen nüglich werden fonnte, und er wid) bem: 
ſelben während feines Wiener Aufenthalts auch Beinen Augenblick von ber 
Seite. Indem er nun bei demfelben gar nichts zu thun noch zu ivollen 
fhien, auch fidh febr klug jeder politifhen Nolte und Parteinahme ent: 
hielt, erlaufchte er, wie es bei unbewachtem gefelligen Zufammenieben am 
leichteften und Ieifeften gefiebt, alle geheimften Entwürfe des Staats⸗ 
kanzlers und trug fie Münfter zu, von welchem geiftesarmen und eng: 
berzigen beutfhen Mann der ruͤcktreibende Wellenſchlag gegen Preußen 
ausging und der, von vielen deutfchen Parteigängern, fogenannten bent- 
fhen Sreibeitépatrioten gefolgt, fid an die Spige aller neidvollen und 
rântevollen Bewegungen und Zettelungen gegen Preußen ſtellte und 
feinen maͤchtigen Rüdhalt an den anmefenden, englifhen Miniftern bats 
te.“ — Dieſes ungerechte und unrichtige Urtheil iſt von vaterländifch ge: 
finnten Preußen ſelbſt fhon gerügt worden. Es iſt etwas zu.arg, dem 
Minifter Hannovers vorzumwerfen, daß er nicht preufifher gebacht, 
ale Preußens Staatökanzler felbft. — Auch fieht man wohl, was Arndt 
erzählt, dag Er damals nicht in Wien gewefen, fonft würde er nicht für 
alle Reaction gegen Preußen den bequemen Sündenbod in Münfter fin: 
den!.— Man kann biefes um fo offener herausfagen, ‚je innigere Hoch⸗ 
achtung der herrliche Greis verdient und je mehr ſich die intellectuellen und 
materiellen Intereffen Deutſchlands boffend und bulbigend Preußen ents 
gegendrängen, zumal wenn ein folher — „Kaiſer aller beutfchen Her» 
gen” — wehrkräftig und gemüthekräftig, bas Schwerbt der Gerechtigkeit, 
ben Scepter ber Gnabe, die Weltkugel des Geiftes hält! — — 

Es war ein wehmuthvoller Augenblick der logten Dctobertage nach 
gefchloffenem Wienerfrieden, als ber brittifhe Miniſter Bathurſt und 
der Sefandte dor Cortes, Bardaxi, in Pefth ewigen Abfchied nahmen 
von Hardenberg und Gené. Jam nunc ego non Carthagini nun- 
tios mittam superbos, fagte Bathurft in trhbfter Ahnung und Verwir- 
rung feines nahen, tragifchen Endes, die vorgefchlagenen Wege tiber 
Fiume oder Conftantinopel verwerfend und, verblenbet hartnädig, 
den geführlichften wählend‘, als den Eürzeften, nach ber Oftfee Im 
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geimmigen Verdachte feiner Mitwiffenfchaft mn Morbverfuche von Staps 
wurde Savary von Bonaparte der gebieterifhe Wink, Bathurſt ver- 
fhwinden zu maden! — - Er mit dem einzigen vertrauten Bebienten 
tuht in den bunten Tiefen eines. märkifhen Sees. — — Der Auftritt 
mit Staps in Schönbrunn zeigt die einfeitige Beſchraͤnktheit und die 
„Unſchuld der Tyrarmei” in Napoleon duch fein graͤnzenloſes Erſtau⸗ 
nen, wie man ibn, den Weltbeglüder, baffen fônne? ja fogar fein vom 
Papſte geweihtes Haupt antaften. molle? und fein.Zorn gegen Corviſart, 
als diefer ehrliche Leibarzt verficherte: der junge Mann babe einen voll: 
tommen ruhigen Puls und ſey weder frank, no wahnfinnig! 

16) Quelle honte, quelle honte! wimmerte der unglüdfelige Cart 
Wilhelm Ferdinand, als ihn feine Getreuen (darunter der von feinem En: 
fel, dem Galigula, Carl, mißhandelte, ehrwuͤrdige Sierftorff) die 
Treppe beruntertrugen in die Sänfte der Flucht auf dänifchen Boden 
nad) Ottenfen bei Altona, wo er néd martervollen-brei Wochen den legten 
Seufzer verhauchte. Die feindliche Flintenkugel hatte ibm auch das koͤr⸗ 
perliche Augenliht geraubt. Auf die Bitte, in der Burg feiner Väter, 
auf dem Schmerzenslager in Braunfchweig flerben zu dürfen, ermwiderte 
Bonaparte: „Er fünne den Herzog nur als Kriegsgefangenen betrach⸗ 
ten, das Welfiſche Haus babe zu regieren aufgehört.“ 

Welche [hörte Fuͤgung, daß Schills Heldenhaupt (lange wie bas 
eines. Verbrechers vom Rumpfe getrennt) neben den Gebeinen feiner Waf⸗ 
fengefährten in einer mit lauter Heldenmalen des Jahres 1809 
gefhmüdten Kapelle in Braunfhweig ruht, daneben ein Invali- 
denhaus von einem Schillſchen Hufaren gebütet, auf der Hinrichtungs⸗ 
ftätte mehrerer tapfern Waffenbrüder Schills, reich begabt von Preußens 
hochfeligem Monarchen, wie von Bayerns hochgefinntem , kunſtſchoͤpferi⸗ 
fhem Könige Lubivig. — Möge hier auch einft der unvergleichliche Do: 
venberg der ewigen Urſtaͤnde entgegenſchlummern, der 1809 vor Braun: 
ſchweigs Thoren, wie 1813 vor Lüneburg gezeigt bat, was fein 
Auge und was fein Schwerbt vermag! — In St. Blafius Münfter, 
bas Heinrichs des Löwen Löwe von Erz befhaut, fhlummern in tiefer 
Gruft der bei Auerftädt gefallene Carl. Wilhelm Ferdinand, neben ihm 
der am Vorabend der Mache bei Waterloo vor Quntrebras gefallene 
Sohn Herzog Wilhelm. 

Über der That Schills muß man an ein hohes Wort Johannes 
Müllers denken, tie bas Freiheitsjahr 1307 vollendet war: 

‚Die That des Tell war niht nad ben eingeführten Ge 
fegen, fondern wie die, welche in den alten Geſchichten und in den hei 
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ligen Büchern an den Befreiern Athens und Roms und an vielen Helden- 
dev alten Hebrier Darum gerühmt werden, auf daß für Zeiten, wo die 
uralte Freiheit überlegener Macht nicht mehr widerftchen Eönnte, sum Lohn 
der Unterbrüder folhe Männer aufgendbrt werden! — Geſetzmaͤ⸗ 
fige Regenten find heilig, daß aber die Unterdruͤcker gar nichts zu 
fürchten haben folten, ift weder nöthig nod gut.’ 

Der ungluͤckliche Dichter der Hermannsſchlacht, der das. heilige Feld 
der Aspernfchlacht, das Marchfeld, auch gefehen bat, Deinrid von 
Kleift, läßt hierüber in feinem Prinzen von Homburg ben alten Rottivig 
aus der Priegnig ein Eöftliches Wort zu ſeinem Herrn, dem großen Chur⸗ 
fuͤrſten ſprechen: | 

Herr, tas Gefeg, das hoͤchſte, oberfe, 

Das wirken fol in Deiner Zeldherrn= Bruft, 

Das ift der Buch ſtab Deines Willens nidt ; 

Das ift das Vaterland, dad ift die Krone, 

Das bift Du felber, deffen Haupt fie trägt. — 

Bas kuͤmmert Did, id bitte Did, die Regel, 

Kad der der Zeind fih fhlägt: wenn er nur nieder 

Bor Dir, mit allen feinen Fahnen, finft ? 

Die Regel, die ibn ſchlägt, das ift die hödfte! 
Willſt Du das Heer, das glühend an Dir hängt, 

Bu einem Werkzeug maden, gleih dem Schwerdte, 

Dos todt in deinem goldnen Gürtel ruht, 

Kurzfiht’ge Steatöfunft, die.um eines alles willen, 

Wo die Empfindung fih verderblic zeigte, 

Bebn andere vergift im Lauf der Dinge, 

Wo bie Empfindung einzig retten fann, 
Bridft Du dem Prinzen jest den Stab — und Id, 
Ich träfe morgen, gleichfalls unberufen, 

Den Sieg wo irgend zwifhen Wald und Zelfen, 

Mit den Schwadronen, wie ein Schäfer an: 

Bei Gott, ein Schelm müßt’ ih doch ſeyn, wenn Ich 

Des Prinzen That nidt munter wiederholte, 

Und fprähft Du, das Gefegbud in der Hand: 

„Kottwitz, Du haft den Kopf verwirft , fo ſagt' Ich: 

Das wußt' Ich, Herr, da nimm ihn hin, da ift er! 

As mid ein Eid an Deine Krone band, | 

Mit Haut und Haar, nahm Ich den Kopf nicht aus ® 
Und nidts Dir gäb’ Ich, was nit Dein gehörte! — 
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Lob und Preis bem trefflichen beutfchen Manne €. Gr. von Vechelde zu 
Braunſchweig, beffen Urdliter-Bater, Hermann von Bechelde, Bürger- 
meifter zu Braunfhiweig, ein erwählter Kalfer, Herzog Friedrich von - 
Braunſchweig wegen feines Heldenmuthes bei Winfen an der Aller 
auf bem Schlachtfelde im Ring aller Felboberften zum Ritter 
flug, .und beffen Urabn Albrecht von Vechelde von Kalfer Sigismund 
am 5. Auguft 1437 in Eger einen von Marquard Breiſach contrafignirten 
Wappenbrief erhielt, der alfo auch dadurch felber eine hiſtoriſche Perfon ift. 
Seine unermüdete Beharrlichkeit, fein ungebeugter, vaterländifcher Sinn 
haben die edle Stiftung zum Veiſpiel allem deutſchen Volke muſterhaft 
vollendet. 

17) Ferdinand Graf von Watdfein, aus dem Zweig e Dur⸗Leu⸗ 
tomiſchl, aus bem Blute jenes Albrecht von Waldſtein (kauderwaͤlſch, 
Wallenſtein), Herzogs von Friedland und Mecklenburg, war als deutſcher 
Ordensritter ſehr fruͤh in guͤnſtige Verhaͤltniſſe getreten zum Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter Erzherzog Maximilian von ſterreich, Churfürften von 
Coͤln und Biſchof von Muͤnſter. Er war churcoͤlniſcher und deutſchordi⸗ 
ſcher Geheimerrath und Miniſter, zugleich Obriſt im engliſchen Fußvolk, 
daher voll wichtiger Verbindungen, die er mit großer Kuͤhnheit noch nach 
dem Frieden in Tyrol fortfegte. (+ im Mai 1823.) 

18) Der Oberfte Steigentefch meldet in feinem Bericht, daß er eins 
mal nach Mitternacht plöglich aufgermedt und zum Könige berufen worden 
fey, den er in voller Uniform und fo wie die gleichfalls voͤllig angekleidete 
Königin in ber höchften Bewegung gefunden babe. Mit Beziehung auf 
geheime Nachrichten über plögliche Dislocationen bei Bluͤchers Armeecorps 
babe der König ihn gefragt: „als was er ihn denn betrachten und be: 
handeln folle, ob als einen unter dem. cube des Voͤlkerrechts ſtehenden 
Abgefandten? — oder al8 einen Emiffaͤr zur Verführung feiner 
Truppen??“ — Doc hätte fi der Monarch auf gegebene Verficherung 
alsbald wieder berubiget und Steigentefch ehrenvoll entlaffen. 
| Daß Übrigens die Sendung Steigenteſch's die Delicateffe nicht: auf 

die aͤußerſte Spige Ängftlich zu treiben gemeint war, bemweifet am augens 
fälligften fein in der Serie ber Bonapartiſchen Memoires abgedruckter 
Bericht über feine Unterredung mit einem alten Bekannten, dem weſtphaͤ⸗ 
liſchen Minifter von Linden in Berlin. — Hier wirb Niemand zun⸗ 
gendrefcherifche Snbiscretion oder infipide Bavardage, wohl aber abfichtliche 
Compromittirugg erbliden, tie fie eben in der Gewalt der Umftände und 
in ber Nothwehr lag.- 

„Les Jacobins du Nord,“ biefen Beinamen bat Bonaparte, wenn 
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auch unwahr und -ungefidt, body in feinem Sinne gewiß nicht un: 
verdient ausgetheift ? | 

49) Agitare inter se miala servitulis, conferre injurias et in- 
terpretando accendere. —  Nihil proficit patientia, — nisi ut gra- 
véora imperentur, — sibi patrian, conjuges, parentes, illis ava- 
ritiam et luxurium, belli causas esse! — — neve proelii unius aut 
alterius eventu pavescerent, plus impetus, majorem constantiam apud 

miseros esse, — porro in ejusmodi consiliis periculosins esse, de- 
_ prehendi, quam audere! 

20) In der Iegteren Epoche der Friedensunterhandlungen im Sep: 
tember und October 1809 nahm an felben den bedeutendften Antheil Gers 
dinand Graf Bubnaskitticz, des Kaifers Franz Generaladfutant, aus 
einem Urgefchlechte Boͤhmens, in allen feinen bürgerlichen Kriegen oft und 
viel genannt, in ber Jugend ein Achill an Schönheit, Muth und Kraft, 
keinem großen Tage ber franzöfifchen Kriege fremd, virtus Scipiadae et 
mitis sapientia Laelt, in den verwideltften Unterhandlungen eben fo ges 
wandt als ein herrlicher Vordermann im bigigften Gefecht, — 1825 als 
Oberbefehlshaber in der Lombardie geftorben, wo er (obgleich nicht ner: 
reicht von abfurber Verlaͤumdung) unfhägbar war in den ſchwierigſten Ums 
fländen, 1821 in ein paar Stunden einen Krieg geendiget, bas 
obere Italien berubiget, im untern bie rafche Heritellung der Ordnung 
gefihert hat. — Stundenlang genoß Bubna zu Schönbrunn der oben» 
erwähnten pofitifchsftrategifchen Salbabereien, trügerifhen Antodungen 
und verftedten Drohungen Bonapartes, der gewoͤhnlich dabei auf Land: 
Earten lag ober die Fuͤße auf einem Stuhl auf dem Tifche faß, auch mohl 
ftundenlang mit gefreusten Armen und unerbittlihem Marmorgefichte vor 
ihm ftand, oder in Augenbliden der Heftigkeit aufs und nieberftieg. Nas 
poleons Suche, burd Luͤgengewebe zu verwirren, felbft wenn die Wahr- 
heit. in ein paar Tagen doch an's Licht kommen mußte, ift kaum erklaͤr⸗ 
bar, — @o fagte er neben andern Ausfällen gegen Bayern, namentlich 
gegen den, ibm befonders ungelegenen, Rronpringen Ludwig: die bayeris 
fhe Regierung babe gar nicht verftanden, mit ben einfachen, biebern 
Zyrolern umzugehen. In den Bergen fey tiefe Ruhe nöthig, drum 
koͤnne er Tyrol nicht bei Bayern kaffen. Er werde es dem Erzherzog Fer: 
Binand, Großherzog von Würzburg, und dafür Würzburg an Bayern 
geben. -Eine Partei wuͤnſche die Vereinigung mit der Schweiz, ihre 
Abgabenfreibeit, ihre Neutralität? Das fey gut geweſen für Heins 
rich IV: für ihn, den König von Italien und Protector des Rheinbun⸗ 
des, waͤre 08 eine Abgeſchmacktheit. — Er babe Zutrauen gum Großher⸗ 
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308 nod aus Toskana her; — au Manfrebini fep gar nicht übel 
getvefen. Unter einem Erzherzog von ſterreich würden die Tyroler gewiß 
ruhig und zufrieden feyn — und mébrend er biefes im Anfchein. alles 
Ernftes und mit Gründen auseinanderfegte, bie fich ganz gut hören lies 
fen, hatte diefer Bater der Luͤgen bereits das fehr einfüche Beruhigungs⸗ 
mittel der Zerreißung Tyrols befchfoffen, dreifach, wie fie durch's 
ganze Mittelalter bis auf Rudolph von Habsburg und Ludwig den Buyer, 
zum Theil bis auf Mar I. beftand, Wälfchtyrol zu Stalien, das Drau 
thal zu Kärnthen (Illyrien), bas nördliche und mittlere Tyrol fortan bei 
Bayern! — 


„ 21) Damals, Herr, warft Du fo traurig und gebroden war Dein. Herz, 
Da erfbloffen unfre Herzen, reid und warm, fit Deinem Schmerz! | 
Laffe jenes Hochgewitters gern Did mahnen immerdar, 
Da es bell ben Regenbogen unfrer Liebe Dir. gebar ! 


Herr, Du ftandft beraubt des Schildes, waffenlos und unbemebrt, 

Da eritand die Kraft des Bolfes, Mann an Mann und Schwerdt an Schwertt, 
Nings-um Did fabft Du’s im Kreife, wie ein Zeld vol Garben ſtehn, 

"Das der nächſte Lenz erneute, wenn im Herbft Du’s Liepeft mähn! 


Herr, Du warft einft arm und dürftig! Sich ba boten freudig Dir 
Bäter ihrer Kinder Erbe, Jungfrau’n ihre golbne Zier; 

Alles gab das Wolf Dir gerne und behielt nur jenes Got, 
Drin fit feine Berge formen, das in feinen Herzen rollt. 





Jetdt find wir verarmt und dürftig, wehrlos und gebeugt von Schmerz, 

D erfbliefe warm und freudig Du dem Volke jept Dein Herz, . 
Sieb ihm Waffen, belle, farfe, offnes Wort in Schrift und Mund! 

Gicb ihm Gold, gebiegnes, reines, Freiheit und Gefeg im Bund. 


Herr, gieb frei uns die Gefangnen, den Gedanken und das Wort! 
Sich, es gleidt der Menfd dem Baume. Schlicht und fémudlos grünt cr fort, 
Dob wie fhön, wenn der Gedanke dran als bunte Blüthe hängt, | 
Und bervor das Wort, das freie, reif als goldne Frucht fit drängt. 


Herr, es ſtrahlt vor Deinen Augen eines Doms gewalt'ger Bau, 

Deſſen Thurm, ein frommer Rieſe, hoch durchragt des Himmels Blau, 

Und Dein Volk war's, das ihn baute! Welches mag die Deutung ſeyn? 
Gi, Wir finden in den Himmel felber wohl den Weg hinein. 
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‚Deiner Kaiferftadt nidt ferne liegt ein Schlachtfeld, weit und groß, 
Wo für Did, für Land und Freiheit, Deines Volkes Blut einft floß; 
À. beim Himmel, weſſen Herzen für Did bluten Du gefehn, 

Deſſen Geift wird wahrlid nimmer gegen Did in Waffen ftehn. 


Frei das Wort, frei der Gedanfe! Madre Schiffer find es fdier, 

Will nidt aus dem Meer die Sonne, fegeln fie entgegen ihr! 

Dald dann flammt die Morgenrôthe und. es Flingt- in ihrem Schein, 

Mehr als eine Memnonsfäule bell durch's Land und voll und tin! 
(Spagiergänge eines Wiener Poeten.) 


22) Wie überhaupt eine ganze Anthologie aller Grundprincipien und 
Marimen beider Welten, beider Gefühle, — des Staates und Hauſes, 
bed Krieges und Friedens, im göttlihen Shakespeare ſich barbietet, 
muß man aud bei jenem zeitlichen und fcheinbaren Indifferentism der 
Gabinette gegen den Anwachs von Bonapartes Macht, zuerft im Innern, 
bann nach Außen lebiglid an biefelbe inftinctartige Elifion des minder 
dringenden Gefühle, des minberen gegen das größere Webel denken, momit 
Shakespeare's von den eignen Töchtern in Sturm und Unwetter hinaus: 
geftoßener. Koͤnigsgreis Lear in herzdurchbohrendem Schmerze ſpricht: 

— — — po die ärgre Krankheit Sitz gefaßt, 

Da wird die mindre kaum gefühlt. — Du würdeſt 
Den Löwen fiiehn! Doch führet Did die Flucht 

Der wilden See entgegen, Liefft Du wehl 

Dem 3orn’gen Leuen ſelber in den Schlund! 


23) Was in Gneiſenaus Briefwechſel mit Muͤnſter, der in unver- 
minderter Herzenswaͤrme bis an ſeinen 1831 erfolgten Tod fortwaͤhrte, die 
Lefer ganz vorzüglich zu dem Erſteren hinzieht, iſt die einfache, klare, herz⸗ 
liche Anerkeunung und Achtung fremden Verdienſtes, oft mit wenigen, 
aber fharfen, alebiblifhen Strichen, mehr gefhnigt.ald gemalt, fo zum 
Beifpiel 1812 über Errichtung einer deutſchen Legion, in einem weit grö- 
Seren Style, als fie nachher durch vielerlei Halbheiten, Inconſequenzen 
und Privatleidenſchaften wirklich Statt gehabt hat: — Wor Allen er⸗ 
waͤhne ich die Doͤrenbergs. Will denn der General unter den jegigen 
Afpesten feine Stelle in: dec brittifchen Armee nicht lieber aufgeben? Bes 
dingnißweiſe? Vielleicht Eönnte er auch mit Locals ober temporirem 
Rang angefteilt werden? — Der Oberfte, Graf. Chant, ein ganz var- 
trefflicher Offisier und der aus und Allen der guten Sache die größten 
. Opfer gebracht bat, — Obriſt von Boyen. Er fland an der Spitze 
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der perfönlichen Angelegenheiten- der preußifchen Armee und betrieb in 
diefer Eigenfchaft mit einigen Andern die preußifhen Rüftungsanftalten 
bemundernswürdig; — ein Mann von großen Talenten, von einfachem, 
alterthuͤmlichem Charakter, ganz und gar der guten Sache ergeben, ber 
Obrift von Grolmann, von dem noch Vieles und Großes zu fagen feyn 
wird, einer der beften Offiziere der ehemaligen preufifhen Armee. Er 
bat im legten Öfterreichifchen Kriege gegen Frankreich und- fpäter in Spa: 
nien gedient. Noch foi er nicht bei der ruffifchen Armee angekommen 
ſeyn, obgleich er in Deutſchland angekommen war. Iſt ihm nicht ein Un⸗ 
gluͤck begegnet, ſo wird er ſich zeitig genug bei der neuen deutſchen Armee 
melden, — Obriſtlieutenant von Clauſewitz. in ganz ausgezeichne⸗ 
ter Kopf, voll praktiſchen Wiſſens: ganz vorzuͤglich, um einen Generalſtab 
zu organiſiren. — Obriſtlieutenant von Boſe, ehemals in ſaͤchſiſchen 
Dienſten, welche er wegen ſeiner Geſinnungen verlaſſen hat. Ein vor⸗ 
zuͤglicher, liebenswerther Krieger; — Obriſtlieutenant von Tettenborn. 
In der oͤſterreichiſchen Armee ruͤhmlichſt bekannt. Der Oberſte von Op⸗ 
pen und der Hauptmann Graf Dohna, beide hier bekannt, in ſpaniſchen 
Dienſten. Der Oberſte Schepeler, in ſpaniſchen Dienſten. Ein ſehr 
guter Feldoffizier nach dem Urtheil Alter, die mit ibm gedient haben. Er 
würde, wenn gerufen, gleich bei der Legion eintreten, eben fo der Major 
von Dérenberg. Wie der Bruder mit feinem fanften, heitern Lômens 
muth und feiner Ruhe in der grôfiten Verlaffenheit, two er oft aus Stei⸗ 
nen Brod mate, öfters mic aufgemuntert bat, fo mird den Major 
von Dôrenberg fein Eifer, feine Thätigkeit und feine Eigenfchaft als Forſt⸗ 
mann ber Legion febr nüglih machen. Der Obriftlieutenant Baron Holg 
wird das Hufarenregiment der Legion bilden, Eben fo ausgezeidmet find 
bie Folgenden: Major von Stülpnagel, ber feitbem die Organifations: 
gefchäfte unter Graf Lieven betrieb. Major von Horn organifirt bie Jaͤ⸗ 
gercompagnie, Major Graf Dobna ift, role ich vernehme, bei der Caval⸗ 
lerie der Region angeftelit. Sehr guter Gavallerie: Dffizier und der guten 
Sache fehr ergeben; Hauptmann ‘von Luͤtzow, fehr guter Generalſtabsof⸗ 
fijier, unternehmend, treu; bat in Spanien gedient. Major von Bars 
nekow, ein feltner Gavalleries Offister, von toller Kuͤhnheit, mit ſchweren 
Wunden; war beim Hetmann Platow angeftellt; — der Hauptmann 
von Mohnhaupt gilt für einen vorzliglichen Artifleries Offizier ꝛc. Der 
größte Theil diefer Männer haben fich einen Augenblick bedacht, ihre 
Stellen und ihe Vermögen, mehrere darunter ihre Familien zu 
verlaffen, um ihren Grunbfégen treu zu bleiben. — Welche Dienfte 
man von Männern von folder Charakterfeftigkeit und fofhen Talen: 
ten erwarten dürfe, iſt leicht zu erachten ??// ic. 
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24) Dazu, wie auch noch nach dem Abſchuffe des Wiener Friedens 
das Feuer in jenen Bergen unter der Aſche fortglimmte, dazu iſt mitunter 
ein intereſſanter Schluͤſſel in ben Aktenſtuͤcken 8. 9. und 10. Seite 
64— 71. — Bon ôfterreihifher Seite war mit vieler Sorgfalt Altes 
gefchehen, um Hofer zu bewegen, feinen Berfted zu verlaffen und fid 
nach Wien zu retten. Schon nad) dem Znaymer Waffenftitftand, als die 
Öfterreicher Tyrol räumen mußten, hielt ſich Hofer in derfelben Umgegend 
verborgen und. es ift ein Wunder und zugleich ein preiswürdiges Zeugs 
niß fuͤr den Geift der Tyroler, daß er nicht fhon viel früher erfundfchaftet 
und verrathen war. — Durch ſeinen ergebenen Opfertod ift der fromme, 
gutmüthige, vaterlandötreue Sandwirth Andreas Hofer auf-ewig geadelt. 
Die Borfehung mollte die edle Bewegung Tyrols auch durch einen elegi- 
fchen Ausgang: adeln, welcher, ffrenge genommen, fo wenig zur Sathe 
gehörte, ald der V: Act in Belmont in Porcia’s Heiterm Landhaus zum 
Kaufmann von Venedig. Es eriftirt von Hofer Fein einziger Befehl oder 
Dispofition zum Marſch, Angriff oder Beobachtung, wie fie der gefunde 
Menfchenverftand ober der Blick eines Jigers, Hirten oder Fifhers auf 
bas unmittelbar. vorliegende Terrain gewähren. Hofer war keineswegs 
gleich von Anfang .herein der Obercommandant oder die Haupttriebfeder 
des Tproleraufftandes, fondern Anfangs bloß das Haupt feiner Paſſeyrer. 
Die fchon in den erſten drei Wochen des Krieges bei Regensburg entfchies 
bene, hoͤchſt ungluͤckliche Wendung und dadurch zugleich herbeigeführte, 
ſtrenge Umgarnung Tyrols von allen Seiten machte es den Öfterreichern 
in ihrer Abhängigkeit und BVerlaffenheit dringend nöthig, in das von fo 
vielen Leidenfchaften bewegte, von fo vielen Außeren Klippen, Winden und - 
Wogen geſchleuderte Schifflein tächtig viel Ballaſt einzuladen, um e8 vor 
dem Umfchlagen zu behüten. Das Anbéufen des môgfibften Nimbus 
um ben athletifchen, freundlich. ernften Mann mit dem langen, ſchoͤnen, 
fchwarzen Bart, zum Mannequin der Öfterreiher, war gewiß-ein gelun⸗ 
gener Griff, — Später, als nad der Räumung Tyrols und nach dem 
Waffenſtillſtand Throl fit zum drittenmale freigefhlagen und Martin 
Scene, Peter Kemmater, Peter Mayer, Joſeph Spedbacher und der 
Gapuginer Joachim Haspinger am Eiſack gefiegt, riefen fie Hofer aus ſei⸗ 
nem Verfted hervor, von wo er auch den neuen Aufruf mit der claffi- 
fhen Unterfchrift umherfandte: — „euer gethreyer Andreas Hofer, der: 
mal unwiffend wo.” — In dieſer legten Epoche war Hofer ber 
Mannequin der begabteren Zührer, bie fich Über fein anderes Haupt ver 


einigen Éonnten und des juste milieu. ein Ausgang war Eliglih und 


‚ im legten Aufruf vom 15. Novbr. geftebt er, dazu von feinen eigenen Leu⸗ 
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ten gezwungen worden zu fen, bie ihn fonft erſchießen wuͤrden, vor wel⸗ 
chem Ende durch die Schredensmänner Hofer auch nicht mehr vermochte, 
die edelften Patrioten, 3: B. den Major Sieberer zu retten, bitte nicht 
der Zufall folhen Schandfled abgewendet. — Hofer zählte nur 42 Sabre 
und 3 Monate. Ihn hatte dem Wirth auf dent Sand in Paſſeyr, Jo⸗ 
feph Hofer, am 22. Nov. 1767 Marta Aignetleiterin geboren. Sein 
4817 in Leipzig bei Brockhaus erfchienenes Leben ift durchgehende 
urkundlich und feit diefem Bierteljahrhundert unmwiberf prochen, in 
welchem faſt alle Haupttheilnehmer aus dem Volk und aus ſterreichs 
Heer noch geraume Zeit lebten, die nun freiuich faft ohne Ausnahme heim: 
gegangen find. 
Kennt ed, fo lang's euch gutdünkt, nennt's Verſchwörung, 
Wenn Männer ſchwören, Männer ſeyn zu wollen. 
Wenn Liegende, was fie längſt hätten folien, 
Empor ſich endlich raffen, nennt's Empörung! 
Ab nenn's an Euch die tieſſte Selbſibethörung, 
Die tolifté Tollheit nenn' ich's alles Tollen, 
Daß Ihr könnt Eurem cignen Volke grollen, 
| Das fid und Euch will ziehn aus der Berftorung ! ? 

Die drei Sabre ber Zerſtuͤckelung, 4810, 1811 und 1812, vergin⸗ 
gen in Tyrol wie in beſtaͤndiger Fiebergluth. Die Sympathien mit der 
katholiſchen Schweiz wurden noch ſtiller, noch inniger, noch viel haͤufiger. 
Die über die erſten Soldaten der Welt improviſirten Vortheile, Ereigniffe 
und Zeichen, wie aus den Buͤchern der Richter und der Koͤnige, wallten 
fortan in Gehirn und Adern. Die Burgruinen ſpruͤhten Funkenkraͤnze, 
Heiligenbilder weinten und winkten mit den Augen. Auf den Graͤbern 
der Gefallenen hoben. bie welken Blumen friſch ihre Haͤupter, wenn die 
Mittwen und Waifen ihrer in frommer Liebe gedachten. — Den einſa⸗ 
men Alpenhirten zeigten Nordlichter die Flammen von Schwatz. Ihre 
heiße Sehnfucht hörte das verffungene Waffengetiimmel, Der lange Win» 
ter verfammelte. fie zur Mähre vergangener Thaten und Leiden. Die 
mildere Sonne mahnte jenes Zrühlings, von bem. fie (die Jünglinge des 
alternden Europa) den alten Herrn und das alte Recht auf eigne Fauſt zu 
erkaͤmpfen gewähnt hatten, jenes 9, April (dev. Tag des Kriegesausbrus 
es), two bie wohlbefannten ſchwarz und: gelben Fahnen von Villach und 
Salzburg herüber wieder auf Tyrolerboden wehten, die Elemente anfingen 
zu reden, Blut und Mehl oder Kohlen, wie man's juſt hatte, in 
allen Baͤchen als Wahrzeichen des Ausbruches herunterrannen, des Nachts 
maͤchtige Feuer auf allen Bergesgipfeln brannten — und Hofer vom 
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Sand in Paffeyr mit feinem ftreitbaren Stamm ſich erhob. Darum fan 
47 Jahre fpäter, ben 9. April 1826, an dem Tage, wo der genefene Rats 
fer Stanz dem Volke ſich zeigte, der beliebte Volksdichtet Johann Gabriel 
Speidel: 

War's heute nidt wo 0 ſchnell durch alle Seelen 

Der Gottbegeijt’rung hetl'ge Flamme fuhr: 

Den Kaiſer galt's, — was war: da noch zu rählen ? 

Und Millionen ſchwuren einen: Schwur. 

Mit Heut’ begann die Reihe folder Thaten, 

Koran bie Madgmelt einft Herven mift! . 

Der ftille Landmann ſchied von Pflug und Saaten, 

Wünſcht Held zu feyn und füblet, daß er’s ift. 

Zautlofe Gelfen fingen an zu Ereifen, 

Die Thäler ew’gen Schweigens wurden laut. 

Ein Bolt erfhien, vom Sand und doch von Eifen, 

Und das hat wahrlid — nit auf Sand. gebaut!! — 
Eiger Aufbewahrung werth ift nachftebendes Schreiben an einen von Ho: 
fers vertrauten Freunden, Derrn Vincenz von Pühler in Neumarkt, von 
Sodann Baptift Manifefli, infulirtem Erzpriefter der Kapelle zur heiligen 
Barbara in Mantua, ber von der Militaͤrcommiſſion erfucht war, Hofer 
auf dem bittern Zodeswege zu begleiten. — — 


Mantova li 21 Febrajo 1810. 


Ieri poco prima del mezzo giorno & stato fucillato il Sigre 
Andrea Hofer, gia.Commandante del Tirolo. Dalla commissione 
militare, che. l'ha sententiato, fu invitato ad assisterlo e sebbene 
fossi convalescente per una maladia pocchi giorni avanli sufferta, ho 
vulontieri assento Pimpegno e con somma ınia consolazione ed edi- 
 ficatione ho ammirato un uomo, che é andato alla morte d'un 
erve ‘christiano e Plio sustenuta di martire intrepido. Egli con 
tutta segretezza mi ha consegnata una- carla di soimma impor- 
tanza per l’orfana sua faniglia, incaricandomi dirigerla a V. Sig. 
Rivma — — — — — — — — sono con perfetta slima 

Di V. S. Rıyma _ | 
divotmo obligmo Servitore _ 
Giov. Battist. Arciprete Manifesti. 
Und jest (feit 1823 drei muthige Sägeroffiziere, Kämpfer von 1809, 
Hofers Gebein auf der Todesbaftion zu Mantua ausgegraben und auf 
eigne Sauft beimgebradt) ruht «8 neben den Fürften des Landes in der. 
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Hoftkirche zu Innsbrud und in Bedelbes edler Stiftung, in Schills 
Kapelle zu.Braunfhweig wird am 20. Februar die Zodtenglode ge- 
läutet. | 
25). Jofeph Graf von Wallis, ein Enkel jenes unglädfeligen Feld⸗ 
marfhals, der-auf dem Punkte ftand, allen Ruhm und alle Wiederer: 
oberungen Eugens für Ungarn, im Carlowitzer⸗ und Paffurowigerfrieden, 
auf8 Schimpflichfte im Belgraderfrieden wieder einzubüßen, hatte mit 
biefem bn den Unfall gemein, daß vom Hoͤchſten zum Niedrigften Nies 
mand ihn leiden konnte. Doc, hatte. biefes nur eine unmwiderftehliche pos 
ligeilihe und Scharfrichter- WoHuft in ihm verfchuldet, dem es fonft an 
Verftand, an Xhatkraft, Arbeitfamkeit, guter Gefinnung, ja an gruͤnd⸗ 
licher Gelehrfamkeit keineswegs gebrah. Das Bonapartifhe, despotiſche 
Gentralifiren fand in diefem kraftvollen, harten und geijigen Manne feis 
nen Höhepunkt. Schon bas unrubige Hin= und Herwerfen des Kopfes, 
das ewige Krallen mit ben Händen, das Aufhauen mit der Ferfe und Vor: 
ftreben im Gang, das zugleich ftarre und unrubige Blicken war bezeichnend 
genug. Wie im öfterreichifchen Tempo der heraußtretende Fluͤgelmann 
immer die Bewegungen Éarifirt, welche die Fronte ganz ruhig zu machen 
bat, fo war in Wallis. der Überreizte, fieberhafte Zufland der natuͤrliche 
und tägliche. Er ließ feine Referenten oft um Mitternacht aufiveden und - 
zu fich kommen, wegen Dingen, die des morgigen und Übermorgigen. Tas 
ges noch eben fo gut an ber Zeit gewefen.feyn würden... Dadurch wurde er, 
troß feiner ausgezeichneten Eigenfchaften, vielmals lächerlih. Als Gou⸗ 
verneur in Mähren und Böhmen lief Wallis feloft jeden Morgen auf den 
Markt, wog Sleifh und Semmeln, eraminitte, turbirte, cuminirte, cons 
fiscirte in einem fort und war untroͤſtlich, nicht felber ducchprügeln und 
aufhängen zu Binnen, Die trefflibfte Allegorie feines Wirken Hatte .er 
felbft baburd gemacht, daß er immer oben auf dem Prager Königsfchloffe 
des Hradfchin eine fogenannte Wurft für fich bereit hielt, um auf diefem 
leichten Fuhrwerk augenblicklich Überall zu feyn, wo der Dienft es gebôte. 
Dei einem falfhen Laͤrm fprang nun Wallis wie toll auf feine Wurſt und 
tobte auf derfelben, da das Einfpannen ihm viel zu langfam ging, fo bin 
und wieder, daß die Wurft über den untergelegten Stein urploͤtzlich hin- 
ausglitt und zum größten Schreden und zur nicht minderen Lebensgefahr 
aller begegnenden Fußgänger und Zuhrwerke die fleile Höhe berunterfubr, 
und nur erft durch bas gewaltige Anprallen und Abfpringen der Deichfel 
an einer Quermauer aufgehalten werden fonnte. ine befiere Selbfts 
biographie von Wallis ift unmöglich. Sein Suftem hielt nicht Länger 
vor, als zwei Jahre, bis zu ben Ruͤſtungen im April und Mai 1813. 
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Vorzuͤglich dieſes Syſtem und ble dadurch herbeigeführten Ruͤckſchritte in 
allen Theilen bes Kriegeroefens trugen die Schuld, daß durch. die Schlach⸗ 
ten von Lügen und Baugen, burd den Verluſt Breslaus und Hamburgs 
bas Heil der Welt (zumal ohne Napoleons ungeheuern Fehler, gerade das 
mals den Reichenbacher⸗Waffenſtillſtand einzugehen) noch einmal auf die 
aͤußerſte Spige geftellt worden iſt. Wie quellengemäß hervorgeht, war 
man im ruffifchs preußifchen Hauptquartier in Kalifch keineswegs außer 
Bweifel amd außer Sorgen Über ſterreichs Entſchließungen. Trotz der 
überwiegend herrlichen Stimmung hörte man doch auch Stimmen (die fi 
obendrein für patriotifhe par excellence hielten): ob benn mittlerweile ein 
anderer Herr, andere Menſchen, andere Werkzeuge, andere Mittel ges 
wachſen wären? Wie denn ber rachgierige Corſe e8 je vergeben und vers 
geſſen koͤnnte, daß Öfterreich den eigenen Schwiegerſohn und Enkel bekriegt 
babe oder befriegen wollte? oder ob man gar den Übermuth hege, ihn, 
den Abgott des fieggewolmten Heeres und des ehrgeizigften Volkes zu 
ſtuͤrzen?? Man müfle den Gang der Ereigniffe cotoniren — Neutralis. 
tät, bewaffnete Vermittlung ſey das hoͤchſte Erreichbare und Zeit gewon⸗ 
nen, Alles gewonnen! — — Wer dürfte behaupten, Öfterreic, hätte 
im Auguft doc, fosgefchlagen, wenn am 2. Mai bei Lügen, wenn am 
Jabrestage von Aspern, am 21. und 22. Mai, bei Baugen nidt un: 
entfchiedene, abgebrohene Schlachten, fondern eine Deroute 
vorgefallen wäre?? Wie hätte man die Weisheit desjenigen vergôttert, 
der ſterreich vom truͤgeriſchen Hoffnungen und falſchem Ehrgeiz zuruͤckge⸗ 
halten, der es dem großen Werke feiner innern Reorhanifation aufbewahrt 
und fein Vertrauen auf den größten Heeresfürften des Jahrhunderts ges 
- fegt hätte, welcher feierlich verfprochen, „Dfterceich fo zu entfehädigen 
und zu vergrößern, daß es ein wuͤrdiges Denkmal ſeiner Geſinnun⸗ 
gen für ſelbes ſeyn folie? 

26) Je abgeſchmackter und lächerlicher faft durchgehends die Urtheile 
aller Franzoſen uͤber ihre Gegner ſind, je weniger irgend ein Gegenſtuͤck 
jenes verblendeten Zornes aufzufinden iſt, wenn ihre Widerſacher ſich ge⸗ 
gen ſie der naͤmlichen Waffen bedienen, deſto mehr Anerkennung verdient 
des Grafen Alexander Laborde: Précis historique de la guerre ' 
entre la France et l'Autriche en 1809. Dee trefflihe Befhreiber Spas 
niens war 1809 auf einem Poften, wo er bas große Schaufpiel uͤberſehen 
fonnte, er war zu Wien Intendant der Domainen, 1810 im Gefolge der 
Botfhaft Berthiers als Brautwerbers, 1812 im Zenith Napoleons, bei 
der berühmten Zufammentunft in Dresden. — Laborde fagt: Un grand 
empire, si glorieux pendant tant de siècles, si sonvent humilié de- 

| | U 


306 


puis quelques années, secoue pour In quatrième fois de joug des 
revers, et se présente plus fornndable que janui dans l'arène des 
combats — — — époque mémorable dans les annales de la mo- 
narchie autrichienne! — car si ces efforts ne furent pas couronnés 
de succès, au moins les événemens lui rendirent-ils, ce qui est le 


plus précieux aux peuples, comme aux souverains, les sentimens 


de leur gloire et de leur dignitö!! Cet enthousiasme d’un peuple 
tranquille après tant d’inutiles tentatives, cet élan dans un pays où 
les passions ne sont point vivlentes, ne peut s'expliquer, que par 
un attachement profond pour la gloire et plus encore pour la per- 
sonne du souverain, — Dem Œvrolerfriege, der in-der That in 
mander Beziehung eine Schule des Gebirgskrieges und der gemifchten 
Fechtart genannt werden mag und.deflen vorzüglichfte Schilderungen da⸗ 
her in Preußen, in Dänemark, in den Schulen und in den Handbiblios 
thefen der leichten Truppen, der Jaͤgerbataillons ıc. anempfohlen wurden, 
weiht er einen eigenen rührenden Nüdblid: Ceux qui n’avaient d’abord, 
que déploré le sort de leur patrie, prenaient la noble résolution, 
de le venger — — un semblable courage, un semblable dévoue- 
ment animaient tout un peuple pour la cause malheureuse de PAu- 
triche! il est impossible, de ne pas arrêter ici nos regards sur cette 
province intrépide, qui cernée de toute part et abandonnée à elle- 
méme dans les momens critiques, n’en montrait que plus d’ardeur 
et de zèle pour le parti, qu’elle avait adopté! Und von ben Treffen 


“am Berg Iſel bei Innsbruck und bei Hohenembs in Borariberg: Le 


‘+ 


29. Mai, jour célèbre dans leurs annales, ils attaquèrent etc. etc. — 
Ainsi s’opera la seconde délivrance du Tirol; dont les conséquences 


furent: d'interrompre de nouveau les communications de lÎtalie et 


de l’AHemagne, pendant même un mois après la trève de Znaim, — 
d'organiser une Vendée depuis les bords dü tac de Constance, le 
Vorarlberg, la Valtelline, jusqu’aux portes de Saltzbourg et de pré- 
parer aux armées françaises des difficultés presque insurmontables, 
si elles eussent perdu la bataille de Wagram!! — Ja fogar ben 
„Räuberhauptleuten Wilhelm von Braunſchweig, Schill, Direnberg, 
Katt leiftet Laborde fachgemäße Gerechtigkeit: Nombre d’existences 
avaient été froissées dans les changemens, qui avaient eu lieu; une 
sorte de fierté nationale faisait oublier les anciennes haines vis-à-vis 
du nouveau joug — quelques hommes doués d’un caractère noble 
s’élançaient à la conquête de la liberté, et alors tous les voeux, tou- 
tes les pensées se portaient en leur faveur et la crainte seule ou la 
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méfiance pouvait arrèter l'appui, qu'on aurait voulu leur donner! 
— — même après les premiers revers de PAutriche (Regensburg, - 
Landshut) des hommes hardis osèrent encore tenter etc. — — de ce 
nombre lhistoire distinguera toujours le brave et malheureux Sc/zZ2, 
aussi intéressant par son dévouement que par son courage! etc. 

Merkwuͤrdig genug ift auch Labordes Bild von der hohen Menſchen⸗ 
freundlichfeit der Wiener gegen den Sammer der Verwundeten aus ber 
Schlach von Aspern und von der Lage der Srangofen nad) der leider gang 
unbenügt gebliebenen Zerträmmerung ber LobausBräüde: Quel- 
ques efforts que l’on fit pour réparer ce malheur, le peu de monde 
qui pouvait être employé à ce travail, la violence des eaux, le 
manque de matériaux de tout genre rendaieut ceite opération_très- 
difficile. . Placés de l’autre côté du fleuve, les carabiniers et la 
division du maréchal Davoust entendaient avec douleur le bruit du 
canon; ils jugèrent, par l'approche ou. l'éloignement de feu, de 
Pissue du combat, désespérés de ne pouvoir voler au secours de 
leurs compagnons. Quelqués barques revenaient sur la rive avec 
des officiers blessés, et le récit de la triste position où se trouvait. 
l'armée accroissait encore le tourment des braves, qui ne pouvaient 
la seconder. ‘Pendant ce teinps la population toute entière de 
‘Vienne, dans la plus vive émotion, se précipitait hors des murs, 
montait sur le toit des maisons, cherchait à deviner, par la dires- 
tion des feux, les événemens qui se passaient, et qui pouvaient 
avoir tant d'influence sur leur sort, et-celui de leur monarchie. 
Mais quelques sujets que les habitans de cette ville eussent de désirer 
nos revers, ils n’en étaient que plus empresses à secourir, de tous 
leurs efforts, les malheureux blessés qui couvraient la Landstrass, 
et se trafnaient vers différens hôpitaux, établis à la hâte, pour les 
recevoir. Malgré la disetie entière de pain, les auber gistes, les 
marchands de vin, pres desquels passaient les blessés, les aceueil- | 
laient, leur fournissaient des rafraichissemens, et les aidaient à 
marcher. On vit toute une troupe d’habitans de la canipagne, qui 
aftendaient, à la porte d'un boulanger une ration de pain, faire 
chacun le sacrifice d’une partie de la nourriture destinée à leur 
famille, pour en soulager une voiture de blessés qui s’arrètait devant 
cette porte. Une pauvre fille conduisit un soldat au logement ‘qui 
lui était destiné, et portait son fusil pendant la marche: excellens 
gens, chez lesquels Famour de l'humanité faisait taire la satisfaction | 
de la vengeance! — — Wichtige Urfunden über ben Eproletrieg liés 

| U 
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fern auch des Freiherrn von Hormayr Zafchenbücher für die vaterlaͤndiſche 
Gefchichte auf. 1836, 1837, 1838, 1840, 1841 und 1842, Urkun⸗ 
den, die fonft wohl auf immer mit dem Herausgeber begraben gewefen 
feyn würden , bec wenigſtens den ibm von Savary und Pelet geſchoͤpften 
Namen des „infatigable“ verdient bat. 

27) Es ift ein weiter Weg vom erften Grafen von Maurienne 
(1080) bis zum erften Herzog von Savoyen (1416), und von des Grafen 
Amadeus des Grünen Untheilbarkeits : und Erftgeburts - Sagung vom 27. 
Suni 1383 (beftdtigt 6. Dec. 1439, dann 22. April 1445 und 10. Dec, 
1470) zu den wichtigften Erwerbungen, von Nizza 1388, von Gene: 
vois 44014, Vercelli 1427, Aſti und Ceva 1431, Montferrat 
1631 und aus dem fpanifhen Exrbfolgekriege ein fhônes Stud von Mais 
land, der Reſt von Montferrat, Sicilien 1715 nad fieben Jahren 
zwangsweife mit Sardinien vertaufcht, im Wiener: Frieden und im 
MWormfer = Bertrage abermals ſchoͤne Stuͤcke von der Lombardei nach des 
allzupfiffigen Victor Amadeus Sprihwort: — „Die Lombardei ift eine 
gar koͤſtliche Artifhode Sie will Stud für Stüd aufgegeffen ſeyn⸗ 
— und Genua 181511 — — 

28) Man möchte hier auf die Thatſache zuchdgehen, baf von bei- 
léufig anderthalbhundert Xhronummälzungen feit Auguftus nur eilf 
auf das Volk oder auf eine-liberale Demagogie kommen, hingegen zwei⸗ 

unbbreifig auf die Päpfte und auf den Clerus, adytundfiebenzig auf die 
Armeen: und auf die Leibgarden, alle übrigen auf Nebenbuhler der Madt 
und treulofe Brüder und Bettern des Derrfherhaufes. Sigismund von 
Schweden, Garl.I. und Jacob IT. von England, Carl X. (als Artois 
gewiß von Niemanden ale Vorbild der Keuſchheit und Froͤmmigkeit gepries 
fen) fielen als verhaßte und verachtete Pfaffentônige, die nichts vergeffen, 
aber auch nichts gelernt hatten. — Wie viele vom Blut ihrer legitimen 
‚Herren rauchende Hände und Häupter wurden nicht von Bifhôfen und 
Päpften als neue Herrſcher eingeweiht, geſalbt und gekroͤnt! 





29) Der franzoͤfiſche Geſandte, Graf von Saint Marfan, an den 
Major: General Alexander Berthier, Fuͤrſten von Neufchatel und 
von Wagram. 

Berlin, den % Zänner 1813, 
Gnébigec Her! 
- Der König bat fo eben den Baron von Hardenberg zur Mittheilung 
feiner Entſchließungen zu mir gefhidt; fie find folgende: S. M, wird 
„morgen, fpâteftens bis Mittag, ‚einen feiner Adjutanten, den Oberſtlieu⸗ 
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tenant Natzmer, an S. M. den König von Neapel abfchiden. Diefer 
Dffizier wird die Ernennung bes Generals Kieift, als commanbirenden 
©eneraltieutenants des Contingents, mitbringen. — Auch wird er bie 
férmlihe Mifbiligung der von bem General Dort unterzeichneten Con: 
vention, den Befehl an den General Kleift zur Arretirung des Gene: 
rals York, wenn es möglich iſt, und zu feiner Abführung nad Berlin 
überbringen 5 fowie endlich die Anweiſung, über bas Gontingent ganz nach 
den Befehlen Sr. M. des Königs von Neapel zu verfügen und in Allem 
bie Befehle St. ſiciliſchen Majeftât zu vollziehen, welche erfucht wer: 
ben foll, den Deren von Natzmer begleiten zu laffen, damit er feinen ihm 
anbefohlenen Auftrag vollziehen fann, auch außerbem im Tagesbefehl der 
franzöfifchen Armee die Entfchlüffe des Königs bekannt zu maden. Das 
Zestere wird auch in Berlin, in Potsbam, in Schlefien gefchehen und man 
wirb- diefelben in die Zeitungen einrüden. Der Fürft Hapfeld bat den 
Befehl erhalten, ſich nad Paris zu begeben; er wird an S. M. den Kai: 
fer den Ausbrud der Empfindungen des Königs, feiner Anhaͤnglichkeit an 
die Sade Sr. Majeftät des Raifers und feiner Entrüftung über das Vor: 
gefallene überbringen. Der König wird fich unverzüglich mit Vereinigung 
eines andern Contingents befchäftigen; in dieſer Beziehung flellt er aber 
den fehr fchlechten Zuftand feiner Finanzen vor und verlangt einige Verich— 

tigung der bereits gemachten Vorſchuͤſſe. 

Bis zu dieſem Augenblick bat der General York dem Könige noch 
keine Rechenfchaft von feiner Handlungsweife abgelegt. Der Graf Den: 
tel, Adjutant bes Könige, welcher diefen General am 27. verlaffen bat, 
ift vorgeftern hier angefommen und bat bloß berichtet, daß der General 
York fih in dem Fall zu befinden glaubte, nicht durchzubrechen, fondern 
fapituliren zu müffen. — Man wird diefe Nachricht in Berlin erſt mit 
den von dem König getroffenen Maaßregeln erfahren ; dadurch werden, wie 
ich hoffe, die Wirkungen, weiche ein ſolches Skandal haben dürfte, be: 
ſchwichtiget merben. 

Der König und fein Minifter feheinen ganz auftichtig ju feyn. Seine 
Majeftét ſchien über die Gefahr, in ber ſich der Herzog von Zarent be 
findet, fehr uncubig und. fehr befümmert ; wenn dad Corps nat Preu: 
fen zuruͤckgekehrt iſt, fo giebt der König die Hoffnung. nicht auf, es werde 
dem General Kteift gelingen, es unter die Befehle Sr. M. des Könige: 
von Neapel zurückzuführen. Aber ich glaube nicht, daß ber Feind und der 
General York ſich diefem MWechfelfalle ausfegen. Sie werden dieſes Corps 
nicht in Preußen einruͤcken laſſen, fo lange der König die Convention nod) 
nicht gebilligt haben wird, | 
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Ich ſchicke ſogleich Heren Boileau mit diefen Nachrichten zuruͤck. 
gen von Natzmer wird ihm in einer Eutfernung * von 15 bis 18 Stun⸗ 
den folgen. 

Ich habe die Ehre u. ce w. | 
Unterz. von Gt. art. 


Berlin, den 5. Iänner 1813. 

Der König. war uͤber den Abfall des Generals York betroffen und 
entruͤſtet. Seine erften Worte waren: „Da möchte einen ja der 
Schlag treffen. — Was ift. num zu thun?“ Dee Kanzler ſchlug 
ihm das vor, worüber wir einig geworben ‚waren und was id in meiner 
gefteigen Depeſche Nro. 3. berichtet babe. Der König bat auch fogleich 
entfchieden: 
4) baÿ der General Kieift zum General» Beutenant des Gontingents | 

ernannt werden; . 

2) daß Kieift den General York wo mégiié arreiten Toll, um ihn nad) 
Berlin abführen zu laffen; 

3) daß er wo möglich die preußifchen Truppen unter die Befehle Sr. M 
des Könige von Neapel oder dahin, wo diefer Fuͤrſt es befehlen dürfe 
te, zurhdbringen folle; 

4) daß Herr von Nagmer, fein Adjutant, diefen. Morgen mit einem 
Brief an S. M. den König von Neapel abreifen und S. M. gebeten 
werden fol, biefen Adjutanten burd einen franzöfifchen Offizier zur 
Vollziehung ſeines Auftrags begleiten zu laſſen; 

5) daß S. M. der König von Neapel auch gebeten werben ſoll, in bem 
Tagesbefehl der franzoͤſiſchen Armee die Mißbilligung des Koͤnigs und 
ſeine Entruͤſtung kund zu machen; 

6) daß ein aͤhnlicher Befehl in Berlin, Potsdam, Séiien, Kolbeng, 
Graudentz und in den Zeitungen befannt gemacht werben ſoll; 

7) daß General York, ‚wenn er nicht arretirt erden koͤnnte, in con- 
tumaciam verurtheilt werden ſoll; 

8) daß der Fuͤrſt Hapfeld ſich ſogleich nach Paris begeben ſoll, um Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer den Ausdruck der Geſinnung des Koͤnigs zu 

uͤberbringen und durch dieſe glaͤnzende Sendung ganz Furopa biefel- 
ben Dern zu erfennen zu. geben. 


- nen 





. Berlin, den Il. Jinner 1813. 
Der Fuͤrſt Hatzfeld reift dieſen Abend ab. Geſtern bat derſelbe eine 
lange Audienz bei dem Koͤnige gehabt. — Er verſicherte mich, man 


. 
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koͤnne bie wahren Intereſſen Preußens nicht beffer beurtheilen, als dies 
. von Seite Sr, M. geſchehen. Der König fen überzeugt, diefe Intereffen 
- beruhten auf einer treuen und befländigen Verbindung mit Frankreich un: 
ter allen Umftänden. Der Brief des Königs, weichen ber Fuͤrſt Hatzfeld 
Str. M. dem Kaifer Überbringt, druͤckt fidr in Betreff feiner Anhaͤnglich⸗ 
keit an die Allianz beffimme und volléommen klar aus, Die Verhaltungs: 
befeble, twelche-der Baron von Harbenberg mir im Originale zu lefen gab, 
athmen diefelben Gefinnungen. Sie machen dem Zürften Dagfelb zur 
Pflibt, Sr. M. dem Kaifer bie Entrhftung zu bezeugen, welche der Koͤ⸗ 
nig über die Kapitulation bes Generals York empfunden bat, die in bies 
fer Beziehung gefaßten Befchlüffe ihm. zu verkünden und dahin zu flreben, 
jeden nachıtheiligen Eindrud zu heben, welchen biefes Ereigniß bei Sr. 
M. dem Katfer und König hervorgebracht haben fônnte Man bat ibn 
zugleich mit allen von ber Armee angefommerien Actenſtuͤcken und Berich⸗ 
ten verfehen, um ©. M. in Stand zu fegen, die näheren Umſtaͤnde bie: 
fer Sade auf das Genauefte zu prüfen. 


Der Mara Augerean, Herzog von Gafliglione, an ben 
Fuͤrſten Berbier: 
Berlin, ben 12, Jänner 1813, 

Ich babe das anonyme Schreiben erhalten, welches E. D. mir die 
Ehre erwiefen, mit Ihrem Briefe vom 7. d. M. von dem Kürften von 
Eckmuͤhl zu uͤberſchicken. Ich mache mir febr wenig aus Briefen dies 
fer Art, Bereits hatte ich feit mehreren agen an alle Generalgouvers 

neure und Feſtungscommandanten gefchrieben, auf ihrer Huch zu fepn und 
mir über alle etwaigen neuen Vorfälle Berichte zu erflatten. 

Ich fann E. D. verfihern, daß der König und fein erfter Miniſter | 
bei der Kapitulation des Generats York nicht ben geringften Antheil haben. 

- Sie werben fi) davon durch die Schritte überzeugen, welche S. M. bei 
dem König von Neapel gemacht bat. Ic; habe. bas bédfte Vertrauen in 

die Anhänglichkeit des Königs von Preußen an ©. M. den Kaiſer; aber 
man folte bo auch etwas mehr Zutrauen in ihn haben! Denn wenn 
man allen Einflüfterungen Gehör geben will, fo. wird man immer Mens 
ſchen treffen, die ein Beduͤrfniß haben, zu intriguiren, in Verwirrung ju. 
bringen und verbächtig zu machen Alles, was zwifchen Himmel. und Erbe 
if. Setzt man nun Glauben in folche Angaben, fo werde id) für 
die Ruhe Preußens ebenſowenig mehr fteben können, wie für bie Ruhe 
Deutfhiands. Diefes Land wird nus burd die eubige Haltung feines 
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Monarchen frieblich erhalten, unb biefer iſt barin von feinem erſten Mimi⸗ 
ſter vollkommen unterſtuͤtzt. Alle übrigen möchten nur Verwirrung ſaͤen, 
es war bie ganze Klugheit und Weisheit eines ſolchen Könige nothwendig, 
um bie Ordnung nur bis auf diefen Tag zu erhalten, 
Genehmigen Sie, mein Fürf uf. wm. 
Unterz. Augereau, De von Gafliglione. 


Erklärung des Generals von York, 


Mad einem Artikel in einigen Eremplaren ber Berliner Zeitung vom 
19. d. M. fol der Major und Fluͤgeladjutant von Nagmer an ben Deren 
Generalmajor von Kleift abgefchidt worden ſeyn, um ibm den Befehl zu 
überbringen, mic das Generalcommanbo des koͤniglichen Armeeccorps in 
Preußen abs und dagegen es felbft zu übernehmen. Der Herr von Natz⸗ 
mer ift jeboch weber zu dem Herrn General von Kleift, noch zu mir ges 
fommen und ich werbe daher auch um fo unbedenklicher fortfahren, das 
Beneralcommando des Corps und die andern Verrichtungen nach den Be⸗ 
flimmungen der Cabinets: Ordre vom 20, Dec. v. J. ferner auszuüben, 
da bekanntlich im preufifhen Staat eine Zeitung Eein officielles Staats⸗ 
blatt ift und bis jegt noch kein General feine Verhaltungsbefehle dur ch 
die Zeitungen erhalten hat. Um jede Irrung zu verhüten, habe ich 

für nöchig erachtet, diefe Erklärung öffentlich bekannt zu. machen. 

Königsberg, den 27. Jan. 1813, 
von York, königlich preußifcher Genetallieu⸗ 
tenant, Generalgouverneur und commandi⸗ 
render General des Armeecorps 
in Preußen. 


Freiſprechung des Generals York durch den König. 


| Nachdem ich burd die von dem General von York eingereichte Recht⸗ 

feetigung Der mit bem kaiſerlich ruffifchen General von Dicbitfh in Tau⸗ 
roggen abgefchloffenen Convention und durch bas Urtheil der zur Unterſu⸗ 
hung biefer Sache ernannten Gommiffion, aus bem Generallientenant 
von Dierike und dem Generalmajor von Schöler und von Sanig beſte⸗ 
bend, mid) vollftändig überzeugt babe, daß der General von York wegen 
jener Convention in jeder Dinfiht ganz vorwurfefrei und zu 
ihrer Annahme nur durch die Umftände, welche ben verfpäteten Abmarfd 
des 10. Armeecorps aus feiner Stellung vor Riga veranlaßten, durch die 
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gaͤnzliche Trennung des 10, Armeecorps und burd die in jener Eritifchen 
Lage ſehr vortheilbaften Bedingungen der ihm angetragenen Convention 
bewogen toorben ift, fo mache Ich folches der Armee mit dem Beifuͤgen 
bekannt, daß Ich den Generallieutenant von York ſolchemnach nicht nur 
in dem Commanbo des ihm untergebenen Armeecorps beftätigt, fondern 
ihm auch zum Beweife Meiner Zufriedenheit und Meines ungetheilten- 
Vertrauens auch noch den Oberbefehl über die Truppen des Generalma- 
joré von Bülor übertragen babe. 


Breslau, den 11. Mrs 1813.. 
| gbrié Wilhelm. 


(Abgebrudt in des Baron du Gain Manufeript von 1813. Liber: 
fegung aus der Cottaifchen. und Leipziger Ausgabe.) 


30) Der franzöfifhe Botfhafter in Wien, Graf Otto, 
an bas 8 Riniferium des Außern in Paris. | 
Wien, ven 28, Der, 1812, 
So traurig: auch die Schilderung der hieſigen Vor— 
gaͤnge iſt, achte ich es doch für meine Pflicht, ſie ganz unverholen mit⸗ 
zutheilen. — Es iſt vieleicht beifpiellos, daß bie Regierungsmitglieder 
einer großen Macht dem Gedanken Raum gaben, einen Verbündeten nad) 
bem erlittenen erffen Unfall zu verlaffen und fih an die feindlichen Fab: 
nen anzufchließen. Und doch haben die meiften Männer von Einfluß in 
dieſem Lande gewagt, fich gleich nad der Nachricht von unferem Ruͤck⸗ 
zug auf biefe Weife zu aͤußern. Man bemühte ſich, das Cabinet durch 
. ale Mittel zu bearbeiten, welche Intrigue und Beſtechung gegen Recht: 
lichkeit aufbringen können. — Man ſtellte ihm vor, daß, ba Sranfreih 
eine Armee mehr babe, e8 ungereimt fepn würde, den Krieg ganz allein 
gegen ben ruffifchen Koloffen auf fid nehmen zu wollen; daß der Berliner: 
bof außer Stande fey, feine Rüftungen fortzufegens daß Bayern, bas 
Herzogtum Warſchau und Sachfen an Menſchen und Geld erfchöpft waͤ⸗ 
ven; daß der Norden von Deutſchland bereit fey, die Sahne bes Aufftande 
aufzupflanzen,. daß es demnach durchaus unvermeidlich fen, das Huͤlfs⸗ 
corps zuruͤckzurufen, das Syſtem zu ändern und einen fo günftigen Augen 
bi zur Wiebereroberung aller verlornen Provinzen zu benüsen; daß 
mehr als 50 Millionen Menfhen bereit fenen, fih für 
Öfterreich zu erklaͤren und gemeinfchaftliche Sache mit bemfelben zu 
machen; daß ſich Srankreich felbft am Borabend einer großen Revolution 
befinde und daß der Augenblid gekommen fen, ben Völkern ihre vorigen 
Geſetze und ihre Unabhängigkeit wieder zu verfchaffen. 
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Die Faction bat bei ihren. bigigen Äußerungen gegen Frankreich nicht | 
vergeffen, den erſten Vertheidiger der franzöftfchen Autanz, dem Grafen von - 
Metternich, anzugreifen, Es vergeht kein Tag, daß fie nicht ein. neues 
Mittel erfinnt, um ihn außer Grebit zu bringen und fie fagt laut, er werde 
durch Herrn von Stadion eat werden. 

| Unters. Otte: 


. Derſelbe. an baffelbe. ie ee 
| Wien, den 8. Jänner 1813. 
Der iniſer ſagte mir auf's Beſtimmteſte, daß Rußland zu feſt ge⸗ 
bunden ſey, um allein unterhandeln zu koͤnnen. „Glauben Sie, was 
„ich Ihnen ſage,“ ſetzte er hinzu; „wir haben tauſend Mittel, zu wiſſen, 
„was vorgeht. Von allen Ihren Feinden geſchmeichelt, erfahren wir von 
„dem Einen, was uns der Andere verborgen hatte und wir ſind im Stan⸗ 
„de, fo viele verſchiedene Berichte zu vergleichen, daß uns die Wahrheit 
„nicht entgehen kann. übrigens werden wir mit England in kein⸗ unmit⸗ 
„telbare Beruͤhrung treten, als wenn wir von Ihnen dazu ermaͤchtigt ſind 
„und wir dabei die Ihnen anſtaͤndigen Formen beobachten, - aber "doch bie 
„Stellung einer Macht behaupten, die von freien Studien handelt. : Wels 
„he Gefahr laufen Sie babe? Wir werden. die englifen Minifter ges 
„gen die Nation compromittiren und ben ganzen Zabel des Mißlingens auf 
„und nehmen. Xrog Shrer legten Unfälle ift Ihre Lage immer hoͤchſt 
„glänzend. Nicht der Kaifer Napoleon bedarf des Friedens am meiften. 
Wollte er nicht mehr offenfiv handeln, fo fände es gang bei ibm, ein 
„oder zwei Sabre an der. Weichfel aufgeflellt zu bleiben ; .nie würben die 
nRuffen diefe Grânge überfchreiten. Sie würden mit Leichtigkeit die Stels 
„kung bewahren, die Sie,vor dem Kriege hatten, aber. Deutfchland, Preu⸗ 
„sen, Polen und vorzuͤglich Öfterreich Leiden bei biefem Suftanbe ber Dinge. 
„Es ift daher natürlich, daß wir unfere Stimme erheben und laut ben 
„Frieden verlangen. Sowie uns der Kaifer feine. Gefinnungen mitgetheilt 
„haben wird, fo werden wir fie geltend machen; bean er allein ift unbe⸗ 
„rührt, er allein ift in ber Lage, ben Frieden zu Dictiven. Moͤge er uns 
„ein unbeſchraͤnktes Vertrauen ſchenken; möge er ſich offen gegen uns dus 
„Kern, wir werben ihm eben fo antworten.” Herr von Metternich: ſprach 
eine halbe Stunde lang mit voller Herzensergießung Aber. die 
Abſichten Öfterreihe und beffen sänztige Ergabenpeit fac 
unf ere Sade. 
. Unter. Otto. 
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Aus Otto’s Depeſche vom 11. Jaͤnner 1813. 


Der Here Graf von Metternich bat mich diefen Morgen zu fich bitten 

laſſen. Es war ein Courier aus Berlin angefommen, ber ihm die näheren. 
Angaben von dem Abfall der preußifchen Armee mit Briefen von beiden 
Seiten zur Rechtfertigung und zum Zabel diefes befrembenden Ereigniffes 
überbracht hatte, ,„‚Dier haben Sie einen Beweis," fagte mir der Mini: 
fier, „von bem, was id) Ihnen fon fo oft von der graeca fides ber Rufs 
‚fer und von der Verlegenheit gefagt babe, in. welcher fit die meiften 
nSouveraine in Ruͤckſicht auf ihre Truppen und ihre VI: 
„ker befinden.” Sd bemerkte, daß ber öfterreichifche Minifter von Ber: 
fin alle Actenflüde, bie Briefe des Königs von Neapel, des Königs von 
Preußen, des Marſchalls Macdonald, des Grafen St. Marfan, kurz uns 
enblide Details uͤberſchickt hatte, die ihm nur von Herrn von Hardenberg 
miitgetheilt feyn konnten. Ich muß daraus fhliefen, daß Preußen ein 
volles Vertrauen in das Wiener Cabinet fest und daß «8 baffelbe regelmaͤ⸗ 
Fig über feine Schritte um Rath fragt. In der That Bat mir Herr 
- von Metternich oft gefagt, daß ihm Preußen feine Klagen mittheile und 
daß er es zu tröften und zu ermahnen fuche, nicht von feinem Syſtem ab: 
zuweihen. Er fhien zu fürchten, der Abfall der preußifchen Armee möchte 
das Signal zu einer Revolution fern, fowie bie Ruſſen, mit ihrer ges 
wöhnlishen Arglift, den erften Eindrud davon in Deutfchland und Polen 
benügen. - 
Er wollte fortfahren, als ein Courier des Grafen von Bubna ihm 
Depeſchen von Paris vom 2. uͤberreichte. Der Miniſter las mir ſie ganz 
vor. Er hat darin das Unterpfand der langen Dauer der Allianz und des 
Erfolgs der Unterhandlungen gefunden. Er wird unmittelbar die Befehle 
des Saifers über die Wahl des nach Wilna abzufchietenden Perfon einholen 
und keinen Augenblick verlieren, um die Stimmung des Kaifers Alerander 
zu erforfchen. „Wir wiffen,” fagte er zu mir, „Ihre unermeßlichen Huͤlfs⸗ 
„quellen zu ertwägen ; wir wiffen Alles, was Sie gethan haben und Alles, 
„was Sie thun können. Außer den fieben Millionen Pf. Sterl., welche 
„England an Rußland bezahlt, bietet es uns zehn Millionen an, wenn 
„tie bas Syſtem ändern wollen. Wir haben diefes Anerbieten mit Ver: 
„Achtung von uns gewiefen, ungeachtet unfere Finanzen in ber größten 
„Berchetung find ꝛc.“ 
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Derfelbe an baffelbe. 
Bien, den 13. Fehr, 1813. 

- Da die große Neujahrögala auf ben Geburtötag des Kaifers verſcho⸗ 
ben wurde, fo fand geftern eine fehr glänzende Berfammlung bei Bof unb 
offene Zafel Statt. 

Nach der Audienz fprac Herr von Metternich voll Herzensergießung 
mit mir über die guten Folgen ber letzten Berichte des Grafen von Bubna. 
Er fagte mir unter Anderm: „Ihre Allianz mit Rußland war unnatür- 
„lich; fie hatte nur einen fehr unſichern Stuͤtzpunkt, nämlidy den der Aus: 
„fchließung des englifchen Handels. Es war eine von dem Sieger gebo: 
„tene Kriegsallianz, die ſich auflöfen mußte. Unſere Hingegen gründet 
„fich auf die natärlichften, dauerndften, ihrem Wefen nad wohlthätigften 
„Verhaͤltniſſe und ntereffen ; fie muß daher ewig fern, mie die Beduͤrf⸗ 
‚miffe, aus benen fie hervorging. Wir haben fie gefucht und haben uns 
„wohl bedacht, ehe wir fie abfchloffen. Hätten wir fie von Neuem zu 
„ſchließen, wir würben fie auf keine andere Art, als fie jego iff, auffegen, 
„wir wollen fie ganz wie fie if. Sie wird uns zum Frieden führen und 
„uns in ber Folge dienen, benfelben zu befeſtigen.“ 

- Der Zürft von Schwarzenberg iſt geftern hier angefommen; man bat 
die Abficht, ibn für den doppelten Endzweck nach Paris abzuſchicken: „Sr. 
„Majeſtaͤt die gegenwärtige Lage der Dinge zu fhilbern und Europa einen 
„slänzenden Verweis der Gefinnungen Öfterreich® zu geben, daß man an 
„ben franzöfifchen Hofe ben Commandanten bes Hälfscorps erfcheinen läßt, 
‚um von feinem Oberfeldheren die Befehle einzuholen. Dies find die 
eigenen Worte des Minifters.. Er feste den größten Werth darauf, alle 
Éleinen ‚Umftände aufzufaffen, um die Höfe von London und Petersburg 
von dem innigen Einverftändniß awiſchen Frankreich und ſterreich zu 
überzeugen. | 

= Unter;. Otto. 


Note verbale des Botfchafters und Generals Fürften Carl Schwar: 
genberg an den Minifter des Außern, Herzog von Baſſano. | 


Paris, ben 22, April 1813. 
In der Gonferenz, welche der Sfterreichifche Botfhafter geftern mit 
Sr. Exc. dem Heren Herzog von Baffano, Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten, gehalten, hatte er die Ehre gehabt, ſich nach dem Sinn ber. 
„ von feinem Hof empfangenen Depefchen über den Inhalt der von dem Bot: 
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{after Grafen von Narbonne dem Minifter Grifen von Nauit uͤber⸗ 
gebenen Verbalnote zu erklaͤren. 

Da S. Exc. bei der Wichtigkeit der Fragen ben Botfchafter aufge- 
fordert haben, ibm in einer Verbalnote eine Überficht zu. entwerfen, fo 
beeilt ec fit, biefem Wunfche zu entfprehen. 

Da es Sr. M. bem Kaifer am Herzen liegt, daß in dieſem wichti⸗ 
gen Augenblick der Kriſe zwiſchen ihm und ſeinen hohen Verbuͤndeten das 
vollkommenſte Einverſtaͤndniß fortdaure, fo glaubt derfelbe, daß dieſes Eins 
verſtaͤndniß am beften burch die voliftändigfte gegenfeitige Kenntniß des 
Ganges beider Höfe begründet werben koͤnnte; er bat ſich bemnad ent: 
fchloffen , fich mit aller Aufrichtigkeit über die feinem -Minifter durch den 
franzöfifchen Borfchafter gemachten Exröffnungen zu erflären.- 
S. M, findet, daß die Punkte, über welche ſich diefe Eröffnungen 
verbreiten, fich voilfommen in vier Dauptfragen auflöfen laffen: 

4) Stellung Öfterreichs zur Herbeiführung einer Sriedensunterhandlung, 

and mährend biefer Unterhandlung ; 

2) Einverftändniß zwifchen beiben Höfen, Öfterreich und Frankreich, aber 
die allgemeinen Anordnungen des Friedensgeſchaͤfts; 

3) Stellung Dfferveihs in dem Fall, daß bie Unterhandlung nicht zum 

Frieden führen follte; | | 

4) Mititärifche Operationen in legterem Gal. on 

Ad primum. Mad ben Beflimmungen, in benen ſich ber Herr Bots 
ſchafter von Frankreich in feiner Verbalnote ausdrädt, „muß Öfterreich, bas 
nfid für den Zrieden fo febr vorangeftellt bat und ihn fo lebhaft wuͤnſcht, 
„zur Erreichung biefes Ziels eine beftimmte Farbe annehmen, auf der uns 
„mittelbaren Eröffnung einer Unterhandlung beftehen, verlangen, daß die 
„Bevollmächtigten ernannt werden, daß ein Waffenſtillſtand zu Stande 
„komme und als Hauptparthei in dem Streit eintreten. 

- But Erreichung diefes Zwecks giebt ed nur Eine bipfomatifche Form, 
naͤmlich die der bewaffneten Vermittlung. Seine Majeftät findet daher 
“angemeffen, diefe Stellung anzunehmen. Sie wirb biefe Sprache ben 
verbündeten Höfen gegenüber führen und nichts verfäumen ; um Ihrer | 
Sprache bas gehörige Gewicht zu geben. - 

Der Gedanke einer augenblidlichen Sufammenfunft der Bevollmaͤch⸗ 
tigten ſtimmt ganz mit dem Geſichtspunkt des oͤſterreichiſchen Cabinets 
uͤberein, das gleichwohl den erſten Courier ſeines Botſchafters erwartet, 
um zu erfahren, welche Form S. M. der Kaiſer Napoleon gewaͤhlt haben 
ſollte, um Ihre Schritte einzuleiten, d. h. um zu wiſſen, ob ©. faif. 


M. geglaubt haben, von freien Stüden zur Ernennung eines Botſchaf⸗ 
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ters vorfchreiten zu folfen, ober ob Sie e8 vorzögen, bie gleichfoͤrmige Ans 
_ frage abzuwarten, welche der Wiener Hof in biefer Beziehung an alle ins 
tereffirten Höfe ergehen laffen wird. — Man hofft, diefer Courier werde 
Nachrichten von dem Baron von Weffenberg überbringen, der am 24. ober 
25. März in London angekommen feyn kann. Wie aud die Antwort des 
brittifhen Cabinets ausfallen mag, fo iſt es Immer wichtig, fie zu ken⸗ 
nen; denn vorausgefest, fie fen guͤnſtig, fo dürfte der Vorwand, ben 
Rußland mit Grund einwenden Eönnte, e8 wolle, ehe es fi) in eine Un⸗ 
. ferbanblung einlaffe, zuvor die Gefinnungen feines Verbündeten Eennen, 

nicht mehr gültig feyn und die Schritte des öfterreichifchen Cabinets, dem 
Kaifer von Rußland und dem König von Preußen gegenhber, koͤnnten, im 
Fall die englifche Antwort verneinend ausfiele, einen beflimmten Charakter 
im Sinne einer Unterhandlung des Continentalfriebens annehmen. 
| Ad secundum. Das oͤſterreichiſche Cabinet muß, ehe «8. fich in’s 

Detail über diefen wichtigen Gegenftand einlaͤßt, die erften Berichte feines 
Botfchafters in Paris erwarten, gegen welchen, wie e8 hofft, S. M. ber 
Kaifer Napoleon feine Gedanken arftänbidher außeinandergefebt haben 
wird, 

Ad tertium. & geht aus der Natur der Sache hervor und läßt 
fih fehr leicht ermeffen, daß der Kaifer der Frangofen die Überzeugung des 
öfterreichifchen Gabinets theilt, baf der Gang der Ereigniffe, die Annähe: 
zung des Kriegstheaters auf einer Strecke von mehr ald 400 Stunden der 
wichtigften Punkte der oͤſterreichiſchen Graͤnzen nicht mehr geftattet, daß 
der Katfer bloß ale eine Huͤlfsmacht Theil an dem Kriege nimmt, went 
diefer gegen feine theuerften Wuͤnſche fortgeſetzt werden ſollte. 

Die franzöftfche und verbündete Armee eröffnete ben Feldzug im J. 1819 
als Hauptarmee von mehr als 400,000 Mann, und auf der entfernteften 
Linie von ben Gränzen der Monarchie reichte ein Dbfervations : Corps, bas. 
ſchwaͤcher als bas Hülfscorps war, damals hin, biefes aͤußerſt beſchraͤnkte 
Corps zu decken, während gegenwärtig wenigftens 100,000 Mann nöthig 
wären, um bie unermeßliche Grânge zu deden, welche wahrſcheinlich der 
Kriegsſchauplatz werden duͤrfte. | 

Bei einer von dem vorigen Fabre fo verſchiedenen Lage der Dinge 
wird ohne Zweifel Öfterreich nichts Anderes uͤbrig bleiben, wenn nämlich 
feine Vermittlung das erwünfchte Sid nicht haben follte, als bie Wahl 
zwiſchen den beiden beſtimmten Partheien: fich entweder hinter feine Graͤn⸗ 
zen zuruͤckzuziehen und fein Gebiet für neutral zu erklären, oder einen thaͤ⸗ 
tigen Antheil an dem Kriege alé Hauptparthei zu nehmen. 

S. WM; kann daher nur ble Anfiht Sr. M. des Kaiſers der Franzo⸗ 
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"fen theiten, daß bie Beſtimmungen der befchräntten Huͤlfsleiſtungen in dem 
Aulianztractate auf. ben gegenwärtigen Augenblid nidt anwendbar find. 

Dieſe eigenthämliche Fuͤgung der Dinge, an der Öfterreich unſchul⸗ 
dig iſt, bat indeffen Eeinen nachtheiligen Einfluß auf die Grundlage feiner 
Alltanz mit Frankreich. 

- Obfhon bie Allianz von 1812 durch die Umftinbe herbeigeführt wur⸗ 
de, ſo bietet ſie nichtsdeſtoweniger eine wahre politiſche und feſte Grundlage 
fuͤr die beiden contrahirenden Maͤchte dar. Dieſe Allianz darf nicht mit 
Tractaten (ohne alle Ausnahme) verwechſelt werden, die ſeit der Revolution 
von Frankreich eingegangen worden find. Der Vertrag vom 14. Maͤrz 
enthält die volfommenfte Gegenfeitigkeit und daher auch die erfte Bedin⸗ 
- gung feiner Dauer. S. M. der Kaifer der Franzoſen gefteht ſelbſt zu, 
daß der Bertrag von Silfit und die Allianz zwiſchen Rußland und Grant: 
reich Beine entfernte Ähnlichkeit mit der Allianz von Öfterreich haben. Wenn 
Rußland, die. Nothwendigkeit fühlend, feine Berbéitniffe mit Frankreich 
zu mobificiren, in feine Erläuterung mit Sranfreid eingegangen ift, fo 
bat +8 Unrecht gehabt und e8 bat hierin hauptfächlich bem Rathe des Wie⸗ 
ner Hofe nicht gefolgt. Würde der Kaifer Frans auch nur ein 
Wort in ben Grundlagen der Allianz geändert wünfhen, 
fo môdte er der Erſte feyn, der dies fagen würde. — Man 
kann durch gemeinfchaftliches Übereintommen die, bem Terte des Vertra⸗ 
ges gemäß auf die militérifden Verhaͤltniſſe Oſterreichs fi beziehenden, 
Beſchraͤnkungen in einem Kriege aufheben, der nicht nur feine Natur, for 


dern aud) fein Terrain ganz geändert hat. Diefer Gall bat Start gefuns 


ben. Der Kaiſer wird deswegen dody bas, wozu er in militärifcher Be⸗ 
ziehung fi verpflichtet hat, weiter ausdehnen, falls bie verbündeten Mächte 
vernünftigen Bedingungen Fein Gehör geben follten, obfdon bie ftipulirte 
Huͤlfe nach dem Vertrag vom 14, März nur 30,000 Mann beträgt. Einer 
oder der andere biefer Wechfelfälle geht aus der Macht der Umftänbe bers 
vor. - Die Verfiherung , daß der Kaifer Fein Wort in den gefchriebenen 
Verträgen mit Frankreich zu Ändern mwünfcht, beweiſt mehr als alles weis 
tere Urtheil, wie febr ibm diefe Verträge natürlich und bauptfäblid auf 
einen Zufland ber Ruhe anwendbar fheinen, der zu den fchönften Wuͤnſchen 
Sr. M. gehört und der noch überdies durch die Bande, welche ihn an 
Frankreich feffeln, wefentlich verflärkt werden muß. 

Ad quartum. Der Kaifer der Franzofen muß nothwendig die Stel⸗ 
kung: ber verfchiedenen öfterreichifchen Armeecorpe , wegen bes im 4. Art. 
genannten alles, genau kennen, 

Nachdem ſich das. Hülfscorps durch sinen augenblicklichen Baffenfil 
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ftand die Möglichkeit gefihert bat, den legten Pımkt bes Herzogthums 
Warſchau befegt zu halten, fo war e6 in ber Lage, ben Reften ber poini: 
fhen Armee in feinem Umkreiſe einen Zutritt zu geftatten und es der rufs 
fifhen Übermacht zu entziehen. (Merden bie unangenehmen Verhätmiffe- 
von Poniatowsky und der wenigen Sachſen unter Gablenz erörtert und 
der zu ihren Gunften mit ungemeiner Delicateffe am 8. April 1813 mit 
dem General von Watzdorf abgefchloffene Vertrag erörtert.) Der Kaifer 
von ſterreich wird feinem Bertrage getreu bleiben; ec wirb fi in feinen 
Schritten nicht nur auf bloße Friedensworte zu Gunften der Sache beſchraͤn⸗ 
Een, die er verfechten zu müffen glaubt, fondern er wird auch in dem Fall, 
wo überfpannte Anfichten in ben verbündeten Gabimetten den Sieg über 
Bernunft und Mäfigung gewinnen follten, zu welchen fit S. kaiſ. M 
unaufhörlic bekennt, ohne weitere® Bedenken ein imponirendes Gewicht 
in die Wagfchaale derjenigen Macht legen, die er, abgefehen von ben un 
ermeßlichen Verwicklungen des Augenblids, für feinen natürlichen Verbuͤn⸗ 
beten hält ıc. | 


Mod in der Note des Grafen von Metternich an den Grafen Nars 
bonne vom 26. April 1813 (nach dem Übergang der Ruffen und Preußen 
über die Elbe), nur fünf Tage vor der Lügner Schlacht, heißt es: 

Obſchon der Kaifer weit entfernt war, zu glauben, biefe Entſchlie⸗ 
fung (nämlich daß die Stipulationen des befchränkten Beiſtandes in dem 
Vertrage vom 14. März 1812 aufbörten, auf die gegenwärtige Verknuͤ⸗ 
pfung der Umflände anwendbar zu feyn), eine Entfchließung, die ebenfotvobl 
ducch bie Gewalt der Umftände, alé ducch eine Folge der Anfichten und 
Wuͤnſche Sr. M. des Kaifers Napoleon herbeigeführt wurde, koͤnnte etwa 
ais ein Abfall von der Allianz der beiden Kaiferhöfe angefeben werden, fo 
hielt &. faif. M. es doch für zweckmaͤßig, Ihrem Botſchafter aͤufzutra⸗ 
gen, diefer Erklärung beizufegen, daß diefer Schritt den Grund⸗ 
lagen unferer Allianz mit Fran kreich durchaus keinen Eins 
trag thâte, 

(Aktenſtuͤcke zu des Baron bu Gain Manufeript von 4843. — Leip⸗ 
ziger unb Gottaifhe Ausgabe.) 

31) Irritatis ob haec animis — — — mox palam queri, cur 
prioris status poenituisset, si toleranda eadem forent — neque 
acriorem ullius injuriae sensum esse, quam cujus awctor haberetur 
idem ille, qui vindex esse debuisset — und Livius fehrieb doc) lange 
vor 1830 oder 1837. — Curtius aber meinte: inter dominum et ser- 
vos nulla unguam est amicitia. Etiam in pace, omnia tamen jura . 
belli servantur. | 
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32) Wenn die Gefinnungen Bernabotte’s, des Kronprinzen von Schwe⸗ | 


den, fon vor und bei den Schlachten von Dennewitz und Leipzig Zwei: 
fel erweckten und von preufifher Seite und von Seite des bei ihm beglau- 
bigten brittifchen Botſchafters Stuart heftige Äußerungen hervorbrachten, 
fo war jegt ein in die Hände des Generals Wrede gelangter Brief an den 
Marſchall Maiſon ein wichtiges Document, 

33) Gutmüthiger Scherz, den er Überhaupt liebte, war bas Schumm⸗ 
ſte, was Muͤnſter ſich uͤber die beharrliche Vertheidigung der Caligula⸗Ela⸗ 
gabalſchen Marotten des Herzogs Carl von Braunſchweig erlaubte. In 
ihm: „une très-belle ame et le plus tendre respect envers son auguste 
toteur“ entdeckt zu baben, Überbiete noch das Ei des Columbus — und 
mancher aufridtigen Huldigung den großen Gaben des Fürften gezollt, fügte 
er fcherzend bei: „Und 'wenn er Alles kann, Eines kann er doch nicht 
werden, Ebucationsrath! Die zwei Proben in Braunfhmeig und 
Liffabon find gar zu fehlecht ausgefallen.“ 


Ir 


34) Man f. über biefen Aufenchalt auch Luchefinis hiſtotiſche 


Entwicklung der Urſachen und Wirkungen des Rheinbundes J. 319. 
Auch der Moniteur vom 15. Brumaire, an XIV. (6. Nov. 1805) ge- 
denkt beffelben und der damaligen Siegeöfefte. 

35) Ein ungweibeutiges Zeugniß über diefen Punkt (fogar noch aus 
der fheufliden militärifch : deöpotifchen . Epoche des Bonapartifhen 
Rheinbuindes, unter dem weftphälifchen Franzoſenthum des Königs Hieros 
nymus) führen wir an aus den Abhandlungen des jegigen großherzoglich⸗ 
oſdenburgiſchen birigirenden Staatsminiſters, vormaligen Bundesgefandten, 
Breiberen von Berg: — 6. 77. „Die befondern Regierungsformen -der 
einzelnen deutſchen Staaten hatten zwar in befferen Zeiten an der Reichs: 


verfaffung eine Eräftige Stüge; aber in ihr war keineswegs das rechts 


liche Sundament derfelben zu fuchen. Die innere Landesverfaffung ift nicht 
durch die Reichsgeſetzgebung beftimmt worden; ja! fie ift nicht "einmal aus 
den Verhältniß der Landesbobeit zur Reichshoheit entfprungen, 
fondern durch die eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe und Beduͤrfniſſe der einzel: 
nen Xerritörien, als für ſich beftehender Staaten, veranlaßt, auf Ver: 
träge zwifchen Heren und Land, ober rechtsbeſtaͤndiges Herkommen ge: 
gruͤndet, bisweilen durch Eaiferliche Beftâtigung und nur, wenn über die 
Anwendung Streit entftanden war, durch reich8gerichtliche Erkenntniffe be: 
fréftigt und gefihert. Schon hieraus ergiebt fih, daß die innere Verfaf: 
fung. ber einzelnen deutfhen Staaten an die Reichöverfaffung nicht gebun: 
den feyn fonnte. Denn, wenngleich jegt die in einzelnen Fällen etwa hin- 
zugefommene Eaiferliche Beftätigung die Kraft nicht mehr bat, die ihr das 
| X 
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Anſehen des hoͤchſten Reichsoberhaupts gab, fo blieb fie bod) immer ein 
öffentliches Zeugniß ber zwiſchen Herm und. Land rechtmäßig und vollſtaͤn⸗ 
dig gefchloffenen libereinkunft , ‚zu deren .vollfommener Verpflichtung fie an 
und für fit nicht nöthig tar, Auch durch die Aufhebung der Reichsge» 
richte wird das. aus ihren rechtöfräftigen. Erkenntniffen einmal wohlerwor- 
bene Recht weber verändert, nod einfeitiger, willkuͤhrlicher Beflimmung 
des Negenten Preis gegeben. Nicht zwifchen dem Reichsitand und den 
mittelbaren Reichs unterthanen in Beziehung auf die Reichäverbindung, fons . 
‚dern zwifchen bem Landesherrn und den Landesunterthanen in Beziehung 
auf die Lanbesverhälmiffe und das Landes : Staatsintereffe, nicht für das 
Land als integrirenden Theil des Reichs, fondern als Staat für fich, nicht 
in Rüdfiht auf die Reichſsregierung, fondern in Ruͤckſicht auf die Lanbes- 
vegiernng find die Landesgrumdgefege errichtet. Wie follten daher biefe 
durch die Befreiung der Landeshoheit von der Neihshoheit 
an ihrer verbindlihen Kraft verlieren Eönnen? So wenig 
die Unterthanen durch bie vorgegangenen Veränderungen ihrer bisherigen 
Unterthanenpflicht entbunden find: fo wenig Eönnen die Regenten, 
bloß weil fie fouverain geworden, ber gegen ihre Unterthanen früher 
übernommenen Berpflichtungen ſich entledigen. Der Souverainetät wider⸗ 
fpriht Einfhränfung burd pofitive Beflimmungen keineswegs 
und aus der Art, wie in Deutfchland die Landeshoheit in Souverainetaͤt 
verwandelt worden iſt, darf man mit Recht ſchließen, daß fie alle diejenigen 
pofitiven Beflimmungen behalten hat, bie weder mit der völligen Unabs 
hängigkeit, nad) mit den Bunbespflihten im Widerfpruche ſtehen.“ 

($. 78.) „Da die Landeöverfaffung burd die Einführung der Sou⸗ 
verainetät nicht nothivendig und von felbit, ald unvereinbar mit derſelben, 
aufgehoben wurde‘, fo giebt aud die Sonverainstät Erin Recht, fie will: 
‚Eührlich aufzuheben oder zu verändern. Denn, wenn weder eine 
unabwandbare Staatsnoth, noch eine unvermeidliche Revolution ſich ereig⸗ 
net bat*), durch bie bas vollkommene Recht der Geſammtheit der Unter⸗ 
thanen auf die Erhaltung der Verfaſſung hätte vernichtet werden 
fônnen, fo ift nicht abzufehen, aus weichem Rechtsgrunde ber Souperain 
dagegen follte handeln duͤrfen. Als Landesfürft und Regent hat er vormals 

die Regierung mit der Verpflichtung auf die Landesverfaſſung übernommen: 
als Souverain ift er für feine Unterthanen fein.neuer Landesfuͤrſt gewor⸗ 
den; und durch die Auflöfung der Reichsverfaſſung hat er nur der in die: 

*) Gefchrieben als Hof = und Ganzletrath in Hannover 1808, fogar während 


des weſtphaͤliſchen Frauzoſenthumes, Militärdespotismus und einer aur die v Por 
nentöne des Zremdiinabloches zulaffenden Safer. | 
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fer begründeten Einſchraͤnkungen entledigt werden Eönnen, keineswegs aber 
des feinen Unterthanen, als Landesfürft und Regent, ausdruͤcklich ober 
ftilifchroeigend gegebenen Werts, nicht anders als verfaflungemäßig zu re- 
Hieren. Es giebt Megenten unabhängiger Staaten, deren Souverainetät 
Niemand in Zroeifel zu ziehen wagt, welche burd die Grundgefese ihrer 
Reiche mebr beſchraͤnkt find, als man e8 in irgend einem der ehemaligen deut: 
(chen Reichölande wird nachweifen Eönnen. Haben nun biefe ihre Grunde 
geſetze als für fit beitehende Staaten erhalten, warum follte deren verbinb- 
liche Kraft aufhoͤren, nachdem fie unalhängig geworben find? „Ober foi: 
ten bie jegigen Souveraine, als Stifter neuer Reiche, auch deren Berfaf: 
fung nach Gutbefinden einrichten Eönnen? — . Sind fie denn Eros 
derer ihrer lieben getreuen Unterthamen, die ihnen und ihren Vorältern 
feit Jahrhunderten [don held und gewärtig waren?” Verſchieden find 
allerdings jest bie Verhältniffe zwifchen Heren und Unterthanen, da jener 
keinen höheren Richter mehr anerkennt, Verſchieden find die öffentlichen - 
Beduͤrfniſſe, da die lahme Reichshoheit fo viel und fo dringend nicht fordern 
fonnte, al8 die jugendliche Kraft des neu geftifteten Bundes unwiderſtehlich 
heiſchet. Berfchieben ift die Lage der meiften Bundesftaaten, deren Um: 
fang bedeutend erweitert iſt, wodurch wefentliche Veränderungen in ben 
Megierungsanftalten nothiwendig geworden find. Auch mag es fenn, daß 
die Verfchiedenheit der Verfaffung einzelner Provinzen in einem vergrößer: 
ten Staate gewiffe Unbequemlichkeiten nad) fich zieht. Es laͤßt ſich daher 
wohl denken, daß Abweichungen von den Grundgefegen. und Abänderungen 
der bisherigen Verfaffung ganz zweckmaͤßig und gemeinnügig feyn Eönnen, 
Da aber Grundgeſetze und Verfaffung allezeit auf einem vertragsmäßigen 
Berhättniffe zreifchen dem Regenten und den Unterthanen beruhen, fo er- 
giebt die Natur.der Sade, daß dazu die Einwilligung beider Æbeile erfor- 
derlich iſt. Es iſt ein unglüdtihes Mißverſtaͤndniß, wenn man glaubt, 
daß die Befreiung vom Zwange aud die Befreiung von jeder vollfomme- 
nen Pflicht nach fich ziehe: gefährlich feibft für den Regenten, 
der (wäre der. Sag richtig) auch auf den Gehorſam feiner Unter- 
thanen nur fo-lang ein Recht hätte, als ibm Sinceidenbe. 
Swangémittel gegen fie zu Gebote ſtaͤnden.“ 

6.82. wird beigefügt: „Durch die Vereinigung ſaͤmmtlicher Be⸗ 
figungen ber Bundesfärften in ein Königreich, Großherzogthum oder Fuͤr⸗ 
ſtenthum fann übrigens den einzelnen Theilen bas Recht auf ihre 
eigenthuͤmliche Verfaffung nidt genonmmen merden, wenn fie nicht 
in biefelbe und fomit aud in bie baburd) nothwendig gewordenen Berän- 
derungen in ber Verfaſſung ihre freie Einwilligung gegeben haben. - Es ift 
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befannt, das vormals dergleihen Vereinigungen mehrerer Gebiete in ein 
Churfürftenehum, Herzogthum ꝛc. aus Eniferlicher, hoͤchſter Machtvoll⸗ 
kommenheit Statt gefunden haben, aber allezeit der beſonderen Landesvet⸗ 
faſſungen unbeſchadet. Auch wenn kleinere Laͤnder oder Gebiete einem 
groͤßeren Staate voͤllig einverleibt werden, haͤngt die Veraͤnderung ihrer 
Verfaſſung nicht von der Willkuͤhr des Regenten ab. Da weder die Ein⸗ 
führung der Souverainetaͤt den Umſturz der bisherigen Landes: 
verfaffungen nothwendig na fich zieht ($. 78.), noch die Souveraine: 
tät ſelbſt zu deren willkuͤhrlicher Abänderung ein Recht giebt {$. 78.), fo 
fönnen aud Verfügungen, die mittelbarer Weife diefelben Folgen haben 
würden, von dem Regenten nicht willkuͤhrlich und einfeitig getroffen 
werden, Man fage nicht: diefe Grundfäge find aus den vernichteten deut⸗ 
ſchen Reichegefegen, aus dem alten deutſchen Staatsrechte gefhôpft! — 
Nein, fie find ganz in bem natürlichen Staatsrechte gegrimbet und 
beruhen allein auf ber Heiligkeit der Berträge und wohlerworbener Rechte, 
ohne die kein Staat beflehen, kein Regent auf Sicherheit und Dauer fe 
ner Macht rechnen Eann.” 


+ 
* * 


Der hochachtbare Luben fügt diefen Betrachtungen noch hinzu in 
feinem Werke: — „Das Königreih Hannover nad feinen 
öffentlichen Berhäftniffen“ (1818), nach Beurtheilung einer im 
Sahr 1815 erfchienenen Schrift des Heren von Werfebe „Über die Befteue 
rung des Königreich Hannover”: 

Wir fônnen aber diefe Schrift nicht verlaffen, ohne auf einen in der- 
ſelben vorkommenden Gedanken aufmerkjam zu machen, beffen Ausbrud 
wir gern für ein Verſehen erklären möchten, wenn uns nicht die öftere 
Wiederkehr beffeiben überzeugt hätte, daß es mit bemfelben ganz ernſtlich 
gemeint fen: „Unſer wiebererobertes Land war durch den Feind feiner 
Verfaffung beraubt: die Stände und ihre Privilegien waren vernichtet. 
Der Prinz» Regent bat uns aber biefe gnaͤdigſt wiedergeſchenkt,“ 
heißt es ©. 2, und S. 6 fpridt er von „Vorrechten, die der Prinz» Res 
gent den Ständen gnädig verliehen habe,” von einer „Wohlthat, die 
uns durch die Anordnung der allgemeinen Stände wiberfahren iſt.“ — 
S. 9 von einer „aus reinen landesvaͤterlichen Abfihten geſchenkten neum 
Verfaſſung“ — von der „uns erwiefenen Wohlthat“ u. fe w. Diele 
Anſicht führt zu Folgen, welche für die Rechte des Regenten eben fo ges 
faͤhrlich find, als für die Unterthanen und deren Repräfentanten. "Denn 
‚wenn, wie bier gefchieht, von ber feindlichen Gewalt behauptet wird, 
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daß fie die Nechte der Stände, welche fie de facto aufgelöfet hatte, auch 
de jure vernichtet habe, fo hatte fie ja aud die Iandesherrlihen 
Rechte des Braunfchweig : Lüneburgifhen Haufes de facto aufgelöfet und 
diefelben find alſo ebenfalls de jure vernichtet, — eine Lehre, mit welcher 
unfer Fürftenhaus ebenfowenig zufrieden ſeyn wird, als die Unterthanen 
deffelben, welche fich bis jegt unter einem Regentenftamme, ber die Rechte 
der Unterthanen achtete, glücklich gefühlt hatten. Auch darf der Ausdruck 
„wiedererobertes Land” nicht irren. Denn nicht durch des Landesherrn 
perfönliche oder Privatkräfte, fondern durch des Landes Kräfte, welche der 
Landesherr Teitete, iſt das Land nicht ſowohl tviebererobert al8 befreiet. 
Weder Hannover noch Heffen, noch Braunſchweig noch Oldenburg, no 
Oranien wurden durch ihre vertriebenen Regenten wieder erobert. Mad) 
manchem blutig mißlungenen Verſuche der treuen und tapfern Völker, 
die fremden Ketten zu zerbrechen, blieb den Regenten Beine andere Mühe 
uͤbrig, als in ihre Eraft des Leipziger Oottesgerichtes und der heldenherr⸗ 
lichen Siege der Preußen, Öfterreicher und Ruffen bereits vom Feinde 
geräumten Reſidenzen unter Jubelruf wieder einzuziehen. In Holland 
ftrömte bas Volk einem Fürften entgegen, ber gar feine Kriegesmacht hatte, 
Gluͤcklicher Weiſe ift aber die ganze Anficht falfeh, — denn feindliche Gewalt 
Æann wohl die gegenfeitigen Rechte und Pflichten der Regenten und Unter: 
thanen auf eine Zeitlang unterbrüden, zerreißen, in ihrer Wirk: 
ſamkeit hemmen, nicht aber vernichten, — fobald die feindliche Gewalt 
aufhört, tritt bas natürliche Verhaͤltniß wieder ein, aber nicht bloß einfei: 
tig, d. b. in Hinficht der Rechte des Landesheren und der Pflichten ber 
Unterthanen, ſondern gegenfeitig, b. h. auch in Hinſicht der Pflichten des 
Landesherrn und der Rechte der Unterthanen, — und glüdlicher Weife hat 
unſer eben deßhalb fo Höchft verehrlicher Regentenſtamm ganz andere Anfich= 
ten, — er „hat nie die Abficht gehabt, die Rechte der Unterthanen zu 
ſchmaͤlern“ (ſ. Koͤnigl. Ausſchreiben vom 12. Aug. 1814). „Unfere Re⸗ 
genten haben ftets die Verhäftniffe zwifchen Heren und Ständen für 
heilig gehalten.“ (Herzog von Gambridge am 16. Dechr. 1814. Pan: 
noverſche Landesblätter Nro. 11, vom 8. Mai 1832.) . 
36) Klübers Acten des Wiener Congreſſes, deutfcher Ausſchuß VIII. 
Gagerns Wiener Congreß ©. 354, — „Die gegm Norden und 
- Dften befindlichen Kreife find durch ihre Laͤndermaſſen ffarf genug, um 
dem Zweck des Bundes durch fchleunige Huͤlfe in dringenden Fällen zu ents 
ſprechen. Damit nun die gegen Werften vorliegenden Kreife durch Innere 
Kraft gleichfalls in den Stand gefegt werden, Widerſtand gegen Angriffe. 
zu leiften, wird 68 nöthig-feyn, daß ein folder Staat aus Lân- 
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dern beftebe, welche zufammen eine Bevolferung von drei bis 
vier Millionen Menfchen enthalten.” 

. Ein fhon von Ganning reichlich befpôtteites Krebsbüchlein von 
diplomatifcher Redaction, mit lauter Widerfprüchen in adjecto, ift die 
Sriebeneftipulation Wuͤrtembergs, dem nach der Schlacht von Hanau und 
Napoleons Flucht über den Rhein, fo gut als Baden und Sachfen Nichts 
blieb, al& bas: — vae victis! — 

Le Roi de Würtemberg, dégagé de tout lien constilutionnel 
eiranger , jouira en conséquence de toute sa souveraineté, sous la 
garantie des rapports politiques qui devront être la suite des arrange- 
ments à prendre à l'époque de la paix future dans la vue de rétablir 
et d'assurer Zindependance et la liberté de U’ Allemagne. 

37) Bon Steins Heftigkeit liefert Barnbagens Wiener Congreß 
mand) ergögliches Erempel. Seine Rüdfichtölofigkeit mag Folgendes bes 
zeugen. Bekannt ift und durch Arndt aufgefrifcht, mit welchem heiligen 
Zorn Stein dem Kaifer Hlerander vorftellte, Niemand Einne zu ihm ein 
feftes Vertrauen faffen, fo lange Romanzow an der Spige der Gefchäfte 
ſtehe. Einft, da Stein in einem einflußreihen Salon eben wieder eine 
ſolche Philippica beendigt hatte, trat der Kanzler ein in einem prachtvollen 
bunfelrothen Sammtrod und Stein fagte überlaut: — Die Bibel [ab 
ich fon öfters fo eingebunden, aber nie den Don Bougre (ein obfcônes 
Bud der erotifchen Literatur unter Louis XV.) 

58) Die innigfte Freundfchaft und Bewunderung Enüpfte Münfter an 
MWellingtons älteren Bruder, ben großen Richard Wellesley. Mit Arthur, 
den er 1807 vor dem Zug auf Kopenhagen näher Eennen gelernt, verband 
ibn der Wiener Gongref und vollends Wellingtons fpâteres Walten im 
brittifchen Minifterium. Über feine Fähigkeiten und über feinen Charafter 
fchrieb Muͤnſter noch unter'm 12. Suni 1836 aus Derneburg Nachfolgen> 
des an einen Freund, mit dem er fidy gern über den Befreiungskrieg, über 
geſchichtliche und vornehmlich) biographifche Gegenftände unterhielt: 

„Ihre lieben Zeilen vom 7. Juni haben uns fehr erfreut und zum 
tebhafteften Danke verpflichtet. Ihren mufterhaften Auffag über Wallen⸗ 
fteins Schuld oder Unſchuld, über feinen Charakter als Menfch und über 
feine Gaben als Feldherr, fomie über bas flrategifche Genie und über bie 
militärifche Popularität überhaupt, haben tir mehrmals gelefen, und bes 
wundert. Am meiften aber gefiel mir, baß Sie fagen: ein richtigere® 
Urtheil über des Friedlaͤnders Schuld, als aus allen neuentdedten Ur kun⸗ 
den von Murr, Baron Stenzſch, Röfe und Freyberg hätten Sie in einem 
alten, großen Dichter, in Corneille gefunden; _. j 
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Aussitôt qu'un sujet s’est rendu trop puissant, 
Encore qu’il soit sans crime, il n'est pas innocent. . 
On n'attend point alors qu'il ose tout permettre - 
G’est un crime d'Etat que d’en. pouvoir commellre, 
Et qui sait bien régner, l’empeche prudemment : 
De mériter un juste et plus grand châtiment 
+ Et prévient par un ordre à tous deux salutaire, 
Ou-les maux, qu'il prépare ou ceux qu'il pourrait fuire ! ? 


Ich kann zwar nicht beſtreiten, daß militaͤriſche Talente mit einem 
wahrhaft großen Geiſt um fo weniger nothwendig verbunden ſeyen, als 
ſelbe bloß berechnen, bloß materiell und durch phyſiſche Gewalt wirken. 
Es bleibt immer bewundernswerth, geringere Kräfte fo aufzuſtellen, daß 
fie ber Übermadjt die Spige bieten und unter taufend ſchweren Hinderniffen 
und unberechenbaren Zufällen einem weit auseinandergeftrenten Kreife von 
Unternehmungen Einheit, Nachdruck und Erfolg geben. Oft ift es aber 
doch nur der Mechaniker, welcher neue Combinationen phpfifcher Kräfte 
erſinnt, fie in neuen Berhältniffen anwendet und alle Reibung überwöältiget. 
Darum mögen wohl oft, wie Sie fagen, berühmte Generale im Grieben 
hoͤchſt ideenarm, überall ennuyirt und blafirt, ja albern herumfchlendern 
und aus der Welt gehen, ohne einen einzigen eigenthümlichen Gedanken, 
ohne je eine einzige ritterliche Aufwallung für die hoͤchſten Aufgaben ber 
Menfchheit gehabt zu haben, — Dod find Sie gar zu unbarmberzig 
über Wellington. Sprechen Sie von ihm als Staatsmann und Mi: 
nifter, nun in Gottes Namen! Aber als Feldherr muß ich ibn bob: 
achten, nicht allem megen feiner glänzenden Siege, fondern vorzüglich we⸗ 
gen feiner bewundernswerthen Kunft, ble bodenlofen Unverläßlichkeiten und 
Fehler der ihm zur Seite fechtenden und die Britten über Alles haffenden 
Spanier und Portugiefen unfhädlich zu machen, fowie alle für feine Abs 
fihten erforderlichen Mittel berzufhaffen und die Prophetengabe Über alle 
Entwürfe feiner Feinde‘ (die ibn freilich vor Waterloo verlaffen hatte, troß 
des wundergleichen Ausganges, Napoleons rafcher Gewaltmarfch auf Brüf: 
fel überfiet ibn faft noch in den Cantonnirungen). — Gegen Abend ftand 
es höchft gefährlich; - Ohne die Ankunft der Preußen in Flanke und Ruͤcken, 
hatte Napoleon einen glänzenden Sieg erfochten, denn der Ruͤckzug dutch 
den ungeheuer vollgeftopften Wald war für Alle, die von Brüffel herka— 
men, bem grofen Ausgange zu lauern und denen bie an Wellingtons Seite 
waren, ein Gegenſtand des Bangens und Entſetzens. — Pozzo di Borgo 
und der bayriſche Generallieutenant und Generaladjutant Waſhington, warme 
Verehrer Wellingtons, erzaͤhlten von dieſen bangen Momenten: — „wo 
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„ſie mächtig wankte, bes Geſchickes Waage" — wahrhaft plutarchiſche Züge, 
die jetzt noch nach dreißig Sabren das Blut in die Wangen treiben Binnen. 

39) Die hannöverfhen Abftimmungen in deutfhen Angelegenheis 
ten waren inzwifchen nicht die einzigen zuhmeswerthen. Auch vom Fuͤr⸗ 


ſten Metternich find ſolche aufgezeichnet, bie des Gefchlechtsverwandten 


dreier ausgezeichneter Churfürften und Erzkanzler von Mainz und 
Trier und jenes ſchwer zu uͤberbietenden preufifhen Staatéminifters Ernft 
Johann durchaus würdig waren. — Hochberfelbe bemerkte über die 
twürtembergifche Note vom 16. Nobr.: „Aufhebung des Rheinbundes und 


 Wiederherftellung der deutfhen Freiheit und Berfaffung 


unter getviffen Mobdificationen feyen bas Biel getvefen, dafür hätten 
die Völker die Waffen ergriffen (dann IV. und IX. vom 22, Oct, und 
16. Novbr.): — Das Wort Regierungsredte faffe alles dasjenige 
in fih, was zu bezeichnen ſey, despotifche Rechte, dergleichen man 
nicht begebren Eönne, feyen mit bem Wort Souverninetäts: Rechte 


confundirt worden, da bot kegtere nur Regierungsrechte enthielten, — — 


e8 gleichwohl auch ber Zweck fey, einen beutfchen Bund und einen großen 
deutfchen Staatskörper zu- bilden, mithin in allen Källen, wo die polis 
tifhe Eriftenz eines In dividuums wider die Conftitution ober wis 
ber den Bundesvertrag gekraͤnkt und in ben Hechten ber Deutfchheit ge: 
fährdet worden, dem Bunde das Recht zuftehen müffe, diefe 


Verlegungen abzuftellen” (Gagern II. ©. 212 — 214 und 354), 


Mit dem fpätern Gefchrei über Münfters Majordomusſpielen und 


Zwingherrſchaft contraftirt lächerlich nachfolgende Dde eines fehr vornehmen‘ 


Dichters, als Münfter am Congreß die bekannte Note über die geſchicht⸗ 


. lichen und verfaffungsmäßigen Rechte der deutfchen Stände übergab, der 
-fohin auch die beiden Staatskanzler Fuͤrſten von m Metrernich und Harden⸗ 


berg beitraten: 
Gottlob, Du baft die Bahn aebrochen, 
Heil, Heil Dir, deutſcher Mann, 
+ * * * | ‘ 
Mit Ingrimm ſeh'n Did die Evrannen an. 
Du haft zu rebter Zeit ein wahres Wort gefproden, 
Der Sultaniamusmwuth den -Stab zerbroden, 
Und Deine Sprade war der Freiheit Talisman. 
* * *k * 
.*. | * * * 
* * * * 
| * * * * 
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-Dein. Georg, ihm deucht's Fein koͤniglich Bergnügen, 
Die Guelfen in der Knechtſchaft Joch zu fbmiegen, 
Ein Bolt, das treu ihm feine Pflicht erfünt, 
Will er, im Mantel der Alleinherrſchaft gehüktt, 
‚Um feine Rechte midt betrügen — | 
Zrei will er's wie das Roß in feinem Wappenſchild, 
Und fout” es bie und ba fich nicht nad Regeln fügen, 
Wodurch den Ungeftüm des Lebens Weisheit ftilt, 
Doch fol Fein Kappzaum ibm den freien Naden biegen, 
Ein: fanfter Zügel wird ibm gnügen, 
Und beſſer eine Trenſe zart und mild, 
Als Sporn und Peitfhenbieb der Unart Trutz befiegen, 
. Du fürdteft dieſe kleine Unart hibt, 

Du fichft in Müden Feine Elepbanten. 
| * + * oo. 
Wie glücklich ift der Mann, der jest auf den Ruinen 
Der deutfen Freiheit vor dem Untergange fie | 
Bu retten nod vermag, dem einen Herrn zu dienen, 
Den ald Tyrannen nie der Huf verſchrie, 


Das Gluͤck die hohe Gunft in jener Zeit werlich, 


Die reicher, ad, an Wespen als an Bienen 
Dem freien Mann ein Plagegeift gefdienen, 
Der alles Heil vom deutihen Boden wehrt: 
Wie glücklich Münſter Du, aus deſſem Munde 
Das Volk am rechten Ort, zur rechten Stunde 
Das erſte Wort. von Freiheit wieder hört. 
Du gabft ibm diefe frohe Kunde, 
Ge fblug alé Hauptgefeh dem neuen Bunde 
Dein nordifétinger Geift im ganzen Baterland 
Landftände vor, die dem fultan’fdyen Wollen 
Gehoͤr'ge Schranken ſtellen ſollen, 
Und Despotismus legen an das Band. 
Du retteteſt am Grabesrand 

Der Völker größten Schatz mit weiſer Lenkerhand. 
Dein dem Gongreß gewidmet amtlich Schreiben, 
Das ernſt das Recht des deutſchen Volkes ſchützt, 
Wird, edler Mann, Dir ſtets ein Ehren-Denkmal bleiben, 
Dir und bem Fürſten, der Hannovers Thron beſitzt. 
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Dir, edler Deutfher, war die Ehre vorbebalten, - 

Der Welt zu yeigen, EU) zu entfalten, 

Was Recht und Wahrheit nicht nur ſcheint, — 

Kein wirklich iſt. Dein hoher Sinn für: Ængend 
Iſt nicht ein Spielwerk bloß der Jugend, 

Kein, feft und ernft, wie's einem Wann gebührt, . 

Der nidt von eitlem Tand und Afterglanz verführt, 

Sid unverzagt mit eifrigem Beftreben 

Für's Vaterland und beutide Freiheit rührt: 

Drum fey dem deutfhen Mann der deutiche Dank gegeben ! 

Fahr', fahre fort, bodbers’ger Freund des Rechts, 

Der Draven Muth und Hoffnung zu beleben, 

Den deuten Sinn gum Sporn bed folgenden Gefchlechts 

Frei auf die wahre Stufe zu erheben. 

Bolführe dann ein Werk, woror Tnrannen beben, 

Das den Deöpoten frebe Willkuͤhr raubt, 

Der Zreibeit Hochgenuß dem deutſchen Bolt erlaubt, 

Und Dir von Pallas felbft ſcheint eingegeben. 

Dann wird Did immer Hermanns Geift umſchweben, 
‚Dann drüdt Teutonia aud nod nad diefem chen 

Die Bürgerfrone. dankbar Dir auf Haupt. 


| 40) Stüve fagt in feiner gediegenen Schrift: über die gegenwär- 
tige Lage des Königreich Hannover. — Ein Verſuch, Anfidten aufgus 
Elären (1832. Siena, bei Frommann, ©, 40 — 48.): 

Die Schreiben vom Sabre 1819, in denen Regierumg und Stände 
über die neue Verfaffung verhandelten, find Actenſtuͤcke von der groͤß⸗ 
ten Bebeutung*') Es ift ein merkwuͤrdiges Zeichen der geringen 
Theilnahme, welhe den Öffentlihen Angelegenheiten ge 
widmet ift, daß diefelben fo wenig bekannt find, Um fo nothwendiger iſt 
ed, bier einige Grundzüge derfelben zufammenzuftellen. Sn dem vom 
Grafen von Münfter contrafignirten Referipte des Prinzen Regenten 
vom 5. San. 1819 war die Veränderung der proviforifhen Berfammlurig . 
zunächft motiviert durch den Vorbehalt näherer Beftimmung in den Acten⸗ 
ftücten von 1814, die vollendete Bildung des Staats und die Herftellung 
der Provinziallandfchaften. — „Es Eann,” fuhr bas Schreiben fort, , Un: | 
„fere Abſicht nicht feyn, eine neue. Berfaffungsurkunde entwerfen zu wolten. 


) Gedruckt in den Ketenftüden des Prov. Landtags, Band I: Heft I. 
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„Die Unverleglichfeit der zwifchen ben Regenten und Unterthanen von - 
„Alters her in den deutfchen Provinzen bergebradten und burd lange 
„Erfahrung bewaͤhrten Verhätmiffe ift allen auf bloße Theorie gebauten 
„Berfuhen um fo mehr vorzuziehen, al8 folche bislang Leine erfreufichen 
„Reſultate für das GIE ber Völker hervorgebracht haben, Die mwefent: 
„lichen Rechte der Stände, bas ber Vermwilligung der bebuf der 
„Beduͤrfniſſe des Staats erforderlihen Steuern und die 
„Mitverwaltung berfelben, unter verfaffungsmäßiger Concurrenz und 
„Aufficht der Landesherrfchaft; die Zuratheziehung der Stände bei zu er: 
„laſſenden Landesgeſetzen und bas Recht derfelben, Borftellungen über 
„Die zu ihrer Berathung gehörenden Gegenftände an ben. Landesheren zu 
„bringen, find diefer proviforifchen allgemeinen Ständeverfammlung in eben 
„der Maaße zugeflanden, wie fie von ben Provinzialftänden ausgeht wor⸗ 
ben waren, Hiebei müffen der Natur der Sache nad) einige Modificatio: 
„nen in Anfehung befonderer Verhaͤltniſſe einzelner Landfchaften eintreten, 
„die fich bei deren Bereinigung mit allen andern auf bas Ganze nicht Übers 
„tragen ließen.” 

„Sm Allgemeinen wirb aber die Ständeverfammlung des Königeeice 
ndiefelben Rechte ausüben, die bislang von der proviforifchen allgemeinen 
„Verfamminng ausgeübt worden find." 

Dann ift die Rede vom allgemeinen Steuer und Schatzcollegio, und 
08 heißt weiter, wie dem Wunfche der Stände zufolge die Provinziallands 
haften der Altern Einrichtung gemäß wieder eingeführt worden: fo fcheine 
- 6 auch rathſam, bei. der Iufamntenfegung ber allgemeinen Stände fih in 
eben der Maaße an die Grundzuͤge jener alten Provinzial: Verfaffungm 
zu halten, forsohl weil die Erfahrung diefe auf die Verhättniffe der deut: 
ſchen Völker gebauten Einrichtimgen bewaͤhrt babe, al& weil die Deputirten 
am zweckmaͤßigſten burd die einzelnen Gorporationen der Provinzialftände 
gewoͤhlt werden Eönnen. Hierauf führt das Schreiben fort: „So mis 
„nun faft in allen Provinzen. des Landes die Stände in verfchiebenen Gurien . 
„oder Kammern fid) berathen haben, und allererſt durch die Vereinigung 
„ber Gurten zu einem Beſchluß oder durch die Mehrheit derfelben fuͤr eine 
„Meinung ein Schluß gefaßt werden Eonnte: fo wollen mir biefe Einrich⸗ 
„tung auch Elinftig bei der Verfammlung der Stände des Königreichs ein, 
„treten laffen. — Nicht bloß Verehrung alten Herkommens bes 
„ſtimmt uns zu diefer Entſcheidung. Se wichtiger die Befchlüffe alls 

„gemeiner Stände für das Land werden, um deſto erheblicher tft es, daß 
„die zu ihrer Beurtheilung verflellten Angelegenheiten auf mehrfache Weiſe 
- „überlegt. werben mögen, und nicht auf bie einzige Beſtimmung einer un: 


332 


‚getrennten Verſammlung verftellt bleiben. : Es liegt in ber Natur ber buͤr⸗ 
„gerlihen Gefellfhaft, daß bei moͤglichſter Gleichheit der Nechte den- 
„noch Berfchiedenheit der Stände, Gewerbe und der Bermôgens : Verhält- 
„niſſe verfchiedne Anfichten und ein abmeichendes ntereffe herbeiführen. 
„Bei Sragen, wo diefe ald von einander abweichend, oder (wenn auch 
„nur anfcheinend) gegen einander ffreitenb erfcheinen, ift bei einer unge- 
‚„trennten Berfammlung der Fall unvermeidlich, daß die, welche die Stim- 
„menmehrheit veranlaffen, von der entgegengefegten Seite als Nichter und 
„Partei zugleich angefehen werben. Um bier die Billigfeit zu becbachten, 
„bleibt nur die Wahl zwifchen einer zu verftattenden Itio in partes oder 
„einer Abtheilung in Gurien, welche legtere unfere Vaͤter weislich vorge: 
„zogen haben. — indem wir dieſemnach eine Abtheilung der Stände in 
„Kammern für zweckmaͤßig halten, beftimmen wir zugleich, daß diefel- 
„ben in zwei Kammern abgetheilt werden ſollen.“ 

Diefe Theilung wird hierauf angegeben und die Trennung der Praͤla⸗ 
tur nach beiden Kammern, fo wie die Nepräfentation der freien Gutsbe⸗ 
fißer gerechtfertigt und dann noch hinzugefügt: ;,Wir haben bei biefer 
„Abtheitung in zwei Kammern Eeine firenge Abfonderung ber 
„Stände beabfihtigt, tie fich theil® aus obigem von felbft ergiebt, in- 
„dem die Prälatur an keinen Stand gebunden ift, und e8 ben Nitterfchaf: 
„ten der Provinzen, woſelbſt die Befiger Tandtagsfähiger Güter ohne Ruͤck⸗ 
„ſicht auf adelichen Stand zu Lanbtage erfcheinen, das Recht unbenommen 
„bleibt, von ihren nicht adelihen Mitgliedern Deputirte zu den allge⸗ 
‚meinen Ständen zu wählen. Auf gleiche Weiſe bleibt e8 den Ständen, 
„Stiftern und Freien unbenommen, fowohl Adeliche ats_Nicht = Adeliche 
„zu ihren Deputirten in der zweiten Kammer zu ernennen.’ 

C8 find zwei Hauptpuncte, über welche biefes höchfte Refcript fich 
fehr beffimmt ausfpricht, die Abficht, keine neue Berfaffungsur: 
Funde zu entwerfen, und die Theilung der Stände in zwei Kammern, 
und wenn man aud dem hohen Staatdmanne, von bem bas Schreie 
ben contrafignirt iff, in diefem tegten an fid Recht geben kann, wenn 
überhaupt das legte in diefem Jahre hervorgetretene Reſultat feiner Ver⸗ 
faffung diefelbe in einem ganz verfhiebnen Sinne als dem feinis 
| gen wirkfam gezeigt bat: fo zeigt doch die Art, wie er jene Punfte motie 
virt⸗ eine Anficht der Werhältniffe, die für die Schickſale des Landes zu 
bedeutend getvefen ift, um fie ungeprüft zu laffen. 

Es giebt in der Staatsverwaltung kaum einen gefaͤhrlicheren Fehler, 
als ein gewiſſes Idealiſiren; und am gefaͤhrlichſten iſt dieſer Fehler bei 
denjenigen Staatsmaͤnnern, die das Beſtehende und deſſen Er⸗ 


LS 
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haltung zum Grunde legen. Während der férenge Theoretiker 
bei feinen Mißgriffen jederzeit der Berichtigung .einen doppelten Anhalts⸗ 
punet giebt, indem theil fein Dauptgrunbfag, theils deſſen Verhaͤltniß 
zum Beſtehenden angegriffen werben kann, entgeht der Vertheidiger des 
Beftehenden dem erften Angriffe durch Berufung auf ein förmlich er⸗ 
worbenes Recht, dem legtern eben burd jenen Idealismus, der 
dem Borhandenen eine Geſtalt verleiht, bie es nicht bat, und die Geg- 
ner in den Nachtheil fegt, ben Beweis einer Negation führen zu muͤſſen. 
Man bat «8 vielfach den Verehrern des Beſtehenden vorgeworfen, daß fie. 
in biefen Fehler geratben, und es laͤßt ſich mit Wahrheit behaupten ; baß 
ihre ganze Theorie auf diefem Sdealismus berube, der bald bas Unbe: 
queme leugnet, bald die Begriffe verwechſelt und verfhiebt und 
fo durch unmerkliche Veränderungen ein Bild fhafft, das von der Wirk: 
lichkeit unenblih- entfernt ift, beffen Verzerrung aber die Menge leicht 
überficht, weit bie Halbwahrheit, in der alle diefe Bemuͤhungen fich hat: 
ten, jederzeit einen Schein des Wahren und einen Antnüpfungspunct 
für fcheinbare Beweiſe übrig laͤßt). Bon diefem Fehler ift denn auch der 
Berfaffer jenes Actenſtuͤcks nicht frei geblieben. überall fehen wir Beru⸗ 
fung auf das Beftehende. Um des Beftehenden willen fol Beine Ver— 
faffungsur£unde entworfen werben, und fofort wird der Entwerfung einer - 
Berfaffungsurfunde der Begriff einer reintheoretifchen Staatsformung uns 
tergelhoben, der die althergebrachten Berhältniffe vorzugiehen fenen. — 
Die find denn diefe Verhättniffe gebildet? — Haben nicht die Altvordern 
in Zeiten der Bewegung, ber politifchen Geftaltung und Erneuerung je 
derzeit riöthig gefunden, bas Streitige zu orbnen, das Dunkle klar zu 
ftelien? Liegen nicht in allen Archiven jene theuren Pergamente; "welche 
die Rechte des. Volks wie des Fuͤrſten verfihen? Sind diefe aut 
Werke nener Theorieen? Und wenn fie ed nicht find, mefbatb 
bat die Gegenwart ihr Recht an die Vergangenheit vertoren ? weßhalb darf: 
fie nicht wagen, das Zweckmaͤßige neu zu verbriefen? weßhalb iſt bei ihr 
bas ein Frevel, was dort weife Borforge war? Es find zwei grundver⸗ 
ſchiedene Dinge hier verwechfelt, Feftftellung der Verfoffung, und neue 
Bildung auf ben Grund bloßer Theorie. — Allein auch jene Befefligung 
fheint dem hohen Staatsmanne.überfläffig; denn die Hauptrechte ſeyen 
der Berfummlung zugeftanden (der Berantwortlichkeit ber Staats⸗ 
diener, die derſelbe 1814 zu Wien fo Eräftig unterftügte, ift nicht mehr 








*) Natura cavillationis haec est, ut ab evidenter veris per brevissimas 
mntationes disputatio ad ea, quae evidenter falsa sunt, perducatar! 1. 177. 
D. de Verb, sigu: 
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gebacht), wie fie von den Provinziallandſchaften geübt wor- 
den. Hier erfcheint zum zweitenmale jener gefährliche Sdeallämus. Zus 
voͤrderſt Hängen alle-Rechte weſentlich ab: von den Formen, in benem fie 
geäbt werden, und biefe Formen, bie alten Verfaffungen, waren ja ger: 
flört; weſentliche Beſtandtheile — die Capitel — vernichtet, die Mechte 
und Freiheiten ber Städte auf einmal binweggenommen , die Reichsver⸗ 
bindung, auf der Alles. berubte, durch den deutſchen Bund nicht ent- 
ferne erfegt. Die Rechte bezogen fich wefentlich auf die alten Territo⸗ 
‚vien und biefe follten nicht ferner beftehen,, für diefe neue Berfaffung we⸗ 
nigfiens Feine Bedeutung haben. Kerner: wie wurden jene Rechte von 
den alten Ständen geübt? Das Land wereinigt vierzehn verſchiedne Ver⸗ 
faffungen mit größeren und geringeren Freiheiten, mehr oder wenigen be: 
beutenben Abſchieden und Verträgen, Niemand ift im ganzen Lan: 
de, der alle kennen koͤnnte. Ale nad. Art der Vorfahren, die 
nicht Prineipien, fondern Schutz in einzelnen Fällen ſuchten, find un- " 
endlich verſchieden. ine gemeinfchaftliche Baſis iſt mohl da, aber auf 
diefer Bafis ruht eine ſolche Maſſe von Verfchiedenartigem, daß fafl nichts 
iſt, woruͤber nicht irgend einmul-geftritten wäre, Auf Met hätten die 
Stände fi mit Sicherheit nimmer berufen Eönnen.: Denn was fie hätten 
anfjeigen mögen, in einer andern Provinz, zu anbrer Zeit wäre fier 
Widerfprechendes- gefunden. Aber auch der König hätte nie ein feftes 
Recht behaupten Eönnen, denn die Stände Fonnten mit Brief und Siegel 
aus Zeiten ber: Gewalt alle Regierung, Krieg und Frieden, Urtheil Über 
den Fuͤrſten, kurz Alles an fit reißen. — Das Actenſtuͤck geftebt auch 
ein, dab Mobificationen nöthig feyen. Aber meihe? Dies Eins 
geſtaͤndniß dient nur die Unflarheit.zur Unheilbarkeit zu ſteigern; 
bean unter den Begriff nothwendiger Mobification mar möglicher Weiſe 
Altes zu bringen. Der wifjenfchaftliche tiefe Forſcher mochte wohl das 
Syſt em in alle dem entbeden, aber dem Leben genügte es auf Feine 
Weiſe. Die Unfiherheit ber Grunbiage jenes Actenſtuͤcks ift Elar. — Aus: 
gehend von bem unbeftreitbaren Sage, daß ein von Theorieen unabhängis 
ger Rechtszuſtand zwiſchen Unterthanen und Fürften vorhanden, daß bloße 
Theorie ‚verderblich fen, gelangt baffelbs durch einen ungeheuren Sprung. 
zu bem effenfunbigen Irrthume, daß diefer Rechtszuſtand genügend Har. 
und eine Verficherung deffelken mit bem Unheil bloßer Theorie identiſch ſey! 

Auf gleiche Weife tritt bei der Theilung in zwei Kammern jener Idea⸗ 
lismus bes Beftehenden hervor. - Es iſt die Rede davon, daß die Erfah⸗ 
rung die. Trefflichfeit ber Provinziallandfchaften bewährt babe, Wußte 
denn der hohe Verfaſſer nicht, daß um bas Jahr 1790 in den Ländern 
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Deutſchlands, namentlich, in ben Hauptprovinzen bes Koͤnigreichs Han- 
noper eben bte Landſtaͤnde es waren, gegen die man bittre Unzufriedenheit 
hegte? daß fie gerade von ihrer Beſtimmung gang und gar abgewichen wa⸗ 
ven? — Crinnerte er fidy nicht, daß die Provinzialftände, auf deren Ver⸗ 
faffung ec um diefer altbewährten Trefflichkeit willen die neue Verfaſſung 
banen wollte, durchaus nicht baffelbe waren, was fie auch nur 
vor zwanzig Jahren gewefen waren? daß in Osnabrüd und Hildesheim 
das Zerſtoͤren der Heifklichen Curien das Weſen berfelben ganz verändert 
haste, daß bie Galenbergifhe Prölateneurie, deren Haltloſigkeit fhon längft 
zur Gentige erkannt ift, noch haltlofer geworben war, feitbem À. 35. bes 
Reichsdeputationsſchluſſes von 1803 ihr Beſtehen ganz in die Willkuͤhr 
des Landesherrn ftellte? — Aus biefen Einrichtungen ber alten Landſtaͤn⸗ 
de wird aber das Gurienwefen herausgeriffen, als bie beſonders zu et: . 
haltende Einrichtung, und bieß Gurienmwefen befland gerade in den alten 
Provinzen bei der Minderzahl. Es war als bezeichnend angegeben, daß 
erſt die Vereinigung der Garien zu einem Beſchluß oder die Mehrheit ante . 
fehieden babes aber gerade bie erflere Verfaffung, nathwendige Vereinis 
gung, fand nirgend: States Überall wo Gurien waren, lag eine Dreizahl 
(in Hübesheim freitich in Vierzahl verwandelt) zum Grunde und diefe Drei⸗ 
zahl war weſentlich für die überſtimmung; nur jura singulorum ließ men 
. nicht leicht auf diefe Weife unterdrüden, wie dieß die ritterſchaftlichen Pro 
ceſſe für Gremtionenin Galenberg, gegen Klarſtellung der Fibeicommiffe in 
Osnabruͤck u. ſ. w. erweifen. — Indem das Actenſtuͤck fagt, daß bie 
Gurieneinrichtung,, ‚bei welcher überſtimmung oder Vereinigung nöthig: ges 
werfen, erhalten werben folle, und zugleich die Abtheilung in zwei. Kam⸗ 
mern entſcheidet, zerftört daffelbe gerade das Weſentliche, die Überftims 
mung ‚und fhiebt Die Vereinigung an bie. Stelle, deren Nothwendigkeit 
in der altem Berfaffung nicht lag. Indeß ber hohe Verfaſſer jenes Acten= 
ſtuͤcks findet hier nothwendig, nod eine tiefere Betrachtung als jenen 
Idealismus des Beftehenden feiner Entfcheidung zum Grunde ‚zu legen. 
Er geht ein auf die Merfchiedenheit der Intereffen, bei denen der 
überſt immté ſtets glaube, daß ihm Unrecht widerfahren fen; Wollte 
man diefen Satz conſequent durchführen: fo müßte man eine Spaltung vers 
“ nehmen, bei der gar Beine Verfaſſung beftehen könnte. Adel, Würger, 
Bauer, Stadt, Land, Handwerker, Fabrikant, Kaufmann, Geiftliche 
keit und Beamten — alle haben verfchiedene, ja fehr oft die widerſpre⸗ 
chendften Intereſſen: wollte man diefe fondeen, fo erbielte man eine plan⸗ 
lofe Verwirrung: Dder man müßte jeberzeit bem juri singulorum das 
Merht verleihen, der Mehrheit zu widerſprechen, und damit wuͤrde anf 
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Gleiche Weife jebe Thaͤtigkeit des. Staats geftört, teil der Einzelne nice 
den Vortheil des Gangen, fondern der eignen zunaͤchſt vor Augen bat. 
Der Sag, fo wie er dafteht, führt alfo zu nichts. Will man aber die 
Intereffen unter wenige Dauptpuncte fammein: fo wird man gar leicht 
nur einzelne Sntereffen beguͤnſtigen, indem man diefen allein jenes Recht 
des Widerſpruchs fihert; und dieß iſt wiederum der Fall des wichtigen 
Die erſte Kammer iſt gebildet worden aus wenigen Prélaten, aus 
Standesherren und Deputirten der Ritterfchaften,, die zweite ebenfalls aus 
Praͤlaten, Städten, Fleden und freien Lanbeigenthümern. Sie enthält 
alle Intereffen, und fo zeigt fich fehr deutlih, welchem Stanbesinter- 
effe hier das Recht der Abfonderung burd die erfte Kammer gegeben if; 
und noch deutlicher wird bieß, wenn man das Wahlſyſtem erwigt, nach 
welhem die Ritterfchaften und Lanbeigenthämer nur ex greinio wählen 
tönnen, mithin gerade bas Yntereffe des Standes vertreten, während die 
übrigen Wahlftimmen völlig frei find; biefe freien Stimmen bilden freilich 
in der zweiten Kammer die Mehrheit, und die Stimmen der Lanbeigen- 
thuͤmer die Minorität; allein eben weil dieſes legfere mit bem Abel oft zu⸗ 
fammenfallende Interefie ſtets eine fefte Vertretung bat, während Fein 
andres Sntereffe fo feft vertreten ift,. bat daffelbe dennoch auch hier einen 
großen Vorzug vor allen übrigen. — Diefe Einrichtung bat feit Jahren 
in die zweite Kammer einen Streit geworfen, welcher um fo verderblicher 
ft, je geringere Intelligenz bei manchen Deputirten des freien Bauern⸗ 
ftanbes ſich gefimden bat; die ecfte Kammer aber ift im Intereffe des Adels 
einig und ungetrennt gewefen., Hat man nun alfo den Grundfag ber Ins 
tereffen hierauf eine sinfeitige Weife durchgefuͤhrt: ſo erweiſet fich denn 
auch die Vertheidigung eben biefer Abfenderung , welche zulegt noch) -anges 
geben ift, als durchaus unhaltbar. Nicht nur ſtoͤßt fie elgentlid) jenes 
Princip der Intereſſen wieder um, indem fie fit darauf beruft, daß die: 
felben gemifcht ſeyen; fondern es laͤßt fich aud nur aus dem Idealis⸗ 
mus des Beftehenden erklären, wenn bie wenigen buͤrgerlichen Geiſtlichen, 
und die wahrlich fehr entfernte Möglichkeit der Wahl bürgerlicher Guts⸗ 
befiger von Seiten dar Ritterſchaften in die Wagſchaale gelegt find. Ads 
liche Repräfentanten find von Städten, Flecken und Stiftern vielfach ges 
waͤhlt, aber ein Bürgerlicher von einer Ritterſchaft noch niemals. - 
Wollte man bem hohen Staatsmanne, deffen Contrafignatur ihn für 
jenes Actenſtuͤk verantwortiih macht, böfe Abfidten untertes 
gen, bier wäre Stoff dazu Überreichlich vorhanden. Unterrihtete Maͤn⸗ 
ner haben ihm ſtets eine-edle Gefinnung zugetrauts aber er bat 
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ſpaͤter durch eigne Schriften erwiefen, daß er im Irrthume hber ‚die 
BVerhältniffe feines Baterlandes lebe, und-biefer Irrthum ift es, der. ihn 
auch hier geleitet bat, Sn Wahrheit, wollte er Intereffen fondern: fo 
mußte er nicht das Sntereffe des Adele fo entfchieden obenan ftellen, 
Es find wichtigere Intereffen vorhanden. Wollte er das Beſtehende 
"gum Grunde legen: fo durfte er nicht zwei Kammern gründen, Die allem 
Beftehenden widerfprechen, nicht das Lanb in Ein Ganzes. vereinigen und 
alfo alle aufden Provinzen rubenden Rechte unklar machen. . Die Ver: 
einigung war nothwendig, das wird jeder Unbefangene gern zugeben, 
fieift ein Verdienſt; die Theilung in zwei Kammern bat febr bedeutende 
Gründe für ſich; felbft diefe Eintheilung bat im legten Sabre gut, wenn 
auch nicht im Sinne ihrer Entſtehung, gewirkt; aber wenn man Ei: 
nen Schritt thut, fo muß man aud.bie folgenden nicht 
verfhmähen, nicht in Halbheit fit einfchläfern und von beſtehendem 
Rechte reden, two bie Grundbedingungen der Ausubuns dieſes Rechts gt- 
fallen f ind. 


41) Entwurf des Grafen Muͤnſter in Carlsbad fuͤr den Theil des 
Praͤſidialvortrags, der ſich auf ben XIII. Artikel der Bunde: 
acte (die landſtaͤndiſche Verfaſſung) beziehen wuͤrde (1819). 


Vor Allem haben die Staatsummodlzungen. der vergangenen. Sabre in 
eben dem Grade, in welchem fie ein lebbaftes und allgemeines Sntereffe 
- erregten, die. Gedanken des Volks aus dem Kreife feiner näheren Verhaͤlt⸗ 
niffe zu Speculationen über Staatöverfaffungen hingeleitet. (1!) Im 
irrigen Wahn, daB zugleih mit Deutfhlands Befreiung vom 
fremden. Jod, alle Folgen und Rüdwirkungen langjähriger Un: 
terdrädung verfhmwinden follten, bat die bethörte Menge die Taͤu⸗ 
fhung diefer unerfüllbaren Erwartungen ihren Regierungen zur Lait 
gelegt und balbgelebrté Theoretiker haben fie zu überführen gefucht, daß ihr 
Gluͤck nur in der Verwirklichung ihrer Lehrſaͤtze zu finden fey. 

-Die beim Gongreß in Wien verfammelten Fuͤrſten fuchten nach ums 
geflürzter beutfdier Reichsverfaſſung, vor Allem eine allge: 
meine Nationale Verbindung. und Einheit herzuftellen, infofern | 
felbige mit den übrigen politifchen Verbéltniffen von Europa fit vereini⸗ 
gen ließ. — An die Stelle der alten Reihsverfaffung. trat der 
beutfhe Bund dber-fouverainen Fuͤrſten und freien Städte, 

„In allen Bundesftaaten wird eine landftändifche Berfaffung 
Statt finden.” — Die Nichtanwendung und noch mehr die unrichtige 
| Y 
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Auslegung diefed Artikels hat Bewegungen in-Deutfchland veranlaft, wel- 
en durch eine authentifhe Auslegung und auf felbige zu bauenbe, mit- 
Kraft und Gerechtigkeit zu Handhabende Ausführung begegnet werden muß. 
Es wird rathfam feyn, daß die beutfhen Fuͤrſten während der Bundesfe⸗ 
tien über bie ihren Gefandtfchaften zu gebenden Snftructionen fit vereint: 
gen. Um biefe Inftructionen aber auf ein feftes Ziel Leiter zu können, ift 
es nöthig, den Hauptgeſichtspunkt aufzuftellen, auf den fie dem Sinne 
ber Bundesacte gemaͤß gerichtet werben follten. 

Indem beutfhe Kürften den Ausdrud Landftändifche Berfafs 
fungen wählten, beuteten fie ausbrüdiid auf vaterländifche Inſti⸗ 
tutionen, auf Erhaltung beflehender, oder durch bloße Gewalt zerftörter 
Rechte, In fo fern fie fih den neueren Staatsverhältniffen 
anpaffen ließen, niht auf RepräfentativsSyfteme, bie -bas 
Ausland auf ben Umfturz alles vorher Beftandenen und auf die Idee 
einer Theilung ber Souveränetät des Volks mit feinem Fürften, oder auf 
deren conftitutionelle Übertragung an denfelben bat gründen wollen. 

Sn Deutfchland ift die vormals duch Kaifer und Reich im In- 
nern: befchränkte Souveränetät des Landesheren auf die Fürften uͤbergegan⸗ 
gen; die Fürften haben aber der MWillkühr duch die Bundesacte 
Schranken zu fegen für Necht erkannt und der Bund ift, vermöge des 
2. Artikels verpflichtet, dafür zu forgen, daß die innere Ruhe Deutfd- 
lands nicht geflört und daß ein- Rechtszuftand erhalten werde. 

Eine gleiche Verbindung liegt dem Bunde aber auch ob, der zu gro: 
fen Befchränkung feines monarhifhen Princips entgegenzuftreben. 
Er muß jeder Anordnung des 15. Artikels voiderfiehen, bie mit feinem 
Weſen nicht zu vereinigen if. Wir haben Beiſpiele vor uns, daß repräs- 
fentative Berfammlungen nicht nur mißbraucht worden find, um revolu: 
tionäre Grunbfige zu verbreiten, fondern daß Lehren aufgeftellt md, die 
die Guͤltigkeit der Bundesbeſchluͤſſe felbft angreifen. 

Der neuerdings behauptete Sag, daß die deutfchen Fuͤrſten vereinigt 
nur dann rechtöbeftandige Borfhriften zu geben befugt wären, wenn die⸗ 
felben bei der Promulgation in den einzelnen Staaten bie ſtaͤndiſche Sanc⸗ 
tion erhielten, Inden den Fuͤrſten das Recht der Geſetzgebung nur unter 
diefer Limitation zuftehe, würde gegründet erfcheinen, wenn man eine 
wirkliche getheilte gefeggebende Macht in ihren Staaten zugeftehen würde. 
Die den Bundesfürften zur Pflicht gewordene Erhaltung der unter allger 
meiner Europäifcher Garantie ftehenden Bundesverfaflung erbeifht aber, 
daß der Sag rein ausgefprochen und von dieſer Stunde an feft aufrecht 
erhalten werde: daß die Beſchluͤſſe des Bundes die hoͤchſte Autorität in : 
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Deutſchland ‚find; daß die Kärften-feiber in diefer Ruͤckſicht nicht 
. befugt find, den geſetzmaͤßigen Standpunkt ihrer Souveränetät 
zu verräden und ihren Randftänden Redte einzuräumen, die 
demſelben widerſtrehen, ober die fogar mu Revolutionen im Sanern führen 
Emntnm. ©: - 

Unter ben von fremben Nationen. erborgien Neuerungen | 
bei landſtauͤndiſchen Verhandlungen, iſt Seine von Demagogen mehr miß⸗ 
brandt worden, ald die unfer Bêtern fremde Eröffnung der Tribünen 
für Zuhörer: 

Weit entfernt, ber ruhigen Überlegung des wahren Beſten beë Lan: 
des guͤnſtig zu ſeyn, reizt die Gegenwart der Zuhörer die Mebner zu oft, 
mehr nad) bem Beifall ber. Menge als nad ber Wahrheit zu 
ftreben. 
Sie fuchen Ruhm im falſchen Schimmer des Sreibeitsfinnes, in einer 
ducch Impurituͤt mur zu febr anziehenden Schmähung ihrer Obern und 
Beflergefiinte fhmeigen, aus Furcht fich die Nüchrebe ber Servilität que’ 
zustehen. (!!) . Die Beibehaltung der offenen Zribänen in ben vielen deut: 
fhen Ständeverfammiungen würde ben Revolutionsfreunden immer neuen 
Stoff darbieten, um bad Volk aufzuregen, und die Verbreitung ihrer Des 
damationen durch die Tribuͤnen würbe Ihnen die Mittel zur Erreichung ih⸗ 
zer verwerflichen Zwecke reichlich erfegen, weiche die Befchränkung des Uns 
fugs der Preſſe ihnen zu nehmen beabſichtigt. () 

Feder Ruhe liebende Deutfhe wird erkennen, daß biefer Unfug bes 
fonders in den jotzigen Zeitverhältniffen nicht geduldet werden Bann und 
daß fein toabres Beſte bei jener Beſchraͤnkung nicht gefaͤhrdet wird, indem 
bie vor ben verfammelten Ständen ihres Landes gepflogenen und demnaͤchſt 
durch die Protocoile bekannt werdenden Verhandlungen zu jedem wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Zweck für hinlaͤnglich Öffentlich zu halten: ſind. 








Der hannoͤverſche Miniſter Graf von Muͤnſter an das geheime Raths⸗ 
collegium in Braunſchweig, waͤhrend Georgs IV. Regierungs⸗ 
verweſung und Vormundſchaft uͤber den unmüindigen Herzog Carl 

dd: Emisbab den 24, Aug. 1819, 


Sochwohlgeborne Herren, _ 
Hochzuverehrende Herren Geheime Raͤthe! * 
Ich babe mich in der Nothwendigkeit befunden, die Beantwortung 
des Schreibens zu verſchieben, womit Ew. Bodwobtgéboren unter'm 
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20. Julius mit die Ehre ergeigt haben, das Project einer verbefferten 
Landtags: Ordnung für das Herzogthum Braunfchmeig zu⸗ 
gehen zu laffen. 

Bei den biefigen Gonferemsen ; die bauptféchtid ben in Deutfchlanb 
ſich vegenden revolutiondren Beift zum Gegenftanbe haben, - bat 
ſich die Frage wegen einer gefeglichen Erklaͤtung des 13. Artikels (der beut- 
fhen Bunbesacte) um fo natürlicher aufbringen muͤſſen, ale nicht: zu ver⸗ 
Eennen iſt, daß die unrichtige Auslegung beffelben, ſowohl von Seiten der 
füdbdeutfhen Regierungen als nod mehr von Seiten neue: 
eungsfühtiger Demagogen, den Hauptftoff zu Unruhen vorbes 
teitet hat. (127 Statt-deutfher Landftände bat man repraͤſen⸗ 
tative Berfaffungen vom Auslande erborgen wollen, bei welchen 
eine abftracte Theorie Altes berechnet bat, außer bie Natur der Meufchen, 
auf welche fie angewendet werben follen, - 

Bei der Überzeugung, baß bei Anwendung ber neuerbings aufgefist- 
ten Theorieen, weder einzelne Staaten befteben Tönnten, noch der deutſche 
Bund felbft, haben bie hier anwefenden Minifter befchloffen, die Auéêtes 
gung des 13. Artikels in einer auf ben November s Monat feftgefegten | 
Sufammentunft ber Minifter der bebeutendften beutfhen Höfe in Wien 
auszufegen ; gleich jegt aber den Bundestag zu veranlaffen, einige Grunde 
fige auszufprechen, bie e& verhindern möchten, daß das libel einer unrid- 
tigen und dem Prinzip des Bundes widerfteeitenden Anwendung nicht wei⸗ 
ter um fih greife. () — — 

Unter dieſer Beſchraͤnkung ſoll das Fortſchreiten in den 
Berfaffungdarbeiten der einzelnen Staaten, vor ber 
Hand allein verflattet fein. (I!) 

Im Herzogthum Braunſchweig ift von einer neuen Verfaflung jar 
nicht die Rede. Beim Wiederaufleben und bei der erforderlichen Mobikts 
cation ber alten, ift e8 aber ‚unumgängliche Pflicht der Regierung, den 
Sag auszufprechen : 

4) daß die Befhififfe des Bundes in Bundssangalegenheiten. bie hoͤchſte 

Autorität in Deutſchland find; 

2) baß vermöge der Bundesacte der Landesbarr ſouve raͤmer Fuͤr ſt iſt. 

Die Erinnerung an den erften Sag iſt um fo wichtiger, als neues 
dings bei der badifchen Ständeverfammlung-der Sas aufgeſtellt, und ſpaͤ⸗ 
terhin von Gelebrten vertheidigt worden ift, daß, ba die Fürften in tbren 
Staaten Echte Gefege ohne Suftimmurig ihrer Stände geben dürften, fie 
auch Eeine größere Befugniß in ihrer‘ colfectiven Cigenfhaft in den Bund 
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bringen koͤnnten und daß mithin deſſen Beſchluͤſſe bei ber Anwendung auf 
einzelne Staaten der Zuſtimmung der Staͤnde beduͤrften. 

Dieſer Satz wuͤrde auf der einen Seite (wenn man eine wirkliche 
Theilung der geſetzgebenden Gewalt zwiſchen dem Fuͤrſten und feinen Un: . 
terthanen zugeben koͤnnte) eben ſo unlaͤugbar feſtſtehen, als er auf der an⸗ 
dern Seite mit dem Begriff des Bundes unvertraͤglich ſeyn wuͤrde, 

Ehemals entſchieden Reichsgerichte die Streiclgeiten zwiſchen Re⸗ 
genten und Volk. 

Heut zu Tage iſt der Bund verpfüchtet, die Ruhe im Innern und 
einen Rechtszuſtand, ben die Bundesacte verheißt, zu erhalten, Allein, 
tie auch das zu beſtellende Bundesgericht feſtgeſtellt werden mag, fo 
wied es nie in obiger Beziehung ganz in bie Stelle der Reichsgerichte 
treten Tonnen, — ba es die Souveränetät der Kürften im Ins 
nern anerkennen muß, die fonft bei Raifer und Reid war. — Es: 
. muß. alfo loco congruo biefe Befchränkung des Einwilligungsrechts der 
Sehnde bei nenen Gefegen wenigftend. angebeutet werden. 

ꝛc. 10, ꝛc. | 
Le Em. Hochwohlgeboren oo 
- Carb, 5 gehorfamfter Diener, 
den. 24. ‘Aug. 1819. ° u Ernſt Graf von Muͤnſter. 


Nicht ohne Bebmuth fônnen biefe Spaemen jener Carlsbader: 
„vaines terreurs,“ die mit Rieſenkraͤften einen ziſchenden Stroh⸗ 
halm aufhoben und bie bas brave deutſche Wolf zeither, zumal 1823 als 
einen traurigen Irrſaal, als eine nicht unbedenkliche Arzneikrankheit 
blosgeſtellt hat, aus dem Munde deſſelben Grafen Muͤnſter vernommen wer⸗ 
den, der in Wien die obenſtehenden, unvergeßlichen hannoͤverſchen Erklaͤ⸗ 
rungen gegeben hatte, aus dem Munde Muͤnſters, der in den Verhand⸗ 
lungen uͤber den Artikel 13 der Bundesacte die Theilnehmer am Bundes⸗ 
grundvertrag auf das uralte deutſche Volks⸗ und repraͤſentative Perfaſſungs⸗ 
recht, und auf das Muſter der engliſchen Verfaſſung und Freiheit hinwies, 
„welche den Thron ſichere, ſtatt ihn zu gefaͤhrden und neben welcher ſein 
Koͤnig unlaͤugbar eben ſo ſouveraͤn als irgend ein europaͤiſcher Fuͤrſt ſey.“ — 
Leider find beide Actenſtuͤcke, auch. in der Redaktion, durch Unbeſtimmtheit 
und Sorglofigkeit des Ausbrudes, durch das Schwanken bed Bodens, duch | 
die Oftentation mit boblen,. banalen Phrafen, burd bas gebantenarme 
Wiederkaͤuen geradezu unrichtiger, unwahrer Gemeinpläge (tie jener 
von ber angeblihen Nahäffung auswärts entlebnter, bem. beutfden 
Gemeinvaterlande. völlig fremder Snftitutionen), wahrhaftig nicht lo⸗ 
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benswerch zu nennen. — Der im Kern durchaus edle, aber mit harter Ari⸗ 
ſtokraten⸗Schaale umpanzerte Staatsmann will, was den Vbikern fo foͤrm⸗ 
lich und gefetzlich wiederholt gelobt worden, mas bie Wimer Congreßacte 
ſelbſt den deſiegt en Polen einraͤumte, — mas ble dutch dad Schwert 
gebeugten Franzoſen, was die Belgier und Hollaͤnder, auf An⸗ 
rathen der Fürſten damals erhielten, nur allein ben treuen, langmeize 
thigen deutſchen Siegern, hintennach, mit Verdrehung des Fuͤrſtenworts 
und mit täufchenden. Phantasmagorieen wieder entreißen und fie in bie 
alten, zermorſchten Feudalſtaͤnde oder Poftulatenlandtage, in 
immer Sa! nickende Ofen-Pagoͤdchen verwandeln, bie ſchlechter fieb, 
als gar Beine Stände und gar Feine Landtage!! 

Sn feiner Unbeftimmtheit koͤnnte jener Entwurf und dieſes 
Schreiben auch eine aſiatiſche Machtvollkommenheit der Fuͤrſten, eine abs 
ſolute Rechtloſigkeit des ganzen deutſchen Volkes und feiner beſondern 
Stämme involviren? — Die beſchworenen Gtundvertraͤge und Rechte koͤnn⸗ 
ten beliebig durch Vereinbarung mit fremden Reglerungen, ja bloß durch 
einen Majoritaͤtsbeſchluß der Diplomaten vernichtet werden?? — — Nach 
altem, urkundlichem germaniſchen Recht, konnte man ſogar die Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe, die Pflichten und Sagungen der Unfreien, der Letbeige⸗ 
nen, nur mit deren Suftimmung verändern. — Dir eben vorübergebraus 
fete Krieg hieß ein Befreiungss Krieg — und vier Jahre darnach woll⸗ 
tem die Diplomaten leichtweg allen beutfchen Freien, feibft bie Rechte 
der feüheren deutſchen Leibeigenen abſprechen!?? — 

Dod — „Irren iſt menſchlich und nichts Benfdities bleibt 
Uns fremd." — Muͤnſter, der uͤberhaupt in feinem uͤberſteiſchen Auf⸗ 
enthalt in ben deutſchen Lokal⸗, Perſonal⸗, Stimmungs= und ſonſtigen 
Goltertivverhättniffen immer weniger orientirt blieb, durchſchaute gleichwohl 
alsbald, wohin er geführt worden, und bat ben Adelsſchimmer feiner Con⸗ 
greßerflärungen (Seite 140 — 114) in feinem amtlichen und außeramtli⸗ 
chen Ideenaustauſch wieder aufgefrifäht und ehrlich bergeftelit. 


Putney Hil, den 4. October 1823, . 


Eurer re. Schreiben babe td) erhalten und danke Ihnen beftens ba: 
für. Über unfere Bundestags» Politif, namentlich) in Beziehung auf 
die Bunbesfeftungen, erfolge heute ein Bönigliches Reftript. — Es 
wird Zeit, daß die größern beutfchen Höfe die Augen öffrien und- * * * 
Gang genau beobachten. Gut wie bie Alltanz Anfangs war und wirkte, 
fo fien man fih doch im Gefühl ihrer Unwiderfichbarkeit fo ju 
gefallen, bas bloße Wollen nad Gonvenienz ohne Rüdficht auf Net 


fo bequem zu finden, daß das Reſultat zu einer Tyrannei führen koͤnn⸗ 
te, bie nicht nur alle Höfe, die nicht zu den allererften gehören, 
aufbringen, fondern durch Aufregung der allgemeinen Meinung der 
gebildeten Welt gegen die Grundfäge der heiligen Allianz, am Ende ſchaͤd⸗ 
licher werden bürfte als ber revolutionäre Geift, gegen den man ostensi- 
blement zu kämpfen glaubt, heutzutage für fich allein werden Eönnte, — 
Die franzöfifche, ganz demagogifche Revolution hatte das fonderbare Mes 
fultat hervorgebracht, mit Ausnahme der Schweiz, allen Republifen 
Europas ein Ende zu mahen. — Jetzt wirkt die Reaction ges 
gen bie Œyrannei, die man unterdrüdt bat, über ihr Ziel hinaus 
und brobet aller vernünftigen Freiheit, bei der allein Staaten be: 
ftehen können, weil ſie allein fähig ift, brauchbare Staatébiener hervor: 
zubringen und zu erhalten, den Hals umzudrehen. — Man erlaubt, den 
heiligſten Verfiherungen zum Hohn, die Éleinften Winkel⸗Tyran⸗ 
melon, — Heflen und Detmold unterbriden ihre Stände und geben 
dem Herzoge von Braunſchweig fogar ein Beifpiel, ein Gleiches zu thun, 
während der bad Londoner Pflafter betritt, anftatt zu regieren. Zum Lohn 
für diefen Schug, wie ihn auch Dänemark gegen die holſteiniſchen Be 
ſchwerden erlangt bat, will man den unbedingten Gehorfam, den 
man auch burd. Soffnung ber Erleichterung an den Bundes» Militärlaften 
und buch Schreden der Gefanbten, auf beren Abberufung man 
dringt, wenn fie nicht zu Allem ja fagen, bewirkt!! Merkwuͤrdig ift 
8, daß man dies Syſtem aud außerhalb Deutſchlands auszus 
breiten anfängt, tie bie verlangte Abberufung bes Grafen Dernath bes 
weile. — An Pozzo di Borgo’s Sturz hat * **.fein Heil feit Jahren 
vergebens verfucht und e8 dürfte die Feindſchaft diefes mit mehr Zalent und 
mehr Kraft begabten, obwohl weniger wirkſam gefteliten. Mannes, am 
‚Ende *** Einfluß in Rußland und in Frankreich mehr ſchaden, ald er 
glaubt, zumal ba diefe beiden Höfe in einem unbequeuien Verhaͤltniß zur 
Auianz ſtehen; — Rußland wegen der griechiſchen Sade, bei der es, um. 
ber Allianz anzuhängen, die Gefüble der ganzen Nation gereizt 
und das Opfer feines eigenen Intereffes gebradt bat, wäh: 
rend es jetzt beutlid) fehen muß, dag Miftrauen gegen Rußland * ** mehr 
als andere Nüdfichten geleitet hat. — Frankreich Éommt auf der andern 
Seite in's Gedränge, da es der Aufrechterhaltung ber Theorie der alliir⸗ 
ten Höfe das Sutereffe feiner Induſtrie und feines Handels opfern muß, 
indem 08 bie neuen Staaten in America nidt anerkennt und 
dennoch auf der andern Seite für-dad, was ed in Hayti gethan bat, ange: 
feindet wird. . Am ſchwierigſten wird ‚die Rolle Villele's in Spanien. 
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Dort kabalirt der Glerus gegen den König und gegen die gemäßigteren 
Gefinnungen , bie Bea, nad) dem Wunſch der Allianz, geltend zu machen 
fut und er ftebet als Minifter eines priest bitten King, zwifchen dem 
Wunfch, einen König zu halten, ber ſelbſt die Fundamente feines Thro⸗ 
nes ſtets verdirbt, und den Pfaffen, welche Inquifitton und Scheiterhaus 
fen durch einen fanatifchen Pöbel fördern laffen und die ben Bruder zum 
Verraͤther an feinem Bruder und König machen wollen x, 


Der nieberländifche Minifter und ehemalige Bundesgefandte, Zreiherr 

. von Gagern, an den Medlenburgifchen Staatöminifter Frei⸗ 
berrn von Pleſ fen, d.d. Hornau unter Koͤnigſtein 16, Rover: 
ber 1819, 


Mein edler Freundi— und das ſollen Sie bleiben, auch wenn 
wie aufhören ſollten, politifche Freunde zu ſeyn, ober uns zu denfelbigen 
© Grundfägen durchaus zu bekennen. — Ihnen fimbige. td über Ihre 
Karlsbader Ausrichtungen, nach Allem, was Sie mir daruͤber erlaͤu⸗ 
ternd gefagt haben, dennod, Fehde an.. Denn Sie waren es, von bent 
ich mir am meiften verfprochen hatte, deffen Hingang und Berufung ‚mich 
fo fehr erfreute. Sie waren fo fehr ber Mann, ber Alles beſſer wiffen 
und temperiven Fonnte. Sie durften nur fich felbft treu bleiben. | 

Es war fomobl ein Eingreifen in die Gebreden der Zeit, ald auch 
ein Vorruͤcken in der föderaliflifchen Theorie nothmendig. Was den Bund 
ſtaͤhlt und erktärt, bat die Präfumption vor fit. Das alfo, wiffen Sie 
wohl, werde id nicht angreifen, loben vielmehr. Allein Ihre dort 
gewählten Formen, Ausbrüde und Grundfäge find es, welche mir vid 
weniger gufagen, als Ihre practifhen Sachen und. Anordnungen. 

- Denn Conftitution und: alle eonflitutionelle. Dinge midelt man 
gewöhnlich in Zuder ein. Die Gefeggeber haben von jeher diefe Marime 
gleichfam inflinktartig befolgt, weil fie bas Beduͤrfniß fühlten und barin 
eine Belohnung fuchten, Suneigung ı und freudige Erinnerung daran zu 
fnüpfen. | 

Nun! ih wiederhole: Es iſt zwar Entwickelung des Bunbesfoftense 
vorherrfehender Wunfc in ganz Deutſchland oder bei der Glaffe der Ver: 
ſtaͤndigen; nichts defto weniger bedarf auch biefes unfer Staatsſyſtem noch 
jener Huͤlfsmittel, woburc man .fic Eingang, Zuftimmung und Dauer 
verfpricht, und erträgt nicht jene herbe Begleitung von Probibitionen, Poͤ⸗ 
nal» Mandaten, Beforgniffen und Befchuldigungen, — lauter. Dinge des 
Augenblicks, und das in einer Allgemeinheit, bie kaum noch gefunde Theile 
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vermuthen läßt. Warum haben Sie alfo nicht beide-Spezies, wenigſtens 
in kurzen Griften, getrennt? Warum ſtellen Sie bas Gute mit dem Übel 
auf diefe Weife in Gemeinfchaft, daß man jenes Gute gleichſam als abges 
deungene Frucht jenes anerkannten übels betrachten wird und beinah muß? 

Das Anerkenntniß und die verfiändige Verfhmelzung der drei Cle: 
mente, find die höchften Aufgaben ber Politik. Die Natur thut das fhon 
und fie find bereits da, aud wo man nicht will. Um fo mehr muß: 
ten Sie diefelbe offen anerkennen, wo Sie etwas Verftändiges und Halts 
Bates bauen wollten. - Sie aber affectiren dort gleichfam nur bas Eine, 
die Fürfilichkeit zu feben, die Spige der Pyramide ohne das Fundas 
ment, bereiten ihr alfo um fo mehr Seinde, — verläugnen gänzlich die 
Macht oder den Einfluß der Ariftofratie, oder trauen fie nicht zu berübs 
ven und auszufprechen, Sie, der Medienburgifhe Edelmann und Herr, 
und gebrauchen enblidy ble abgenuste Liſt, fantaflifche und republifanifhe 
Grillen, oder rein bemofratifhe Srundfäge mit den Anfprüchen auf geres 
gelte Monarchie, Demagogie mit Demokratie oder bemofratis 
ſcher Ingredienz befländig zu verwechfeln. Dazu haben Sie nicht mehr 
Recht, als die, welche Fuͤrſtlichkeit oder Monarchie mit Tyrannei und 
Despotism in eine Vaſe werfen, um ſie hernach für eine Buͤchſe der 
Pandora zufammen auszugeben. 

Das Âdte demokratifche Princip ift Fein anderes, als irgendwo eine 
Hülfe gegen Willtühr und Drud, Ich fage noch einmal, Sie, der Med 
lenburgifhe Edelmann und wenn Ich die Ehre hätte, Ihr Sonforte und 
Mitſtand zu.feyn, wuͤrde Ich Sie wahrſcheinlich dafuͤr auf Landtagen zu 
Gapitel nehmen. Denn ſehen Sie: nachdem ich eben jene großen Fragen 
mit der angeftrengteften Mühe und Aufmerkſamkeit hiftorifc und politifch 
entwidelt babe, führen Sie mid, an das unvermeidliche Dilemma. Ent: 
roeder haben Sie mit biefer Einkleidung Unredt, — ober alle meine 
univerfalhiftorifchen Anfichten waren falfch. Und der. Ariſtokratie has 
ben Sie damit den -üblen Dienft geleiftet, daß man Sie überall im Hin⸗ 
terhalt amd als Zufläfterer wittert, was immer ber Fall feyn wird, wen - 
man nicht offen und gerade zu Werke geht. Und doch find Harmonie 
und Verſoͤhnung die’großen Dinge, bie uns in Deutfchland fo Noth 
thun, der Nation wieder Selbftvertrauen zu geben, den Mißmuth zu tits 
get, fuͤr die Ariftofratie Ziel und Maaß zu finden, waren der Staats: 
männer erfte Aufgaben. Sie waren mein beftändiger Zweck zu Wien und 
als id noch unter Ihnen ſaß; Sie bleiben es in ber Einſamkeit und diefe 
Role erſchweren Sie mir von nun an ungemein, wenn Sie diefelbe nicht 
unmoͤglich machen. Denn Sie find dort in befténbigem Hader und Zwiſt, 
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gleihfam ex officio, mit allen Giaffen begriffen und. beleibigen dieſelbe 
fon damit in massa, indem Sie ihnen die Neugierde vorwerfen, die uns 
flreitig von unferm Kronprinzen bis zum Tagloͤhner Jedem erlaubt und 
der dominirende und unauslöfchliche Zug in Europa geworden ift! Eitle 
Neugierde, die Sie zugleich andern Völkern vorwerfen, als Quelle zahl⸗ 
loſer Nebel, in den Worten: 

„Seitdem die in verſchiedenen Staaten eingefuͤhrte ffentlichkeit der 

„ſtaͤndiſchen Verhandlungen und die Ausdehnung derſelben auf Ge⸗ 

- „genflände, bie nie anders als in regelmäßiger feierlicher Form aus 

„dem Deiligehum der Senate in die Welt dringen, nie eitier Neu⸗ 

„gierde und leichtfinniger Rritif zum Spiel dienen follten.” 

Was verftehen Sie unter diefen Senaten? — Wo find fie? - 

Ich will gang die Weisheit aus dem Spiele taffen, Niemand beleis 
digen, aber wo find diefe Senate, 3. DB. — zu Darmflabt und Biebrich, 
ober bei Ihnen zu Ludwigsluſt? Und was wird man zu diefen Phrafen 
zu London, Paris, Amfterdam und Brüffel, ja in jedem entfernten Wins 
kel diefer Reiche, fagen? Als ob das Man der feehenden Deere, die 
Abgaben, die Zölle nicht etwa Dinge wären, die jeder Hausvater zu 
beobachten nothgebrungen ift, um feine häuslichen Einrichtungen darnach 
zu treffen, und die er ein fo hohes. und reges Interefle bat, nicht über die 
Gebühr ausgebehnt zu feben, Fuͤrwahr, man folite manchmal glauben, 
fie wären dort Männer aus dem Mond geweſen. 

Man wagt zu fagen in ſolcher Allgemeinheit und directen Beriehung: 

Fremde Einrichtungen paßten nicht auf uns" 
nachdem der größte Shell von Deutfchland, der Zahl der Glieder nach, biefe 
fremden Sachen fi) ſchon angeeignet bat. 

Wolen Sie biefe Länder erbittern und verwirren? 

Wollen Sie jene Einrichtungen wieder ruͤckgaͤngig machen? und fo 
ben üblen Zuftand vermebren? Unmöglich! 

Mein Herr! bie Refultate.atler biftorifhen Nachforſchun⸗ 
gen zielen dahin, daß eben dieſe fremden Dinge urſprünglich 
deutſch, urſpruͤnglich die unſrigen ſind! — 

Ob wir Parlament, Kammern, oder einfach, Staͤnde ſa⸗ 
gen? — Der Hauptzug der deutſchen Einrichtungen war eine Mannig⸗ 
faltigkeit der Huͤlfe und der Temperatur fuͤrſtlicher Gewalt durch Kaiſer 
und Reich — durch die Erzgerichte und durch die Stände — 
Gewoͤhnen wir dieſe Nation nur nicht an eine Verruͤckung des Standpunk⸗ 
tes, — nicht an Unwahrheiten, — an Phraſen, die man dafauͤr 
nehmen kann! Wie mochte man daher wagen, an deutſche Begriffe, deut⸗ 
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fe Rechte und beutfche Geſchichte als Achte Quellen für bie Gegenwart 
gu appelliren, wo fie eben den Kaifer, die Wahlfüriten, die milbernde 
Ariſtokratie ber Kirche, zwei Reichsgerichte und bas beftinbig 
in Frage und Zwiſt befangene Beſteuerungsrecht ober jus collectandi 
fanden, an die Geſchichte, die ihnen fhon in unferen barbarifchen Zeiten 
Berbote willführlicher, Übertsiebener Abgaben und übertriebener Zölle und 
Mauthen auf allen Seiten zeigt! | 

Haben Sie denn namentlich nicht felbft. zu Wien zu jenem XII. Ar⸗ 
tibel dan Stoff und bie Interpretation geliefert? 

Haben Sie diefe Dinge, bie drei oder vier Artikel, wahre partem 
actorum und interprelationem authentican, nicht ſelbſt, Namens Ihres 
Landesherrn unterſchrieben? 

Sind die Acten und Kluͤbers Sammlungen nicht in Jedermanns Häns 
den? Giebt es bean wirklich bei der Frage von Ständen — ein Drits 
tes, einen foliden Zweifel? — Die Bewilligung der Steuern 
And die Unterfuhung, bie dahin führt, ift fie nicht Alles in Allem und 
wo fie.wicht iſt, ein ganz anderer Maaßſtab? In England, in Grant: 
reich, in den Nieberlanden, in Bayern, in Baden, in Würtemberg, dreht 
fé wicht Alles um biefen einzigen Angel und Punkt? Was, ift alfo: 
„das nicht zweilbeurige landſtaͤndiſche Princip? Wo wollen Sie nun ba» 
mit binaus? Verſtehen Sie «8 fo? 

Réumten Sie nicht in diefens felbigen exordio förmlich ein, bas es 
zwei⸗ und vieldeutig ſey? 

Wir haben ſaͤmmtlich in Wien cingefében, be bie Sfterreihifhe 
Monarchie von einer Art und Zufammenfegung fey, daß eben biefes nicht 
auf fie paffe Ich will mich nod deutlicher daruͤber ausdrüden, 
Wollte auch Kaiſer Franz dieſer Theorie Gehör Heben, ben König Marie 
mittan Joſeph imitiren, es ſteht ganz und gar nicht in feiner 
Macht _ 

Wie will er die Ungarn zu diefer Amalgamirung bewegen? bie doch 
einen fo namhaften Theil dieſer großen Monarchie bilden? Wie die Ita⸗ 
liener berüberfüßren? — ie bie verfihiebenen Sprachen. in eine 
gießen - 
-- Womit fann man aiſo su Innsbruck, zu Brönn, oder wo Sie fonft 

wellen, bie Scage vom Bebarf aus einem Guß erörtern und in's Reine 
bringen? — Das ift laut zu fagen! — Und warum ſagt man das nicht 
faut und officiel unb oft? Glauben Sie, daß der Deutfche für Gründe 
der Bernunft taub und unempfänglich geworden fen? Aber man giebt 
fich nicht die Mühe. Man will der Nation den blinden Glauben an 
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die Weisheit der Senate einfloͤßen, — und wer ficht an. ber Spitze diefer 
Senate? Sind «3 geprüfte Lente von. Wiffenfchaften, auch nur von ges 
meinen Wiffenfchaften? Lente von ſolchem Nachbruck und folder Ger 
ſchaͤftskenntniß, die. bas 6 dontſche Bertrauen in fotmieiger Beit aworden 
haben? — 

Erlaſſen Ste: mir bie Beifpieter — — 

Doch, ja wohl, Weisheit der Senate! Was die preußiſche Mondes 
chie ertragen kann oder nicht, ich bin weit entfernt, daruͤber mir ein Ur⸗ 
theil zu erlauben. Ich nehme auf das deutlichſte die Bemuͤhung des Koͤ⸗ 
nigs wahr, den Staatsrath zu dem Behufe mit den kluͤgſten Maͤnnern 
ſeines Reichs zu fuͤllen und anzuordnen. Aber mit eben der Zuverſicht 
ſage ich, ich vermiſſe die offene Sprache. Ich wiederhole auf das Nach⸗ 
druͤcklichſte — biefe Retizenzen, halbe Verheißungen, halbe Ruͤckſchritte, 
halbe Entſchaͤdigungen, halbe Erplikationen, ſo viel Kunſt auch darin ſeyn 
mag, ſind nicht gut. — — | 

Bon drei Sahen eine: . | of 

Entweder wird Preußen die conffitutionellen Formen a annehmen; 

oder damit zögern und etwa Provinzialftände wählen; 

ober die ftrenge Monarchie fortfegen, mie folche in diefem Augenblick te. 

. Nirgende babe ich noch fürmahr mit einiger Kunft, - Stärke und 
Redlichkeit die Gründe für und wider — die wahrfcheinlich für Jedes 
ungemein ſtark find — erörtern, — in ben Augen von Europa entfalten 
feben. Darauf kommt es doc) an und fo lange das nicht gefchieht, verra⸗ 
then Sie nur Berlegenbeit, Mifgriffe, üble Laune und Üble Bemaͤnte⸗ 
lung biefer Dinge. — Jenen üblen Humor, -ber wieder. auf die ganze 
Nation zuruͤckwirkt und von ihr zurüdigegeben wird. Ich bin alfe meit 
‚entfernt, Preußen mit den übrigen XVI in eine Linie zu fielen. Ich 
fenne feine hohe Bedeutung. unter uns nicht nur, fondern in Europa. 
Ich überfhaue die unermeßlichen Folgen uͤbler Wahl. Ja, ich ahne, daß 
es fih in ganz eigener und ifolirter Lage befinde. "Aber eben weil ic das 
einfehe, duͤnkt e8 mich, daß es nicht gut ift, noch gelingen wird, dia An⸗ 
dern nach ihm zu mobeln, und babin zu. zielen. 

Beſonders ift e8 nicht gut, bas Beginnen der cepréfentativen Verfaſ⸗ 
ſung in Deutſchland, den bisherigen Verlauf anzuklagen, und, wie man 
in Carlsbad gethan bat, heftigen Tadel darauf zu werfen. Wir, die 
Ebelleute, haben einiges Recht dazu, die Fuͤrſten nicht, nicht ohne 
Undank. In Muͤnchen, Karlsruhe, Stuttgart iſt man ihnen mit Liebe 
nicht nur, ſondern mit Enthuſiasmus entgegengekommen. Mit dieſem 
Enthufiasmus bat man die Civilliſten behandelt. So wenig Sie ein eng: 


— 


8349 
lfches Parlament nad ben Reden oder Medensarten von Lord Cochrane 
oder Sit Franeis Burbett beurtheilen werben, fo wenig unfere Kammer 
nach diefer oder jener iſolirten Äußerung. Allein die fo urtheilen, haben 
nicht den entfernteften Begriff von unfern früheren Iandftändifchen Vers 
banblungen, fo oft vol Sinn, Nahdrud und Vaterlandsliebe, | 

Sie wiffen, wie ich ben Anfpruch, ſtaͤndiſche Deputirte auf: den 
Bundestag zu fenden, felbft mit ben Waffen des Lächerlichen anges 
fochten babe, Aber die Kammern, ‚mein Herr! find vollfommen geeig- 
net, Bundestagsfachen zu erörtern. Sie hängen eng mit dem Bubget, 
mit dem milite perpetuo, mit der Refpoufabilität der Minifter, mit der 
ganzen Haltbarkeit des Bundes zufammen; und eben fo untrüglih gehö- 
ren Witthum⸗ und Dotalfathen nad vorderen Neichd : und Éanbeéfagungen 
dahin, und nur-grobe Unwiſſenheit oder Gefaͤhrde kann hier eine neue 
Doctrin finden. 

Wenn Sie in Hannover und Mecklenburg ſo von der alten Verfaſ⸗ 
ſung reden, das laſſe ich dahingeſtellt ſeyn, aber wenn Sie die Laͤnder ver⸗ 
theilen, in ſolche, wo Staͤnde waren und nicht waren, ſo muß ich Sie 
ſehr bitten, bei dieſer letzten Claſſe die Frage nicht als Gnadenſache an⸗ 
zuſehen. Ich mache Sie aufmerkfam, daß andere Staaten zerſplittert 
worden fir nd. Naffau bat früher zwar keine Stände gehabt; Darmftabt 
‚bat fie in Abgang kommen laͤſſen; beides Staaten, wohin ich zu Haufe ge 
höre, affd pro aris et focis rede, Sie haben aber nicht nur angefehene 
Stände des Reihe und die Reichsritterſchaft [id einverleibt, fondern fie 
befigen große Parzellen von Chur: Mainz, Chur: Trier und Worms, die 
zum Theil fehr wirkſame Landftände hatten. Nichts fo febr, alé diefe 
Hintanfegung bat das Gefchrei über Seelenhandel erzeugt, Der vor Kur: 
zem verfkorbene Kurfürfl von Trier war ein vortrefflicher, tugendhafter 
und fanfimüthiger Herr. Er bat nichts beffo weniger faft feine ganze 

Regierung hindurch, Händel mit feinen Ständen über Steuern und den 
Bau der Reſidenz oder des Schloffes zu Coblenz gehabt, deſſen Erforder: 
nif- an ſich Niemand ernfllich in Zweifel 308, fondern wo hauptſaͤchlich 
von bem Mehr oder Weniger die Rede war. Diefe Staaten find nicht 
durch bas Recht. der Eroberung und dad vaeh victis, Darmftädtifch 
und Raffauifch geworben, fondern burd voͤlkerrechtliche Einrichtungen, 
welche das Bundesfyſtem, die Bundesacte und namentlich ‚der XI. vers 
ſtaͤnbig interpretirte Artikel vollenden fol. Weil Sie nun, mein vortreffs 
lier, obotritiſcher Herr, bei fih dort Stände haben, die etwas und 
viel bedeuten, führen- Sie uns nidt hier am Rhein, Main und Nedar 
unter das dominium:herile zuruͤck, fondern bringen Sie nur den San: 
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noveranern bas fteife Wefen aus Kopf und Sinn. Nichts bringt fonft 
in meinem Kopf fo febr den alten Reichsritter und meine Vorſteherkraft 
zuruͤck, die wir uns fuͤr beffer hielten und in ber Reichs⸗Ordnung auf 
höherer Stufe flanden. 

Mein Herr! ic bin Vater von fechs Söhnen, und daher über bie 
dermalige Lehre und Lehrmethoden auf Univerfitäten weit unzufrtedener, 
wie Ste, weit ungufriebener, als irgend Semand. Mur führt mid 
diefe Üibergeugung und diefer bittre Tadel nicht zur Unbilligkeit. Ja wohl! 
Grillen fegen fie ihnen häufig in den Kopf, ftatt grünblicher Lehre. Aber 
too ift dann das Acte corpus doctrinae, unfer corpus juris gentiun et 
publici, wozu unfere Univerfitäten der Lebr: Schauplag waren und wo⸗ 
durch fie die gruͤndlichſten Staatsmänner in Europa bildeten? . 

Sie fprahen in Karlsbad bequem von ber beftehenden Ordnung 
ber Dinge, — gegen melde jene Lehre Erbitterung einflößen follen und 
ich fuche vergeblich ben Beftand. Unter welchem Regiment leben wir denn 
in Europa und Deutfchland? Sprechen wir bier ganz offen. Ich fehe 
drei grofe Beflandtheile: 

1) die Heilige Allianz”*), eine abflxakte, fittliche Vorſchrift, deren 
verſtaͤndigen, ruͤhmlichen, billigen Commentar noch Niemand gellefert 

hat; 

2) ein Syſtem der großen Maͤchte, welches zu entfalten, zu beſtim⸗ 
men, zu definiren, dieſe großen Mächte ſeibſt große Scheu tragen; 

3) eine Bundesacte, bie wir zu entwickeln, und zu Wien erſt vornah⸗ 
men unb die fie eben jest abermals zu entvidein ſich vornehmen; 

einen XI. Artikel, von dem fie bald behaupten, daß er: klar "m 

und bald, daß er nicht Elar fen. — 

Dazu Sonveränetät, die fo hoͤchſt ſchwer zu befiniren if, die die 
Fuͤrſten ſelbſt nicht für Allgewalt ausgeben mögen, und die fie bob fe 
gern der alten wohl bekannten Landeshoheit ſubſtituiren. Glauben 
Sie nicht, daß ich diefe Dinge dermal angreifer Sch kenne ihre Natur, 
ihren Urfprung und den Grund ihrer Nothwendigkeit. Deßwegen greife 
ich aber auch nur die Sorglofigkeit derer an (mich feibft mit inbegriffen), 
die diefe Dinge verftändig nicht zu entwickeln toagten, ober ſich nicht die 
Mühe nahmen; und dann ben Unverfiand beten, bie eine ſoiche is Diss 
cuffion verargten. — | 

Erinnern Ste ſich, mein Hm! unferer Jugendjahre. — unſer 
Puͤtter und Selchow, ſpaͤter Goͤnner, hatten ihre Compendien — 


+) Schwerin iſt wirklich todt! — ktönnt nimmermehr zum ter 
ben! — (alte Bolksmelodie.) 
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weitläufig zwar, doch jeder Paragraph tar von beftimmtem Inhalt und 
‚ von beflimmter Hinweifung. Aber die heutigen Lehrer wiſſen nicht, 
was fie lebren und die Studenten noch viel weniger, was fie lernen 
folten?? Hinc ıllae lacrymae! 

Ich babe nie flärkere und wahrere Worte gefngt, als zu Wien, 
naͤmlich: 
„Es war unſtreitig ein ſehr gewagter Handel, bei ſolcher Sinnesart 
der Menſchen, bei ſolcher Gaͤhrung und Neuerungsfucht in Europa 
die alten gekannten Formen aͤufzugeben und die alten ſicheren Rechte 
und gute Gewohnheiten ſchwebend In der Luft zu halten!“ — — — 
Eben jene alten Lehrbuͤcher und Commentare waren voll offener Diseufſion, 
voll gruͤndlicher Beſtimmung des Standpunktes des fuͤr und wider, des 
Strebens der verſchiedenen Partheien, der Caͤſarianer und Fuͤrſtene⸗ 
rianer, dann der landſtaͤndiſchen Gerechtſame. Ich moͤchte Sie dort 
fémmttid beſchwoͤren bei Allem, was Ihnen heilig iſt, Ihrer großen Ver: 
antwortlichkeit und vielleicht des Kluches und der Verwuͤnſchungen mwegen: 
bintergehert Sie ihre Herren nicht! Bringen Sie ihnen nicht ben Wahn 
bei, als ob alles Das, was jegt vorgeht, Neuerung und Neuerungs⸗ 
fut von ihrer Seite, nur Langmuth und Gnade ſey!! Sagen 
Sie ihnen, daß in jenen ſtaatsrechtlichen Lehrbüchern alle Dinge gründlich 
erdetert waren. Sagen Ste ihnen, daß jene Mofer, Struben und 
Puͤtter das lanbftänbifhe Recht, die Bewilligung der Steuern, in 
ihrem größten Umfang und mit dem größten Nachdruck nachgewiefen, ge: 
wiſſenhaft vertheidigt und gelehrt haben! Sagen Sie ihnen, baß die Beur: 
theilung der deutfchen Stantenform von jeher gaͤnzlich frei war; daß ber 
allerdickleibigſte, gelchrtefte, brauchbarfte und, wenn Sie wollen, altfrän: 
Mb pebantifhe Commentar, Pfeffinger ad Vitriarium (jener hamoͤver⸗ 
cher Rath) fein großes Werk in vier Quartanten mit der freimuͤtzigſten 
Summitung ſchleeßt: 

„de bonis et malis nnnperui 

Schlagen Sie dort das naͤmliche Capitel in Ihren Verſammlungen 
zu Ihren ſehr ernſtlichen Betrachtungen auf! Doch auch dann werben Sie 
einen Augenblick laͤcheln. Auch in den wichtigſten Staatsſachen iſt Lachen 
biſwellen ein gutes Salz und gute Wuͤrze. — 

Noch einmal, mein edler Freund! Sie Eennen den ganzen Umfang 
meines Butrauens! Mo eigehtlich hätten wir in Meinungen abgewichen? 
Daram kann id an Ihren Verftand und Gemuͤth appelliren. Nur das 
heftige, von mir fo nachdruͤcknch getheilte Berlangen, die Höfe von Wien 
“ Berlin in Eintracht zu fehen — und das zu befördern, fonnte Ste auf 
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Abwege bringen? — Aber in meinem Wald fehe ich vieleicht die Dinge 
rubiger, als Sie dort im Tumult. 

1) Indem wir. Preußen, Öfterreih, Bayern in jeder" Hinſicht ge⸗ 
weltfam unter einen Hut bringen wollen, Æommen wir gerade zum. ent= 
gegengeſetzten Zweck. Man facht neuen Voͤlkerhaß an. Der Preuße wird 
glauben, er entbehre — auf höherer Stufe der Intelligenz, wie er wahr 
oder. fälfchlich meint, weil man in Öfterreich foweit-nicht fy? — Der 
Bayer, er folle wieber ruͤckſchreiten, — eben darum; — ber Öfterreicher 
felbft: mit ihm dede man die preußifchen Berlegenbeiten. 

Und all” Das ift unnöthig! So mächtig ift bas Imperium der Wahrs 
‚heit und fo verderblih die Taͤuſchung. 

2) Sind wir um uns her der Ruhe und des Friedens fo gewiß? 
Unb bei diefer Frage fürwahr kommt e8 nicht auf den Willen der Inbis 
vibuen an! Sie koͤnnen wechfen! Ein Feuer ift leicht angezündet! 
Mir wären, was die Stimmung betrifft; in der That wieder auf dem 
Punkt, wie vor etwa 30 Jahren. — Saͤen Sie doch befferen Saamen! 

3) Daher refumire ich gang vorfühlend und einverſtanden, daß Sie 
dort nicht Alles ebenen werden: | ; 
aj) Laffen Sie Öfterreich feſt bei ſeinem Syſtem beharren, es ertraͤgt Fin 

anderes. 

b) Laſſen Sie Preußen und uns die Wahl durch alle ini beguin⸗ 

ſttaigen. 

c) Staaten mit althergebrachten Einrichtungen mögen dabei weilen. 

d) Laffen Sie über den bisherigen Gang fländifcher oder vepräfentativer 

Verfaſſung, freundlichere Worte einfließen, 

e) Begünftigen Sie, befördern. Sie durch nachdrädliche fi nuationen 
diefe gemifchte Form in Ländern, die einer Verfaffung noch gänzlich 
entbehren; denn diefe Confufien prallt auch auf die größeren‘ zuruͤck 
und in diefen Staaten ift der Spiendor nicht, nicht bas Gefähl-ber 
Macht und Bedeutung oder bie Erinnerung der errungenen Rechte, 
ber in den großen Staaten Ift, feyn follte, oder genaͤhrt werben mag. 

f) Im Übrigen laffen Sie den XILL Artikel fo troden, wie er iſt. Sie 

vbverwickeln fih fonft nur in umvermeibliche Widerfprüche. 

g) Beſchaͤftigen Sie fi fo ernſtlich, ald Sie immer wollen ‚. mit den 
Fragen von Reichsgerichten, Erecutionsmitten, Minderung der 
Sperre des Handels — Krieg und Friedensfhlug und Acht! . 

h) Sn den Gefegen. über Preßzwang werden Ste nicht leicht zuruͤckge⸗ 
hen ; aber empfehlen Ste dort fänmtlic) grofie Nachſicht und ver⸗ 
ſtaͤndigen Gebraucd, — . | 
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1) Die Köpfe der beutfhen Jugend zurecht zu ſetzen, will 
id meines Orts trachten, und meinen Beruf fern laffen. 

Der iſt kein guter Bürger und das iſt ein Probirftein, ber in biefem 
Augenblid ben Mißmuth dur eitle Klagen ohne die ftärkften Gegengifte 
naͤhrt. —  Nun enthalten zwar diefe Zeilen eben biefe ſtatken Gegenmit⸗ 
tel, Nichts defto romiger iſt es meine Abſicht, diefe epistola suasoria 
nur an die Cabinette von Wien, Berlin und Münden in Abfchrift gelans 
gen zu laffen, fonft nirgends. 

Zugleich empfangen Sie ſrerndich die fee Suficherung ber alten Ge 


finnung ꝛc. 
- Bagern. | 





Preußifche Denkfchrift fiber die Öffentlichkeit der Bunbeétagé: 
Verhandlungen. 


Die deutſche Bundesverſammlung beſchloß, gleich nach ihrem erſten 
Zuſammentritt in der Plenarſitzung vom 14. November 1816, auf den 
Grund der vorausgegangenen vertraulichen Berathungen, einbellig und nas 
mentlich mit bem ausdruͤcklich erklaͤrten, vollkommenen Einverſtaͤndniſſe des 
kaiſerlich⸗ oͤſterreichifchen Hofes, „daß die Bekanntmachung der Bundes⸗ 
tags⸗Verhandlungen durch den Druck als Regel feſtzuſetzen fes die der 
Publicitaͤt nicht zu uͤbergebenden Verhandlungen hingegen jedesmal beſon⸗ 
ders auszunehmen waͤren.“ Hierbei kam die Frage, in welchem Zeit⸗ 
Momente diefe regelmäßige Bekanntmachung jedesmal am angemeſſenſten 
zu bewirken ſey, nur infoweit zue Verhandlung, als der Gefanbte der freien 
Stadt Bremen beantwortete, daß berfetben erſt vier Tage nach der Vers 
theilung der den Gefandtfhaften gufommenden Abdrüde der Protokolle, 
ſtatt gegeben werde. Vielleicht hätte.man mohlgethan, gleich bamals [päs- 
tere und feltnere Termine für die regelmäßig wiederkehrende Befannt- 
mahung der Bundestags » Verhandlungen zu beſtimmen. Anftatt deffen 
aber entſtand die Praxis, noch vor Ablauf einer Woche nach jeder Bun⸗ 
destags: Sigung dad Protokoll berfelben — in der Regel mit allen darin 
aufgenommenen Verhandlungen — oͤffentlich im Drude erſcheinen zu laſ⸗ 
fen. Die Andrätfche Buchhandlung erhielt die Vergünfligung zur Heraus 
Habe und dem. Verlage einer Ate Ausgabe der ſolchergeſtalt publicicten Pro: 
tokolle, welche in ihrer Vorrede, mit Dintveifung auf „die hohe Wichtig⸗ 
Beit der Verhandiungen bes Bundestags für ganz Deutſchland,“ ihren Zweck 
dahin ausſprach, „Durch aucthentifhe Sammlung ber. dazu gehörigen 
Aktenſtuͤcke und Protokolle dem Verlangen des Publikums und dem Bes 
dürfniffe der Beitgefchichte Genüge zu leiften.” Die Rechtmäßigkeit eines” 
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fofhen Verlangens und bas Borbanbenfepn eines ſolchen Beduͤrfniſſes 
waren in der Bunbesverfammiung felbit anerfannt worden, als die Fai- 
fectich = öfterreichifche Präftdial : Gefandtfchaft in ihrem, am 11. Novem⸗ 
ber 1816 gehaltenen, erflen Vortrage bemerkte: 

„Ganz Deutfchland fieht jetzt mit gefpannter Eewactung dem Geiſte 

entgegen, der unfere Berathungen beleben wird,“ 
und hiernaͤchſt, auf die Artikel X. und XI. der Bundesacte übergehenb, die 
Äußerung hinzufügte: 

‚nDiefe Artikel find e8, wodurch der deutfche Bund feine Hauptgrund: 

lage erhalten foll; fie find e8, welche vorziiglich eben fo das Wohl ber. 

Gefammtbeit, als zugleich aud) felbft jenes der einzelnen Deutfchen 

bezwecken. Mit Vertrauen befchäfiigen diefe ausgebobenen Gegen» 

ftände die öffentliche Aufmerkfamkeit in Deutfchland. Unfer Beſtre⸗ 
ben wird ed fepn, gerechter Erwartung ber öffentlihen Meinung zu 
huldigen, ihr zu entfprethen.‘ 

Bei Zeftfiellung der Wiener Schlußacte, welche den Beflimmungen 
der Bunbesacte, durch ergänzende und erläuternde Grundgefege, eine zweck⸗ 
gemäße Entwidelung und hiermit bem Bundesvereine ſelbſt die erforderliche 
Vollendung gefihert hat, fand man fich veranlaft, jene durch den Befchluf 
vom 14; November 1816 angenommene Regel aufzuheben, ja ſelbſt bie 
oben bezeichnete Art und Weife-ihrer praktifchen Anwendung behauptete 
ſich, ungeachtet der mit Recht dawider erhobenen Bedenken, beinahe acht 
Jahre lang. 

Allerdings verdienten jene Bedenken eine reifliche Prüfung und Er 
Örterung von Seiten aller Bunbesregierungen, auf. beren Grund denmaͤchſt 
die erforderliche, hinlänglicy vorbereitete Vereinbarung, wegen eines anges 
meflenen Verfahrens bei Ausübung der. fraglichen Regel - LS tveffen geweſen 
waͤre. 

Dieſer allſeitigen Pruͤfung und Eroͤrterung kam die im Protokoll der 
neunzehnten Sitzung vom 1. Juli 1824, 6. 116, verzeichnete. Verhand⸗ 
kung zuvor, indem fie die ganze Lage der Sade veraͤnderte. 

„Das Praͤſidium — heißt es daſelbſt — bemerkte ans Anlaß eines zur 
Sprache gekommenen, die Erleichterung der. Bundes : Militär : Gentingente 
betreffenden, fpectellen Falls: es [cheine, daß Verhandlungen, welche das 
Vertheidigungsweſen des deutſchen Bundes. betreffen, ihrer Natur nach, 
que Aufnahme in die gur Publicität- gelangenden Protokolle ber foͤrmlichen 
Sigungen nicht geeignet feyen. Überhaupt duͤrfte die Bundesverfanmlung 
fit) veranfaßt finden, mehrere Verhandlungen, weiche feitber in die form | 
lichen Protokolle Aufgenommen worden find, bloe loco dietaturae in Druck 
legen zu laſſen. 
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„Die bisherige Übung, die gefammten Verhandlungen des deurfchen 
Bundestags, wenige Ausnahmen abgerechnet, der Öffentlichkeit zu Überges 
ben, babe zu Mißbraͤuchen Anlaß gegeben, welche jeder Gutdenkende ges 
wiß mißbillige, denen aber eben barum ein Biel gefebt werben muͤſſe. Die 
deutfche Bumbesverfammlung fey ein permanenter Minifterialcongreß ber . 
Repräfentanten fämmtlicher Bundesglieder; in biefer Verſammlung würden 
vorzugsteife die Anfichten der verfhiebenen Bundesregierungen über Gegens 
> flände des gemeinfamen Intereſſes freundfchaftlich ausgetaufcht, und nad 
vorheriger grimbticher Erörterung und Wiedererwägung die Befchläffe ges 
faßt. Daß das Nefultat diefer Berathungen, je nachdem e8 für 
Alte oder für Einzelne von Intereffe fen, bekannt gemacht werde, dies fey 
unbedingte Nothiwendigkeit, — aber die Vorbereitung der Gegenftände, 
die Arbeiten der Gomites und die verfchiedenen Anjichten der einzelnen Ne: 
gierungen, dies feyen Epochen der Sefchäftsverhandlungen, welche zur 
Öffentlichkeit durchaus nicht geeignet fenen. Bei Militärangelegenheiten 
und bei Differenzen der Bundesfürften unter fich oder mit ihren Ständen, _ 
fey dies vorzugsweiſe der Fall. 

„Das Praͤſidium erlaube fich daher; bie Berfammiung einzuladen, Ge: 
genftände biefer Art in eigene, loco dictaturae zu drudende Protokolle 
aufzunehmen, fo tote fich diefetbe bei Annahme der proviforifchen Geſchaͤfts⸗ 
ordnung ohnehin vorbehalten babe, die Gegenftände jedesmal zu bezeichnen, 
welche ausnahmsweiſe der Publikation entzogen werden follen.” 

Nachdem der k. preußifche, der k. bannoverfhe, großherzogt. badifche 
und kurfuͤrſtl. beffifhe Herr Sefandte diefe Anfichten des Praͤſidiums näher 
motivirt - hatten, vereinigten fich fämmtliche Stimmen mit der Préfibials 
propofitton, und es ward befchloffen: 

Bei Abfaffung der Protokolle im Geifte obigen Préfibialantrags vor: 

zugehen und der Bunbdestanglei- Direction aufzugeben, künftighin nad 

Maaßgabe der verhandelten Gegenflände zweierlei Protokolle jede 

- Sigung. aufzunehmen, und zwar öffentliche und feparat — blos 

loco dictaturae zu druckende Protokolle. 

Ohne über dieſen Beſchluß, welchem keine Inftructions- Einholung vor⸗ 
ausgegangen war, etwaige Erinnerungen nachtraͤglich aͤußern laſſen zu wol⸗ 
len, wozu derſelbe ſchon damals in manchen Beziehungen Anlaß gegeben 
haben dürfte, glaubte die k. preußiſche Regierung, als fie von der dadurch 
herbeigefuͤhrten Veraͤnderung Kenntniß erhielt, ihr Urtheil daruͤber ſuspen⸗ 
diren zu muͤſſen, bis daſſelbe durch die weitere Erfahtung eine genuͤgende 
Baſis gewonnen haben wuͤrde. 

Hiernach kam ſie erſt nach Verlauf von fimf Sabre dadurch in den 
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Fall, ſich mit bem vorliegenden Gegenſtande näher und gruͤndlicher zu bes 
ſchaͤftigen, daß derfelbe in einem eignen Berichte bes k. preußifchen Bundes⸗ 
tags⸗Geſandten Herrn von Nagler, vom 24. October 1829, fehr außführlich 
und mit bem Erſuchen um biesfällige Inftructionsertheilung zur Sorache 
gebracht wurde. 
Was den Inhalt dieſes Berichtes anlangt, fo uͤberreichte Ser von 
Nagler mit demfelben eine eben damals erfchienene Druckſchrift des Profefs 
fors der Rechte Dr. Michaelis zu Tübingen „bie Protokolle der heben 
deutschen Bundesverfammlung, eine publiciflifche Betrachtung” betitelt, 
deren Tendenz fi im Allgemeinen durch das Motto ankündige: 
„On peut opposer à tous les principes politiques des excep- 
tions; mais il ne faut pas, pour éviter cet inconvénient, vou- 
loir fonder des principes politiques sur des exceptions.‘ 

Zur näheren Characterifirung biefer, mit Befcheidenheit und in einem 
loͤblichen Geifte abgefaßten Schrift! dient die von Herrn von Nagler binzu⸗ 
gefügte Bemerfung: . 

„der Verfaffer habe darin auszuführen gefucht, daß bei dem in neuerer 
Zeit von verfchieben her kundgegebenen Verlangen nach einer minber 
beſchraͤnkten Publicität der Bundestags» Verhandlungen: zunächft bie 

Rechtswiſſenſchaft, in Beziehung auf eine richtige Fortbildung 

bes deutfchen Bundesrechts, - die felbft auch den mit diplomatifhen 
Verhandlungen beauftragten Staatsbeamten eine willfommene Unter 
ſtuͤtzung feyn dürfte, — fobann aber auch die von mehreren Bundes« 
tegierungen gewünfchte Erhöhung eines gemeinfamen deutſchen Vater⸗ 
landsſinnes, betheiligt fen.” 

Hauptſaͤchlich aber handelte der fragliche Bericht von einer bei der Bun⸗ 
desverſammlung damals eingereichten Vorſtellung der Andräifchen Suds 
handlung zu Srankfurt am Main und den baburd veranfaßten vorläufigen 
Erörterungen. In. diefer Vorftellung hatte die gebachte Buchhandlung ges 
beten, die Sortfegung der. 41° Ausgabe der Öffentlichen Bundestags: Protos 
folle, deren Herausgabe und Verlag ihr im Jahr 1816 verfiattet worden 
war, in einem minder ‚befehränkten Umfange als e8 die geringe Zahl der 
faft inbaltiofen Öffentlichen Protokolle zulaffe, veranſtalten zu dürfen. Wie 
ſehr bie bei dem Unternehmen der Andräifhen Buchhandlung ihr eröffnete 
Ausfiht auf einen bedeutenden Abfag in Folge des Bundestagsbefchluffes 
vom 1. Juli 1824 verfhwunden fey, fuchte ber Eönigliche Bundestages 
Gefanbte durch Vorlegung eines Eremplars von den fpätern Sahrgängen ber 
‚ betreffenden 4° Ausgabe anfhaulich zu machen. — - „Da fid) folhe, bes 
merkte er Dabei, fall nur auf einen Ertract aus ben Bundestags Protofolien 
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befchränkt, welcher nur bie fuͤr bas allgemeine Intereffe minder wichtigen 
Anzeigen über die vorgefommenen Legitimationen und Subſtitutionen der 
Gefanbten, über die Beftellung von Commifflonen und die Wahl der Ge⸗ 
fandten, über einige fhon aus öffentlichen Blättern bekannte diplomatifche 
Mittheilungen, über das Einreichungs> Protokoll und einige definitive Vos 
fchlüffe, beſonders wegen der Geldbeiträge, enthält; fo fcheint es nicht 
auffallenb, daß bie genannte Buchhandlung bei Fortfegung einer fol: 
chen Ausgabe, Leine weitere Unterftügung Seitens des Publitums mehr 
findet.” . 

Hieran knuͤpfte fidy die Auseinanderſetzung der Anfichten des großher⸗ 
zoglich babifchen Bundestags» Gefandten, Freiherrn von Blittersdorf, wel⸗ 
er als Mitglied der Rektamations: Commiffion den Vortrag über bas An: 
fuchen der Andräifchen Buchhandlung kbernommen, dabei die Öffentlichkeit 
ber Bundestags: Protokolle im Allgemeinen in's Auge gefaßt und ſich in bem 
Entwurfe des gedachten Vortrages dahin ausgefprochen hatte, „es feheine, 
als ob der Befchluß vom Jahre 1824 in feinen Folgen weiter geführt babe, 
ats damals beabfichtigt worden fey; die Mißbräuche, deren in dem Praͤſi⸗ 
dialantrage Erwähnung gefeben, wären faft ausfchließlich von den öffents . 
lichen Blättern und den Zeitfchriften begangen worden, und gegen diefe 
fey auch dev Beſchluß vorzugsmeife gerichtet gewefen. In der hat babe 
es keine geringe Bedenken, wenn Verhandlungen, wie die bei der Bundes⸗ 
verfammlung find, zum Gegenftanbe der Tagespolitid gemacht würben und 
dadurch Gelegenheit gegeben werde, jeden Augenbli in den Gang der Bes 
ratbungm einzugreifen, beren Leitung in-allen geregelten Staaten aus: 
ſchließlich den Kabinetten anvertraut werben muͤſſe. — 

„Wenm gleich aber die Bundesverſammlung ſich vorgeſetzt, durch ben 
Beſchluß vom 1. Juli 1824 den Mißbraͤuchen politiſcher Journale, Flug⸗ 
und Zeitſchriften vorzubeugen, ſo habe es wohl keineswegs in ihrer Abſicht 
gelegen, gruͤndliche und wiſſenſchaftliche Diskuſſionen uͤber Gegenſtaͤnde des 
innern Staatsrechts des Bundes durch Geheimhaltung der Protokolle, als 
Regel, unmoͤglich zu machen, und Überhaupt der deutſchen Nation die 
Renntnif von Verhandlungen, welche das gemeinfame Intereffe des Bundes 
betreffen ; ſelbſt alsdann noch zu entziehen, wenn ber bezeichnete Mißbrauch 
nicht mehr davon zu befürchten flebe. Es liege zu klar am Tage, daß es 
den höchften und hohen Bundesgliedern nur erwuͤnſcht feyn Pönne, wenn 
das Spftem des Bundes mehr und mehr ausgebildet und feinem eigentlis 
chen Weſen nach begriffen würbe, Eben deshalb bürfte auch ein Anftand 
obtwalten, wenn die Verhandlungen der Bundesverſammlung, infofern 
kein pofitives Intereffe deren Geheimhaltung ein für allemal gebiete, zu 
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bem Behufe ſolcher wiſſenſchaftlichen, burd die Tagespolitik nicht getruͤb⸗ 
ten, Pruͤfung und Wuͤrdigung, von Zeit zu Zeit, in Form einer Samm⸗ 
lung von Staatsſchriften, herausgegeben wuͤrden.“ 

Unter Mittheilung der nach obigen Anſichten bemeſſenen ſpeciellen 
Vorſchlaͤge des Freiherrn von Blittersdorf, wegen Einfuͤhrung einer min⸗ 
ber beſchraͤnkten Publicitaͤt der Bundestags⸗Verhandlungen, ‚begleitete. ber 
koͤnigliche Bundestags⸗Geſandte, Here von Nagler, dieſelben mit feinen eige⸗ 
nen, im Sinne dieſes Zweckes abgefaßten gutachttichen Äußerungen, indem 
er fie dem Urtheile des hiefigen allechöchften Hofes unterwarf, | 

Man fief fit hier eine gruͤndliche Prüfung der Sade fofort angelegen 
ſeyn, und überzeugte fich bild, daß ben von Herrn von Ragler bevorwortes 
ten Anfichten des Freiherrn von Blittersborf, womit ſich auch der damalige 
großherzoglich badifche Staatsminifter, Sreiberr von Berſtett, im Weſent⸗ 
lichen einverftanden erklärte, zu viele triftige Gruͤnde zur Seite ftehen, als 
daß fie fehlechthin von der Hand zu weiſen und unbenugt zu laffen wären. 
Mitteift den dem Heren von Nagler hiernach ertheilten Snftruftionm 
‚ wurde derfelbe ermächtiget, nicht allein mit dem großherzoglich badiſchen 
Bundbestags⸗Geſandten, fondern aud mit den Übrigen einflußceichern Bun- 
destags⸗Geſandten in vorlaͤufige naͤhere Berathung daruͤber zu treten, ob nicht 
ohne Wiederherſtellung des bis zum Jahre 1824 beobachteten Gebrauchs 
der Öffentlichen Bekanntmachung der Bundestags⸗Protokolle und unter Ver⸗ 
meidung aller damit verknuͤpft geweſenen Gefahren, nach beſtimmten im 


| - Boraus feftzufegenden Principien, aud mit Rüdfiht auf bas Beduͤrf⸗ 


niß wiffenfchaftlicher Fortbitdung des pofitiven beutfhen Staatsrechts, am 

Schluſſe jebes Jahres eine Herausgabe derjenigen-im Laufe defjelben vorge: 

fommenen Bundestags s Verhandlungen zu veranftalten fepn duͤrfte, welche 

von einer dazu anzuorbnenden Bundestags : Commiffion in Gemäßheit: jener 
Grundſaͤtze, als zur oͤffentlichen Bekanntmachung‘ geeignet und reif gewer⸗ 

den, anerkannt worden ſeyen? 

Dieſe Berathungen fuͤhrten innerhalb der letzten zwei Sabre babin, daß 

ber Herr von Nagler fon vorlängft die Verficherung ertheilen Eonnte, von” 
ber Majorität der Bundestags⸗Geſandten werde die Nothwendigkeit einer 
unter beſtimmten Maaßgaben wieder einzufuͤhrenden Publicitaͤt ber Buns 
destags » Verhandlungen und im Wefentlichen auch die Zweckmaͤßigkeit fol: 
gender, zu dieſem Ende bei ber Bundesverfammalung qu machender Vor⸗ 
ſchlaͤge anerkannt: 

4) Die Bundesverfummlung hat im Verlaufe ihrer getoöhntichen Jahres⸗ 
ſigtzungen von ben darin vorkommenden Verhandlungen. nichts bekannt 


e 
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zu machen, als was feiner befondern Natur nad einer ſolchen unver: 

weilten Bekanntmachung zur gebührenden Nachachtung bebarf. 

. 2) Beim Eimtritte ber gewöhnlichen großen Ferien werben in der Re: 
gel alle, während. ber vorhergegangenen Sabresfigungen gefchlof: 
fenen Verhandlungen, wozu auch diejenigen gehören, welche keine 
weitere Folgen haben, als gefammelte Akten des Bundestags auf eine 

mal ber Publicität übergeben. Unter diefen Verhandlungen find bie 
Protokolle felbft nach ihrem vollftändigen und wörtlichen Inhalte 
‘au verſtehen. | 

3) Ausnahme von der ad 2. aufgeſtellten Regel bilden grundſaͤtzlich: 
a)-alle Verhandlungen, welche fich auf die unter dem 11. Artikel . 

der Bundesakte und Artikel 21. der Wiener Schlußakte zu fub: 
ſumirenden Streitigkeiten zwiſchen Bundesgliedern 
beziehen; 
b) alle Verhandlungen über Mititärangelegenheiten, und 
c) über ſolche Gegenſtaͤnde, für welche ein befonderer Beſchluß 
feſtgefetzt, daß fie der Publicität entzogen bleiben follen, 

4) Die angeführten Ausnahmen involoiren jedoch keineswegs eine unbe: 
dingte und unabaͤnderliche Ausfchliefung der darunter begriffenen Ver⸗ 
handlungen; vielmehr können die ad 3. a) näher bezeichneten Verband: 

- tungen über Stesitigkeiten zwifchen Bundesgliedern auch fhon vor 
ihrem endlichen Abfchluffe, wenn fümmtliche dabei betheiligte Regies 
eungen ihre Zuflimmung dazu geben, ôffentlid) befannt werben, das 
enbliche Refultat derfelben aber, mag e8 nun durch Vergleich, Com: 
promiß oder Aufträgalentfcheidung herbeigeführt ſeyn, darf ber Publis 
eität nur alsdann entzogen bleiben, wenn fämmtliche dabei betheiligte 
Staaten folches einhellig und ausbrhdtich verlangen. Mit jenem Re: 
fultate werben bie demfelben vorausgegangenen Bundestags: Berhand- 
lungen, ſoweit e8 nicht fon früher gefheben iff, ebenfalld, jedoch 

- unter der Befchränfung publicirt, daß burd) eine Bundestags : Com: 
miffion , mit Zuziehung der bisher flreitenden Theile, eine Auswahl 

der für die Öffentliche Bekanntmachung geeigneten Verhandlungen zu 
treffen ift; wobei, im Sntereffe der Wiffenfchaft, für Mittheilung 
der ſtattgehabten Erdrterungen und gegenfeitigen Anfichten ber Par: 
theien, fo weit es gefhehen kann, insbefondere Sorge getragen wer⸗ 
den muß. 
Mas die ad 3, b) und c) angegebenen Ausnahmen betrifft, fo - 
ſoll nach völliger Erledigung der dahin gehörigen Angelegenheiten, auf 
... bas Qutachten- einer Bundestags: Commiffion, befchloffen werben, ob 


360 


und 1048 auch von ben daruͤber gepflogenen Verkanblungen zur Kennt: 

nig des Publicums gelangen fann und fol. 
-5) Die unter bem Artikel 30. der Wiener Schlußakte zu fubfumirendben 
Verhandlungen gehören zwar nicht zu ben ad Nr. 5. aufgeführten 
Ausnahmen, und müffen, fobald fie gefdloffen find, wegen des dabei 
vorwaltenden Sntereffes der reÉlamivenden Privatperfonen, bei der 
naͤchſten jährlichen Publikation der Bundestagsakten, nebft bem Re- 
fultate, mag baffelbe in einem Bergleihe, Compromiſſe, oder in einer 
Auſtraͤgalentſcheidung beftehen, jedenfalls öffentlich befannt gemacht 
werden, jedoch wird aud hierbei eine Auswahl ber für die Publici⸗ 
tät geeigneten Verhandlungen, mit Zuziehung ber betheiligten Bun» 
. besglisber, unter der oben gedachten Beruͤckſichtigung des miffenfhaft: 
lichen Sntereffes, durch eine Bundestags: Commiffion zu veramlaffen 
ſeyn. 

6) Die Beſtimmungen unter Nr. 2. bis 5. gelten nicht minder fuͤr die 
ſeit 1824 erledigten Gegenſtaͤnde jeder Art. Im Einzelnen, und zu⸗ 
naͤchſt ad Nr. 2. iſt zu bemerken, daß eine moͤglichſt vollſtaͤndige 
Publication der Protokolle ſelbſt dem Zwecke der oͤffentlichen Bekannt⸗ 
machung allein entſpricht, indem nur die Protokolle, nicht aber ein⸗ 
ſeitig und oft duͤrftig gemachte Auszuͤge derſelben, fuͤr das Publikum 
belehrend ſeyn, und für die Wiſſenſchaft befriedigenden Staff dar⸗ 
bieten koͤnnen. 

Wenn bisher eine f oͤrmliche Einleitung von Verhandlungen in die⸗ 
fer Angelegenheit bei der Bundesverſammlung unterblieben iſt, fo 
lag die Urſache davon lediglich in dem mehrmals ausdruͤcklich erklaͤrten 
Wunſche des kaiſerlich oͤſterreichiſchen Prâfibial: Gefandten, Herrn Grafen 
von Muͤnch, welcher, ohne gegen den materiellen Inhalt der fraglichen 
Vorſchlaͤge etwas zu erinnern, nur den Aufſchub ihrer foͤrmlichen An⸗ 
bringung in der Bundesverſammlung bevorwortete, um ſich naͤhere In⸗ 
ſtructionen ſeines allerhoͤchſten Hofes zu verſchaffen. Inzwiſchen erfolgte 
doch, in der vierten Sitzung vom 10. Februar v. J., der Vortrag der 
Reclamations⸗Commiſſion über bas oben erwähnte Geſuch der Andraͤiſchen 
Buchhandlung und ein diesfaͤlliger, daſſelbe ablehnender Beſchluß. Da 
jedoch die Reclamations : Sommiffion in jenem Vortrage bemerkt hatte: 

„ſie wolle nicht in Abrede ſtellen, daß ſich nicht unerhebliche Gruͤnde 
für eine Mobification des Beſchluſſes vom 1. Juli 1824 aufſtellen 
ließen, die insbeſondere von der Nothwendigkeit einer wiſſenſchaftli⸗ 

chen Ausbildung des Vandes ſſaatgre he entnommen werben koͤnn⸗ 
ten, Ce 


* 
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ſo gab dieſes dem kaiſerl. öfterreich. präffbirenben Haren Gefandten zu 
ber im Protokolle jener Sigung mit abgedrudten Äußerung Anlaß: „daß 
berfelbe, binfichtlich der in dem ben vernommenen Bortrage angeregten 
größern Publicität der Bundestages Verhandlungen, feinem aller hoͤchſten 
Hofe die geeignete Eroͤffnung vorbehalte. “ 

Die. Bundesverfammlung Febr. einer ſolchen Eröffnung biernach ent: 
gegen. 
In ber oben bargefteliten Lage beland ſich die Sache, als der k. preu⸗ 
ßiſche Hof feine Anſichten uͤber ben bedenklichen politiſchen Zuſtand meh⸗ 
rerer deutſcher Bundesſtaaten und uͤber die in Beziehung darauf bundesver⸗ 
faſſungomaͤßig zu ergreifenden Maaßregeln dem kaiſ. oͤſterr. Kabinette auf 


deſfen Einladung durch die Mittheilung derjenigen Inſtruktionen, welche 


zu diefem Ende unter'm 26. September und 8. November v. J. an den 
koͤnigl. Gefandten zu Wien, Freiherrn von Maltzahn, ergingen, im All⸗ 


. gemeinen tele im Einzehnen näher bekannt werben ließ. Der Inhalt bei⸗ 
der Mittheilungen erhielt ble Suftimmung des Eaif. Öfterreich. Kabinets 


tn einem fo erfreulihen Maaße, daB man ſich zuverfichtlich der Hoffnung 


- bingeben durfte, die beiderfeits beabfichtigte Verfländigung werde bei kei⸗ 


nem der darin erwaͤhnten Punkte weitern Schwierigkeiten begegnen. Nas 


mentlich gilt diefes von bem unter'm 6. November v. 3. bieffeits gemach⸗ 


ten Vorſchlage, wegen alljährlicher einmaliger Bekanntmachung der Bun» 
destags: Verhandlungen, welcher mit ben oben anfgeführten, zwiſchen Herrn 


- von Ragler und feinen. Coflegen in Frankfurt am Main verabredeten An: 


trägen zufammenteifft, und in ben legtern ausführlicher entwickelt erſcheint. 


"Der Aufftellung deſſelben war eine reifliche Erwägung des Gegenftanbes, 


unter vorzuͤglicher Berüdfibtigung der ebwaltenden Zeitverhälmiffe, vors 
ausgegangen, : Sie ſteht im natürlichen Zufammenhange mit der zur Er: 
Örterung gefommenen Frage, durch welche Mittel die Autorität des Buns 
des in der Öffentlichen Meinung zum Heil von ganz Deutfchland befeftigt, 


"und insbefondere das hierzu erforderliche Anfehen der Bundesverfamm:> 


tung als Organ des Bundes, auf eine, ihrer Beſtimmung angemeffene 
Weiſe fefter begrlindet werben koͤnne? Zu den weſentlichen WBedingungen 
einer folchen Begruͤndung, deren Wichtigkeit und Dringlichkeit fo vollkom⸗ 
men von Öfterreich,, wie von Preußen, anerkannt wird, zählte man hier 


nicht allein die Beranftaltung eines rafchern und fehnellern Betriebs der 
Geſchaͤfte bei der Bundesverſammlung, und eine erfolgreiche Ausdehnung | 


ihrer Berathungen über gemeinnügige, ganz Deutfchland intereffirende An: 
ordnungen, fomeit fie ſich dafür eiguen, fondern eben ſowohl auch bie Er⸗ 
Öffnung eines vorfichtig gewählten Weges, auf welchem ganz Deutfchland 
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und was auch von ben daruͤber gepflogenen Berbanblungen zur Kennt: 
niß des Publicums gelangen kann und fol. 
-5) Die unter bem Artikel 30. der Wiener Schlußakte zu fubfumirenden 
Verhandlungen gehören zwar nicht zu den ad Mr. 5. aufgeführten 
Ausnahmen, und müffen, fobald fie geſchloſſen find, wegen des dabei 
vormwaltenden Snterefles ber reflamirenden Drinatperfonen, bei ber 
naͤchſten jährlichen DPublifation der Bundestagsaften, nebft dem Re: 
fultate, mag bafjelbe in einem Vergleiche, Compromiffe, oder in einer 
Auſtraͤgalentſcheidung beftehen, jedenfalls Öffentlich befannt gemacht 
werden, jedoch wird auch hierbei eine Auswahl der für die Publicis 
tät geeigneten Verhandlungen, mit Zuziehung der betheiligten Bun⸗ 
. besglisber, unter der oben gedachten Berüdfihtigung des wiffenfchaft- 
lichen Sntereffes, durch eine Bundestags: Commiffion zu verantaffen 
ſeyn. 

6) Die Beſtimmungen unter Nr. 2. bis 5. gelten nicht minber für bie 
feit 1824 erfedigten Gegenflände jeber Art. Im Einzelnen, und zu⸗ 
naͤchſt ad Nr. 2, ift zu bemerken, daß eine moͤglichſt voltftändige 
Publication der Protokolle felbft bem Zwecke der Öffentlichen Bekannt: 
madung allein entfpricht, indem nur die Protokolle, nicht aber eins 
feitig und oft dürftig gemachte Auszüge derfelben, für das Publikum 
belebrend feyn, und für die Wiſſenſchaft befriedigenden Staff bar- 
bieten Eönnen. 

Nenn bisher eine förmliche Einleitung von Verhandlungen in die⸗ 
ſer Angelegenheit bei dr Bundesverſammlung unterblieben iſt, ſo 
lag die Urſache davon lediglich in dem mehrmals ausdruͤcklich erklaͤtten 
Wunſche bes kaiſerlich oͤſterreichiſchen Praͤſidial-Geſandten, Herrn Grafen 
von Muͤnch, welcher, ohne gegen den materiellen Inhalt der fraglichen 
Vorſchlaͤge etwas zu erinnern, nur den Aufſchub ihrer foͤrmlichen An⸗ 
bringung in der Bundesverſammlung bevorwortete, um ſich naͤhere In⸗ 
ſtructionen ſeines allerhoͤchſten Hofes zu verſchaffen. Inzwiſchen erfolgte 
doch, in ber vierten Sitzung vom 10. Februar v. J., der Vortrag der 
Reclamations⸗Commiſſion über das oben erwähnte Geſuch ber Andraͤiſchen 
Buchhandlung und ein diesfaͤlliger, daſſelbe ablehnender Beſchluß. Da 
jedoch die Reclamations : Gommiffion in jenem Vortrage bemerkt hatte: 

„ſie wolle nicht in Abrede ſtellen, daß ſich nicht unerhebliche Gruͤnde 
fuͤr eine Modifieation des Beſchluſſes vom 1. Juli 1824 aufſtellen 
ließen, die insbeſondere von der Nothwendigkeit einer wiſſenſchaftli⸗ 
chen Ausbidung des Bondetſtoaitrechte entnommen werden koͤnn⸗ 
ten,“ | 


* 
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fo gab biefes dem kaiſerl. oͤſterreich. préfibiremben Herrn Gefandten zu 
ber im Protokolle jener Gigung mit abgedrudten Äußerung Anlaß: „daß 
derfelbe, binfichtlich der in dem .eben vernommenen Bortrage angeregten 
groͤßern Publicitaͤt der Bundestages Verhandlungen, feinem alterhöchften 
Hofe die geeignete Eröffnung vorbehalte.“ 

Die. Bundesverſammlung ſieht einer folhen Eröffnung biernach ent: 
gegm. - 
In ber oben dargeſtellten Lage beſand ſich die Sache, als der k. preu⸗ 
Fifche Hof feine Anſichten über den bedenklichen politiſchen Zuſtand meh⸗ 
rerer deutſcher Bundesſtaaten und uͤber die in Beziehung darauf bundesver⸗ 
faſſungomaͤßig zu ergreifenden Maaßregeln dem kaiſ. oͤſterr. Kabinette auf 


deffen Einladung durch die Mittheilung derjenigen Inſtruktionen, welche 


zu diefem Ende unter'm 26. September und 6. November v. J. an ben 
koͤnigl. Gefanbten zu Wien, Breiberrn von Malgahn, ergingen, im Alls 


. gemeinen wie im Einzelnen näher befannt werden ließ, Der inhalt beis 


der Mittheitungen erhielt die Zuſtimmung bes kaiſ. oͤſterreich. Kabinets 
tn einem fo erfreufichen Maaße, dag man fit zuverfichtlic; der Hoffnung 


- Hingeben durfte, bie beiderfeits beabſichtigte Verfländigung werde bei Feis - 


nem der darin ermähnten Punkte weitern Schwierigkeiten begegnen.. Ma: 


mentlich gilt biefes von dem unter'm 6. November v. J. dieffeit gemach⸗ 


ten Vorſchlage, wegen alljährlicher einmaliger Bekanntmahung der Bun⸗ 
destags-Berhandlungen, welcher mit ben oben anfgeführten, zwifchen Herrn 


- von Ragler und feinen Collegen in Frankfurt am Main verabredeten Ans 


teägen zufammenteifft, und in den legtern ausführlicher entwicelt erſcheint. 


"Der Aufitelung deffelben war eine reifliche Erwägung des Gegenftandes, 


unter ‚vorzäglicher Beruͤckſichtigung der obwaltenden Zeitverhältniffe, vors 
ausgegangen, : Sie ſteht im natürlichen Zufammenhange mit der zur Er: 
Örterung gelsmmenen Frage, durch welche Mittel die Autorität des Buns 
des in der Öffentlichen Meinung zum Heil von ganz Deutfchland befeftigt, 


"und insbefondere das hierzu erforderliche Anfehen der Bundes verſamm⸗ 


fung als Organ ded Bundes, auf eine, ihrer Beflimmung angemefjene 
Weiſe fefter begründet werben känne? Zu ben wefentlihen Bedingungen 
einer ſolchen Begründung, deren Wichtigkeit und Dringlichkeit fo vollkom⸗ 
men von ſterreich, wie von Preußen, anerkannt wird, zählte man hier 


micht allein die Veranflaltung eines rafchern und fehnellern Betriebs ber 


Gefchäfte bei der Bundesverfammlung, und eine erfolgreiche Ausdehnung 
ihrer Beratbungen über gemeinnhgige, ganz Deutfchland intereffirende Ans 
ordnungen, foweit fie fi dafür eignen, ſondern eben fomohl auch die Gr: 
Öffnung eines vorfichtig gewählten Weges, auf welchem ganz Deutfchland 
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zu einer befriedigenden, alle Vorurtheile und falſche Anfihten beſeitigen⸗ 
den Kenntniß von dieſer Thaͤtigkeit der Bundesverſammiung gelangen 
koͤnnte. 
Es ſchien natuͤrlich, daß eine Bıhkıte, welche es auch fey, ein ihr 
mangelndes Anſehen da, wo man ihr daſſelbe zu verſchaffen wuͤnſcht, nicht 
zu gewinnen im Stande iſt, fo fange ihre Wirkſamkeit etwas Unbekann⸗ 
tes und eben dadurch den mannigfaftigften Mifbeutungen ausgefest bleibt. 
Damit bie Wirkfamkeit der Bunbesverfammlung und die Bundesgeſetzge⸗ 
bung in ihren unverfennbaren twoblthétigen Folgen nicht verkannt und sis 
ner ſchiefen Beurtheilung Preis gegeben werbe, tote das wohlverftanbene Ins _ 
tereffe des Bundes unbeftritten erheifcht, muß bem wohlgefinnten helle 
bes Publikums bas Leben des Bundes, deſſen Zweck, Bedeutſamkeit md 
Geſetzgebung in allen Beziehungen deutlich gemacht, oder ihm wenigſtens 
die Moͤglichkeit ‚einer ſolchen Belehrung daruͤber gewaͤhrt werden, wodurch 
in der Folge bei dieſer Claſſe der deutſchen Nation, wie noch von keiner 
Seite her bezweifelt worden iſt, die Achtung für den Bund und ben Bun⸗ 
bestag ſich befefligen und manche von ben Üibelgefinnten boͤslich erdachte Ans 
Etage gegen diefen Sürftenverein-zu Schanden gemacht werden wuͤrde. Denn 
nur davon handelt e8 fi, daß der Bund und ‚der Bundestag bie Mei⸗ 
nung allee Gutgefinnten für fich habe: nicht baton, daß beides uns 
ter denen‘, bie im Wolke das große Wort führen, fofern fie nicht zu ben 
Gutgefinnten gehören, Popularitét und Anfehen erlange. Es kommt bar: 
auf an, daß zur Beruhigung und zur höhern Belebung einer zuſtimmen⸗ 
den Gefinnung aller Gntgefinnten, ben Bemühungen der revolutionären. 
Faction ein Biel gefegt, daß ed ihr unmôglid gemacht werde, den gut⸗ 
gefinnten , aber nicht Hintänglich unterrichteten Theil des Publikums laͤn⸗ 
ger mit der-Vorfpiegelung zu täufchen, als ob. einerfeits die Bundesver⸗ 
fammlung nad ihrer urfptänglichen Beſtimmung eine Art von National 
Repräfentation zum Schutze aller Rechte und zum Erdftigen Einwirken in 
allen, das gemeinfame Sntereffe der deutfchen Unterthanen betreffeibden in: 
nern Angelegenheiten fey, eben deßhalb aber aud eine Berathung der In⸗ 
ffructionen für- die Bundestags » Sefandten in den Ständeverfammlungen 
verfaffungsmäßig ffattfinben follte, oder, ats ob anderer Seits jede Art von 
Einwirkung in gemeinnügigen, ganz Deutfchland intereffirenden, na= 
mentlich auch in ftändifchen Angelegenheiten gang außer dem Kreife ihrer 
Aufgabe liege, als ob die richtig bemeffenen Schranken ihrer Kompetenz 
jeden erfolgreichen, raſchen und fchnellen Betrieb der ihr. zugewiefenen Ges 
ſchaͤfte und jeden beilfamen Einfluß derfelben auf die Geſammtheit Deutſch⸗ 
lands ausſchließen müßten, als ob die deutfchen Fuͤrſten, welche nur wol⸗ 


— 


— 
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ion, was Recht, Ordnung und Geſetz erheiſchen, irgend Urſache hätten, 
für ihre, in diefem Geiſte geführten Verhandlungen am Bunbestag das 
Verborgene zu fuden. Es fommt darauf an, burd offene Darlegung 
diefer Verhandlungen das Vertrauen ber. Gutgefinnten zu den Fürften zu 
befefligen und ihnen jede Deranlaffung zu einem Mißtrauen zu nehmen, 
welches in der gegenwärtigen Zeit eines der gefährlichften bel iſt. Gin 
großer Theil der Wirkfamkeit des Bundes, und gewiß nicht der am tes 
nigften nuͤtzliche, beflebt in Abwehrung und Zuruͤckweiſung des Ungehöris 
gen ober Unangemeffenen, ‚überhaupt desjenigen, was feiner Natur. wis 
berfpridt, mag ed von Privaten oder von Regierungen bei ber Bundes⸗ 
verfommiung in Anregung gebracht werben. So wie biefe, zur Berich⸗ 
tigung irrthuͤmlicher Anfichten fo febr geeignete Seite. ihrer Wirkſamkeit 
ganz verborgen bleibt, wenn die betreffenden Verhandlungen niemals zur 
allgemeinen Renntniÿ kommen, fo wird überhaupt auch das in dem beuts 
fhen Bunde aufgeftehte Bild des gemeinfamen politifhen Le: 
bens von Deutfland vor den Augen aller Theifnehmenden um fo 
unbeflimmter und verworrener, je weniger man von biefem Leben vers 
nimmt. In demfelben Maaße, als biefes Bild ſich truͤbt, entfärbt oder 
verſchwindet, erfchlaffe auch der für die Bewahrung der dußern Sicherheit 
und Unabhängigkeit Deutfchlands überaus wichtige und unentbehrliche 
MRationalfinn. 

Und hierin zeigt fi. vorzäglich die große Verſchiedenheit der bei der 
Bundesverſammlung vorkommenden Verhandlungen von diplomatiſchen 
und ſonſtigen Staatsverhandlungen einzelner Höfe und Regierungen: 
Braucht bei den lebtern nur bas Intereſſe eines einzelnen Staates berüds 
fihtigt zu werden, und kann baffelbe einer offenen Darlegung derfelben vor 
den Augen der Unterthanen. entgegenfteben, fo bat bagegen ein Staatens 
bund, . weicher eine Geſammtmacht nad) Außen bin zu bilden berufen ift, 
uͤberall das lebhafteſte Intereffe, durch Unterhaltung allfeitiger Theilnahme 
an-feiner Eriftenz in allen-feinen Angehörigen bas moralifhe Element feis 
net Innern Kraft zu pflegen und zu flärfen. Und wie wäre dies moͤglich 
ohne Verbreitung einer richtigen Erkenntniß von ſeinem Weſen und ſeinem 
Handeln? | 

Sene Verſchiebenheit tritt hiernaͤchſt auch darin hervor, daß die Ge⸗ 
genſtaͤnde der Bundestags⸗Verhandlungen felten der hoͤhern Politik angehoͤ⸗ 
ren, noch mehr aber darin, daß dieſe Verhandlungen jedenfalls den Re⸗ 
gierungen von acht und dreißig Staaten, und mithin allen denen Or⸗ 
ganen, deren ſie ſich fuͤr Bundesangelegenheiten bedienen, unter. allen Unis 
ſtaͤnden bekannt werden, eine Thatſache, mit welcher die Bewahrung ei⸗ 
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nes eigentlichen Gebeimniffes, wie ſolche bei Berhandlungen einzelner 
Staaten ftattfinden kann, feradezu unvereinbar if. Indem hiernach die 
Bundestags: Verhandlungen einzeln, zufammenhängend, zerftüdelt und oft 
entſtellt, auf ungehörigen Wegen, im Publikum befannt werben, . fönnen 
fie unbedenklich vielen Schaden: fliften, welcher nicht entfliehen würbe, wenn 
man vollftändige und zufammenhängende Sammlungen der Bunbesaften, 
mit Weglaffung alles deffen, was den Bund oder einzelne Staaten coms 
promitticen koͤnnte, von Sigung zu Sigung, und nicht früher, erfheinen 
ließe, damit ihr Inhalt den Tagesblaͤttern, welche in Beziehung auf Bun⸗ 

. besverhältniffe ohnedies in allen beutfchen Staaten der Genfur untersogen 
find, infoweit, als fie einen nahtheiligen Gebrauch; bapon machen 
koͤnnten, gänzlich entzogen werde. 

Meder die Tagesblaͤtter, noch eigentliche Publieiſten ſollen und koͤnnen 
bei einer Einrichtung, wie die dieſſeits vorgeſchlagene iſt, von dem Gegen⸗ 
ſtande, welcher am Bundestag eben in der Berathung ſteht, waͤhrend der 
Dauer der Berathung Kenntniß erhalten und in den Stand geſetzt oder 
gleichſam autoriſirt werden, auf den Gang ſolcher Verhandlungen, durch 
Außerung ihrer Meinung in diesfaͤlligen oͤffentlichen Mittheilungen, irgend 
einen Einfluß auszuüben. Sie koͤnnen und werden in einer ſolchen Einrich⸗ 
tung fein Mittel finden, ale Werkzeug der revolutionären Parthei, durch 
öffentliche Angriffe ben Gang irgend eines deutfchen Hofes oder bie Frei⸗ 
beit feiner Stimme in der Bundesverſammlung zu beeinträchtigen.‘ Am 
wenigfien Grund zu einer Beforgniß diefer Art haben bie „Höfe von Oſter⸗ 
reich und Preußen, infomeit fie fih mit den fogenanaten Eonftitutionellen 
Staaten Deutſchlands in einem Gegenſatze befinden. Vorausgeſetzt ant, 
längft abgefchloffene und der Geſchichte anheim gefallene Bundestags -Ver- 
handlungen würden von Zagesblättern oder Publiciſten einer nachträglichen, 
für bas große Publifum unintereffanten Beleuchtung oder Kritik unterzos 
gen, fo wärbe an Stoff zu Angriffen auf Öfterreih und: Preußen, fo- 
weit beide den fraglichen Staaten in der arigebeuteten Beziehung entgegen 
zu fegen find, wenig ober nichts daraus hervorgehen, weil-in ben Anges 
fegenbeiten, welche sur Kompetenz bes Bundes gehören‘, Überhaupt 
nur felten Veranlaffungen zur Beruͤhrung der obwaltenden Verfchiedenheit 
und zu ihrem Sichtbarwerden vorzufommen pflegen. Überdem bürgt- bie 
von allen deutfchen Regierungen gemachte Erfahrung bafür, daß fie in Cr: 
innetung an biefelbe gern vermeiden: werden, diefen Gegenfag ſelbſt da, 
wo fich. Anlaß dazu finden möchte, bei ben Bundestags-Verhandlungen in’s 
Licht treten zu laffen;. was die Beſorgniß betrifft, als Eönnte burd den 
Einfluß von Journalen, Flugſchriften oder auch Lehrbuͤchern, dev Character 
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bes Bundes alterirt, bie Kompetenz des Bundestags entweder übermäßig 
ausgebehnt oder willkürlich beſchraͤnkt, und aus ben Bundesſtaaten, fo 
wie aus bem Bunde felbft, etwas ganz Anderes gemacht werben, als fie 
nach dem Bunbesvertrage fen follens fo bat bie Bundesverfammlung felbft 
der Realifirung einer foldyen Beforgnif, mittelft einer eigenen feierlichen 
Erklaͤrung, vorlängft einen Damm entgegengeftellt,, beffen Überfehreitung 
fie nicht bulben Eönnte, ohne mit fi ſeldſt in den ſtaͤrkſten Widerſpruch 
zu gerathen. 

Es iſt hier die Rede von den Intereffanten Verhandlungen, tele in 
der 44. Sitzung, vom 11. December 1823, ſtattfanden. Der kaiſer⸗ 
lich oͤſterreichiſche Praͤſidialgeſandte eröffnete dieſelbe mit der Äußerung: 

„S. M. der Kaiſer von ſterreich, durchdrungen von echt foͤderati⸗ 
ven Gefinnungen, koͤnnen das Gebdelben dieſes großen und mächtigen 

Bundes nur dann zur vollſten Beruhigung geſichert finden, wenn bei 

den Verhandlungen der Bundesverſammlung von ſolchen Grundſaͤ⸗ 

gen ausgegangen werde, welche mit dem eigentlichen Bundeszwecke 
und mit bem zum allgemeinen Wohle fo gluͤcklich beſtehenden Erhal⸗ 
tungéfnftem im Einklange ſtehen; dieſe Grundſaͤtze haben dem Kaiſer 
und ſeinen erhabenen Bundesgenoſſen bei allen Verhandlungen uͤber 
die großen Fragen unſerer Zeit zur Richtſchnur gedient, und die Auf: 
rechterhaltung und Befolgung berfelben iſt von den aufgeflärten Re⸗ 

Bierungen der deutichen Bundesſtaaten laͤngſt als das einzige Mittel. 

anerkannt worden, "dem gemeinfamen Vaterlande die höchften Zwecke 

‚und bie wefentlichften Güter zu fichern.” | 
„Bir aber, fuhr der Here Präfidialgefandte fort, denen die große 

und wichtige Aufgabe geworden: ift, diefe Zwecke zu fördern, und 

das, was bie Bundes und Schtußakte als den gemeinfamen Wil: 

Ten aller Bundesregierungen ausgefprochen bat, auf die einzelnen, 

unſern Wirkungskreis betreffenden Faͤlle, im Sinne diefer Akten ans 
zuordnen, wir koͤnnen und dürfen uns nicht verbergen, daß bei einem 

‚ Vereine, fo viel umfaffenb, fo mannichfach berührend und fo neu, 

- wie der deutfche Bund, wir unvermeidlich auf Schwierigkeiten, wohl 

. auch auf Luͤcken in der Bundesgeſetzgebung gerathen müffen. Sene 
- zu heben und biefe zu ergänzen, beides aber im Sinne des abgefchlofs 
feneri Vereines, tft unleugbar der ſchwerſte Theil unferer Aufgabe, 

Es fonnte auch ‚nicht fehlen, was bei dem, vorzugsweiſe den Deuts 

fhen eignen, lobenswuͤrdigen Streben nach gruͤndlicher Darſtellung 

und wiſſenſchaftlichem Forſchen zu erwarten, und verdient auch wohl 

im Allgemeinen nur unſern Béifal, daß ſich Schriftſteller und Ges 
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lehrte mit Studiren des Bundesrechts, trie ſolches aus der neuern 
‚ Bundeögefeggebung hervorgeht, befaßt haben; es kann gleichfalls 
‚nicht befremden, daß nebft vielem Gediegenen audy mancher Irrthum 
und manche falfche Theorien: zu Tage gefördert wurden. Aber eben 
darum, und weil die Anwendung ber beftehenden Gefebgebung und 
die fernere Ausbildung des deutſchen Bundes nur allein durch uns 
“und durch die Snftruftionen unſerer Hohen Kommittenten bewirkt wers 
den fann, wäre e8 bedenklich oder verantwortlich, folchen-Lehren in 
Ihrer Mitte irgend eine aûf die Bundesbefchlüffe. einwirkende Auto⸗ 
vität zugugeftehen, und dadurch in. ben Augen des Pubtifums das 
Spftem jener Lehrbücher zu fonctioniren. Diefe Anficht iſt es, wel⸗ 
… che mehrere hohe Höfe in der letzten Sigung zu allgemeinen Bemer⸗ 
tungen hierüber: veranlagt hat. . Das Präfidium begtveifelt nicht, daß | 
bie Bundesverſammlung hierdurch ſich zu einer felhen Erklaͤrung aufs 
gefordert finden werde, welche jenen Grundſaͤtzen und biefen Anfich⸗ 
ten entſpricht.“ | 
Die Burdesverfammlung erklärte hierauf einftimmig: daß ſelbe in 
den bier entwickelten Grundſaͤtzen nur ihre eigenen. wieder. gefunden habe, 
und daß fie mit diefen im vollften Einflange von der feften Überzeugung 
durchdrungen fey, daß nur auf biefem Wege die Anwendung ber heftehen- 
den Bundeögefege gefihert, ‚die fernere Ausbildung der gemeinfamen Ge: 
feggebung im reinften Sinne des Foͤderativfyſtems bewirkt, und ben hohen 
Zwecken des Bundes. genügt werben koͤnne. | 

Die Bunbesverfammiung wird daber in ihrer Mitte jenen neuen Bun⸗ 
deslebren und Theorien Eeine auf die Bundesbefchlüffe einwirkende Autori⸗ 
tät :geftatten‘, und Eeiner Berufung auf felbe bei ihren- Verhandlungen 
Raum geben; Übrigens aber glaubt biefelbe, det hohen Weisheit ſaͤmmtli⸗ 
cher Bundesregierungen mit vollem Vertrauen die Bürforge anbeimftellen 
zu Eönnen, daß nicht auf ihren Schulen und Univerfitkten jene Lehren Ein⸗ 
gang finden, und babued) von bem eigentlichen Verhaͤltniſſe des Bundes 
faifhe und unrichtige Anfichten aufgefaft und verbreitet- werden. 

Während bemnad die Bundesverfammlung ſich ſelbſt vor jedem Eins 
fluſſe der außerhalb ihres Kreiſes fi bildenden Theorien oder fonftigen 
Anfihten über den Bund: oder das Bundesrecht fehe angemeffen-vertwahrte, 
wurde im vollften Einflange mit der Überzeugung de faif öfterteich, Do 
fes von ihr anerkannt: | 

es fey bei dem, borzugẽweiſe den Deutſchen aenen, lobenswuͤr⸗ 

digen Streben nad) gruͤndlicher Darſtelung und wiſſenſchaft⸗ 
—lichem Forſchen zu erwarten, und verdiene im Allgemei⸗ 
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nen nur Beifall, daß fit Scriftfteller und Gelehrte mit dem 
Studium des Bundesrechts befaffen; es werde dadurch viel Gedie⸗ 
genes zu Tage gefoͤrdert; wenn zugleich auch mancher Irrthum und 
manche falſche Theorie zu Tage gefoͤrdert werde, ſo koͤnne dieſes nicht 
befremden, doch waͤre es bedenklich und verantwortlich, von Seiten 
der Bundesverſammlung das Syſtem folder Lehrbuͤcher durch Eins 
raͤumung einer. Autorität in den Augen des Publikums its 
- gend zu fanctioniren; es fey zugleich ein Gegenfland der Fürforge 
ſaͤmmtlicher Bundesregierungen, daß nicht auf ihren Schulen 
und Univerfitäten von dem eigentlihen Berbéltniffe 
des. Bundes eine falfche und unrichtige Anſicht auf: 
gefaßt und verbreitet werde. 
Und: welcher Gutgefinnte folite biefen Etklirungen nicht freudig bei⸗ 
ftimmen! Wer ſollte bei der zwiſchen der Doktrin und dem Leben ſtatt⸗ 
findenden umgertrennlihen Wechſelwirkung nicht wuͤnſchen und dazu nach 


Kräften beitragen wollen, daß in den Augen des Publikums, befonders 


aber auf Schulen und Univerfitäten im Wege des wiſſenſchaftlichen Zor: 
ſchens duch grändliche Darſtellung der eigentlichen Bundesverhaͤltniſſe, 
immer mehr Gediegenes zu Tage gefoͤrdert, und dadurch jeder falſchen und 
unrcichtigen Anſicht und ihrer Verbreitung am ſi icherſten vorgebeugt werde! 
Den Stoff dazu liefert aber nur die allgemeine Kenntniß der Bundestags⸗ 
Verhandtungen, wodurch in den Augen des Publikums wie ber 
Gelehrten die Wahrnehmung der Falſchheit und Unrichtigkeit der von der 
Bundesverſammlung wicht fanetionisten Anfichten und Theorien möglich 
gemant wird, 

+ Allgemein und’ mit vollem Rechte wird über das Verderben geklagt, 
weiches. dergleichen boble Theorien angerichtet haben, Würde man aber 
den Hauptzweck, ihr Aufkommen und ihre Verbreitung zu verhindern, nicht 
groͤßtentheils verfehlen, wenn man dem Publitum und den.Gelehrten jene 
Kenntniß der Bundestags: Berfammlungen in einem richtig abgemeffenen 
Unfange vorenthielte, oder allenfalls bei einer Bekanntmachung von blos 
‘Sen, in furge Formeln zufanmengefüßten, und eben befhalb ‘in vielen 
Faͤllen ohne Konmmentar. völlig unverftändlich bleibenden Beſchlüſfen 
der Bundesverſammlung ſich begnügen wollte? 

Wuͤrde nicht hierbei der. Doktrin uͤber Bund, Bundesflantsreht und . 
Bundesverhältniffe, . aller. pofitive Stoff wefenttich entzogen bleiben, 
und dieſe Doftrin wieder in die Regionen leerer und ab firakter Specula⸗ 
tien getrieben werden, aus weichen fie wohl Theorien für jeden revolutio⸗ 
naͤren Schwindel, wie durch die neulichen Verhandlungen der Baden ſchen 


368 





und Rurbeffifhen Ständeverfammlungen nue allzu Elar erwieſen ft; nicht 
aber gefunbe und brauchbare Lehren fuͤr das praktiſche ech , juchebein® 
gen kann? | 

- Weichen hohen Werth aber gerade fle das praktifche Leben zur Zeit 
bes vommaligen deutſchen Reichs das Öffentliche Bekanntwerden 
der Regensburger Reichstagsverhandlungen hatte, lebt noch im Gedaͤcht⸗ 
niffe alter derer fort, die fih aus eigener Erfahrung vergegenmwärtigen koͤn⸗ 
nen, daß man. e8 biefem Umſtande zu verdanken hatte, wenn bamals bas 
öffentliche Recht in Deutſchland mit einer Gruͤndlichkeit, Befonnenheit 
und mit einer alle pofitiven Verhaͤltniſſe beachtenden Aufmerkfamkeit ents 
toidelt tourbe, tote folches bei Eeiner andern Nation der Fall war, und. 
daß eben deßhalb, wenn auch der von maͤchtigern Einwirkungen hetbeige: 
führte Untergang des beutfchen Reichs baburd nicht aufgehalten und für 
deſſen Kraft nicht ausreichend geforgt: werden konnte, doc) in Deutfchland 
länger als in andern europäifchen Ländern den hohlen Theorien, bie fo vie⸗ 
les Verderben angerichtet haben, eine Schranke entgegengefegt werden 
konnte, welche leider nicht mehr befteht, feitdem man es verfchmäßte, ber 
wiſſenſchaftlichen Sorfhung im Gebiete des Staats⸗ und Voͤlkerrechts, 
wie früher, vinen pofitinen Stoff zu gewähren, der ihr ſtets die rechte 
Grundlage erhält und fle erft befähigt, ſich auf einer-feften Bafis mit bem 
wirklichen Leben in fördernder Eintracht zu bewegen und zu entwickeln. 

Je mehr es als Pflicht aller Regierungen erfcheint, "zur Herbeiftih: 
rung eines ähntichen berubigenben Zuſtandes ber Dinge unter den gegen- 
“ mértigen Verhaͤltniſſen Deutfchlands mitzuwirken, um: fo weniger kann 
auch Preußen fi aufgefordert finden, der Erreichung diefes „lobensſswer⸗ 
then Zweckes auf dem nach affeitiger Prüfung als richtig und. unbedenk⸗ 
‚ch anerfannten Wege, wenn die Sache in der. Vundesverſammiung zur 
Sptache 8 fommt, feine unterſtͤtung zu verſagen. 


Sdemeiciſce Denkſchrift über bie Veröffentlichung ber Bunt 
tags = Berhandlungen, . 


über die Frage der Publicitaͤt der Dunbestage Werhandlungen koͤnnen 

wir unſere, ſeit Jahren feſtgehaltene Anficht, auch heute nicht verlaͤugnen. 

Es iſt diefe, daß die Bekanntmachung der Bundestags-Verhandlungen, 
ſofern unter derſelben die Durchfuͤhrung der am Bundestag vorfommens 
den Gegenſtaͤnde durch. alle Stadien der Gefchaͤftsbehandlung, naͤmlich 
des Antrags, der Erörterung, der Abftimmung und der Schlußfaffung vers 

ftanden werden will, eine der ungebeihlichften Maaßregeln wäre,: welche, 
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ftatt bas Anfehen des Bundestags zu erheben, geradezu nacheheis auf 
dasſelbe einwirken wuͤrde. 

Wir haben dieſe Anſicht, im Jahre 1822, in Foige ber damals am 
Bundestage flattgefundenen, binlänglich bekannten Vorgänge begruͤndet, 
und wenn aud bas, mas in neuefter Zeit von der liberalen Faktion in 
mehreren fländifchen Kammern verfucht worden ift, und fortan verfucht 
wird, um bie Verhandlungen am Bundestage in den Bereich ihrer Com: 
petenz zu ziehen, uns ein neues und méctiges Argument zur Unterftäs 
kung unferer Anfichten darbietet, fo wollen wir uns doch gern von jeber 
diesfalls vorgefaßten Meinung losfchlagen, um noch einmal bas Für und 
Wider mit aller Unbefangenheit zu erwägen, und fodann unfere Dei 
nung in dieſer Frage definitiv feftzuftellen. - 

Die Veröffentlichung ber Bundestags: Verhandlungen, heißt 8, wird 
in Beziehung auf Erweckung und Erhoͤhung eines gemeinſamen Sinnes 
fuͤr das Land, welches die deutſchen Bundesſtaaten umſchließt, vortheil⸗ 
haft wirken, die Meinung von der Bedeutung des Bundes wird gewinnen, 
wenn man ſich von deſſen Nutzen bringender Thaͤtigkeit uͤberzeugt, und 
dem beſonnenern Theile des Publikums wird durch Einſicht in/die Verhand⸗ 
lungen des Bundestags die Möglichkeit gegeben, den Angriffen der Über 
wollenden auf ben Bund mwohlbegründete Erwiederung entgegenzufkellen, 
fi) von dem Kortfchreiten und. dee Ausbildung des Bundes-Staatsrechts 
zu unterrichten, und wiſſenſchaftliche, der Tagespolitit fremde Unterſu⸗ 
chung daruͤber anzuſtellen. 

Dies find im Wefentlichen die Gruͤnde, welche man fuͤr die Bekannt⸗ 
machung der Bundestags⸗Verhandlungen anfuͤhrt, und wir ſind die Erſten, 
uns dafuͤr zu erklaͤren, daß es im wohlverſtandenen Intereſſe des Bundes 
liege, Sorge zu tragen, daß die Wirkſamkeit der Bundesverſammlung 
und die unverkennbar wohlthaͤtigen Folgen der Bundesgeſetzgebung nicht 
verkannt und einer ſchiefen Beurtheilung Preis gegeben werden. Wir be⸗ 
zweifeln auch nicht, daß, wenn dem wohlgeſinnten Theile des Publikums 
die wahre Wirkſamkeit des Bundes, deſſen Zweck, Bedeutſamkeit und Ge⸗ 
fetzgebung in allen Beziehungen deutlich gemacht wuͤrde, bei dieſer Klaſſe 
der deutſchen Nation die Achtung fuͤr den Bund und den Bundestag ſich 
vermehren, und manche von ben Übelgeſinnten boͤslich erdachte Anklage 
gegen dieſen Fuͤrſtenverein zu Schanden gemacht werden wuͤrde. 

Es verhaͤlt ſich mit dem Bunde und dem Bunbestag 1 wie wir ben. 
Höfen und. ihren. Gabinetten. 

Wenn es in größern politifhen Fragen thunlich waͤre, den Stein 


der diplomatifchen Verhandlungen zu küpfen, oder die Portefeuilles der 
Aa 
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Minifterien öffentlich zu machen, fo würde mancher Hof, welcher heute 
die Bielfheibe der fhmählichften Angriffe ift, burd ben aftenmäßig bars 
gelegten Gang feines Gabinets die roohlgefinnte Maffe der Nation leicht 
um ſich vereinen, und buch Mitwirkung der Öffentlichen Meinung einen 
mächtigen Alliirten gegen. bie Berfuche des Ailes -verwirrenden Partheigeis 
ſtes zu gewinnen vermögen. Auch die Diplomatie, als Wiſſenſchaft, wuͤr⸗ 
de zuverläffig fehmellere Kortfchritte machen, - wenn den Lehrern und Ler⸗ 
nenden das Archiv der Miniſterien geoͤffnet waͤre. 

Man. barf. jedoch nicht ans der Acht. laſſen, wie es uͤberhaupt mit. 
dem Intereſſe ſteht, welches die deutſche Nation an dem deutſchen Bunde 
nimmt. ! 

Waͤre die Bunbesverfammlung : — pie es in. den erften Jahren ihrer 
Exiſtenz von der liberalen Parthei geglaubt und gewuͤnſcht wurde — eine 
Art Rational: Repréfentation, beſtimmt, alle Rechte zu ſchuͤtzen und in 
alle das gemeinſame Intereſſe der deutſchen Unterthanen betreffende innere 
Angelegenheiten kraͤftig und wirkſam einzugreifen, fo würde ihr allerdings 
bas allgemeine Intereſſe nicht entgehen, befonderd wenn auch noch bie 
Inſtructionen der Bundestags Gefandten in den Stände: Berfammiungen 
berathen würden, wie dies fon früherhin und jegt neuerlich vielfach als 
unumgänglich nothiwendig behauptet und angepriefen worden ift. Die 
Competenz der Bundesverfammiung ift aber, feit bem Sabre 1820, defiz 
nitio und auf eine Art geregelt, welche ibe eine andere Stellung gegeben 
“hat, als die ohnehin nur chimärifche einer Volksrepräfentation, und es ift 
febr zweifelhaft, ob fie unter denen, welche im Volke das große Wort füh: 
von, an Popularität und Anfehen durch die Bekanntmachung ihrer Beras 
thungen fehr gereinnen. werde, : Nicht durch die Geheimhaltung ihrer Pro⸗ 
tofolte ift bas Anfehen der Bundesverſammlung geſunken. Ehe ned 
biefe Gebeimbaltung eingeführt:war, fingen die-Demagogen an, 
die Bundesverfanunlung zu verfchreien, fobald fie faben, daß biefe ihnen 
nicht als Werkzeug dienen wollte, fondern fit vielmehr ihren verbrecheris 
hen Abfichten als ein Damm entgegenftelté; und aud) der nicht bemas 
gogifhe, fondeen befennenere Theil des Publikums, ‘vector nad) und nach 
bas früher gehegte Sntereffe am Bunte, fobald man fich überzeugte, da 
. es nicht in der Aufgabe der Bundesverſammlung liege, in den wichtigften 
innern Angelegenheiten, namentlich in den Handels und ftändifihen {ns 
gelegenbeiten, einen entfhiebenen Einfluß zu dußern. _ Jene anti⸗ dema⸗ 
gogiſche Tendenz und dieſe beſchraͤnkte Competenz der Bundesverſammlung 
duͤrften wohl allein als die wahren Urſachen des verminderten Intereſſes 
an den Verhandlungen derſelben zu betrachten ſeyn, und ſo lange dieſe 
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wehlbegruͤndeten Urſachen befichen, wird auch die Bekanntmachung ihrer 
Protokolle nicht das Mittel feyn, ihr Anfchen zu heben. - Niemand teird 
übrigens glauben, daß die Bundesverfammiung darum, weil ihre öffent- 
lien Protokolle nur weniger bedeutende Gegenſtaͤnde betreffen, ſich in 
ihren gebeinren Sigungen nicht mit wichtigen beſchaͤftige. Es ift zwar 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß es wuͤnſchenswerth wäre, wenn die Mehr: 
zahl der denkenden Menſchen in Deutſchland auf ben Kortbeftand des Bun- 
des einen Werth legte; aber die Hauptbuͤrgſchaft feiner Dauer wird wohl 
der bentfe Bund in ber Meinung der Regierungen und nicht in ber 
Meinung des Publikums zu fuchen and zu finden Haben. | 

So lange bie Regierungen den Fortbeſtand des Bundes aufrichtig 
wuͤnſchen und wollen, wird derſelbe auch fortbeſtehen, und das Urtheil der 
Unterthanen wird ihnen hierin kein weſeutliches Hinderniß in den Weg 
legen. Wenn aber, wie es haͤufig geſchehen iſt, ſogar die Befugniß der 
Bundrsverſammlung, ber deutſchen Nation die Kenntniß der Verhandlun⸗ 
gen, weiche ihr gemeinſames Intereſſe angehen, zu entziehen, beſtritten 
wird, ſo darf man wohl fragen, warum der deutſche Bund an eine an⸗ 

dere Regel gebunden ſeyn ſollte, als die einzelnen Regierungen, bie ihren 
eigenen Unterthanen ſehr oft die Kenntniß derjenigen Verhandlungen ent: 
ziehen, welche mit dem Intereſſe derſelben in der genaueſten Verbindung 
ſtehen. Wenn in manchen wichtigen Angelegenheiten die Unterthanen ein⸗ 
zeinee Regierungen fit mit ben Reſultaten begnuͤgen, warum ſollten 
nicht alle deutſchen Bundes⸗Angehoͤrigen ſich in gleicher Art mit den Re. 
fultaten der Bundestags : Verhandlungen begnügen können ? 

Was den weitern angeblichen Hanptvortheil, nâmfid ber Moͤglich⸗ 
keit einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des deutſchen Bundesrechts be⸗ 
teifft, fo duͤrfte vielmehr aus der Publicitaͤt der Bundestags⸗Verhandlun⸗ 
gen gerade ein großer Nachtheil, ein Keim von unzaͤhligen Streitigkeiten 
und Hemmungen, und bas beſte Mittel zur Alterirung des wahren Sin: 
nes und Geiſtes des Bundesvertrags hervorgehen. Um es den Publiciſten 
möglich zu machen, gruͤndliche Syſteme uͤber bas Bundesrecht aufzu⸗ 
ſtellen, und. derle Commentare uͤber die Bundes» und Schlußacte zu liefern, 
würde ed noͤthig ſeyn, denſelben nicht nur alle Bunbestags : Berbandlun- 
gen, ſondern zuletzt auch die Juſtructionen der Höfe, insbefondere aber 
und vorzuͤglich die Wiener Conferenz⸗Protokolle mitzutheilen; denn es iſt 
bekannt; vote oft-fhon m der Bundesverfammlung fetbft auf biefe Pro: 
tokslle reeutrirt worden if, ums den wahren Sinn ber Schlußacte herzu⸗ 
freten; und alle biegen féieuemen Eempendlen Aber bas Bundesrecht 
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enthalten eben darum fehr viele Jerthuͤmer, weil ben Berfoffeen jene Gau: 
ferenz = Protokolle nicht befannt waren. 

Mürden aber aud Die Publiciſten dur) eine vollſt aͤndige Mittheilung 
aller bisherigen Verhandlungen in Stand geſetzt, über die vorfommenben 
Bundesfengen geimdliche Uetheile und Säge aufzuftellen, fo frage ich doch, 
ob ſich ein gebeihlicher Fortgang der Bundestags⸗Verhandlungen hoffen laffe, 
wenn bei jedem Gegenftande, der nur einigermaßen zweifsthaft, oder für 
das Intereſſe des einen ober des andern Bunbesftaates bedenklich ‚wire, 
fogleich die große Angabl der Publiciſten mit den Bundestags⸗Geſandten in 
die Schranken treten und mit ihnen an der. Diséuffion Theil nehmen 
könnte? Denn wenn man aud die Verhandlungen des Bundestags - nicht 
fogleic, bekannt machte, fo würbe e8 doch nicht fehlen können, daß die 
Publiciſten von dem Gegenflande, der eben in Berathung ſteht, fehr-oft 
während dev Dauer der Berathungen Kenntniß erhielten und über biefeiben 
ihre Meinung in Druckſchriften Außerten. Es tft nicht zu verfennen, daß, 
fobald die Publiciften geriffermaßen als wirklich autosifirte amd gleichfam 
berufene Theimehmer an den Verhandlungen über die Bundesangelegens 
heiten fchreiben können, fie-auch auf den Gang derſelben den entfohlebens 
ften Einfluß erhalten werden, Iſt e8 aber wahrfcheintich, daß biefer Ein- 
fluß ſich wohlthaͤtig erweiſe? Wird dadurch die Übereinftimmung der An- 
fihten ‚unter ben Bunbesgliebern in wichtigen. Angelegenheiten befördert 
werden? Hat ſich der Einfluß der Publiciften für den -Fortbeftand, 
für die Kraft des ehemaligen deutfchen Reichs wohithaͤtig gezeigt ?: 

Auch darf man nicht beforgen, daß in einem Mereine von 38 Bun⸗ 
desgliedern es an teifllicher und allfeitiger Erörterung der Bundesange⸗ 
legenbeiten fehlen werde, wenn nicht die Publiciiten fi der Berathung 
beigefellen. Wo 38 Regierungen einen Gegenftand zu. erwaͤgen haben, 
und mit Beiziehung der Maͤnner vom Fach erwaͤgen, iſt nicht zu beſor⸗ 
gen, daß irgend ein Intereſſe unvertheidigt, irgend ein Irrthum unent⸗ 
deckt bleibe, oder irgend eine Frage einſeitig geloͤſet werde. Weit entfernt 
alſo, zu glauben, daß die Beihuͤlfe der Publiciſten fuͤr die Ausbildung des 
Bundesrechts noͤthig ſey, wird ſoiche wohl vielmehr nur fuͤr nachtheilis, 
fuͤr hemmend und fuͤr bedenklich zu halten ſeyn. 

Die Erfahrung hat bereits gelehrt, daß nicht nur in Journalen und 
Flugſchriften, ſondern auch in Lehrbuͤchern, falſche und zum Theil wider 
ſprechende Theorien uͤber die wichtigſten bundesrechtlichen Fragen aufge⸗ 
ſtellt worden find, die, wenn fie Eingang finden, ben Charakter des. 
Bundes bald ganz alteriven, die Sompetenz des Bundestags entweder Übers 
‚mäßig ausdehnen oder willku hriich befejefmten, und aus den Bundetſtaa⸗ 
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ten, fo wie aus dem Bunde ſelbſt, etwas ganz Anderes machen würden, 
ats fie nad) bem Bunbesvertrage feyn ſollen. 

Bu diefen allgemeinen Betrachtungen gefellt ſich noch eine Erwägung, 
weiche den Höfen Dféerrelh. und Preußen eigenthämtich iſt. Es ift in : 
Iogterer Zeit in Deutfchland vielfach der Unterfchied zwiſchen den conſtitu⸗ 
timellen und ben fogenannten abfeluten Bundesregierungen gemadft wor⸗ 
den, Unter erfteren begreift man diejenigen Regierungen, bie es fich ge: 
falten Heßen, daß die ihren Völkern gegebenen Iandftändifchen Verfaffun: 
gen von den Kammern in Volksreprifentationen umgeändert worben find; 
an bie Spige der letztern, d. h. eigentlich derjenigen, welche fich blos mit 
landſtaͤndiſchen Berfaffungen begnügen, pflegt man Öfterreih und Preu: 
em zu ſtellen. Diefen Unterfchieb; der fefbft in der Theorie und nad) dem 
Geiſte der Bundesconftitution, die Leine andere als Iandftändifche Verfaſ⸗ 
fungen erkennt, nicht befteben foltte, auf eine gehaͤſſige Weife hervorzus 
heben, haben fich die heutigen Wortfuͤhrer der revolutionären: Parthei 
zur ganz eigenen Aufgabe gemaht! Wenn nun bie Verhandlungen am 
Bundestag der Publicität übergeben werden follen; wird dann nicht der . 
Gang :ber beiden erſten beutfchen Höfe, bie ſich noch im vollen Befige 
ihrer Souveraͤnetaͤt, unbeengt von den revolutionären Feſſeln, frei bewe⸗ 
gen, und mithin eine andere, als die der Faction gefällige Sprache zu 
führen vermögen, und zu führen verpflichtet find; wird dann nicht der 
Gang biefer Höfe ausfchliegend den Angriffen der liberalen Parthei blos 
geftelie feyn; und tie lange werden wir dann noch Herren unferer Stims 
me bleiben? 

Nach unferer Überzeugung giebt e8 andere Mittel, dem Bundestag 
Unfehen und Achtung zu verfhaffen, alé bie Bekanntmachung feiner Ber: 
Handlungen. 

Wenn die Regierungen jeden Angriff gegen biefen permanenten Mis 
niſterial⸗Congreß, gefchehe er in Öffentlichen Blättern oder in den Rammern, 
mit Kraft und Ernſt zuruͤckweiſen; — wenn fie, fey es durch Schriften 
oder burd die Rede ihrer Regierungs =: Commiffarien, den Kammern das 
Gemeinnuͤtzliche des Bundes offen und frei an das Licht ſtellen, oder fid 
— was bei den lébten ftinbifhen Verhandlungen von Seiten feiner ein: 
zigen Regierung gefchehen ift, — als wahre Bundes: Regterungen, d. b. 
als folche betragen; welche mit Herz und Sinn biefem Bereine ergeben | 
find, und beffen Beftand aufrichtig wollen, fo wird der Bund und der 
Bundestag gewiß bald die Meinung alter Gutgefinnten — denn nur von. 
diefen Bann ed ſich handeln — fuͤr fit) haben. 

Wenn wir fonach nach allem biefen der Meinung find, daß es dem 
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Wohle des Bundes nicht foͤrderlichet ſeyn moͤchta, bee Publicitét ber Bun 
tags⸗Verhandlungen eine größere Ausdehnung, als die gegenwaͤrtige iſt, zu 
geben; fo wollen wir body mit Bereitwilligkeit dem Wunſche des k. preu⸗ 
ßiſchen Hofes darin entgegenkommen, daß die Reſultate der Berashungen, 
d. b. die Befbibffe, von Jahr zu Jahr befannt gemacht werden, und daß 
bie Ant, mie dieß zu geſchehen bnbe, bucch die am Bamdestag mit Revir 
ſien der Geſchaͤftsordnung beauftragte Seneniffon. b begutacheet werde 





Denkſchift des k. preußiſchen Staats: und Gabinets - Miniſters Grafen 
Bernſtorff an des Koͤnigs Majeſtaͤt. 


Ew. k. M. allerhoͤchſte Ordre vom 10. Rev. borigen sabre bat 
mir zur Pflicht gemacht, die Frage: 
Durd welche Mittel die Ruhe im Innern von Deutféiand für den 
Ball eines unvermeidlichen. auswartigen Krieges überhaupt fi cher zu 
ſtellen ſey? 
insbeſondere aber: | 
auf welche Art und Weife Preußen keine Stellung. und feinen Eine 
fluß in Deutfchland für die Erreichung dieſes Ziele und zur Abs 
. wendung übler. Folgen ber flattfindenden Aufregung: und Störung 
der Berhältniffe in ben deutſchen Nachderſtaaten zu benutzen haben 
werde? 
einer ve nähern Erörterung zu unterziehen, und Allerhoͤchſidenſe iben einen hier⸗ 
nach zu entwerfenden Plan vorzulegen, der fuͤr beſorgliche Faͤlle als Richt⸗ 
ſchnur des eigenen Verhaltens dienen koͤnne. Nach einer durch meinen an⸗ 
haltenden Krankheitszuſtand verurſachten Zoͤgerung, welche ich allergnaͤdigſt 
entſchuldigen zu wollen bitte, kann ich erſt jetzt, unter Beruͤckſichtigung der 
inzwiſchen eingetretenen, bei der Loͤſung dieſer meiner Aufgabe in Betracht 
‚zu ziehenden Geſtaltung der Verhaͤltniſſe, Em. €. M. huldreichem Befehle, 
ſoweit es in meinen Kraͤften ſteht, nach beſter Überzeugung mittelſt gegen⸗ 
waͤrtigen allerunterthaͤnigſten Vortrages Folge zu leiſten ſuchen. Eine That⸗ 
ſache, von welcher ich dabei auszugehen habe, iſt die ſich durch vielfache 
Erſcheinungen in mehreren deutſchen Laͤndern unverkennbar ankuͤndigende 
Fortdauer derjenigen Aufregung der Gemuͤther, welche hervorgerufen durch 
den Eindruck, den die in Frankreich und Belgien ausgebrochenen Revolutio⸗ 
nen nach allen Seiten hin verbreiteten, wie eine epidemiſche Krankheit an⸗ 
ſteckend um ſich greift, und beſonders im September und October vorigen 
Jahres an mehreren Punkten Deutſchlands Unruhen der ernſtlichſten Art er⸗ 
zeugte. Die auffallende Ähnlichkeit des übels und feiner Wirkungen mit einer 
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Epidemie, zeigt fi; nach der Anftedung, wodurch ſich daſſelbe fortpflanzte, 
auch in der fieberhaften Natur der damit verbundenen Bewegungen. Tiefere 
Urfachen der beſonderen Empfaͤnglichkeit für jene Anſteckung liegen mehr 
oder minder in dem die gegenwärtige Zeit überhaupt charakterificenden Man: 
gel an übereinſtimmung und Feſtigkeit der moralifc) = religiöfen Überzeugun- 
gen, die mit ben politifhen Gefinnungen fo innig zufammenhängen, in ber 
nicht abzuläugnenden. Verworrenheit, Unficherheit und Verunftaltung der 
Begriffe von ber obrigkeitlichen Gewalt und von der Heiligkeit des Eides, 
in einer biefelbe. begleitenden falfchen Richtung der, diefen Begriffen entfpres 
chenden Gefühle. Ob die hier bezeichneten Urfachen gerade in ben deutfchen 
Staaten, wo die anftedende Wirkung der franzöfifchen und beigifchen Un: 
euben ſich zunächft und am heftigften geäußert bat, vorzugsweife und mehr, 
als in andern Theilen Deutfhlands vorwalten, will ich babingeftellt fepn 
laffen; gewiß aber und notorifch ift es, daß fon vor dem durch die frage 
lichen Unruhen gegebenen flarken Impulſe zur Aufregung ber Gemüther, 
und zwar längere Zeit vorher in den obgebachten Staaten eine Unzufrieben- 
heit hetrſchte, aus welcher ji. die dortige größere Empfänglichkeit für bie 
Auſteckung zunaͤchſt und am einleuchtendften erklaͤrt. Zu den auf einzelne 
deutſche Staaten befchränften Urfachen der Unzufriedenheit Eommen ferner 
noch die mancherlei Mißverhältniffe hinzu, die als eine natürliche Folge der _ 
Trennung Deutſchlands in viele Staaten vorzuͤglich dadurch fühlbar werben, - 
daß fie fit gemeinfamen Einrichtungen und Anordnungen für bas Ganze, 
deren Beduͤrfniß hier mehr und dort minder lebhaft empfunden wird, ent: 
weder durchaus hemmend entgegenftellen, oder diefelben jedoch bergeftalt ets 
ſchweren, daß fie nur unvollfommen in’s Leben geführt werben Eônnen. 
Man will den. Hoffnungen auf foie Beförderungsmittel der allgemeinen 
Wohlfahrt nicht entfagen, man wird ungebulbig über die Entbehrungen 
oder Beldftigungen, bie ihre Mangel oder ihre Unvolifommenbeit wirklich 
mit ſich bringt; man hbertreibt auch wohl in den Schilderungen, die davon 
gemadt werden, ben Umfang und den Grad der wirklich vorhandenen Be⸗ 
draͤngniß; — und fo entftebt unter dem Zuſammenwirken aller obgedachten 
Umftände ein unbeflimmtes Verlangen nad einer Veränderung der jegigen 
. Geftait der Dinge, welches fich bei willführlicher Verfolgung biefes Ziels, 
fo warnend. auch die Kehren find, welche die neue Gefchichte hierliber giebt, 
doch nicht abhalten laffen will, mit Benugung jedes dargebotenen Anlaffes, 
felbft in ‚ungefegliche Thaten und. grobe Erzeffe auszubrechen. 

Muß ſchon der gegenwärtige, eben in allgemeinen Zügen bargeftellte - 
Zuſtand Deutſchlands nicht geringe Beſorgniſſe fuͤr deſſen innere Ruhe er⸗ | 
weckon, ſo finden doch dieſelben noch reichlichere Nahrung in bem Geban- 
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Een an bie Möglichkeit eines nahe bevorftehenden Krieges mit bem Auslande; 
da bei beffen Verwirklichung, während man Streitkräfte, bie zur Unter: 
drüdung innerer Aufftände dienen.könnten, gegen den auswärtigen Feind 
zu verwenden hätte, — zugleich neue Laften. und Entbahrungen eine Stei- 
gerung der Unzufriedenheit herbeiführen würden, wenn einerfeit zur Übers 
windung des Feindes eine größere Anftrengung mit Gut und Blut von 
Unterthanen gefordert werden müßte, die fih nad Erleichterung ihres 
jegigen Drudes fhon fehnen, andererfeits aber die in Begleitung-jedes Rrie: 
ges eintretende Hemmung des Verkehrs den Ertrag ihrer Erwerbszweige 
befonders zum Nachtheile der vorzugsweiſe in ben Städten wohnenden in: 
duſtriellen Volksklaſſe empfindlich vermindern dürfte, Wie begründet in: 
deſſen auch jene Beforgniffe ſeyn mögen, fo rechtfertigen. fie doch keinen 
Zweifel an dem Vorhandenfeyn und der Wirkfamkeit von Mitteln, bem 
drohenden Übel vorzubeugen oder feine ferneren Ausbruͤche mit Erfolg zu 
bekämpfen, felbft im Salle eines unvermeibdlichen Krieges, unter ben Deut: 
fchen eine zuſtimmende Begeifterung zu entzunden, welche zur Erleichterung 
der ihnen anzufinnenden Opfer mitwirke. Diefe Mittel werden, fo wie bas 
Übel, gegen welches durch deren Anwendnng anzutämpfen ift, im Wefent: 
lien nur moralifcher Natur fepn koͤnnen, wenn man fi ſowohl jegt, als 
im Falle eines Krieges, fihern Erfolg davon verfprechen will. Sie werden 
zunaͤchſt auf eine richtige Behandlung und Leitung des Geiftes der-Majori- 
tät aller Gebildeten und Befigenden berechnet, dahin gerichtet feyn müffen, 
daß diefe Majoritât nicht neutral bleibe, fondern fit den Maaßregeln der 
Megierung mit Liebe anfchließe., Bedingt werben fie defhalb burd bie 
Vorausfegung, daß die Majorität der Gebildeten und Vefigenden, vom 
Gefühle ihres wahren Intereſſes beftimmt, allenthalben geneigt und bereits 
willig fey, die guten Abfichten ber Regierung. Eräftig zu unterftägen, wo 
fie anerkennen muß, daß alle Regierungsmaaßregeln nach Ruͤckſichten bes 
Gemeinwohls beftimmt und abgemeffen, dagegen aber Eingebungen und 
Rathſchlaͤge des Partheigeiftes, — die Parthei fey, welche fie wolle, — 
zuruͤckgewieſen und Gefahren entfernt gehalten werben, welche der Einfluß 
eines folhen Geiftes auf Entfchließungen der Staatsgewalt, wie neuere 
Beifpiele in mehreren Staaten nur allzuſtark beweifen, der allgemeinen 
Wohlfahrt bereiten kann. Ich glaube nach der Anficht, welche ich mit 
über den beutfhen National = Charakter babe bilden Eönnen, die obenges 
dachte Vorausfegung zur Grundlage nachſtehender Betrachtung machen zu 
duͤrfen: 

L Je leichter der natürliche Verſtand einfieht, tie fehr baë Gemein⸗ 
wohl dabei intereſſirt iſt, daß die Grenze des Staates gegen Angriffe eines 
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auswärtigen Feindes vertheibigt und daß bie, gute Abficht ber Regierung, 
biefe Vertheibigung ernſtlich zu betreiben, von allen Seiten räftig unter: 
flüge werde; um fo wichtiger für ganz Deutfchland fheint mir zunächft die 
Annahme oder Behauptung einer Politik, welche für den Gall, wenn ein 
Krieg unvermeidlich fepn follte, fier dahin führt, daß der Übergang aus 
dem jesigen Zuftande in den Kriegszuſtand unter Umftänden gefchehe, die 
eine undedingte Nothwendigkeit des legteren als evidente Thatfache den Un⸗ 
terthanen aller beutfchen Staaten unabweislich vor die Augen rüden; mas 
nach dem herrſchenden Geifte unferer Zeiten nicht etwa bei einem Kriege um 
7 Principien, woruͤber im Innern von Deutfchland felbit Partheien fich ftreis 
ten, fonbern nur alsbann ffattfinben wird, „und ficher erwartet werden darf, 
menn ein Angriff von Seiten des Feindes alle Zweifel über jene Nothwen⸗ 
digkeit. des Krieges gerffreut, und alle weiteren deßfallſigen Rechtsdeduktio⸗ 
nen als Aberflüffig erfheinen Iäßt, deren Unentbehrlichkeit zur Ausführung 
der Motive des Krieges Überhaupt ‚nichts Wünfchenswerthes wäre. 

Il. Beginnt aber ein Krieg, welcher ben Charakter unbedingter Noth⸗ 
wendigkeit unverkennbar an fi trägt, fo wird sur Abwendung jedes Er: 
kaltens oder Exfchlaffend des guten Willens, welcher der Regierung bei 
ihrer Thärigkeit für bas Wohl und die Ehre des Vaterlandes ficherlich ent: 
gegenkommen wirb, auch darauf Bedacht zu’ nehmen feyn, daß aus ben 
Handlungen und Manfregein der deutfchen Fürften nichts bervorblide, was 
auf ein Miftrauen derfelben gegen ihre Voͤlker [chließen laffen koͤnnte; das 
Gegentheil bürfte leicht zu Störungen der unter ben obwaltenden Umſtaͤn⸗ 

-ben doppelt wichtigen Einmüthigkeit in den Beſtrebungen für das Wohl des 
Ganzen Veranlaſſung geben. 

IH. Eine der ficherften Bürgfchaften für die Feftigkeit und Zunahme 
eines gegenfeitigen Vertrauens gewährt die ftete Anwendung gefeglicher 
Mittel bei Verfolgung der allgemeinen und befonderen Zwecke der Regie: 
rungen. Wo’ hierbei von der Eonfequenz eines gefegmäßigen Ganges ab: 
gewichen wirb, in melcher gerabe bie Stärke einer legitimen Regierung be: 
‚ruht, fehlt der phyſiſchen Gewalt das Haupt s Element, bas ihr allein 
Würde, Achtung und nachhaltige Wirkung verleiht, nämlich die bas We⸗ 

‘fen der Geſetzmaͤßigkeit bildende moralifche Kraft. Diefes Zaubers entklei⸗ 
der‘, der die Gemüther fo mächtig zuͤgelt und bindet, pflegt fie nur gar zu 
feicht wieder phyſiſche Kräfte zum Widerſtande gegen ſich aufzureizen und 
in Kämpfe gezogen zu werden, die den moralifchen Zuftand der darin ver: 
widelten Bevölkerungen — welchen Ausgang fie auch Haben mögen, jeden: 
falls aufs Tieffte zerruͤten. In Deutſchland, wo der altgewohnte Boden 
der Ordnung und bes Rates, der fortdauernden Aufregung ungeachtet, 
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zwar ‚hier und dort ſtark erfchlittert,, nirgends aber durch zerftörenbe Revo: 
futionen aufgelöft ift, braucht nicht einmal ein Zweifel darüber aufzukom⸗ 
men, ob die Regierungen zur Erreihung ihrer Zwecke auch anderer als 
geſetzlicher Mittel wirklich bedürfen; denn hierzu: reichen die legteren auf 
dem Boben der Ordnung und des Rechtes immer bin, vorausgefegt, daß 
fie mit Energie, Confequenz und Geſchick gehandhabt werden. Diefe Hand⸗ 
babung hängt von der Perfönlichkeit der Beamten und dem fi fi e befeelenben 
Geiſte, zunaͤchſt alfo von ihrer Wahl, ab. 

IV. Zur Aufrechthaltung, tieferen Begründung des Sinnes für | 
Recht und Ordnung kann ohne Zweifel auch die Preffe weſentlich beitragen. 
Es iſt deßfalls gewiß febr zu bedauern, daß ſich jegt zu wenige tüchtige 
Männer erheben, um jene gute Sache des Rechts und der Ordnung gegen 
bie Angriffe, denen fie befonders in auslaͤndiſchen Blätter ausgefest ift, 
mit Ernft und Einfiht zu vertreten. Damit die Herausgabe von Zeitun⸗ 
gen oder periobifen Blättern, welche. fic diefem Zwecke widmen, nad 
“Möglichkeit geförders werde, moͤchte es ſchon jegt an der Zeit ſeyn, hierzu 
Schriftfteller von Talent und guter Gefinnung zu gewinnen, bei denen die 
legtere fit in der Neigung offenbare, durch ihre Feder die Loͤſung der - 
ſchwierigen ben Regierungen obliegenden Aufgabe zu erleichtern. Immer: 
bin Eönnte man ihnen dabei — fofern ihre Perfönlichkeit hinreichende Gus 
vantie gewährt — freieren Spielraum geftatten, ohne jedoch im Allgemei⸗ 
nen eine toefentliche Veränderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Genfur eintreten zu laffens denn: diefe wird auch im. Falle eines Keieges 
nicht entbehrt werben koͤnnen, fo wenig man Übrigens der Vegeifterung, 
welche mit Wort und Schrift die Sache bes Baterlandes gegen den aus⸗ 
waͤrtigen Feind vertheidigen will, Einhalt zu thun haben duͤrfte. 

V. Daß ferner die Gruͤndung gemeinſamer Inſtitutionen fuͤr Deutſch⸗ 
land, beſonders aber eines ganz Deutſchland umfaſſenden Syſtems der Frei⸗ 
heit des Handels und Verkehrs, uͤber deſſen Mangel ſo viel geklagt wird, 
auch fuͤr die Sicherſtellung und Befeſtigung der Ruhe in ſeinem Innern 
von großen Werthe ſeyn wuͤrde, iſt keineswegs in Abrede zu ſtellen, und 
vielmehr demjenigen ganz beizupflichten, was der Verfaſſer einer E. k. W. 
von bem Herzoge von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mitgetheilten und mir aller: 
gnébigft zugefertigten Denkfchrift, die. Mittel sur Erhaltung oder Wieder⸗ 
berftellung der Ordnung in ben deutfchen Staaten betreffend, bierkber be: 
merklich gemacht bat, Nur feiner Anficht Über den Weg, auf welchem die 
Begründung und Einführung einer ſolchen Snftitution zu bewirken wäre, 
Æann id nicht beitreten, Sein Rath geht dahin, diefe Sache ohne Zeit: 
verluſt am deurfchen Bundestage zur Echeiaung zu bringen, baldigſt aus⸗ | 
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. patpciden, daß die bezeichnet · Maaßregel ſtattfiaden ſolle, den Moment des 
Eintrittes derſelben ſchon jetzt zu beſtimmen, vorlaͤufig die Grundſaͤtze eines 
altgémeinen Soi und Handels⸗ Syſtems, die näheren Ausfuͤhrungen aber 
ner Commiffion zu uͤbertragen, und einen Termin zur Beendigung ihrer 
Arbeiten anzuberaumen. Indem id mich gegen eine Betreibung dieſer hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit durch ben deutſchen Bund und fein Organ, bie 
Busbesuerfammlung, als gegen ein durchaus unpraftifches und zweckwidti⸗ 
ges Unternehmen zu erflären babe; glaube id) hier die weit verbreitete und 
oft wieberheite Beſchwerde berühren zu muͤſſen, daß der beutfche Bund 
überhaupt nicht leiſte, was bis gememfame Intereffe Deutſchlands erheifcht. 
Ungeachtet aller durch bie Geſchichte der legten vierzehn Sabre hierzu gelie⸗ 
ferten Belege, waͤre es doch ungerecht,. nicht babei in Erwägung zu ziehen, 
wie wenig bisfer Vorwurf zum Theil und ‚namentlich infofern begründet 
werben. kann, ald man von dem Bunde Snftiturionen und Anordnungen 
verlangt, tie nur die Einheit einer und berfeiben Regierung in ihrer uͤber 
ein ganges Land gleihmäßig ausgedehnten, kraͤftigen Wirkſamkeit fie zu 
ſchaffen vermag. Man überficht zu leicht, dag der Bund, anffatt die 
hierzu unentbehrliche Kraft einer Einheit gu befigen, eine Zuſammenſetzung 
aus Bundesſtaaten bildet, won denen jeder auf Souverainetde Anfpriide 
macht, weiche durch, die Bunbesafte garantirt find, Allerdings kann auch 
ein folcher Verein in den Fall kommen, für diefe oder jene Anordnung eine 
vorübergehende gemeinfchaftliche Geneigtheit zu begeigen, die man immer 
bin, wo fie durch befondere Umſtaͤnde Hervorgerufen wird, mit Erfolg zu 
benugen im Stande iſt; fo 3. B. jetzt feine Gencigtheit für die Vollendung 
der Orpanifation des deutfchen Bunbesbeeres bei der drohenden Gefahr 
eines Bunbesérieges. Die Schöpfung eines allgemeinen deutfihen Zoll’: 
und Handels » Spftems, ober irgend einer anderen bleibenden Snftitution 
ähnlicher Natur ift dagegen eine Aufgabe, deren Löfung dem Bunde’ fo 
fange unmöglich bleiben wird, als berfelbe nicht eine andere, von der jeßis 
gen ganz verſchiedene und der Ausführung ſolcher Plaͤne guͤnſtige Drgani- 
ſation befitzt. 

Haͤtte irgend einer der maͤchtigern Bunde oſtaaten, namentlich Preu⸗ 
fen, auch verfaſſungsmaͤßig einen groͤßern Einfluß in der Bundes» Vers 
‚fammlung, als gegenwärtig, wo keinem Bundesflaate von den fiebenzig 
Stimmen des Plenums mehr als vier, und von den ſiebenzehn Stimmen 
des engern Rathes mehr als eine zukommt, fo müßte man: fit doch von je- 
dam Berfuche, die Begründung jener für Deutſchlands Gefammt : Intereffe 
wuͤnſchenswerthen Inſtitution burd den Bund zu betreiber und hierzu bie 
Initiatipe zu ergreifen, fchon aus ben eben: bezeichneten allgemeinen und in 
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der Natur des Bundes⸗Verhuͤltniſſes liegenden Gründen, und noch mehr 
durch bie bereits gemachten Erfahrungen surhdgebalten finden. Schon im 
Sabre 1816 ſcheiterte der in Folge ber damaligen Mißerndte angeſtellte, 
durch Preußens Zuftimmung auf's Lebhaftefte unterfiligte und durch große 
Popularität begimftigte Verſuch, die Freihelt des Verkehrs mit den unent- 
‚ behrlichften Rebensbedirrfniffen im ganzen Umfange des Bundes: mittotft 
Bundes: Befchluffes einzuführen. Und gemiß- würben die mehrjährigen 
Berathungen Über gemeinfame Zolleinrichtungen, wozu füb : und mit 
telbeutfche Staaten fih im Sabre 1820 gleichzeitig in Darmſtadt vereis 
nigten, anftatt ihrer damaligen gänglichen Erfolgfofigkeit Eeinen befriebi- 
genderen Ausgang gehabt haben, wenn fie am Bundestage unter Xheif- 
nahme aller Übrigen Bundes : Regierungen geführt worden wären. Wenn 
endlich die neuere Gefchichte Deutfchlands in dem fogenanmten mitteldeut- 
ſchen Handelöverein bas. Beifpiel einer. von fünfzehn beutfhen Staaten 
in Bezug auf Zoll⸗ und Handelsverhaͤltniſſe wirklich gefchloffenen Verbiu⸗ 
bung aufzumeifen bat; fo koͤnnen doch meine obigen ehrfurchtsvollen Be⸗ 
merfungen hinfichtlih der unter: den jetigen Verhättniffen obwaltenden 
Unnwöglichkeit, Deutſchlands wahres Handels : Intereffe durch gleihzeitiges 
Zuſammenwirken vieler oder aller Bundesftaaten, — fen: ed am Bundes⸗ 
tage oder anderweitig, — zu.fördern, mobl nicht beffer und augenfhetres 
licher beftätigt werben, al8 gerade durch die Entſtehung, bas innere Wefen 
und dag Schickſal biefes, ſich jetzt ſchon factifd) von felbft wieder aufloͤſen⸗ 
den Vereines. Der eigentliche Zweck deffelben beftand nur darin, den Wir- 
- tungen unb einer weiteren Verbreitung der wohlthätigen Srunbfäge Einhalt 
zu thun, durch deren Aufftelung und Anwendung Ew. & M. allerhoͤch ſte 
: Regierung feit der Einführung des Sols und Steuerſyſtems vom Jahr 1848 
zu Handels Bollvereinen mit einzelnen Staaten die Hand geboten hat, und 
nicht ohne Erfolg dahin zu fireben fortfährt, daß die Verwirklichung bes 
Ideals allgemeiner Freiheit des Verkehrs für ganz Deutfchland zu Starzbe 
fommen Eönne, fo wenig auch gerade für Preußen wegen der in finanzieller 
und zum Theil’ auch in flaatswirthfchaftlicher Dinfi icht dabei von ihm zu 
bringenden Opfer der gegenwärtige Zeitpunkt htezu Geeignet feyn mag. Es 
darf Preußen jedoch zur Genugthuung gereichen, daß biefes fein unablaͤſ⸗ 
ſiges Beſtreben, bei aller Mißdeutung, die +8 erfahren hat, und bei alfen 
Hinderniffen, die ibm in den Weg gelegt worden find, je länger je mehr 
Anerkennung, Würdigung und entgegenkommende Unterftügung: in Deutſch⸗ 
land findet. 

Mas den fonftigen Inhalt der von- den Herzoge von Sächſen⸗ Ko⸗ 

| burg: Gorha mitgetheilten Denkſchrift betrifft, welche, lauf ihres Datums, 
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in ber erſten Hälfte-ded Octobers vorigen Jahres abgefüßt worden tft; ſo 
haben mehrere ‚darin ausgefprochene Wünfche und Vorſchlaͤge inzwiſchen 
Durch ben fpiter zu Stande gefonimenen Beſchluß vom 21. October vori- 
gen Sabres eine mehr oder weniger volfländige Erfüllung erhalten. In 
den festen Worten auf die moralifhe Matur des Üübels und auf bie gegen 
‚baffelbe anzumendenben Mittel moralifcher Natur nur im Allgemeinen bins 
deutend, bat der Bundesbefhluß vom 21. October vorigen Sabre der 
Hauptſache nach. und vorzuͤglich in ben ad No. 1) und 2) darin feftgefteits 
ten Beilimmungen. dafür geforgt, daß für die keineswegs außer Acht zu 
taffenden Faͤlle, two der fortwaltende Geift der Unruhe in shgellofe Hand⸗ 
lungen ausbricht, Bein Bundesſtaat aus Unzulänglichkeit feiner eigenen 
Kräfte der zur Unterdruͤckung folder Aufftände- nöchigen. phufifchen. Mittel 
entbehre. Hiermit iſt dem im diefer Beziehung flatefindenden- Bedürfniffe 
ſowohl für die Gegenwart, als für die Zufunft, wo dergleichen Aufftinde. 
während eines auswärtigen Krieges vorkommen fônnten, einflweilen Ge: 
nöge geleiſtet. Sollte fih die Zukunft inbeffen fo traurig geftalten, daß 
neben der, einem Kriege mit dem Auslande zuzumendenden Anftrengung 
und Aufmerkfamkeit auch noch der Gebrauch phyſiſcher Mittel zur Daͤm⸗ 
pfung.von Unruhen im Innern Deutfchlande oder sut Verhinderung ders 
fetben nöthig würde; fü möchten die Grenggegenden zwifd;en Churheffen 
und bent Geoßberzogthum Heffen fo wie in Thuͤringen nebft den umliegen- 
. ben. Ländern wohl vorzugsweife im Sinne des Bundes : Befchluffes. vom. 
34; Ottober 9.5. unter den Schug und die Beobachtung größerer oder 
geringerer Maffen von Bundesteuppen zu ftellen ſeyn, zu deren dortiger 
Zuſammenziehung naͤchſt ‚der Lage ber beiden Seftungen Erfurt und Mainz 
auch die, Kriegsverfaſſung des deutfchen. Bunbdes einen- eventuell als Vor⸗ 
wand -zu benutzenden oftenfiblen Grund darbietet, indem diefelbe in ihren,, 
am 9, Aprit 1821 beſchlußmaͤßig angenommenen Geundzůgen Art. XL 
vorſchreibt: 
„Daß für das Bundesheer eine befonbere Referve beſtehen ſoll, .de- 
> „mit ſolches vollzaͤhlig erhalten und i im Salle der Nothwendigkeit ver⸗ 
„ſtaͤrkt werden koͤnne.“ | 
Aufgeſtellt in den bezeichneten Gegenden und nach umſtanden zu mobilen 
Colonnen organiſirt, wuͤrde dieſe Reſerve bem deuiſchen Bunde, waͤhrend | 
feine Deere dem” auswärtigen Feinde gegenüberfteben, für die. Erhaltung 
der Ruhe in feinem Innern die wirkfamften Dienfle zu leiften geeignet. 
ſeyn , woruͤber zu ſeiner Zeit mit den betreffenden Staaten bas Erforderlis 
che zu verabreden. fepn würde. 
=  Welde außerordentuichen Moahechen im Salle eines auswärtigen. 
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Krieges für die Erhaltung oder Wiederherſtellung der Ruhe im Innern 
von Deutfchland etwa noch nothwendig oder näglich werben médten, ges 
traue ich mir für jetzt nicht anzubenten, da nur ber fernere Lauf der Ereig⸗ 
niffe und die Natur der in jedem beſondern Momente obtwaltenden indivi⸗ 
buellen Umftände hierüber Belehrungen an die Hand geben kann. Unter 
die Fragen, deren Beantwortung von folhen nicht im Voraus zu berech⸗ 
menden Umſtaͤnden abhängt, zähle ich namentlich auch bie: ob und in wie 
weit die Anwendung und. Ausführung außerordentlicher Maaßregeln zur 
Erreichung des angegebenen Zweckes, wenn das Beduͤrfniß derſeiben ein: 
tritt, dem deutſchen Bunde ju Üüberlaffen oder als Gegenſtand ber Verab⸗ 
redung und des gemeinfchaftlihen Zuſammenwirkens einzeiner Bundesſtaa⸗ 
ten, die jid in größerer ober geringerer Anzahl daruͤber vereinigen könnten, 
zu behandeln feyn würde? 

Nachdem id. die in E. k. M. allerhoͤchſten Ordre vom 10. Novbr. 
vorigen Sabres aufgeftellte Frage biöher in allgemeinen Beziehungen für 
ſaͤmmtliche deutſche Staaten betrachtet und beleuchtet babe, wie der mir 
gnaͤdigſt ertheilte Befehl zunaͤchſt vorzuſchreiben feheint, bleibt mir noch 
übrig; mich mit derſelben in ibrer fpeziellen Beziehung auf Preußen zu 
befhäftigen, und meine unterthänigften Äußerungen befonders barber 
zugeben: 

Auf welche Art und Weife Preußen feine Stellung und ſeinen Gin: 

fiuß in Deutſchland für die Erreichung des Zweckes und zur Abwen⸗ 


dung übler Folgen der flattfindenden Aufregung und Stérimg ber - 


Verhaͤltniſſe in den beutfchen Nachbarfinaten zu benugen Habe? 
Bon Preußens eben erwähnter Stellung im deutfden Bunde, wel⸗ 
che nach deſſen jetziger Organifation verfoffungemäfig und. namentlich in 
- Anfehung des aus zuuͤbenden Stimmrechtes feine andere iſt, als Diejentge, 
in welcher fit außer Deſterreich auch Baiern, Sachſen, Hannover und 
Wuͤrtemberg befinden, kann bier, nach meinen unterthänigften Bemer⸗ 


Eungen über das Bundes : Berhittniß im Allgemeinen, nicht mebr bie Rebe - 


ſeyn. Was ich bei Gelegenheit jener. Bemerkungen fon erinnerte, hat 
fi: aber für Preußen, abgefeben von feinen Beziehungen zum Bunbe, 
eine Stellung gebildet, die es ihm möglich macht, im Wege ber Abſchlie⸗ 
fung von Particular s Vereinigungen mit einzelnen Staaten, viel Gemein 
nügiges, was beim Bunde fein Gtüd machen würde, vorzubereiten und 


ins Leben zu führen, Diefer Weg, auf welchem namentlich zur Befoͤr⸗ 


derung allgemeiner Freiheit dea Handels und Verkehrs, unter allmaͤhligem 


Zutritte mehrerer Genoffen, fon wichtige und erfreuliche Refuttate ges 


wonnen find, - wird geöffnet und gebahnt durch bas E. & M. allerhoͤchſten 
Regierung je länger je mehr entgegentommende Vertrauen der deutfchen 
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Regierungen und die ſich derſelben je laͤnger je mehr zuwendende Neigung 
der deutſchen Völker. Das Eine wie die Andere erhält die hoͤchſte Be⸗ 
deutung vermôge des mächtigen moralifhen Einfluffes, welchen Preußen 
gerade deßwegen in Deutſchland ausübet und auszuüben den Beruf bat. 
Diefer Einfluß giebt ihm, bei fortgefegter richtiger Benutzung beffelben, 
aud das ficherfte Mittel in die Hände, Deutfchlands innere Ruhe aud im 
Salle eines. auswärtigen Krieges zu befhirmen und zu. befefligen. Es 
kommt affo weſentlich darauf an, daß derfelbe in ungefchmächter unb jus 
nehmender Wirkſamkeit auf den Grundlagen fortbeftche, auf denen er bes 
vubt, und biefe Grundlagen, das Vertrauen der Regierungen und die gute 
Meinung der Voͤlker unerfehüttert zu erhalten, ſcheint demnach Preußens 
Willen und ein Hauptaugenmerk feiner Politik bleiben zu müffen. Erhals 
ten werden aber fann beides nur in derfelben Weiſe und Ordnung, tie es 
erworben ift: durch beharrliche Liebe für Recht und Gefegmäßigkeit, durch 
-Dffenheit und Wahrheit in allen Berhättniffen, duch Empfaͤnglichkeit für 
alle Reformen, welche — nicht etwa das Geftbrei der Neuerer — fondern 
ein richtig anerkanntes Bebürfniß der Zeit fordert, Überhaupt alfo duré 
Bewahrung ber eigenen inneren Gefundheit, in deren Kraft — Dant €. - 
k. M. hohen Regierungss Weisheit — Preußen ſtark und geehrt unter - 
den Staaten Europa’ befteht. 

Mit den angegebenen Grundbebingungen der Entſtehung und der 
Kortdauer des Einfluffes, den Preußen in Deutſchland befigt, ift auch. zus 
gleich, fon die rechte Art feiner Ausuͤhung bezeichnet. Ich erblide das 
Weſen der legteren hauptfächlich darin, daß Preußen mit feinem Beiſpiele 
den Übrigen deutfchen Staaten vorleuchte, und fie dadurch zu einer Rad: 
abmung beffimme, welche nicht ausbleiben und auch für die Œrbaltung . 
der inneren Ruhe Deutſchlands, ſelbſt im Falle eines auswärtigen Rries 
ges, heilbringende Früchte tragen mwirb.. Sowohl diefes Beiſpiels wegen, 
als im Intereſſe der eigenen Wohlfahrt und Sicherheit, bat Preußen, 
meines allerunterthänigften Erachtens, die Richtſchnur feines ferneren 
Handelns zunaͤchſt und insbeſondere in ben oben von No. I—V. ehrfurchts⸗ 
voll vorgetragenen Erwägungen zu fuchen, und von den dafelbft in Vor: 
ſchlag gebrachten, auf Sicherftellung der Ruhe im Innern von Deutfchs 
land überhaupt abzwedenden Mitteln moralifcher Natur, eigenen Gebrauch 
zu machen... Unter ehrfucchtövoller Bezugnahme auf jene Vorfchläge glaus 
be ich. namentlich in tiefiter Unterwürfigkeit empfehlen zu müffen: 

4) Daß E. & M. allerhoͤchſte Regierung bei einer. Politik beharre, 
weiche den Frieden auf alle mit Preußens Ehre und andern wefentlichen 
Intereffen vereinbare Weiſe zu erhalten fucht, und zugleich — wenn ein 
Krieg dennoch unvermeidlich werden follte — ben auswärtigen Seind in ben 
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Gall ſetzt, Ihn durch einen Angriff von feiner Seite zu eröffnen. Unter⸗ 
nimmt alddann der Zeind einen Angriff, fo wird E. k. M. landesvaͤter⸗ 
liche Anfprache an bas Volt, wie fie im Jahre 1813 flattfand, - gewiß 
Ähnliche Wirkungen hervorbringen, und mächtig dazu beitragen, daß ber 
treue Wille allerhoͤchſt Ihrer Unterthanen, ſich ihres Könige würbig, zu 
begeigen, allenthatben in That uͤbergehe; auch. wird diefelbe ‚nicht verges 
bens in andern Staaten Deutfchlands erfchallen, . fondern unter Zürften 
und Völkern eine rühmliche Nacheiferung,, ein aufrichtigeß Verlangen er⸗ 
weden, gemeinfchaftli mit Preußen den gemeinfamen beutfchen Boden 
und feine heiligften Sntereffen unter Bewahrung innerer Ruhe und gefeg- 
licher Ordnung mit ausdauernder Tapferkeit zu vertheibigen. Diefe Er 
folge darf fi Deutfhland um fo mehr verſprechen, je mehr und feſter es 
darauf vertrauen kann, daß 

2) Preußen fortfahren werde, feinen Völkern ein Über jeden Zweifel 
erhabenes Vertrauen in bemfelben Maaße zu fbenfen, als e8 fit buch 
ernftliches, von bem Einfluffe jedes Partheigeiftes freies Handeln für bas 
Gemeinwohl, volle Anfprüche auf ihr „Vertrauen erwirbt; — daß «6 
ferner 

3) audy darin bebarven merde, fi ich bei der Wahl und Ausfuͤhrung 
ſeiner hierauf berechneten Maaßregeln immer nur geſetzlicher Mittel zu be⸗ 
dienen, und zugleich darauf halten werde, daß ihm eine geſchickte und 
energifche Handlung derſelben, auch ein wohlgeſinntes Beamtenperſonal nir⸗ 
gends fehle, daß es endlich, unter Beibehaltung und Forderung einer ver: 
ftändigen Genfur, . ..- 

4) dafür forgen werde, bof die heilige Sache des Rechtes, der Ord⸗ 
nung und des Vaterlandes auch durch die Stimme einſichtsvoller Schrift⸗ 
ſteller immer treuere und immer zahlreichere Anhaͤnger gewinne. Zur 
Verſtaͤrkung der wohlthaͤtigen Wirkung, welche Preußens Beiſpiel hierdurch 

bei anderen Staaten je laͤnger je mehr hervorbringen wird, kann E. k. M. 
allerhoͤchſte Regierung Vieles beitragen, wenn Sie 

5) freundfchaftlihe Rathfchläge im Sinne Ihrer eigenen Handlungs⸗ 
weife mit Benugung jeder paffenden: Gelegenheit zu ertheilen bereit ift, 
ohne ſich irgendwo und irgendwie. mit einer folchen birecten Einmifchung 
aufzubringen, welche die Lage der politifchen Verhaͤltniſſe in Deutſchland 
und in Europa nicht erlaubt; wenn Sie _ 

6) fih nah, wie vor, angelsgen fern läßt, alle auf Deutſchlands 
Wohlfahrt abzielenden gemeinnuͤtzigen Anordnungen und Inſtitutionen 
nad) Möglichkeit zu fördern, fey es in conſequenter weiter Verfolgung des 
betistenen Weges der Particular = Vereinigung mit einzelnen Staaten, two, 
nur.diefer Weg zum Biele führen Tann; — oder fen e8 durch nachdruͤck⸗ 
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liche Mitwirkung bei ben folchen Gegenflänben gewidmeten Berathungen 
und Befchlüffen der deutſchen Bundes » Verſammlung, fo weit bas allge: 
meine. Belle nach der Natur des befonderen alles aus Maaßregeln bes 
‚Bundes wirklich hervorgehen kann; — namentlich alfo, wenn Sie 

7) bei fortgefegter treuer Erfüllung Ihrer Bundespflichten, — wie 
fich von felbft verſteht — insbefondere den ernften Willen. bethätigt, dag 
der zur Abwendung und Unterdrüdung neuer Volksaufſtaͤnde gefaßte Bun⸗ 
des⸗Beſchluß vom 21. October 1830 allenthalben, wo es Noth thut, 
durch die zweckmaͤßigſte Anordnung phyfifher Mittel zur wirkſamen Aus: 
führung fomme, wohin aud) für den Ball eines auswärtigen Krieges die 
oben angebeutefe- angemeſſene Verwendung der Reſerve des Bundesheeres 
gehoͤren wuͤrde. 

Man kann fi bei Betrachtungen, wie bie votftebenben find, nicht 
leicht des Wunfches erwehren, daß Deutfchland durch ein fefteres gemein« 
fames Band, als ihm die jegige Bundes- Verfaffung gewährt, zuſam⸗ 
mengehalten und Preufien baburd in ben Stand geſetzt ſeyn möchte, feinen 
eben gefchilberten wohlthätigen Einfluß noch flärker und umfaffender aus: 
zuüben, als es unter ben jegigen Umfländen vermag. Während biefes 
Biel auf fo verfhiebenen Wegen, mehr in träumerifchen und phantaftifhen - 
Taͤuſchungen, als mit wahrhaft praktifhem Sinne gefucht wird, bat €. k. 
M. allerhoͤchſte Regierung eine Annäherung zu demfelben in der Befoͤrde⸗ 
zung einer freundlichen, zutrauensvollen Koeriftenz der beftehenden deut⸗ 
- fen Staaten erleichtern, und bisher nur durch ein diefer Anficht enfpres 
chendes Verhalten zur allmähligen Hervorbringung und Ausbildung eines 
wuͤnſchenswerthen politifhen Befammt = Zuftandes von Deutfchland beitra⸗ 
gen zu müffen geglaubt. Ohne die Hoffnung auf frühere oder fpâtere Er⸗ 
fühung des fraglichen Wunfches aufzugeben, bin id ber Meinung, daß 
in biefer Beziehung die Wirkung der Zeit auf ben Geiſt der deutſchen Nes 
Hierungen abzuwarten feyn wird. Wenn biefelben, durch eigene Erfahrung 
belebrt, einft aufgehört Haben werden, in Anordnungen, die nichts als 
das gemeine Belle Deutfchlands zu begründen oder zu erhöhen beflimmt 
und geeignet find, nur Befchräntungen ihrer Souverainetät zu fehen und 
zu feheuen, wenn fie in ihrem richtig verflandenen Intereſſe Antriebe fine _ 
den, freiwillig dazu die Hände zu bieten, alsdann weft wird die Zeit zu 
einer den Grunbfägen Preußens angemeffenen Verwirklichung eines beffes 
ten Zuftandes der beutfchen Bundeöverfaffung bie völlige Reife erlangt has 
ben. Indem ich hiermit meinen alferunterthänigften Vortrag fchließe, , 
ſtelle id die Prüfung des darin entwickelten Planes E. k. M. hoher Weis. | 
beit in tieffier Ehrfuccht anbeim. An und für fi liegen bemfelben ganz 

| | .* Bb 
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riufache Prindpim zu Grunde. Dem Erfolg ihrer Anwendung kann je- 
doch nur die Art und Weife fihern, mie fie in's Leben geführt werben. 
Confequenz in der Entwickelung derſelben und richtige Auffaffung der jedes⸗ 
mal babei vorliegenden faktifchen Umſtaͤnde duͤrfte als empfehlungswerth 
hier beſonders in Betracht kommen, und die Gemährleiftung dafuͤr vor⸗ 
nehmlich in den entfprechenden Geſinnungen, Charakter und Facigkeit der 
ausführenden Beamten zu ſuchen ſeyn. 

Die mir huldreichſt zugefiherte Denkſchrift bes Herzogs von Sad 
fer = Roburg = Gotha verfehle ich nicht anbet in tiefiter Unterwärfigeit wie⸗ 
ber vorzulegen. I 

Berlin; den 29. Saar 1831, .(Se;.) Berntorff. 

An des Könige Majeſtaͤt. . 


Der Staatskanzler Fuͤrſt von Metternich an ben öfterreichifchen Sefands 
ten in Dresden, Grafen Colloredo, — d. d. Prefburg 28, Sep 
. tember 1830, 


Em. Hochgeboren Berichte bis incluſtve vom 20. dieſes énatfnt 
mir richtig zugelommen. 

Deren Inhalt iſt von ber bedauerlichſten Art. S. M. der 
Kaiſer haben mir zur Pflicht gemacht, bas k. Saͤchſiſche Cabinet dur 
Ew. H. in die volle Kenntniß Allerhoͤchſtdero Gefühle und Anſichten fegen 
zu laſſen. 

Es iſt ſchon lange her, daß S. k. e Rojeftst die Leichtigkeit 
zu bedauern Urfade hatten, mit weicher die dortige Regierung dem 
Aufleimen leidiger Symptome der Bearbeitung des Volksgeiſtes Die Hand 
geboten bat. Kein beutfher Staat Eonnte ein befferes-, dem regierenden 
Haufe ergebeneres Volk aufiveifen, als der k. ſaͤchſiſche. Kein Staat war 
feinerfeitö mehr mit väterlichen Regenten gefegnet, als eben diefer Staat! 
Das ſich Ereigniffe, wie die gegenwärtigen, ergeben konnten, würde un» 
erklaͤrbar fepn, wenn e8 nicht deutlich vor Augen läge, daß die Regies 
rung dab, was vorging, nicht beaxchtete, und demnach am age des 
Ausbruchs völlig unvorberritet war. 

Unter den Creigniffen unferer verhängnißvollen Zeit konnten pit 
und kaum eines denken, welches in feiner Veranlaſſung feidter, 
und in den Folgen ſchwerer ſeyn koͤnnte. Von jeher gewöhnt, das 
. Königreich Sachſen, Regierung und Volk, als ein Mufter deutfder 
Sitte zu betrachten, wie ungedeihlich mäffen uns nicht die Felgen von 
‚Begebenheiten erfheinen, welche in Urfprung und Form das. reine 
Nahbild der Ereigniffe in fremden Staaten find, deren Ges 
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fhidte und Volksgeiſt fo weſentlich von bem beutfch-vaterlän- 
Difchen abweicht? Welches Beifpiel liefert heute nicht Sachſen andern 
beutfhen Staͤmmen? S. M. der Kaiſer, als erſter Bundesfürft und 
als Nachbar; Können das Vorgefallene nie genug bedauern. | 

Ich erfülle demnach eine Pflicht, indem id Ew. H. ben Auftrag er⸗ 
theile, ſich Über die Gefühle Unſeres allerhoͤchſten Herrn gegen den €. ſaͤch⸗ 
ſiſchen Hof ſowohl, als gegen das Labinet rund und unumwunden 
Auszuſprechen. | 

MWenn Ew. 9. nicht früher Weiſungen erhielten, fon war unfer Seill⸗ 
ſchweigen nur die Folge der grenzenlos anarchiſchen Lage der 
Dinge zu Diesden. — In folhen Momenten if jeder Rath 
unnuͤtz; heute, wo bie Dinge entweder zur gänzlihen Niederlage der koͤ⸗ 
niglichen Gewalt ober zur Rückkehr ber Ordnung führen mäffen, wuͤrden 
wir unſer Stillſchweigen als die Verſaͤumniß einer heiligen Pflicht betrach⸗ 
ten, S. M, wollen und koͤnnen es nicht ais möglich betrachten, 
Daß die koͤnigliche Reglerung ſich Geſetze durch einen auf⸗ 
geregten Poͤbel oder burg irregefuͤhrte Bürger vorſchtei⸗ 
ben-faffe. 

Presturg, ben 28. Septembre 1830. 

(Sn). Metternich, 


Der Stnatstanter Fuͤrſt von Metternich an ben öfterreichifchen. Mini 
fier in Berlin, Grafen Trautmannéborf, d. d. Wien am 27, 
März 1832, 


Der Herr Baron von Malkahn hat mir fo eben ein Schreiben des Herrn 
Grafen von Bernftorff vom 22, diefes in Bezug auf die badifche Preßger 
ſetzfrage mätgetheilt, in welchem der Herr Miniſter erfiärt, daß er wuͤnſcht, 
fid über die Lôfung biefer Aufgabe, deren Erörterung ibn befchäftige, 
zunaͤchſt mit und zu. verftändigen und zur Vorbereitung eines gleichmäßigen 
Verhaltens bei der bevorftehenden Abſtimmung bie Anſichten des se preu⸗ 
Fifhen Hofes mit ben unferen auszutaufchen. 
"Die Anficht des k. preufifhen Eabinets geht dahin, «6 feoen : die in 
der am Bundestage abgegebenen großherzoglich badifhen Erklaͤrung ent: 
Hehtenen Verfiherungen, daß das neue badifihe Preßgefeb dem Bundes> 
‚gefege nicht derogiren könne und daß die nad ben 88. 6 und 7. des Bun⸗ 
despreßgeſetzes der Bundesverſammlung zuftehenden Befugniffe für Baden 
in aller Kraft befteben bleiben müffen, von Seiten der Bundesverſamm⸗ 
dung feierlich zu acceptiren, im übrigen dem Urtheife der Commiffion in 
Hinficht der Unvereinbarkeit des badifchen Preßgefeges mit der buitehenden 
_ — Bb 2 
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- Bundes» Gefeggebung beizutreten und der großherzoglich badiſchen Regie⸗ 
rung zugleich die beflimmte Erwartung auszudruͤcken, fie werde entweder 
durch Suspenfion oder durch Abänderung einiger Beffimmungen ihres 
fraglichen Gefetes jeder davon zu beforgenden Verlegung der Sntereffen 
und Rechte des Bundes fo lange Erdftig vorzubeugen wiffen, bis ein all: 
gemein befinitives Preßgefes auf den Grund ber diesfaͤligen Beſtimmung 
bes 18. Artikels der Bundesacte zu Stande gekommen feyn werde. 

| Der Herr Graf von Bernſtorff bemerkt im befagten Referipte in dies 
fem Sinne den Herrn von Nagler zu einer Abftimmung in bet vorliegen- 
ben Angelegenheit bereite. inſtruirt zu haben. 

So mie wir mit Dank die Abficht des F. preußifchen Cabinets erken⸗ 
nen, ſich uͤber dieſe Frage mit uns zu verſtaͤndigen, ſo wenig ſtehen wir 
auch einen Augenblick an, unſere Meinung in der Frage zur Kenntniß des 
k. preußiſchen Cabinets zu bringen, um ben buch ben Ideenaustauſch 
beabfichtigten gleichfoͤrmigen Gang beider Höfe herbeizuführen. 

Wir find vollfommen einverftanden damit, daß die in der badiſchen 
Erlärung enthaltenen féberätiven Zuficherungen feierlich zu acceptiren 
feyen, und ffimmen eben fo mit dem gründlichen Vortrage des Bundestags: 
Ausfchuffes wegen Unvereinbarkeit des badifchen Preßgeſetes mit der 
Bundesgeſetzgebung uͤberein. 

Dagegen glauben wir, daß der Regierung die zuverſichtliche Erwar⸗ 
tung der Suspenſion und Zuruͤcknahme dieſes Geſetzes bis zur Zuſtande⸗ 
bringung eines beſtimmten Geſetzes definitiv auszubrüden, - nicht aber bie 

.. Mobificirung deffelben anheimzuftellen fer. 

Wir find nämlich fortwährend der Meinung, daß bei der engen Vers 
bindung, welche bie Gemeinfchaft ber Sprade und der Scheift zwiſchen 
den fémmtliden deutſchen Volksſtaͤmmen geftiftet, und ben beutfchen Bund 
befeſtiget bat, der Mißbrauch nie als ein bloßes Lokaluͤbel, Folglich auch 
die Beſchraͤnkung deffelben, nie bloß als ein Objekt der Lanbesgefesgebung 
‘eines Bundesſtaates betrachtet werden koͤnne, da ein Bunbesflaat fid ges 
gen feine Nachbarn nie dergeftalt abſchließen kann, daß bas, was in dem⸗ 
felben gedruckt wird, die Graͤnze feines eigenen Gebietes nicht uͤberſchreite. 

Da vielmehr Alles, was aus deutfcher Prèffe hervorgeht, ſich fofort 
Über alle deutfchen Länder verbreitet und Deutſchland heute einen auf Er⸗ 
haltung gemeinfamer Ruhe und Sicherheit gegründeten Staatskoͤrper bil⸗ 
det, fo darf es einzelnen Gliedern diefes Körpers nicht freiftehen, die große 
Mehrzahl der anderen Staaten mit einem Borrathe ſchlechter oder gar 
nicht cenſurirter Schriften zu uͤberſchwemmen, wodurch nicht allein die 
innere Ruhe und Sicherheit der benachbarten Staaten bedroht, ſondern 
fetbft die Eriftenz des ganzen Vereines gefährdet werden fônnte. 
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Won dieſer Anficht ausgehend, find wir baber ber Meinung, ba der 
badiſchen Regierung nicht die Befugniß zugeftanden babe, dieſes mit dem 
proviforifchen Drefgefes des Bundes unvereindare babifhe Preßgeſetz iſolirt 
zu erlaffen, daß daffelbe mithin, im Intereſſe bes Bundes, bis zur Cr: 
fhaffung eines definitiven allgemeinen Preßgeſetzes zu fuspendiren fer. 

Wir wuͤnſchen aufrichtig, daß es der erleuchteten Einficht des Herrn 
Grafen von Bernflorff gefällig fepn möge, jenen Gonfiberationen und der 
hieraus gefolgerten Anfiht um fo mehr beizutreten, als wir nicht bezwei⸗ 
feln, daß biefe Angelegenheit in diefer Art am Bundestage mit Erfolg zu 
Stande gebracht werden Eönne, und find unter dieſer ausdrüdlichen Modi» 
fteation bereit, bie übrigen Propofitionen bed oben erwähnten Mefcriptes 
uns anzueignen und hiernach ben Heren von Magler zur Abſtimmung fie 
Sſterreich zu inſtruiren. | 

Wir fehen aber diefe Frage als eine Lebensfrage für den Bund an, 
und erfuchen daher den Herrn Grafen von Bernflorff angelegentlichft, in 
diefer wichtigen Angelegenheit den Ausfpruch beiber Höfe volllommen gleich 
an ben Bundestag treten laflen zu wollen ıc. 

Wien, ben 27. März 1832. (Gex) Metternich. 


. 42) 8 bat diefer unfelige Zwieſpalt eine eigene Literatur bervorge: 
rufen, in weicher Strombeck, Koch, Sürgens, Bruns, Bülow, Brind: 
mann, Scholz, Fricke, der braunfchreigifche Buͤrgergardiſt 2, die Dar⸗ 
ſtellungen an den Bundestag ıc. hervorgetreten find. Den Schlußftein 
legte der Herzog Cart felbft, durch bas wahnfinnige Libell: „Charles 
d'Este ou trente. ans de la vie d’un Souverain,“ weldyes allerdings 
geeignet wäre, eine graufenvolle Schattenfsite der Souverainetät unb Le- 
gitimitaͤt zue Schau zu flellen. Des Herzogs Patent vom 10. Mai 1827 
beſtritt bie Gültigkeit der vormundſchaftlichen Reglerungshandlungen und 
ſchrie Über die Verlängerung ber Vormundſchaft über fein achtzehntes Jahr 
hinaus, obwohl er feine Zuftimmung bazu gegeben hatte. Seine Mono: 
manie machte ihn taub gegen alle Vorflellungen treuer Diener und erges 
bener Freunde des Hauſes, ja felbft der fremden Höfe. Um feiner Rach⸗ 
luſt zu genügen, verband er fi mit ben frechften Abentheurern, mit den 
verworfenften Menfhen. Die Anhäufungsfucht baarer Gelbfehäge ftieg 
bie zum Aberwig, bio zum Ruin der Verwaltung, bi zur ruͤckſichtsloſe⸗ 
flen Härte gegen Wittwen und Waifen, gegen die Staatsdiener, ja felbft 
gegen das Militär, das angehoffte Werkzeug blinder Gewalt... Seine ein: 
zige Erheiterung, niedrige Lüfte, entnervten fchon früh feine ganze Mans 
neskraft. — Rechtsſpruͤche des oberften Gerichtshofes wurden bemfelben 


zereiffen vor bie Füße geworfen, Noch ift fein bei dem Schloßbrand auf: .. 


Là 
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gefunbenes Lieblingsekaͤſtchen vorhanden mit verfchiebenen Siftforten und 
in kleine Glaͤſer eingeſchmolzenen Portionen aqua toflana! — Wahrhaft 
Neroniſch ſind ſeine Lieblingsgeſpraͤche von der Sicherheit und vom Ter⸗ 
min ber Wirkſamkelt beſtimmter Gifte (die an bem zu Tode gequaͤlten 
Viceoberſtallmeiſter von Synhauſen, an dem zuviel wiſſenden Kammerdie⸗ 
ner und den Mohren nach der vox populi, vox dei erprobt worden), — 
ber Verbot an alle Ärzte, der Gemahlin des freifinnigen Herrn von Cramm 
bei ihrer nahen Niederkunft Beiftand zu leiften und der Befehl augenblick⸗ 
Her Nachricht von ihren Wehen, um in der Nähe eine Pulvererplofion 
und bierbur einen tödtlichen Schreck zu bereiten, — bie lächerliche Lan: 
besverweifung bes ehrwuͤrdigen geiſtreichen Weltmannes und Kunſtfreun⸗ 
des von Sierſtorff, der ſeinen beruͤhmten Ahnen ſo nahe geſtanden, — 

bas Hinrennen zu dem kaum erſt verſchiedenen Oynhauſen, die Ver⸗ 
hoͤhnung deſſelben und bas Entſetzenswort an die Umſtehenden: „Dh, Ich 
muß Mich an Leichen gewoͤhnen,“ — das perſoͤnliche Durchſtoͤbern 
des verlaſſenen Schmidt⸗Phiſel deckſchen Quartiers und der Triumph 
uͤber zwei in einer ſonſt leeren Commode vorgefundene Thalerrollen, die 
ſogleich eigenhaͤndig fuͤr das Allerhoͤchſte Ärar confiscirt wurden, — die 
Verweigerung von aͤrzlich verordnetem Bade⸗ und Erholungs: Urlaub an 
mißfällige Mitglieder des Landesgerichtes, — der Befehl, ben Fackelzug 
für Sierftorff mit Rartétfhen auseinanderzufprengen und ‚fünftaufend 
Hfund Pulver in eine Kirche, inmitten der Stadt zu bringen — und zu 
fo vieler Wilbheit fo viele Feigheit, ſo Lächerliche Fallſtaffs⸗Streiche, 
wie bei der Flucht aus Paris, zu Fuß, bernad auf dem Kutſchbock, 
ohne Gepâde, in aͤngſtlichem Sncognito und eben foldes Davonrennen 
aus Brüffel, bie unwürdige Heimkehr nah Braunfhweig, wo er 
mit bem neuerforenen Günftling, bem franzöfifchen Taugenichts d'Alloard 
fi in die Stabt und in das Schloß feiner Väter heimlich hineinflahl, die 
Flucht aus feiner brennenden Burg, die glorreiche Heerfahrt. zur Wieder⸗ 
eroberung feiner Reiche, — das vom Herzoge felbfl mit aller Kunſt eines 
Mieris oder Gerard Dom ansgemalte Fucheprellen in Oſterode, wo er 
vor Todesangft aus bem Fenfter fpringend und Alles im Stiche laſſend, 





durch Felder und Wälder, Schnee und Eis umbévircte, barfuß und bar: 


bäuptig mit gerciffenen Kleidern und verwundet bis Gotha tief ꝛt. 


| uv . 43) Beatus ille ; qui procul negotiis 
(Ut prisca gens mortalium,) | 
Pateraa rura hobus exercet suis, . 
° Solutus omni foenore. 
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Ergo .aut adukta. vitinm propagine | 
Altas maritat populos ji 
Inatilesque falce ramoo amputans, 
Feliciores inserit : 

_ Aut in reducta valle mogientium | 
Prospectat errantes greges ; . 
Aut pressa puris mella condit amphoris ; 
Aut fondet- infirmas oves. | 

. Vel, cum decorum mitibys pomis caput 
Autumnus arvis extulit, | 
Ut gaudet insitiva decerpens pyra 
Gertantem et uvam purpurae. 

Labuntur altis interim ripis aquae, 
Queruntur in sylvis aves | 
Fontesque lymphis obstrepunt manantibus, 

. Somnos quod invitet leves. 

At cam tonantis annus hibernus Jovis 
Imbres nivesque comparat, 

Aut trudit acres hinc et hinc multa cane - 
Apros in obstantes plagas ; | 

Aut amite levi rara tendit retia, 

Tardis edaeibus dolos, 

Pavidumque leporem et advenam laqueo gruem, 
Jucunda captat praemia. | 


F 
“ 


44) Gr hat niht Hand gelegt an feine Tage; 


Er kam gefendet, und gerufen kehrte 
Sr. wieber heimwärts zu ten Steruenhallen, - 
Dbgleid die Welt wehklagend ihn entbebrte, 
Der retten Fonnte. aus der Zeiten Plage ! 
Sein Nam’ ift nicht gemeinem Loos verfallen, 
Er wird gefegnet ſchallen 

In's Ohr der Zukunft, von der Mitwelt Zungen! 
Ihr Neider ſeines Ruhms, ſeht hin! Nicht roth e, 
Tiefdunkle Ströme röchelt aus der Todte: 
In Flammen hat er ſich empor geſchwungen, 
Als er geweiſſagt, ſowie Feuerwagen 
Zum Himmel die Propheten einft getragen! — 


. Horalii Epodon, ode H. | 
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Die, weil er Lebte, fi von ibm gewendet, 

— Monde der Rat, indef er Tagesfenne! — 
Sieh nun fie felbft feyn hohes Wort verbreiten ! 
Iſt es Fein Glück, ift es nidt edle Wonne, 
Wenn unfre Werke, ob wir fetbft geendet, 
Heilbringend burd die allerfernften Zeiten 

Am Licht des Ruhmes fhreiten? — 
Sich, mie die Blätter, feinem Kranz entfalten, 
Roh g’nügen, nm die Grben zu bekraͤnzen 

Mit Bürgerfronen! — Ihre Häupter glänzen 
Bon Strahlen, die von feinem Antlig wallen! — 
Unldsbar fteht fein Zauber — denn fie haben. 
Das Siegel mit dem Zauberer begraben! — 


Die ihm gefolgt, fie mühten fi vergebens 
. Das Bud zu Öffnen, das fein Bann verfaloffen ; 
Sie mußten, fügfam, felbft der Macht fi bengen 
Des Magus, der hinweg ſchied aus des Lebens 
Bewegten Mäumen, wie fie’5 and verbroffen, . 
Lehrlinge, feiner Meiftergrôfe Zeugen, 

Gezwungen fib zu neigen | | 
Dem hoͤher'n Geifte! — Mie in vor’gen Tagen 
Die Mauren fiohen vor des Gids Gebeinen, 

Als eine Leiche, eingefargt, die Seinen 

Ihn zu der Ahnen Mubftatt bingetragen : 

Go fhredt der Todte fle, Die nod mit Grauen 
Rad feinem Grab, ob er erftebe, fhauen! — 

Todtenkraͤnze des Sreißeren von 3eblig. 


45) Auf Münfters Sargı lagen ber Seblandmarfihaltstab bes durch 
ihn neugeſchaffenen Hannovers und die großen Orden von England, Rußs 
land, Öftereeih, Preußen, Hannover, Heffen und Sadfen, die Groß: 
kreuze des Bath, Guelphens, ungarifhen Stephanss, ruffifchen Ans 
dreas⸗ und Alerander Newsky⸗, preufifhen ſchwarzen Adlers, des golde⸗ 
nen Löwen» und bes weißen Balken: Ordens: — Ein franzöfifcher 
Drden war zu keiner Zeit ein Ziel feines Ehrgeizes, fo fehr er ben weiſen 
Ludwig Philipp und féin ganzes Haus (aus England her) achtete und 
liebte. — Bonaparte hate er, ohne feine vereinzelten Größen und 
Grofartigfeiten zu miffennen. Aber von Ludwigs XVILL Herzen und 
von Carls X. GBeiſtekgaben hegte Muͤnſter niemals uͤbertrieben hohe Seen. 
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A. (Bu Abth. I. Seite 66, 294, 296, 304 und Abth. II. 
| . Seite 28—35,). .- 


Gelegenbeitlid der durch Friedrich Wilhelm IV. fo gemuͤthreich als 
wuͤrdig am 18. Juni 1841, dem 26ften Sabrestage der Waterlooſchlacht, 
vollzogenen Feier der Einweihung des Gneifenauifhen Denfmales in 
Sommerfeburg wurden nachfolgende Briefe befannt, die in Schills 
Kapelle zu Braunſchweig al8 heilige Reliquien aufbewahrt find und 
von des unfterblichen Mannes Herzen uͤberſchwengliches Zeugniß geben. 


Gneiſenau an Schill. 


Mein theurer Freund! Den jungen Mann, der Ihnen dieſen Brief 
überreicht; empfeble ich Ihrer Fürforge und Fhrem Wohlwollen, Er wird 
fih unter Ihrer Leitung durch Tapferkeit derfelben würdig machen. Sor⸗ 
gen Sie dafür, daß er nicht verſchwende und machen Sie ibn zu einem 
guten Wirth. — In Antwort auf Ihre Zufchriften kann ich vor der. 
Hand Nichts erwiedern, als: „Habt Geduld; es wird Alles noch bef- 
fer geben, als wir vermuthen.“ — Seit achtzehn Stunden ath: 
me id wieder etwas freier. Sagen Sie Diefes Chafot und Re: 
bern; — Laffen Sie aber die Freude über beffere Ausfichten nicht laut 
werben... Behutſamkeit ift uns nöthig. Es find falfhe Sreun> 
de unter uns. Ich umarme Sie und werde Ihnen gern die Sand zum 
Grufebieten, ba, wo e8 und Beiden am Angenehmften feyn wird. — — 
Unfere Angelegenheiten [cheinen gut zu ftehen; Sie wiffen, ich bin nicht 
immer hoffnungsreich, und man befhulbigt mich fogar, daß ich ſchwarz 
ſehe; aber mich dünft denn doch, daß wir einer froben Zukunft entgegen: 
fehen dürfen? Den Oten diefes koͤmmt ber Hof hier nah Koͤnigs⸗ 
berg zuruͤck, dann wird der Aufenthalt noch etwa zehn Tage bauen, 
die Reife nach Berlin aber eben fo viel, — Leben Sie wohl, mein 
theurer Freund, unb-fabren Sie fort, die Gemuͤther zu erfrifhen, 

me. bas Blut etwas ftoden wil, — Meine treue Mitwir: 
kung für Ihre Plane fage ich Ihnen von Herzen zu ale 
Königsberg, - 
ben 2, Gebruar 1808... - Ihr treu ergebener 
| N, v Gneiſenau. 
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Dazu gehört noch folgendes Schreiben für ben an Schill empfohle- 
nen jungen Offizier, kein geringerer Denkſtein für Gneiſenau's edelmuͤ⸗ 
thige Gefinnung : 


% 
+ * 


Einliegendes Fragment wird Ihnen fagen, daß Sie füglich bei 
Schill bleiben können, ohne etwas für Ihre Verforgung befürhten zu 
dürfen. Seyen Sie unbeforgt.barum, baß bie unferm Schill in Berlin 
und anderwärts bewiefenen Huldigungen meine Eiferfuct rege ma- 
chen Eönnten. — Schill ift nody jung und fann ber großen deutſchen 
Sade nod wichtige Dienfte leiften; mit mir geht es bergab. Durd 
Schills Popularität und all = verbreiteten Namen Ednnen noch fhône Dinge 
gethan werden, wir müffen baber ſolchen verberrliden, fo viel wir koͤn⸗ 
nen. Mich plagt Eein Ehrgeiz. — Mein Blid in bie Zukunft er⸗ 
beitect fidi nur dann, wenn ich mic die Möglichkeit benfe, dem frem⸗ 
ben Joche zu entgehen; in einem foldhen Kampfe will ich 
gern meinen Untergang finden. Sollen wir ibn aber nicht kaͤm⸗ 
pfen, ober ift er glücklich vollendet, fo folge id) meiner Neigung, in ber 
Einfamkeit zu leben, fofern mich nicht eine harte Nothwendigkeit zwingt, 
‚unter einem fremden Himmel eine Zuflucht zu fuchen? Sie fehen, mit fol: 
chen Gefinnungen und Planen ann man nicht füglih Eiferſucht gegen 
einen andern hochverbienftlihen Mann haben, wennihbmaud bas 
große Publitum Etwas sufhreißen ſollte, was mir ge= 
buͤhrt. Leben Sie wohl! 

Königsberg, 

ben 2. Sebr. 1809. - Ihr treu ergebener 
| | N. v. Gneiſenau. 





B. (Zu Abthl. I. Seite 7, 12) 


Das merkwuͤrdige Vorhaben und das Ende von Stapß iſt von 
Carl Buchner in fuͤnf Geſaͤngen ſehr gut und mit Benuͤtzung aller Quel⸗ 
len beſchrieben, (Rapp, Savary, Champagny, Bourienne, de Bauſſet, 
Jomini, las Cafes, Pelet, Norvins, Conſtant). Der Hunger, bie Schlaf⸗ 
loſigkeit, das Zwangskamiſol, wodurch man Mitſchuldige von ihm 
herauspreſſen wollte, halfen gar nichts. Seine Ruhe und kalte Feſtigkeit 
waren unerſchuͤtterlich, ſelbſt im Tode. — „C'est une véritable bète 
féroce,“ ſagte Bonaparte, auf den dieſer Vorfall keinen geringeren Ein⸗ 
druck machte, als felbft die Aspern⸗Schlacht. — Stapß ſaß in der 
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Gensdarmen⸗Wachſtube zu Meidling unb wurde im anftefenden Theile 
des Schönbrunner Gartens erfhoffen. — 

Bon den 3, 4 geheimen Gefellfchaften in ber Armee hatten fid die 
exften großartigen Spuren in Spanien gezeigt auf der ſchnellen Verfol⸗ 
gung Moores an bie Einfhiffungspunfte Corunna und: Gerrol. . Der in 
feiner Ungebuld alle Augenbtide auf den Vorpoften erfcheinende Napoleon 
follte dort ergriffen und den Englénbern überliefert werben, die mehrere 
Millionen dafür geboten und ihre Maafregeln fehr gut gerommen hatten. 
Nur die duch Misverfiand gefchehene Zödtung eines Verſchworenen 
hieß den rechten Moment verlieren. — Obriſt Oubet, eines ber Häups 
ter, mar ein ganz anderer Charakter als Moreau und fiel am erften Was 
gramer s Schlachttage gewiß durch keine Öfterreihifhe Kugel!? Die 
Schlacht von Efling, bas Einfperren der Munition, mehrerer Taufend 
Verwundeten und einer Kerntruppe auf ber Infel Lobau, bie nur heftig 
befchoffen zu werben brauchte, jener todesähnliche ſechsunddreißigſtuͤndige 
Schlaf Napoleons, der fogar von ber Plünderung feined eigenen Wohn⸗ 
ſchloſſes Kaifer : Ebersborf burd die entmenfchten Garden nichts vernahm, 
batte fon damals in vielen ber Führer die Idee ermedt, Eugen als 
Kaiſer auszurufen, der Welt den Frieden zu fhenten und Napoleon, todt 
oder lebendig , den Britten nach Siume zu liefen. — Napoleons Jus 
genbfreund und Bertrauter Bourienne ſteckte, mehr ober weniger, mit uns 
tee allen Anfchlägen wider ibn, Mit der zuruͤckgebliebenen oder bin und 
bec pateouitlicenden geheimen Polizei Öfterreihs fuchte, fand 
und verftändigte man fich fehr bald!! Ein franzöfifcher Obrift ber Armees 
polizei war in alle diefe Dinge bis an ben Hals verwidelt und gab Unter 
pfänder feiner Aufrichtigkeit. — Obriſt Meriage, der allmächtige Adju⸗ 
tant des ehemaligen Botſchafters, jegigen Generalgouverneurs in Wien, 
Andreoffy mar getvonnen, eben fo ber bei'm Platzcommando vielvermoͤ⸗ 
gende Obriftlieutenant Schweiger. Guesniard, Meringes Bertrauter, 
mehrere Subalternoffiziere und Commiffaire wurden auf der Schmelz bei 
Schönbrunn erfchoffen. — Zwei Öfterreichtfche Offiziere von großen Fa - 
milien, erſt feit Kurzem der, durch unrühmliche Vergehen verwirkten, |: 
Seftungeftrafe lebig und zeither, wie gewöhnlich Polizei = Moucharbs, 
waren biebei bloßgeftellt, einer davon, mitten in ber Nacht verhaftet, 
mußte bie Grecution auf der Schmelz mitanfehen. — Seine Papiere coms 
promittirten einen Baron Mondenfels, Commiffair Kraus und Haushofs 
meifter Kugler. Unter allen drei Namen ftedte ein merkwürbiger Aben- 
theurer , Baron Kolbielsty. Der obgebachte Obrift der Armeepolizei 
half. ibm aber durch nach Preßburg und von dort nach Neuhäufel und Los 
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ta in’s Hauptquartier ber Armee und des Kaiſers Franz: — Nachtraͤg⸗ 
lich erhob diefer Obrift einen mächtigen Laͤrm „über die bummen Sachfen 
in Preßburg, die den Erzböfewicht Kraus Härten entichlüpfen laffen!.!’' — 

‚Carl Friedrich Shave Kolbielsty, 1755 geboren, war ber jus 
gere Sohn eines Beinen maſuriſchen Œbelmannes. Zeuge der erſten Zer⸗ 
ſtuͤkelung feines polnifchen Vaterlandes (1773), nährte er einen gluͤhen⸗ 
den Daß gegen den preufifhen Namen. Später Fam Kolbielöfy in’s La: 
binet des Königs Stanislaus Poniatowsky — und gerieth fo zwifchen alle 
Partheien hinein, daß felbft der edle Kolontay Ihn warnte, zu gehen: er 
koͤnne der guten Sache jegt in Öfterreich am nüslichften ſeyn. — Daß 
die Hiobepoften der Ruffen und Prenfen von Krakau, Warſchau, 
Raskawice, Szekoczym, die ficilianifche Vesper mit Igelſtroͤm, die Mies 
derlagen Schwering und Szekulis, wie Üols : Harfenlänge in Thuguts 
ODhren tönten, mar Niemanden verborgen. Die Öfterreicher unter Har⸗ 
noncoûrt machten immer Anflalt, wurden niemals fertig, dadurch aber 
den Polen dußerft nuͤtzlich. — Zuletzt machten fie aber doch bie zweite 
ab britte Theilung mit und vergaßen dabei ſich ſelber keinesweges. Kol⸗ 
bielsky trat in Wien und im Hauptquartier des Herzogs Albert am Rhein 
als Syrah, als Strengfcehwerdt, heftig gegen Preußen auf, gegen 
den betrügerifhen Subfibienvertrag, gegen Neutralität und Demarcatio- 
nen, gegen deu Bafeler - Frieden und gegen die geheimen Entſchaͤdigungs⸗ 
verträge. Später wurde er zu Wien von Faßbender als Encyclopaͤdiſt und 
vom Kaifer, als großer Calculator, im Finanzfache gebraucht und z0g ſich 
mächtige Feinde zu. Don dem Xufenthalt in dem feindfich befegten Wien 
und in des Kaiſers Hoflager zu Totis im Sept. und Oct, 41809 modyte 
Keolbielsky wie der unglüdliche Dichter der Liebe fagen: 

Cur aliquid vidi? cur noxia lumina feci? 

Bald nah Napoleons Vermaͤhlung mit Marien Louifen am 26. 
Mär; 1810 wurde Kolbielsky ploͤtzlich verhaftet. Ex faß-lange, au grand 
secret, im Wiener Polizeihaufe, barauf aber beinahe 20 Jahre in ber 

Seſtung Leopoldſtadt an der Waag in immer leidlicherer Gefangenſchaft, 
ohne daß eben von Gehoͤr, Unterſuchung, Urtheil und Recht jemals die 
Rede geweſen wäre? Achtzigjaͤhrig erhielt. er die Verguͤnſtigung, bei 
feiner Zochter, der Gemahlin des Fortificationsdirectors Zista in Ofen zu 
ſterben. Er fiel 1831 der Cholera. Seine reichhattigen Memo ires exiſti⸗ 
ren in mehreren Abſchriften. 

Wie leichtſinnig und unzuverlaͤfſig ſelbſt die ausgezeichnet⸗ 
ſten feanzöfifhen Memoires den Zuſammenhang ber Begebenheiten und 
die einzelnen Thatfachen: darlegen, beweiſen unter andern an einem anne, 
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vote Bourienne, folhe kaum glaubliche Unridtigfeiten und Unmiffenheis 
ten: — a) Während bed Bombarbements von Win im Mai 1809 war 
Maria Lonife durch Krankheit dort zuruͤckgehalten und mit eingefchloffen 
umd dieß war ber Anlaß der Bekanntſchaft Napoleens und der nach⸗ 
herigen Bermaͤhlung?? — Die Durchlauchtigſte Etzherzogin Maria 
Louiſe befand ſich ſeit Anfangs Mai mit Ihrer Maj. der Kaiſerin Ludo⸗ 
vika und ihren Geſchwiſtern in Ungarn. — b) Die Kaiferin Matia 
Louiſe habe ihren Herrn Vater den Kaiſer Franz von ihrer Vermaͤhlung 
im März 1810 nicht wiedergeſehen, bis im April 81 4 in Ram⸗ 
bouillet, nach dem Einzug dee Verbuͤndeten in Paris und nach der Abs 
fegung des Kaiſers Napoleon? Hier tft die, auch für die damalige Polis 
tif und Zeitgefchichte wahrlich nicht gleichgältige, Sufammentunft in 
Dresden und Prag im Mai und Juni 1812 vor der Heerfahrt nach 
Rußland völlig vergeffen! — c’est ainsi, qu'on fait l'histoire! — 


C. (Bu Abth, I. ©. 101, 102, Abth. I. ©. 170, 171 ) 

Der geift: und kenntnißreiche, unſtreitig auch mit vielem Herrſcher⸗ 
takt begabte, König Friedrich von Würtemberg, mit feiner Souveraines 
taͤts⸗Manie, mit feinem Willen, „der alemanniſche Kaifer Paul' zu fepn, 
Earrikirte noch, was Napoleon ohnehin ſchon fehneidend genug ausgefpros 
hen! Man denke, wie er gleich nach bem Rheinbundsvertrag die Stadion, 
Metternich, Singendorf, Spaͤth, Welden ıc. als feine antediluvianifchen 
Unterthanen abrief, ihre Güter fequeftricte, wie er ben Major, jest Ges 
nevallieutenant Ludwig Sreiheren von Welden, eine der erflen Zierden 
des öfterreichifchen Heeres, als felber der Erſtuͤrmung Regensburgs nach 
verzweifelter Gegenwehr doch noch entgangen, bis Stockach gekommen, 
aber dort gefangen ward, in Ketten auf den Aſperg ſchleppen, dort kriegs⸗ 
rechtlich proceſſiren ließ und gar zu gern als einen, mit den Waffen in der 
Hand ergriffenen, Rebellen hätte erſchießen daffent — Den als Gelehrter, 
Geſchaͤftsmann und Manſch gleich ehrwuͤrdigen geheimen Hofrath Johann 
Chriſtoph Schwab (Vertrauten des Herzogs Ludwig Eugen, Vater zweler 
teefflicher Söhne, des Suftigminifters und des Dichters) entfegte er ohne 
weiters auf immer feines Genforamtes und der Minifter Graf Winzingerode 
mußte ihm den fchärfften Verweis ertheilen, weil der Biedermann die in 
den franzöfifhen Bulletins und Ftugblättern enthaltenen, die Ehre jedes 
. Mannes und Ritterd verwundenden, [händlichen Ausfälle auf die uns 
vergeßliche Königin Louife von Preußen im Dentſchen nicht zugelaſſen, 
ſondern geſtrichen hatte!! — 
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D. (Bu Abth, J. Seite 289.) 

Auf jene, von Gens pofaunte, „längftvorbereitete und zufam- 
mengeftellte, wundervolle Eintracht ber Höfe, die bas Herrlichfle 
und Größte ganz allein vollbracht hätten,” bat ber unvergeßliche ges 
beime Rath Stägemann in feiner unzerſtoͤrbaren Jogendſricche und Loͤ⸗ 
wenmuth ganz raſche Weiſen gedichtet: 


Die Fahnen Srandendurss, mein Lied, 
Die ſchwinge noch einmal, | . 
Und noch einmal, erzürnt Gemüth, 

Grareif” ben tapfern Stahl! 


Denn dort ein feiger Mammeluck 

Und bier ein Jeſuit — 

Das grinſt uns an, weil uns ein Schmud 
Bon Gbren rei umblébt, 


Die Hunde Frankreichs, noch nicht heil 
Bon Wunden unfrer Jagd? 

Auf, Kugelnblig! auf, Lanzeöpfeil ! 
Die Hunde wollen Schlacht. 


Sie haben fie! Geſchoß Apolls, 

Berkuünd' es burd die Gau'n! 
Was ſie geſchürzt, das Gifen foll’s 
Auf ihrem Kopf zerhau'n! 


+ 
* * 


— und in der, dem hochgefeierten Saͤnger und Vorkaͤmpfer fuͤr Wahr⸗ 
heit, Licht und Recht nicht minder eigenthuͤmlichen, humoriſtiſchen Welfe: 


Siegeslied wird oft noch klingen, 
Denn die Zeit ift nidt vollbradgt, — 
Uns zu Füßen legt Ihr Schlingen, 

Um die Häupter webt Ihr Nacht, 

Und der Höllen alt Gepolter, . | 
Sporn und Ritter, Pfaff und Zolter, 
Ztebt herauf zur nenen Schlacht. 
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Heil und Leben Kaifer Franzen! 
Seines Reid Chineſen aur 

Woll' Er nicht zu uns verpflanzen, 

Auszurotten Fried ride Spur. 

Adam Müller, Gent und Werner, 
Sälegel, Haller und fo ferger, 

Blühet frifh auf Oſtreichs Flur!! — 





E. (Bu Abth. I. Seite 501 — 304.) 


Die wenigen, von Hofer felbft exlaffenen Ordres lauten ſonderbar 
genug. Als Hormayr und Major Teimer (nachdem Erſterer von Landeck 
aus Vorarlberg zum zweitenmal unter die Waffen gebracht hatte) den in 
der Ebene von Innsbruck aufgefleiiten Feind von Oberinnthal herunter, 
in der rechten Flanke und im Rüden zu beunrubigen und die Ruͤckzugsli⸗ 
nie über die Scharnig nach Partentirh und Wallerſee abzufchneiden trach⸗ 
tete, ſchickte Hormayr Boten über Boten über den Stand der Dinge. am 
Brenner und auf bem Berg Ifel, über Zeit und Weife des auf den 29. 
Mai beftimmten allgemeinen Angriffs, über die Richtung der Colonnen, 
die Verbindung 0 Ohne einige Zeilen feines Freundes, des braven 
Oberftlieutemants Ertel von Lufignan, wäre Hormayr nod) am 29ften 
im völliger Ungewißheit geblieben, und hätte die von ihm veranlaßte und 
von Teimer auszuführen verfüchte Bewegung entweder ganz aufgeben ober 
nur auf eigene Gauft in ben Tag hinein vollfübren müffen! Ungeduldig fen: 
dete Hormayr am 27ften Abends noch einmal ben wackern Hauptmann 
Rôble von Lande, Hofer aber fhidte ibn mit der merkwürdigen Entgeg⸗ 
nung zurüd: „Er fole Hormayr nur ausrichten, er babe ben Sandwirth 
wirklich bei'm Freund Etfhmann in der Schupfen feinen Fuchſen abfüts 
tem, Brod abfchneiden und feine Gefundheit trinken ſehen.“ 

Sur Hormayr batte-alfo Hofer eine Art von Geheimniß, ‚oder viel: 
mehr, er wußte nicht, was er ihm Statthaftes fagen laffen folle? Da: : 
gegen ſchickte er zahlreiche Erpreffen, bie den feindlichen Poſten oder 
Streifcommandos gar leicht hätten in die Hände fallen Eönnen, in bas . 
Oberinnthal mit verfchiedenen komiſchen Betteln biefes Inbaltes : 

„Liebe Brieber Oberinnthaler! Für Gott, dem Khanfler und bas 
theyre Vatterland! Morgen*) in der fruch ift der Löfte Angriff. 
Bier wellen die Boarn (Baiern) mit hilff der göttlichen Mutter fangen 


= seiner fehlen in dieſer Dispoñition Es ‚ Stunde und jede örtliche Angabe, 
Cc 
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ober derfchlagen, unb Haben Uns: zum Tiebften Bergen Jeſu verlobt. — 
Kombt Uns zu hilff, wolt ibr aber g’f&heiter fein, als die 
göttliche Fuͤrſichtig keit, ſo werden Wier Es ohn Enk (Euch) 
auch richten! . 

‚Andere Hofer Oberkommandant von Pafſſeyr.“ 

über eine aͤhnliche Anfrage des wackern Commandanten Joſeph Tuͤrk, 
was von ben oberkaͤrnthneriſchen Paͤſſen des Moͤll⸗, Drau⸗ und Geil: 
thales beſetzt oder nur beobachtet werden ſolle und ob auf die Feſte Sach⸗ 
ſenburg ein kuͤhner Handſtreich zu unternehmen ſey? war die Antwort: 

„Die engen und gueten Poſten thiet wohl beſoͤtzen, und ſunſt 
glaubet ich, ender zuruͤckziehen, bis zu dieſe poſten“ 

Was aus Hofers eigenem Kopfe kam, war an der Orthographie leicht 
zu erkennen, das Correcte kommt auf Redmung feiner Schreiber and 
Beiftände, die feine Gefinnunger aufs Papier brachten, fo z. B. die 
Verfügung gegen bie ſchoͤnen Bufen und Arme vom 25, Augufi 1809 
aus Innsbruck: 

„Biele meiner guten Waffenbruͤder und Banbesustpetdiger Haben fig 
geärgert, daß die Srauenzimmer von allerhand Gattungen, 
ihre Bruͤſte und Armfleifch zu wenig, oder mit durchſichtigen 
Hadern bededin, unb alfo zu fündhaften Reizungen, Anlaß ge 
ben, welches Bott, und jebem chriftlich denkenden mißfallen muß.” 

„Man boffet, daB fie fi) zur Hintanhaltung der Strafe Gotres 
beffern, widrigenfalls aber fich ſelbſt zuſchreiben werben, wenn fie auf eine 
unliebige Art mit — — — bebedet werden.“ 

Wie mißvergnägte Ehen und fleifhlihe Vertrrangen 
dem guten Hofer-in dee Regel weit mehr zu. fchaffen machten, als ber 
Keind und bie an Allen aufliegende Verwaltung, fo entfchieb 
ibn auch nichts fo fehnell zu. einer Eypebition gegen Rérnthen, als bie 
Nachricht: General Rusca babe in Villach und Klagenfurth Weiber und 
Maͤdchen, die ihm gefielen, durch die Munſcipalitaͤt für ſich requirirt!! 
Augenblicklich fhrisb er an den hinter Radſtadt gegen Spital aufgeſtellten 
Major Harraffer und ben Capuziner Joachim Haspinger: 

„Anheint ſeindt zwei Carner (Kaͤrnthner) ankhummen und bitten ſo 
um hilff, waſſ fie nur bitten khennen. — Pur woͤgen Ruſfga“) ſoͤcht zu 
kriegen (d. i. ibn zu fangen, ibn in die Gewalt zu befammen), Er ver: 
—langt ja gegen das ſoͤchſte Gepot, mas man nie erhert bat.” 

Wie viele deutfähe und englifche Sehmieralien **) haben ſich die möf 

+) Rusca. 
*+) Es bat fon Bartholdy in feiner Con inridtigtetien Rirogenden, an: 
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fige Zeit mit Höchft wägereimten Schilderungen über den Iprolers Krieg 
vertrieben, die alle beffer insgefammt ungeſchrieben geblie- 
ben wären. Mehrere haben bie tranrige Ritterfchaft für Hofers Regie- 
rungs⸗, Selbherrn: oder doc, Partheihauptess Zalenite auf fi genemmen! 
Sie fanden es abſcheulich, daß man den Helden nad) feinem Opfertobe zu 
verkleinern, ‚zu verunglimpfen ffrebe, was Niemanden je in den 
Sinn fam! — Dagegen ift es aud) uͤberaus lächerlich, Hofer Eigenſchaf⸗ 
ten anbichten zu fehen, von denen er gar Beine Ahnung hatte. — Sein 
Charakterbilb in der (1817 im Leipzig bei Brockhaus erfdiienenen) es 
ſchichte Andreas Hofers iſt durchgehends aus eigener Anſchauung und 
den erſten Quellen mit ber ſtrengſten geſchichtlichen Treue geſchoͤpft, 
auch mit vaterlaͤndiſcher Waͤrme und mit perſoͤnlicher Liebe zu dem pe 
. ewigten entworfen. Sein Augenzeuge Éann e8 anders fagen. . Rad jenen. 
Sykephanten ſollte man glauben, irgend ein anderes Haupt wolle ſich den 
Ruhm Hofſers zueignen und ſich etwa gar (was freilich ſchwierig wäre) 
mit feinen Federn fémhdent! — Gerade das war das Hertlich⸗ 
ſte im Tyroler⸗Kriege und in. feiner dynaſtiſchen und religioͤſen Richtung, | 
daß die allgemsine Sadıe keinesweges vor irgend einer ungemeinen 





mafliden) Gefdibte des Iyroler = Krieges von 1809 eine Menge Maͤhrchen aufge 

tifét, womit die bei der unvergeßlichen Baronin Fanny Arnftein- Sig in Wien 

äuferft gut aufgenommenen Ævroler ihn überſchwenglich befhenkt hatten. Spedbar 
chers u. X. Bludtabentbeuer find fon bei Bartholdy robinfonifé genug, aber ein 

febr vornehm thuender brittifher Neifebefchreiber trifft es nod beffer, indem er ers 

‚zählt: zuletzt babe Hormayr ben guten Speckbacher bod bem Feinde verrathen und 

ſey zu gerechter Strafe in eben den Abgrund zerichmettert hinabgeſtuͤrzt, burd wel: 

den Speckhacher fid zu retten gehofft habe!! — Andere. affectiren es, Hormayr'n 

völlig zu ignoriren,. obgleid Er an der Spige der Bermaltung und Landeöbes 

. waffnung ftand, obgleich jeder Aufruf und jede Verordnung feinen Namen trägt. 

Diefen Ignorirern und Ignoranten ift nun der Sandwirth Hofer der Rothnragel, von 

vom, von Anfang bis zum Ende, Altes ausſtrahlt. — Die Zagedliteratur ift zwar 

reich an-Ärgerniffen, allein der zwar. ſchon längft wicber vergeffene Eyrolerfrieg- 
Belanis bat doch die Proedrie unter den Scandalen, ba diefer Roman fi er- 

fret, nod lebende Perfonen und unter biefen einen allüberall hochgefeierten 

Prinzen des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes und einen (niemals exi— 

ftirenben) natürlichen Sohn deſſelben auf die luͤgenhafteſte und unwuͤrdigſte Weiſe 
ais Handelnde Perſonen aufzuführen!? — Das hiſtoriſche Taſchenbuch auf 
41840 bemertt.barüber: — Gin Gebängter. Fann nicht nodeinmal gehängt 
werden. — Der Pfeudonym Belani fol der unwürdige Schn und Enkel zweier 
berühmter Männer feyn, ein ehemaliger Amtmann *** zu ***, der wegen Unterr 
ſchleif, Betrug und Amtömißbraud jeder Art zum Galgen verurtheilt , Tobin zu 
vielidbrigent- Zuchthauſe begnadigt war, jegt aber unter Polizeiaufficht bei feiner Be 

milie leden und den nothdurftigen Unterhalt erſüdeln darf. 

| C c2 
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Perſoͤnlichkeit in ben Hintergrund zuruͤckweichen mußte, — daß ohne Aus⸗ 
nahme Keiner fich rähmen durfte, der Herr der Bewegung zu ſeyn, — 
daß bas ganze Volk fo nur ein Wille und eine Kraft, nur-ein Kopf, 
ein Herz und ein Arm mar, dag der Mann unter den Männern ver- 
ſchwand und das Übergewicht eines Einzelnen keine nothinendige Bes 
dingung der Einheit mehr war. Schon früher hatte Hofers Perſoͤnlich⸗ 
- teit einen anderen Bauberfegen, um Tumult und öffentliche Widerfeglich- 
keit zu Boden zu ſchlagen, als denjenigen, den auch Goͤtz von Berlihins 
gen in bem belagerten Sartbaufen, bem Reichscontingente das Fenſter sus 
ſchlagend, anbonnerte und womit Bluͤcher bei Hanau und Ligny bie 
Meldung erwiberte, daß der Feind ihm bereits gerade im Rüden 
ftebe. — Am Eläglichften erſchien Hofers Schwäche, als er lange nach 
dem Zrieden und nach der Amneſtie fih zu neuem Blutvergießen jwingen 
ließ unb fogar bekannte Patrioten, wie ben Major Sieberer und Andere, 
dem Berräthertode nicht mehr zu emtreißen vermochte, bem fie nur durch 
blinden Zufall entgingen: die einzige gerechte Urfache von Hofers Tode, 
tie er zuletzt ſelbſt erkannte. — „Seren fep menfhlid und « babe 
geirret.“ Das Alles hindert nit, daß Hofer „der Blutzeuge von 
Paſſeyer“ und allen Tyrolern theuer bleibe, daß ber Leute aus ihnen 
bei Hofer Namen und an feinem Grabe feiner Kraft fich freudiger bewußt 
werdet! Inbeſſen zählte jener Aufftand doch gar viele, ben guten Hofer 
weit uͤberbietende Perfönfichkeiten, — Sofeph Speckbacher, den erfin- 
dungsreichften, Eühnften, unermuͤdbarſten, fcharfblidendften aus Allen, 
eben fo ein geborener Krieger und ein flreitbarer Wilder mit unglaublichen 
Sinneskraͤften, wie Peter Thalguter, genannt:Zöller, von Algund, — 
zwei gediegene Untetinnthaler, Jacob Sieberer aus ber Thierfee, in 
Wort und Schrift weit höher als Hofer gebildet, fchnelle und. verläßliche 
Terrains⸗Orientirung, richtige Dispofition, was zuvoͤrderſt Noth thue ? 
durch einfältigeen Scharfblick und Eifeskälte in der größten Gefahr, faft 
unausſtehlich — und Rupert Winterftellervon Kirchdorf, troß feiner 
Jugend fhon 1800 und 4805 vor dem Feind ausgezeichnet. Nach der 
zweiten Befreiung des Landes am 29. Mat 1809 erfhien Winterſteller, 
ber acht Häufer mit allen Vorräthen verloren hatte und eine Meile Weib 
und Kind inden Flammen umgefommen wähnte, auf der Gonferenz zu. 
Brirlegg, vor Hormayr und Hofer, heitern Muthes, mit ben von feinem 
Großvater im baieriſch⸗ und, feangöfifchen Einfall 1703 eroberten Fahnen 
und Trommeln, liffig froh, daß.er diefe dem mordbrennerifchen Feinde 
doch noch weggefchmuggelt babe, — Hofers Adjutant Joſeph Eifenfte- 
‚Een, Badelwirth in Bogen, Georg Wallner, insgemein Eichberger, 


405 


Wirth aus Windifchmatrey, Peter Mayer, Wirth in ber Mahr bei 
Dir, Joſeph Mahrberger und der verwegene Major Martin Teimer, 

ber fid) Übrigens um Tyrol wenig beflimmerte, baber von den Mei: 
ſten, namentlich von Hofer gehaßt mar; — in Borariberg Siegmund 
Nachbauer, Schufmeifter in Breberis, Johann Peter Sutterlitti 
von Hittifan aus bem Bregenzer Wald und Iohann Riedmuͤller von 
Piubdenz. — Wie ungleidh reicher waren alle diefe für das Parthei - und 
Kriege: doandwert begabt, ats Andreas Hofer, allein: — 


Der mädtigfte Vermittler iſt der Tod, 

Der loöſchet Reid- und Zornesflammen aus, 
Der Haß verſoͤhnt fich und das ſchoͤne Mitleid 
Neigt ſich, ein weinend Schweſterbild, mit ſauft 
Anſchmiegender Umarmung an die Urne! — 


F. Zuſatz zu Seite 488 — 518 der IL. Abtheilung. 


Unter denjenigen, die in den Minen und Contreminen jener Zeit 
(1812 — 1813), vorzuͤglich mit der polizeilichen Blendlaterne, namentlich 
auch als abgeſagte Gegner der Prinzen des Haufes, eine vielſeitige 
Rolle fpielten, war der Staatskanzleihofrath, nachmaliger Staatsrath Jo⸗ 
feph von Hudeliſt. — Wer die Talente dieſes Mannes genau zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte, muß erſtaunen, wie er in einem ſo großen und ehr⸗ 
wuͤrdigen Staate, wie er in einer ſo gewitterſchweren Zeit einen ſo hohen 
often Hat bekleiden, und eine ſolche, wenigſtens verneinende Wichtigkeit 
bat behaupten koͤnnen?? Der Geſchichtsforſcher der Gegenwart war ge 
nöthigt, bei diefer Erſcheinung an mamde Freigelaffenen und Curialen ber 
gefunkenften Kaiferzeit in Rom und Byzanz zu denken oder fich zu erinnern, 
wie die Aufmerkfamkeit Sultan Mahmuds Chosrew Pafcha, (nebft der 
Abtretung der fhônften Rnaben,) vorzüglich durch die wetterleuchtenden 
Geſichtsfratzen und burd bas ungemeine Geſchick bingezogen wurde, zuge: 
worfene Brobfugeln, bald hoch, bald niedrig, mit bem Munde aufzur 
fangen. 

Hudeliſt, 1759 zu St. Veit in Kaͤrnthen geboren, von gemeiner buͤr⸗ 
gerlicher Herkunft, kam bald, als er die untern Schulen noch nicht ganz 
vollendet, nach Wien und ſohin zu dem Haushofmeiſter des Cardinalerz⸗ 
biſchofs Migazzi, Chriſtoph Stadler, wo er bald zum erſten Unterricht 
bee Kinder, bald zu den Geſchaͤften des Haushaltes, dann auch bei aus 
ferorbentlihen Tafeln mitzuwirken hatte, wie ihn bald darauf Migazzis 
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Empfehlung über bem Keller feines Freundes fepte, des Cardinals Hrezan, 
Botſchafters in Rom. Wäre Hudeliſt vom Geiſte des Maynzer Kurfuͤr⸗ 
ſten Willigis durchdrungen geweſen, fo wuͤrde er ſich gewiß, zwar nicht 
das Rad jenes biederen Kurerzkanzlers, aber ſich ſelbſt in lebensgroßen 
Ebenbildern haben malen laſſen, (1786, 1790 und 1817,) als extraor⸗ 
dinaͤrer Hausofficier in der Erzbiſchoͤflichen Curie zu Wien, der Kragen 
blau mit Silber, — dann in dem ewigen Rom, wegen der vielen herauf⸗ 
zutragenden Flaſchen, bas Abbate⸗Maͤntelchen um ben Hals geſchlungen, — 
zuletzt als Einer ber Weltbefreier, um eben den Hals eine Menge Ordens⸗ 
bänder mit Sternen und fonftiger groß und Fleiner Zubehör! — Es ift 
übrigens nichts Neues, wie oft die Livrée und der Hausſtaat durch Gti 
und manchmal auch burd Verdienſt fih aufgefhwungen haben, und wie 
lange und oft der Staat getreue Privatbienfte, vom Laufer und Kutfcher 
bis zum Secretair und Erzieher binauf hat bezahlen müffen? 

Als im Herbft 1790 bie Königefamilie beider Sieitien zu den Ver: 
mählungs = und Krönungs= Feften nad) Wien, Preßburg und Frankfurt 
508, wollte der joviale König Ferdinand feinen muntern Singer und Lau: 
tenfchläger, den Legationsſeeretair Hadrawa, nicht miffen und nahm ibn 
mit fih. Um jenen Ping nicht ganz leer zu laffen, hieß es, möge der 
Cardinal Hrezan, in deffen Keller ohnehin nicht viel mehr, als eben.damals 
in Neapel, zu thun war, Hubelift-in jene himmlifchen Gefilde am Fuße 
des Veſuv hinfenden und ibm den Titel eines Legationscangliften beilegen. — 
Quo semel est imbuta recens, servabit odoren testa diu! Dieſer 
waͤlſche und pfäffifche Debut war der bleibende Unkenruf in Hudeliſts 
Leben. Er war Auferft unwiffend und wie die Haͤßlichen immer die 
Schönen, wie die Armen bie Reichen immer haffen werden, wird auch bie 
Untviffenbeit ftets die Schäge des Wiſſens verachten und der Feige den Del 
denmuth. — Man konnte ed getroft wagen, Hudeliſt bavon zu fprechen, 
daß Karl der Große auf bem Kreuzzug, im Ftuſſe Cydnus, wie Alerander, 
ectrun£en und darauf der Zwiſt unter feinen Soͤhnen und die Theilung der 
fraͤnkiſchen Reiche entffanden fen? — oder wie gefährlich alte Züge wider 
die Barbaresken gewefen feyen, nadbem brei folche heidenfühne Waffen⸗ 
brüder, wie Carl V., der heilige Ludewig und ber lufitanifhe Sehaftinn, — 
ſtolz miteinander ausziehend, jener mit verluſtvoller Flucht, der zweite mit 
Gefangenſchaft unter den Unglaͤubigen, der dritte mit dem Leben gebuͤßt 
babe, und man mochte gewiß ſeyn, daß Hubelift ſich im naͤchſten Salon mit 
dieſen Geſchichtsperlen breit machte, den entdeckten Myſtificateur aber auch 
mit lebenslaͤnglichem Haſſe verfolgte. — Noch weniger, als Kennt⸗ 
niſſe, waren fchöpferifche Ideen und Brofartige Anfichten in ihm. 
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Aber er hatte Manches gefehen, viel erfahren, fih uͤheral bunchgewurben 
und tac in allen. Seraitäfünften fir und fertig. Jedem Gefandten, bei 
bem er geweſen, war er sin fchlimmer Aufpaſſer. Rufpoli, der Fuͤrſt 
Neu, Saurau haben es empfunden. — Bei Stadion war er zu kurze 
Beit in Petersburg. So ungünflig fein Hußeres, haste doch ſein Gefpräch, 
wenn er wollte, etwas Dienftwilliges, Goulantes, Werbindliches, gar 
nichts aus fi) Machendes, Wie pébelbaft. war dagegen fein Zorn und, 
feine Härte, wenn er glaubte, ihr Gegenftand ſey in feiner Macht, Abe 
fchlägige Befcheibe oder Jemanden einen Verweis, ein Unglüd anzukuͤnden, 
war ibm bas größte Labfal. - Solche Refolutionen bewahrte er forgfältig 
in feinem Pulte, damit ihm ja Niemand zuvorkomme, aber eine tiefe 
Schwermuth, vieleicht eine bedeutende Krankheit, Eonnte ibm nicht auss 
. bleiben, wenn er alle glu lichen Votſchaften hätte verkündigen muͤſſen, 
dis ibm fo zuwider waren, daß er e8 nicht einmal über fich bringen fonte 
(wozu er ſon ſt aͤuße rſt geneigt war), ſich das Verdienſt davon 
beizumeſſen. — Was er von Andern abfiſchen konnte, behielt ex ſchnell 
und gut, Er konnte ſchweigen. Wer ihn ſehr ſelten fab, ben mochte er 
wohl ein Weilchen blenden mit der allezeit fertigen Drehorgel feiner Erleb⸗ 
niſſe, Syrichwoͤrter, Gemeinpluͤtze und Anekbeten. Freilich auf lange hielt 
der Vorrath nicht aus, Hudeliſt arbeitete langſam, aͤußerſt ſfchwer, weit⸗ 
laͤufig und hohl. Gelbft-feine Schriftzuͤge trugen bas Gepraͤge einer muͤh⸗ 
ſamen Phraſentolleete. Zwiſchen jeder feiner Zeilen hätte ein betender, ges 
harniſchter Ritter mit Schild, Schwerdt und Speer hineinknieen koͤnnen, 
wie auf· den Epitaphien gothiſcher Kloſterkreuzgaͤnge. — Seine Inſtructio⸗ 
ner waren ſo ziemlich lauter Ritornelle derjenigan, bie er im Spaͤtherbſt 
4806 dem Commandanten bes dornenvollen Neutralitaͤtscordons in Galizien 
bei Bonapartes Vorbringen von ber Ober an bie Weichſel gab: | 
- „keine ungeitige Ängſtlichkeit zu verrathen und in allen. Dingen 
„weder zu viel, noch zu wenig zu thun!“ 

Man wird von biefem bochgefiehten Manne Eein einziges Me: 
moire aufzumeifen haben, welches mit Ehren veröffentlicht und der Nach⸗ 
„weit übergeben werden koͤnnte, weder über Gegenftände der äußeren, gros 
fem Politik, noch uͤber die innere Verwaltung eines fo heterogenen Gone 
glomerates. Eben fo wenig: hatte er eine beſtimmte politifche Richtung, 
Er war rein. Hudeliſtiſch geſinnt und. fehielte unablaͤfſig nad) allen Bes 
wegungen der Windroſe. Seine Eiferfucht war nur Bewußtſeyn der eige⸗ 
nen Schwäche. Doc machte er auf bie unerwartetfte Weiſe fein erftes 
SE in der Carrière. Die Elare, wohl artifulicte Stimme abgerechnet, 
war. fein Äußeres cher. widerwärtig: ungleiche Schultern, sin weiblich 
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trippelnder Gang, haͤßliches Haar, ein fchiefer und fiheuer Bück, eine 
durchlöcherte Naſe. Wer 1803 Hudeliſt eben aus Petersburg gefommen 
und, den neuen Gefanbten nad) Berlin, Grafen Clemens Detternih, zu= 
fällig nebeneinander fab, ber hatte plöglich eine halbe Sfias im. Kopf, 
ex fab den Goͤtterjuͤngling A Hill, unter ben Üppigkeiten in Lykomedes 
Srauenfaal, nach ben Waffen greifend — und Therfites, den Pickel⸗ 
bâringi — Aber nicht allein die hoͤckerigten Hfope und Scarrons, „bie 
Gezeihneten” überhaupt haben bei ben Weibern manche, gar günftige 
Präfumtionen: fo auch Hubelift in Neapel bei mehreren hohen polniſchen 
und ruffffchen Damen, die ibn felbft zwei folhen Rennerinnen ruͤhmten, 
wie Lady Emma Hamilton und eine auch in Wien einflußreihe Genoſſin 
dieſer anmuthſtrahlenden Meffaline. Noch 4393 in Wien hingen dank⸗ 
barlichſt in Hudeliſts Cabinet die, Bilbniffe jener flavifhen Grazien, fo 
wenig von itbifem Faltenwurf befchwert, daß bas Stubium des Actes 
und Modells wenig Pinberniffe fand. Obgleich vertraut mit der Pucelle 
Voltaires und ihrem langohrigen Liebling mar doch Thugut fo erboſt auf 
Hubelift, daß er ihn abrief, ale aud in Berlin Steyes Maitrefe an 
Hubelift Gefallen zu finden fchien. Als Hubeliff in feinem uwermuthe⸗ 
ten Rappell fit bemiod gleich wieder ein Guͤtchen in ber romantifchen 
Brühl am altm Babenberger Sige Mödling und ein traulides Wohnzim⸗ 
mer in. ber Stallburg (im Chiffres Cabinet) auSgebeutet hatte, vertrieb ihn 
plögltch ein Handbillet aus jenem gebeimnifteihen Lokal und bis an Thu⸗ 
guts San blieb er zuruͤkgezogen. Eines aber an Hubelift mar an fih eben 
fo felten, als es unlaͤugbar feine gluͤcklichſte Offenfivivaffe gewefen iſt. Ob⸗ 
gleich voll unduldfamen und unruhigen Ehrgeizes, ftets bereit fi in Alles 
zu mifchen, auch movon er gar nicht verftanb, immer ‚heimlich, aparte 
Connerionen hinter dem. Rüden bes Minifters -angelnd und nach apartem 
Credit ſtrebend, im Gabinet, in der Abjutantur, in ber. geheimen Polizei 
flößte er doch, wahrſcheinlich unbewußt, jedem ausgezeichneten Dritten bas 
Gefuͤhl der lberlegenheit ein, und [einer (Hubelifte) Inferiorität! Selbft 
Stadion. war davon eingefchläfert und ließ ibm darum freier den Zügel 
fiefen, brauchte ihn, alles Ungngenehme aus bem Wege zu kehren, auch 
die Muͤckenſtecherei des Details zu beſorgen. Dieſer Edelmann par. ex- 
cellence in Wort, Schrift und That führte doch fonit immer dad: — 
„mein, nein, ein Parvenu will weiter parneniven’ — im Munde und hatte 
die Eleine Schwäche, feuerroth zu werden, wenn etwa ein ald Orbenéritter. 
‚gleichfalls hoffähiger Bürgerlicher ibm bei Hof, -auf demfelben Parquet 
nahe am. — Alle geraden, felbfiftändigen Charaktere im Miniſterium, 
Radermacher, Baden, Wallenburg, Perrin, Hammer, kamen bis an. 


409 


offene Beſchwerde bei Stadion über Hubelifts Anmaaßungen, aber. am fpe: 
cififch > biffigften maren Er und der (mehr als 20 Jahre jimgere) Freiherr 
von. Hormayr. Auf bem großen Wendepunkt 1808 — 1809 ruminiete 
Hubelift feine Declamationen gegen die Erzberzoge, vor Alten gegen den 
Erzherzog Carl, aus dem Spätherbft und Winter von 4805, Emſig 
ſchlich er hinter ben geraden, heftigen, willenskraͤftigen Baldacci*) 
Aber der Löwe bat ſcharfe Witterung des Schakals. — Daß alfe.in 
den Hauptquartieren von Wolkersdorf und Wagram dem Tyroler Kampfe 
zugedachte Unterftügung jedesmal in Ofen und Peſth (bem Sig aller 
dahin geflüchteren Staatsbehoͤrden) gelähmt, verzögert und ganz vereitelt 
vourde, maaßen gar Viele ben Raͤnken Hubelifts bei: — . Auf einmal 
brachten: bie mitten durch ben Feind gefchlichenen Tyroler Abgeordneten 
Eller und Gutmorgen aus dem brennenden Preßburg, an Hormapyı 
wach Briren, die balblaute Kunde: „was auch im Marchfeld für Tyrol 
Gutes befchloffen ſey, das zerrinne in O fen Alles wieder, und ein vielver⸗ 
mögenber Herr, Hormayr'n und allen Zyrolern fpinnenfeind, habe öffent: 
lich) gefagt: — „tim Marchfeld allein hängt die Entfcheidung. Außerdem 
. ft Alles nur. zweckloſe Berfplitterung der Kräfte, . Der Tyroler Aufſtand 
iſt ein boͤſes Beiſpiel. Was fie heute für ben Kaifer.ieiften, koͤrmen fie 
ein ander Mal gegen ibn thun!! Kann Hormayı nicht Alles erfüllen, 
was er unliberlegt verfprochen bat, fo ſchlagen fie den Mare hoffentlich tobt 
‘und wir find eine große Plage (08. 

Die hiedurch entglühte Stimmung laͤßt fich Leicht denten. Als Hor⸗ 
mayr im halben Auguft 4809 aus bem evacuirten Tyrol in das Haupt: 
quartier des Erzherzogs Sobann nach Czakathurn, noch mehr aber. alé er 
zum Kaiſer Kranz nad) Totis tum, dußerte ex fich hieruͤber, noch voll Ver: 
zweiflung über die Verlaffenheit der Heimath, ohne alle Umficht, Er er: 
wiederte unter Anderm eine fehr gnäbige Äußerung des geliebten Monarchen 
damit: „die erwünfchtefte Belohnung wäre ihm, felber Juſtiz üben zu duͤr⸗ 
fen an demjenigen, ber bem allgemeinen Rufe nach das heilige Verſpre⸗ 
chen und die thätige Fürforge bes alterhöchften Heren, für den Tyrol fo eben 
die. Blut =: und Genertaufs beftanden, su Wafler gemacht habe," — Der 
Kaifer in gnädiger Ruͤckſicht auf die außergewöhnliche Lage, ſprach laͤchelnd: 
„nun-ich glaube gar e8 läuft Ihnen ploͤtzlich das Radel ab, (Sie werben 
plöglich naͤrriſch?) Kennen. Sie nicht unfere fcharfen Gefege? Bon wem 


*) Grft 9, Quii 1841 faft achtzigjaͤhrig verftorben. Gin magyarifirter Gorfe, 
werth, neben Pozzo di Borgo zu ſtehen. Viele Eorjen waren 1733 nad der Infur- 
rection wider Genua und bem kurzen Königthume Theodors Baron von Neuhof nad 
Ungarn emigrirt, daher auch Kotzebues angenehmes uftfpiel : die Gorfen in Ungarn. 
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reden Sie denn?! — und alé ber Name auégefproden war: „o du mein 
Gott! der? — den Binnen Sie fehemal herausfordern, kommt ihnen 
nicht, bat feine Courage!“ — Diefe Anekdote ift, nur wenig entftellt, 
auch in bie dix années de l'exil der Grau von Stael⸗Necker Übergegam: 
gen. — Die große Berwidiung von 1343 bat Hudelift reihe Gelegen⸗ 
beit zur Rache gegeben, die leider Leine bloß perfänliche gebliebm 
ift. Im eben dem Totis hatte ſich fogleidy Hudeliſts enge Verbindung 
mit bem Kreiscommiffär von Roſchmann geknüpft, ber-unter Hormayr 
in Tyrol geffanben hatte. In den gleichen agen in Totis ſchaffte Hude⸗ 
liſt (im rechten Pavillon des Sranz Efterhazyfchen Schloffes, ebner Erde), 
die. Protection des Generals Kutfchera diefem Roſchmann, deſſen aber 
malige Sendung nad) Zyrol, Anfangs October im Augenblide des Fries 
bensultimates, das Ungluͤck in jenen Bergen verlängerte, die Verblendung 
bés Sandwirths Hofer fteigerte und nebft feinem Tode, fehr vieles gars 
und gar unnäthiged Ungluͤck verſchuldet hat. 
Das Andenken Hubelifis, fo hoch er geſtanden, fo viele Gfienten 
und Supplikanten vor ihm ſich gebeugt, verduͤnſtete mit feinem plöglichen 

Node ſchneller und fpurlofer, als jede andre agronomifche Duͤngerperiode. 
Über es bleibt eine evufte geschichtliche Betrachtung, daß unter den Staats⸗ 
referendarien Diterreich®, in einem ganzen Sahrhundert, vom Tode Lud⸗ 
wigs XIV. bis zu Bonapartes Sturze (1715 — 1845) nicht ein einziges, 
wahrhaft großes Talent, nicht ein einziger europäifcher, ja nicht eins 
mal ein deutſcher Name zu finden iſt. | 

Es wurde Seite 600 gefagt ,. welche fchwisrige und ungleiche Aufga 
be die Darftellung der beinahe ein halbes und welches Jahrhundert erfuͤl⸗ 
lenben Regierung Stanz des I. und dis Sonderung feiner zwanzigjaͤhrigen 
(1792 — 1812) hoͤchſt unglüdlichen und darauf (1813— 1835) unerwars 
tet gluͤcklichen Periode und wie noͤthig dazu vor allen treue Ebenbilber 
feiner Minifter und Generale vom Fürften Wenzel Anton Kaunig 
und Joſias Prinzen von Sachfen » Coburg — bis auf die Fuͤrſten Clemens 
Metternih und Carl Schwarzenberg fepenl? — 

Den Lefern diefer, vielen erhebenben Erinnerungen an fo manche, wie 


“aus dem claffifchen Alterthum in. die düftere Zeit unferer Jugend heruͤber⸗ 


fhimmiernde Lebensbilder, in ſchnellem Duchflug gewidmeten Blätter, 
dürfte es kaum unwillkommen feyn, hier einen Beitrag zu jener Galles 
tie zu finden: die Minifter und Staatsreferendare Öfterreiche, bie ber 
Beginn und Fortgang bes franzöfifchen Revolutionstrieges am Steuercus 
der der großen Gefhâfte gefunden bat: — ein Bruchflüd aus ben (ſchon 
“lange vom Horaziſchen nonum prematur in annum, inter engliſcher 
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Preſſe niedergehaltmen): „Geſchichten Öſterreichs in den bréi legs 
ten Jahrhunderten. — Die Folgezeit wird biefen Portraits die 
Gerechtigkeit nicht verfagen, daß ſie feharf und richtig aufgefaßt, daß fie 
sine ira et studio ausgeführt feyen, wenn audy der Pinfel nicht in homoͤo⸗ 
patbifche Dilutionen getaudt ward, 

Sn dem, im Spätjahr 1804 gegen die Kriegsverwaltung des Erz: 
herzogs Earl angeflimmten, polizeilichen Crucilige wurde bas Publicum 
gegen ben Stantsrath Faßbender unter Anderm aud) dadurch aufgeregt, 
: daß er bas Land mit Ausländern, fogenannten Schwaben uͤberſchwemmt 
und den „Wiener Fruͤchtchen“ alle Ausſicht auf lange Zeit verkuͤmmert 
babe, Mit weit mehr Grund hätte fhon Kaunis beffen angeklagt wer: 
den £önnen, der in feinem neuen Minifterium, (außer einem raftlos fleißts 
gen und unterrichteten Wimmer Schufterjungen vom hoben Marfte, bem 
nathmaligen Baron Spielmann), faft lauter Rheinländer und. Schwaben 
hatte, wovon einige ohne Herkunft und Mittel, ald Schreibemeifter,, nié 
Maurergefellen re nad). Wien gefommen maren. — Unter biefe foges 
nannten „Fremden“ gehörte auch ber Staatseeferendar Griebridh Binder, 
nachher Sreiherr von Kriegelften. Er war fhon in Brüffel und Aachen 
mit Kaunitz geweſen und hatte in bem berühmten Rechtsſtreit um bie 
wefffaͤliſche Graffchaft Rietberg gegen bas Haus Kichtenftein, Gunbaccas 
tifcher Linie, um die Derrfhaften Efens, Stedesborf und Wittmund in 
Oſtfriesland, fo wie in alten mébrifhen Fideicommiß- und Allodiali⸗ 
firangs : Conflieten in Auflerlig und Ungariſch⸗Brod, wie in dem Que 
ſtenberg⸗ Jaromircziſchen Nachlaß, den Éunbigen Rechtsanwald und uneis 
gennuͤtzigen Confulenten bergeftalt bewährt, daß er big an feinen Tod (dev 
Fürft überlebte ihn ein volles Jahrzehend) bas ungetrhbte Vertrauen. und 
die Freundſchaft des nicht Leicht zu befriebigenden Staatsmannes bebaup: 
tete. Binder war eine durchaus edle Natur. Attiihe Ruhe und heiterer 
Gleichmuth ſchwebten Aber feinem ganzen Weſen. Manchmal trat aud) 
etwas. attifches Salz hinzu. Er fehien wenigſtens ganz ohne perſoͤnlichen 
Ehrgeiz, ohne irgend innerlihe Leidenſchaftlichkeit. Die Weitläufigkeit 
feines Styls flreitet eben fuͤr Leine ſcharfe Analnfe, Goncentrieität der 
Ideenfolge und Précifion der Einkleidung. Sein, wenn au nicht bâns 
dereiches, doch bogenreiches Votum Über die Errichtung jener. herrlichen 
Behörde des Stantörathes und der auf einigen Dugend Seiten ausgefpons 
nene Beweis: es fey nicht genug, bie Dinge bloß empiriſch zu umfäflen, 
man müffe auch Grundfäge haben, muß dem heutigen Lefer un: 
gemein auffallen. Allein man muß bie Zeit: bedenken, in der er redete 
und das Land, in welchem. er fprach, wo feit ben Ferdinanden, ja feit der 
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‚Reformation bas felbftftändige Denken und die freie Forfhung eben fo felten 
als gefährlich. geworden war. ‚Auf Binder folgte als Staatsreferendar ber 
fhon feit der Vermählung Leopolds und dem’ Tobe des Kaifers Franz in 
Innsbruck 1765 im Minifterium dienende Anton Spielmann. Für Bin: 
der ſprach in Kaunig die Gewohnheit der Freuindfchaft, weit weniger Hätte 
Spielmann fih eigenen Anfihten Überlaffen dürfen. — „Dan muß 
Nichts vervielfältigen und verwickeln (boctrte der alte Fürft Häufig 
feinen Vorleſern). Den Kampf mit dem Gefchäft nehme ich auf mich, 
aber- ich till Eeinen zweiten Kampf mit dem Geſchaͤftsmann.“ — 
Was die Iefuitenbildung geben’ konnte, bas wußte Spielmann haarklein. 
"Seine Gaben waren mittelmäßig. Er arbeitete weder ſchnell noch leicht. 
Große und preffirte Gourierserpeditionen brachten ihn oft an ben Rand einer 
Gehirnentzundung. Seine Arbeitfamteit war unglaublich, feine Gefinnung 
die befte, und die rechte Mitte fein Biel. Seine Berwaltungsgrunbfäge 
neigten fit ganz und gar der Zofephinifchen Sonne zu. Er fchrieb einfach, 
Mar, ficher und blieb nicht hinter bem Rieſenfchritte, den indeß die Mutter⸗ 
fprache gethan, im welcher allein er größere Arbeiten ausführte. Unter 
Thereſia blieb er ganz in untergeorbneter Stellung, Fuͤr Joſeph hatte er 
zu vide Carrure. Spielmann z0g ben ungebulbigen Kaiſer nicht an und 
imponirte ibm auch nicht durch vafche Einfaͤlle und practifche Lichtblitze. 
ESpielmanns Waigen blühte erft in dem hoͤchſt unpolitifhen Tuͤrkenkrieg 
und der gleichzeitigen gewaltigen Aufregung in Belgien und in Ungarn. 
Spielmann war ein Arbeiter, aber um Altes in der Welt Eein Negocias 
teure. Das zeigte fich elägite in feinen wieneriſch⸗ naiven Jammerbriefen 
aus Reichenbah: „was er Tag für Tag von bem höffifchen Erzfpeiten: 
fel (sic) Luchefini zu leiden habe!“ — Als der alte Neftor ber euro: 
päifchen Dipfomatie immer mehr altersſchwach wurde und Philipp Co: 
benzl aus Belgien heimgekehrt war, entfpann ſich zwifchen ihm und 
Spielmann eine Alltanz zu Kaunigens völliger Übergehung und Bevor: 
munbung, Es waren ihnen aber Kukukseier untergelegt und zu ihrer na⸗ 
menlofen Verwunderung ſahen fie fich plöglich in den Scart gelegt und ges 
ade den Herzensfreund in ihre Schuhe treten, ben fit Spidmann als 
Hauptwerkzeug eigens ausgefucht hatte, Kranz Thugut. | 
Doch das vierzigiähtige, noch heut zu Zage in Volkesmund ſprich⸗ 
wörtliche, in ehrwuͤrdiger Überlieferung gefeierte Winifterium Kaunig 
verdient eine genauere Betrachtung, die für die Borzeichen und für ben 
Vorabend der Revolution von vielfeitiger Bebeutung iſt. 
Vier Jahre nach dem Aachner Frieden, der Thereften nach dem Ver: 
luſte vieler Schlachten, dennoch ben Krieg gewonnen hatte, brachte 
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Wenzel Anton, Graf’) von Rauntg (1753) das Miniſterium 

des Äußern, das bisher bald nur eine Abtheilung der böhmifch oͤſterrei⸗ 
chiſchen Hofkanzlei ausgemacht hatte, bald wegen der entſcheidend wichti⸗ 
gen Mitwirkung des Reiches, durch Reichshofraͤthe gefuͤhrt worden war, 
auf jene erſte Stufe, die es bei einer Macht des erſten Ranges nothwen⸗ 

dig einnehmen, die Initiative und das letzte Wort haben muß. — Seit 
die Pforte nicht mehr war, was noch unter den Kiuprilis, ſeit fie in Un: 
garn keine Bundesfreunde mehr fand, ſeit Frankreich nicht mehr war, was 
auf dem Scheitelpunct des siècle de Louis XIV., ſeit in Preußen ein 
Genie herrſchte, das alle gewöhnlichen Berechnungen täufchte, feit alles 
dieſes neue Grunbfäge nöthig machte, fhien es wohl nicht mehr an ber 
Zeit, fib bloß in prioribus Raths zu erholen und Gefchäfte, die ihrer 
Mefenheit nad die fteengfte Einheit, . Gebeimnif, zeitgewinnende Kürze, 
genaue Kenntniß der auswärtigen Sntereffen fowohl, als der Innern Huͤlfs⸗ 
quellen forderten, durch collegialifche Formen zu lähmen!? In disfer An⸗ 
ficht gründete Kaunig 1753 auf Thereſiens Befehl bie geheime Haus = Hofe 
und Staatskanzlei und übernahm zugleich die nieberländifchen und lombar⸗ 
diſchen Gefchäfte aus den Händen des Grafen Zarrouca und. der Giunta, 
weil bie Verwaltung biefer entlegenen Provinzen, - bei ihren ungemein zus 
fammengefesten Verhälmmiffen gegen Frankreich, Holland, Sardinien, Ges 
nua, Modena, Parma, Venedig und ben Kicchenflaat, ihre Hauptrichs 
tung weit mehr von politifhen als von abminifirativen Ruͤckſich⸗ 
ten empfing , weil ihre Erhaltung eine Hauptquelle feines neum Syſtems 
geweſen war. — Gleich die erften Tage ber. Regierung Eberefiens hatten 
es nur allzufühlbar gemacht, wie wichtig die Zeitung ber Öffentlichen Mei⸗ 
nung Über die Erbfolgeordnung und jebe Verzweigung ber Legitimitée Über 
des Staates und Haufes Anfpriche nach Außen und über die Titel feiner 
Hoheit im Innern in geifttihen und weltlichen Dingen ſey. Eben 
weil. in der Hand der Macht und mit günfliger Gelegenheit gar nichts un⸗ 
wichtig ift, wurde die Staats» Kanzlei aud die Haus» Kanzlei und 
bas centralifirte geheime Archiv ihr untergeben. — Die Verteidigung 
der Erbfolge Thereſiens, die Wiedererweckung des „apoftolifchen‘‘ Königs: 
titels von Ungarn mit allem Recht eines gebornen und beftänbigen Legaten 
des heiligen Stuhles, die allerdings erkünftelten Anfprüche des Magya⸗ 
ren s und Böhmen: Meiches auf Halicz und Wiadimir, Oswircin und Za⸗ 
tor, wie die Anfpeliche auf Niederbayern zeigten, daß manches flaubige 
- Pergament eben fo wichtig werben könne, als Gold und Eifen — und wie 


*) 1764 Yürft Kauniy « Mitberg : Liueftenberg. 


414 


wenig fehlte, daß fon waͤhrend des ruſſiſch⸗ tuͤrkiſchen Krieges bie un: 
gariſchen Titel, Wappen und Kroͤnungsfahnen von Rama, Servien, Pos: 
nien, Bulgarien und Eumanien, eine hoͤchſt erfreuliche Wirklichkeit er 
halten hätten?? — Kaunig errichtete und untergab feinem Departement 
gleichfalls eine Akademie ber motgenlaͤndiſchen Sprachen, aus welcher Zoͤg⸗ 

finge traten, wie Thugut, Jeniſch, Hesbert, Hammer, Wallenburg, 
Brognard, Stürmer, Vater und Sohn. 

Das Benehmen der englifhen und hoklänbifchen Miniſter bei den Un⸗ 
terhandlungen zu Utrecht, Wien, Bormio, Breslau, Berlin, und Aa⸗ 
chen wie in den Niederlanden entlarvte es offen, daß ihr meiſt theurer 
und ſpaͤter Beiſtand einzig nue dahin zielte, Frankreich durch Oſterreich in 
Schranken zu halten, und daß ſie trotz deſſen nebenbei ſtets dahin arbeite⸗ 
ten, ſterreich zu ſchwaͤchen und feinen Einfluß zu: verringern, fodann 
aber Fraukreich durch andere Mittel niederzuhalten, bie zwar Meiner, aber 
zahlreicher und deßhalb lenkfamer waͤren, ald bas auf fich fetbft ftehenbe 
und für fich ſelbſt handeinde ſterreich. — Was dieſes bisher gagen 
Frankteich von Oſten her, im deutſchen Reiche und in Italien gewicht 
hatte, — das ſollte, nachdem es geſchwaͤcht ſeyn wuͤrde, kuͤnftighin durch 
die nordiſchen Hoͤfe, durch Preußen, durch Sardinien geſchehen. Zu die⸗ 
fem Ende müßten die Höfe von Turin und Bertin, und zwar auf ſter⸗ 
reichs Koften vergrößert und verftärkt werden. „Le roi de Sardaigne 
‘n’a pas tort, n’a jaınais eù tort, n’aura pas tort, et rie pent pas 
avoir tort‘ fagte einmal der Staatsſecretair Cheſterfield in einem bigigen 
Wortwechfel zu Kaunig. Go wiberwärtig Georg bem II. der grofe Friede 
rich war, fo bat body bald eine faumfelige Beindfchaft oder ſtile Vermitt 
Iung oder offene Kraft, wohl auf verfchiebenen Wegen, abet in. eineriet 
Richtung zu feinen Sunften gewirkt. Sein Whigs⸗ Miniflerium seigte 
Georgen Hannover. als cine nahe und keichte Beute Preußens. — Auch 
in ben Niederlanden bachte es mehr darauf, fich, als in den Niederlan⸗ 
den, Öſterroich zu ſchuͤtzen. Frankreich follte ja nicht Herr dort wers 
den, aber Öftereeich auch nicht. Darum Barrieren, barum-das argwoͤh⸗ 
niſche Wachen auf die beſchraͤnkenden Formen ber belgiſchen Gonflitution, 
barum Hyndforts und Robinfons Andringen, Preußen unb Sardinien 
noch mehr gu vergrößern und für. Öfberreich bei jedem Friedensſchtuſſe bie 
Gefahr, Freunden und Feinden zugleich aufgeopfert zu werden! — Rens 
nis glaubte die allzutheuern Beſchuͤtzer der Niederlande entbebreri zu koͤn⸗ 
men, wenn er den Feind entwaffnete. Er weigerte zuerſt den Generalſtaa⸗ 
ten die Bezahlung ber 500,000 Patacons für ihre Garnifonen in ben nie: 
derländifchen Seftungen, weil die faft ‚gang vom Feinde befegten Nieder⸗ 
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lande ſterreich gar Beine Einkünfte mehr truͤgen. Aber auch fpäter weite 
Kaunitz nichts mehr hören von folder Zahlung. Zulegt Li Joſeph Jh - 
die Barriere⸗Feſtungen fhteifen (1782). 

In dem Maaße, als Öfterreich und. Frankreich fi ch näherten, Gi 
ten die brittifhen Minifter auch nicht länger hinter dem Berge mit ihrer 
Vorliebe für Preußen, Zum erffenmale hatte man im Utrechterfrieden alte 
gemeine Übereinkünfte europäifcher Staaten über außereuropdifche- Snterefs 
fen gelefen. Die meiften Minifter hatten von benfelben nur hoͤchſt ober: 
flächtiche, oft lächerliche Ideen, die Britten hingegen ſahen die Continen⸗ 
tofverhättniffe für frembe an, Die Oppofitior wollte Krieg. Der Nas 
tionalhaß gegen Frankreich wuchs. Die Engländer hatten den Übermurh 
ihrer übermacht zur See. — Damit Granfreid fie nicht nöthigen Eônne, 
zur Rettung Hollands einen Landkrieg zu führen, ſollte Öfterteich Fein 
Here in. Belgien halten, das ben Dof su Verfailles reize. Preußen foiite 
Hannover beſchuͤten und Braunſchweig und Heffen ibm darin beiftehen. 
Seibſt auf die Raiferin Elifabeth wurde gezählt, So warfen denn die Brits 
ten entfchloffen ben Handſchuh bin zum fiebenjährigen Kriege megen alter 
Graͤnzirrungen in ben Wüften Acadiens und Canadas. Im Inner 1756 
toucbe zreifchen den Höfen zu Berlin und St. James enger Freundſchafts⸗ 
bund gefchloffen, am 1. Mai 1756 aber (bekräftigt und erweitert 30— 51 
Des: 1758) zwifchen Dfterreid und Frankreich, nachdem feit der Heirath 
Maximilians mit Maria, der Erbtochter von Burgund, brei Jahehun⸗ 
derte der Eiferſucht und des Haſſes verfloſſen waren. 

2 Richt verſchmaͤhte Kaunitz zu großen Zwecken kleine Mitte, Er uns 

terhielt mit Frau von Pompadour einen ununterbrochenen Briefwechſel. 
Sie entfernte augenblicklich den Cardinal Bernis und erſetzte ihn durch 
den Lothringer Choiſeul. — Nichts hat wohl Kaunitzen Zeitlebens mehr 
Muͤhe gekoſtet und kein Staats⸗Geheimniß mag je ſtrenger bewahrt wor⸗ 
den ſeyn, als daß er — Thereſien — vermochte, an die Pompadour zu 
ſchreiben und fie in einem halb ſcherz⸗, halb ernſthaften Briefe: „Mada- 
me, ma très -chere soeur“ zu benennen. — ber es galt ja Schles 
ften. Es galt der Made an dem: überlegenften Feind! — „Ei was? 
bab’- ich doc fogar dem Farinelli geſchmeichelt!“ — fagte 
endlich bie große Frau mit ‘gewohnter Heftigkeit und unterfchrieb, — 
(Der am Madriterhof allmächtige Sopranfänger Carlo Broſchi Zarinelli 
half dort 1746 den franzoͤſ iſchen Einfluß ſtuͤrzen und den des Wienerho⸗ 
fes’ccheben.) _ 

. Gebistövergeößerung sur Herſtellung bes Gleichgewichtes mit- dem, | 
- für den jegigen Umfang und innen Reichthum Preußens offenbar zu bo: 
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hen, Mifitairetat war Friedrichs unabläffiges Augenmert und mußte es 
fepn. — Schleſien, auf welches ei bod 1740 unendlich gültigere An: 
fprüche hatte, als 1778 Öfterreich auf Niederbayern, biefes, fein beftes 
Land war ibm im Aachenerfrieden von ber Kaiferin Sreunden und ein: 
den garantirt morden. Als er 1744 für Frankreich und Bayern Luft 
machte, hatten ibm diefe ‚für die Kriegskoſten ben Königgräger, Bunz⸗ 
lauer und Leitmeriger Kreis zugefagt. Cine Zerſtuͤcklung Boͤhmens bielt 
man für gar nichts Schwieriges und die Nation fchien feit dem ungluͤck⸗ 
lichen Tag am weißen Berge gefunten und willenlos. Was feſt am al: 
ten Glauben und an der alten Nationalität hielt, war längfl in fernen Lanz 
den gerfireut. Sn feinem öfters nicht gluͤcklichen Witz hieß Friedrich. die 
heutigen Böhmen die Meftizen der alten, fpielte mit dem Worte Bohé- 
miens und meinte: es gebe wohl noch ein Böhmen, aber keine Boͤh⸗ 
men mehr? — Darin Fônnte ee inbeffen ſchwer geiert haben? — Prag- 
(diefes flavifche Serufalem und Rom, biefe burd fo viele herrliche My⸗ 
then, burd fo viele riefenbafte Überrefte aus ber alten Zeit, durch fo viele, 
leider lang verwelkte, aber aus der. Wurzel frifd wieder außtreibende 
Blüthen und Früchte, ‚wahrhaft einzige Koͤnigswittwe) wäre freilich viel 
hiftorifcher als Berlin, und nad der, zehn Sabre auf.ben Hubertsburs 
gerfrieden etfolgten, Theilung Polens wäre bas Slaventhum in Preu: 
Ben ganz überwiegend geworben. — Diefe Santafie bietet eben fo man: 
nigfaltige Wechfelfragen, tie die Launen der Geſchicke, die unter ben leg: 
ten Przemysliden und unter ben Sagellonen damit fpielten, durch ben 
Berein Ungarns, Boͤhmens und Polens ein großes Slavenreich zu 
bilden , der Vollendung manchmal ganz nahe und immer mieder davon 
. entfernt, nur daß zuletzt dennoch alle drei Reiche nicht in einer einzigen, 
aber doch in der Hand biefes einen, aus ben lifthauifhen Wäldern her⸗ 
vorgegangenen, Gefchlechtes ber Sagellonen zuſammenkam. 

In der Zwiſchenzeit zroifchen dem zweiten. fchlefifchen Krieg und bem 
fiedenjährigen hatte Friedrich ſich inzwiſchen anders befonnen. Wittenberg 
und: Zorgau bün£ten ibm unentbehrliche Bormanern Des wehrloſen Ber⸗ 
lin; — Sachſen unb die Laufigen eine nähere und leichtere Erwerbung als 
Böhmen. Durch felbes wollte er ben leichtfinnigen, verſchwenderiſchen 
Friedrich Auguft entfchädigen, abgerechnet die drei, Friedrichen bereits 
1744 zugefiherten, zur Offenfive vortrefflich gelegenen norböftlichen Kreife. 
Aber Friedrichs Ungeduld hatte mehrere Reichsſtaͤnde erſchreckt, zumal bie 
geiftlichen Fürften und die Städte burd bie, zwar nur geſpraͤchsweiſen, 
Snfinuationen von bec „leichten Löfung mancher Kreuzungen ber Interefs 
fen durch Séfularifationen und Mebiatifirung” — ES ge: 
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lang Kaunigen, Kurpfalz, Maing, Köln, Bayern, Würzburg, Wir 
temberg, -ja auch Meklenburg und die Anbaltifhen Häufer zum Bunde, 
und fogar fpäterhin, als Friedrich ohne Kriegserklaͤrung Sachfen über 
fhtvemmte, einen Reichskrieg und die jegt nur mehr lächerliche Farge-ber 
Achtserklaͤrung wider Sriedrichen zu Stande zu bringen. — Die öfterrei- 
chiſche und die franzöfifche Partei im Reiche waren Durch die Vereinigung 
beider Mächte verföhnt und vereiniget, — Hofintriguen und eine unvor- 
fichtige Scherzrede Friedrich Kber der Kaiſerin Eliſabeth Durſt nad) Liebe 
und nad Wein, vercitelten in Rußtand- die kluͤgſten Einleitungen - und 
laͤhmten die Vorliebe des Thronfolgers Peter. Es gelang Kaunitzen, mit 
ſterreich, Rußland und Frankreich und das deutſche Reich 
und Schweden wider Preußen zu vereinigen!! — Weder konnte Öfters 
reich einen Eugen, noch Sranfreid einen Billard Friebtichen. entgegenftel: 
len. Die meiften Coalitionen tragen mit dem Keime des Entitebens auch 
fon den Keim der Auflöfung in fih. Darum wollte Kaunig Friedrichen 
ſchnell durch Maffen erbrüden und brachte acht zig Millionen 
wider weniger als fieben in biefen Krieg! — Seine Drangfale lafteten 
ſchwer auf allen Mächten. Friedrich führte jegt ben. Krieg meiſt ohne 
Land und ohne nationale Armee. Faſt fo oft er eine Schlacht gewann, 
bot er Thereſien Frieden. Aber fie wollte Schlefien und für ihren. Bim- 
desgenoſſen Friedrich, Auguft Rache oder Entſchaͤdigung. Son glaubte 
Kaunig feinen allgemeinen Griebenscongre in Augsburg beifammen, 
fon waren die Inftructionen entworfen, die Botſchafter ernannt und ihre 
Wohnungen gemiethet, — vergeblich ! Dagegen hatte der große Familienver⸗ 
trag von Aranjuez die Bourbons in Berfailles, im Escurial, in Noapel 
und Parma in ein einziges Haus aufs Engſte vereinigt. Spanien, bis 
jegt neutral, erklaͤrte Großbritannien gleichfalls ben Krieg und Überfiel feine 
-Bunbesgenoffen in Portugal. Das legte Fahr des Krieges 1762 hatte 
einen voͤlligen Umſchwung in ben ‚großen Bund gebradt, Die Kaiferim 
Eliſabeth flarb. Peter IL. fchloß Frieden mit Preußen, alle Eroberun⸗ 
gen rüdgebend.: Wenige Wochen darauf führte Czernitſchew 50,000 
Ruffen den Preußen zu, auf das denkwuͤrdige Schlachtfeld von Leuthen. 
Noch einige Wochen und Peter war abgefogt und erwuͤrgt. — Seine 
Gattin Katharina, die Kaiferin, nannte zwar Friedrichen in ihren Throne 
befleigungsmanifeft den Grbfeind des ruffifchen Namens; bach fielen keine 
Zeindfeligkeiten mehr zwifchen ihnen vor.. Die Kriegsthaten dieſes Jah⸗ 
res waren häufig, aber unentſcheidend. Friedrich gewann Schleſien wie⸗ 
der und. nad); Guascos und Gribeauvals heldenmuͤthigem Widerſtand auch 
Schweidnig. Die englifche Allianz war. mehr und mehr in Erkaltung, 
Da | 
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zuletzt in folche Erbitterung übergegangen, daß bie brittifchen Miniſter 
den heillofen Einfall Hatten, der jedoch vor Friedrichs Außerfter Entfchies 
denheit gar bald verrauchte, feine Lande am Linken Eibufer Frankreich einfts 
weilen en dépôt zu Überlaffen. — Zur See waren bieBritten faft durch⸗ 
aus gluͤcklich und drei Seefchlachten binnen eines halben Jahres (Auguſt 
4759 — Gebruar 1760) das Grab der franzöfifchen Marine gewefen. — 
‚Der zu Fontainebleau und Paris (3. Now. 1762, und 10. Febr. 1763) 
gefczloffene Friede erleichterte die ungeheuren Erwerbungen. der brittifchen 
Gompagnie in Oftindien, aber ohne ihn waͤre aud ben nordamerifanifchen 
Colonieen (1774 — 1783) die Loßreifung vom brittifhen Mutterlande 
ſchwerlich gelungen. — Am 15. Jânner 1765 unterzeichneten zu Hu⸗ 
bertéburg den Frieden, für Thereſien der Hofrath Collenbach, für Fried⸗ 
rich Auguft dee Geheimerath von Fritſch, für Friedrichen Herzberg. — 
Joſephs IL Wahl sum römifchen König war eine geheime Mitbedingung 
geweſen. 

Mit dem unerſchoͤpften, ja meiſt unberuͤhrten Reichthum ihrer innern 
Länder hätte Thereſia den Krieg immer noch fortgeführt, denn Schlefien 
aufzugebes war ihr ein Herzſtoß, aber das Gelb fehlte, bas in den frühes 
ven Rrisgen von den Sermäcten Fam, — Friedrich trat aus biefem Kriege 
mit unendlihem Ruhm. Preußen trat in die Reihe der Großmaͤchte. 
Det Legte feines Volkes, bem der Krieg Nichts mehr uͤbrig gelaffen, war 

ſttolz darauf, ein Preuße und — Friedrich’s.zu fen. 

Scchon vor bem fiebenjährigen Krisge hatte Raunis mit dem Gras 
fen Haugwitz und den beiden Chotek Hand angelegt an ftrenge Orb: 
nung im Staatsfchag, an die Reglung der Steuern ımd Abgaben, an bie 
Trennung ber Adminiſttation in engfter Bebsutung von ben Finanzen und 
von der Juſtiz. — Das allgemeine Urbarium, die Bertheilung der Gruͤn⸗ 
de und die Kreishmter (1748— 1752), die Errichtung von Hoffkellen in 
Wien, Lin der Art des preußifchen Generaldirectoriums, alle Provinzial > 
Anfichten und Intereſſen abfchleifend), gaben der alten Seudatariftoßratie 
ben legten Stoß. Auf den dutch Drud und Hunger herbeigeführten boͤh⸗ 
mitfchen Bauernaufſtand folgte bie grofe Umgeſtaltung der Leibeigenfchaft 
2773, ihre gänzlihe Aufhebung duch Joſeph gefchah 1781. — De 
Staatsrath, (bof dirigirend und informativ, nicht mit Detail, fons 
bern mit liberficht, mit Abſchaffung der Gebrechen und Stodungen bes 
f&häftigt, durchaus nicht vollſtreckend), gehörte zu Kaunitzens und Binders 
fchoͤnſten Entwuͤrfen (1771), Der Handel war (ned; von Genua ımb Bis 
vorno, Antwerpen und Ditende, von feinem Aufenthalte in Holland und 
England Her) me Lichiingeforge des Fuͤrſten Staatokanzlers, fowis bie 
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Milderung ber peinlichen und bie Befchleunigung und Berbefferung ber Bürs 
gerlichen Rechtöpflege. | 

Unter fo vielen wohlthätigen Gaben (bas Urbild mancher derfelben 
hatte Kaunis in Frankreich, wenn auch bereits im Verfall erblickt) war 
eine, Medea's Hochzeitgefchenke vergleichbar. — Es war bie geheime 
Dolizei: eine enrfegliche Nothwendigkeit in den Tagen, als Ludwigs XIV; 
und feiner Minifter wilde Gewaltſtreiche, bie Sittenlofigkeit und aſiati⸗ 
fche Verſchwendung des Hofes, das allgemeine Elend und das allgemeins 
Verderbniß durch die Stege Œurennes, Luremburgs und Catinats nicht 
mehr zu verfchleiern waren. — Kaunig hatte den (über Berbienft geprie 
fenen) Sartines früh kennen gelant. Er trat mit ihm in Briefwech⸗ 
fe. So uͤppig nach der Pragerfchlacht am weißen Berge, nach ber Zri⸗ 
nyſch⸗ Nadasdyſchen und nad der Rakoczyſchen Verſchwoͤrung in Ungarn, 
Öfterreih und Böhmen der Waigen der Angeber und der Auflaurer blich 
te, fo wenig war unter Thereſia's geachteter und geliebter Regierung irgend 
eine Krankheit im Staats» oder Volköteben, die nur durch ſolch corrofives 
Gift zu heilen gewefen wäre! — Die Bewegungen für und mider die Yes 
fuiten, für und wider die Polen fchafften der geheimen. Poltzei den erſten 
Eingang. Die Freunde des Alten erlaubten fih Dinge gegen die herein⸗ 
bredyende Eultur, daß das Verlangen, ihre Maulmurfsgänge fchärfer zu 
verfolgen, erflätbar wird. — Der herrliche Joſeph war von jeher, bei 
aller Menſchenfreundlichkeit, doc; immer ein großer Liebhaber biefer Khınz 
fe, bie ſich ihm gleichwohl erft fpäter durch die preufifchen Umtriebe in 
Ungarn und in den Niederlanden und durch die ruffifchen unter. ben Gries 
en empfahlen. Dagegen mußte man ber geheimen Polizei (dev größten 
Verderberin der Moralität) bei Therefien dadurch den langerſchwerten Ein» 
gang bahnen, ‚daß man fie als das befte Werkzeug ihrer Keuſchheits⸗ Corne 
miſſionen und threr Bekehrungen darſtellte. 

Weniger fiber die geheime Polizei, (die ben einen Theil bee Hefe bes 
Bottes befolbet, die andere durch fie zu bewachen, die nichtöwärbige Söhne 
wider Vaͤter, luͤſterne und verſchwenderiſche Weiber gegen die Gatten, 
Kttenten und Kreunde wiber ihre Wohlthaͤter gebraucht, bas Werbrechen 
fördert, um bas Betbienft der Entdeckung zu haben, die Alles vergrößern 
und von Zeit zu Zeit felber Complotte und Gomplotthen ftiften muß, um 
nicht fuͤr beſchraͤnkt, für faumfelig oder gar für überfläffig gu gelten), ais 
vielmehr Aber die Partfer Polizeianftalten mußte der rechtfchaffene Lenoir 
auf Raunigens Aufferderung, fein: — „Detail sur quelques établisse- 
ments de la ville de Paris, demandé par 8. M. I. la Reine de Hongrie‘ 


fihreiben. Doch zeigten fi bald bis Spuren der Audartung: — keine 
D d2? 
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Möglichkeit einer Bertheibigung gegen geheime, privilegirte Angeberet, 
- Ungnade ohne Vergehen, Verbannung, und Gtantögefängniß ohne Ge 
hör -und Urtbeil, lettres de cachet, nur meit minder häufig als in. Frank: 
reich, denn au Voll und Sitten und Clima und Alles war anders. — 
- Wieviele geheime Potizeingenten, faux frères und mouches traf zuletzt 
nicht ewige Haft! Befonders ungluͤcklich waren Joſephs Agenten in uns 
garifchen Angelegenheiten. — Die Ungedutd des Hofes Über den dort ge= 
fundenen Widerftand ließ jene Agenss Provocateurs mit dem Lieblingshe> 
del, die „misera .contribuens plebs“ im Nothfalle wiber ben Abel zu 
waffnen, manchmal ungeſchickt und voreilig umgehen. — Selbſt ber 
Aufftand Horjahs, Klotſchkas und Krifchans entfprang zum Theil aus 
einem ähnlichen Mißverftande. — Der Abt Martinowits, ein be 
fannter ungarifcher mouche und 1790 eifriger Hofs Demagog, verlor 
41794 den Kopf durch das Henkerfchwert. — Für die geheime diplomä⸗ 
tifhe Correfpondenz durch Chiffern, wie für bie Enträthfelung frember 
Ehiffern gründete Kauntg in feinem Chifferfabinet ein die Parifer Anſtal⸗ 
ten diefer Art unläugbar uͤbertreffendes, Anfangs buch römifche Disci⸗ 
plin und Aufopferung und durch viele combinirenbe Genies hoͤchſt ausge⸗ 
zeichnetes, Inſtitut. 

Die planvolle und argusaͤugige Verlegung des Briefgeheinmiffes auf 
einer. fo ungeheuren Strede, wie von Hamburg nat Malland und von. 
Belgrad bis Brüffel, mußte nothwendig große Gehelmniffe in Kaunigens 
Hände liefern und was noch wichtiger ift, fhon in ihrem Entſtehen. — 
Briebrich. II. ſelbſt war einigemale barlıber in Wuth, die er an ſchuldlos 
bezüchtigten Bertrauten feines Cabinets ausließ. Wie inzwiſchen dieſes 
zweifchneidige Rieſenſchwert häufig geführt werde, um perfönliche Gunft 
oder Verfolgung, um ben Sturz verhaßter Nebenbuhler oder einer widri⸗ 
gen Partei zu gründen, tie unwuͤrdig der Monardy dabei gegängelt unb 
betrogen wurde, das iff bei der Kundmachung des tothen Buches und der 
Poftinftruction in Frankreich Bar geworden. — Wohlgefchmiebete inter 
cepten und eine vermeintliche Eontres Polizei vollenden bie Myſtification 
bed Regenten. — Das bat Kaifer Paul mit bem Leben bezahlt, und ſelbſt 
Napoleon's argroöhnifcher Scharfblick hieb immer fehl gegen diefe Tarn⸗ 
kappe. Joſeph II. hatte die befonderfte Liebhaberei für alle Poltzeilünfte, 
Dafür war ihm kein Geld zu viel. und bob wurde gerade er durch abficht« 
lich geſchmiedete Intercepten arg betrogen und auf falſche Fährten geführt. 

Man weiß nun, wie es fubornirten Gorrefpondenzen gelang, Ludwig XVI. 
feinen edlen Miniftern Turgot und Malesherbes völlig zu entfremben ? 
Mancher andern Beifpiele zu gefbiveigen, gelang es aud einer ziemlich 
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eighreinen Judenboeheit, Joſeph durch ein Jaterceyt ſeinen vertrauteſten 
Eabinetsfecxetair Günther von der Seite zu reifen, um einer Sache 
willen, rs er ohne alle Ahnung war. 

In Öfterreiche gefentem Hort, in Ungarn, bat Raunigens Rock 
manches Wander gewirkt. Æberefia hatte den Ungarn Altes zu banken, 
aber fie befüimmerte fi gleich manchen ihrer Ahnen eben nicht viel um ben 
Eid ihrer Krönung, ben bie Ungarn mit bem berühmten: „moriamur pro 
rege nostro Maria Theresia! — vitam et sanguinem damus,“ ertvis 
dert hatten. — Nach Ludwig Bathyany's Tode war Fein Palatin 
mehr. Es war in den letzten fechezehn Jahren Ihrer Regierung Fein 
Reichstag mebr, — Die Avulfen wurden nicht ‚reincorporiet,, ber . 
Wiener oder Botskayiſche, der Rakoczufche unb Szathmarer Friede (1606, 
4647, 1711) durch unzihlige Profelptenmachereien und Umgriffe gefaͤhr⸗ 
bet. Der Adel wurde von feinen Sclöffern in die Städte gelodt, alle 
Spuren der alten Selbfibewaffnung abgegeben, deutfcher Ten und 
deutſche Sitte und Heirathen moͤglichſt befördert, bie Erziehungsanſtalt 
bes Thereſianums fehr Hug benügt, bie nationale Selbſtſtaͤndigkeit 
{hen aus der Jugend herauszubeigen. — Die geliebtefte Tochter Chris 
ftine hielt in dem Wien fo nahen Presburg einen glänzenden Hof. Ihr 
Gemahl Herzog Albert von Sachfen: Zefchen war Locumtenens. The 
reſia befuchte die geliebten Kinder häufig. Waren auch ihre Maaßregeln 
im Großen gegen bie Verfaffung und gegen die Rationalfreibeit gerich⸗ 
"tet , zeigte fie fih um fo ftaatsfluger als die Mutter jeber einzelnen Gas 
mitte, als die liebevolifte Vertreterin ihrer Wünfche und Bebürfniffe. Ihre 
Derfönlichkeie war noch hinreißend, auch als bie Schönheit laͤngſt dahin 
wor. Ste bütete fih wohl, Nationaleiferfucht zu weden, ja fie ſchmei⸗ 
delte dem Nationalſtolze. Was die vorhergehenden Könige nicht wagen 
burften, ober theuer bezahlen mußten, die von Kaunigen wohlbera⸗ 
theme Monarchin führte es, (wenn auch hie und ba etwas machiavelli⸗ 
ſtiſch), mit freundlichem Lächeln und Kopfniden faft mühelos aus, — Eins 
zelne s Unrecht wurde vergeffen, wenn man die Regierung im Ganzen 
betrachtete, und bas Unrecht am Ganzen tourde verfchmergt, weil jeder 
Einzelne in Therefien eine wohlthätige Mutter verehrte und (mas wohl 
die Haupturfache iſt), ihre Veränderungen gefchaben fo fucceffiv, obne 
Auffehen , obne Härte, fo gleichen Schrittes mit der feigenden Aufklaͤ⸗ 
rung der Nation, daß die Aufklärer ſelbſt mitiubelten, wenn ein Rif 
nad) dem andern in ihre Nationalität und Selbftftänbigkeit gefchah, und 
daf gar Beine rechte Furcht aufkam, wohin bie Veränderung denn endlich 
doch führen mlffe, wenn ein Nachfolger ben Faden im gleihen Sinn, mit 
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Aleicher Beharrlichkeit und mit gleicher Maͤßigung fottfhbrter? — Doch 
wir —— wieder zu den auswaͤrtigen Geſchaͤften zuruͤck. 

Kaum mar zu Paris und Hubertsburg der riche geſchlofſen, Se 
ſeph IL nach fees Waters Franz plöglihem Hintritt (18. Aug. 1765) 
zur Raiferfrone und zum Mitregentfchaft gelangt, kaum war Thereſia zum 
Jubel ihres Boites von dem Siechbette wieder erftanden, auf welches die 
Pocken ſie in ihrem fünfzigften Lebensjahre geworfen hatten, als Unrus 
ben in Polen, vou Katharina recht nach Römerart angeblafen und mit 
Roͤmermacht und Treuloſigkeit genaͤhrt, mit einem fechtjährigen Türken» 
kriege (1768— 1774) gufammentrafm. . 

Das eingewurzelte Miftrauen und die innere Erbitterung gegen Friede 
rich machten ben ſiebenjaͤhrigen Krieg. Er war keine nothwendige ol: 
ge Des Seektieges, aber ſterreich wollte ihn und verfehlte doch feinen 
Zweck. Auch jegt noch, in dem großen Augenblide, Öfterreih und 
Preufen, mit Polsn und mit der Pforte wider Rußland 
zu verbinden, war jenes Mißtrauen noch zu lebendig, als baf «6 zu einem 
mwahren-Bemeinfinn gegen Katharina's Vergeößerungsplane hätte fommen 
können. Statt .deffen ſchloſſen diefelben drei Mächte, bie 1815 bie beis 
fige Allianz eingingen, 1773 bie erſte, (1795 die zweite und 1795 
bie dritte unb gänzliche) Theilung Polens. — Welches Gefchrei bat 
te ſich nicht einft gegen ſterreichs getvaltfame Hoheits » Verfuche im Zehn⸗ 
gerichten = und Gotteshaus » Bund und im Veltlin erhoben, welche die tys 
roliſche Linie mit der in Mailand berrfhenden fpanifchen in 2 
Verbindung ſetzen ſollten? Welches Geſchrei, welche Buͤndniſſe wider Lud⸗ 
wigs XIV. Reunionskammern? und was waren dieſe, gegen die jetzigen 
Graͤuel in Polen, fuͤr welches gar kein Recht mehr auf Erden 
zu ſeyn ſchien? — Joſeph (man kann es nicht laͤugnen) war eigentlich 
für Altes, was Geld und Soldaten brachte. Auch Kaunitz betrachtete 
biefe große Frage nicht mehr von ber Seite des Rechtes Kr hatte jene, 
durch den überlegenen Gert Tempies, Wilhelms von Oranien und Eugens 
bervorgerufenen, Vereine allzubald in ein gmeifhneibiges Schach ſpiel 
unaufhörlich und willkuͤhrlich wechfeinder Bündniffe, (mie die. Tripel⸗Qua⸗ 
. brupels Wiener: Herrnhaufers Larenburger : Allianz ꝛtc.,) er hatte die Ide⸗ 
bed Gleichgewichtes alzubald verknoͤchern und entarten gefehen. — 
Die Ausgleihung der wiberfireitenden Intereffen durch eine haushaͤtteriſch 
gugetvogene, mäßige Befriedigung Aller, (wenn auch auf Koften sines 
Dritten) zu finden und bie Vergrößerung des Einen, wenn ihm felbe aud 
im Wege des Friedens und Rechtes zufiel, niemals zugugeben ohne vers 
haͤltnißmaͤßige Vergrößerung der. Andern ; diefes mechaniſche Gegen⸗ 
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wittel einer politiſch ſtoͤrenden Fluch war fon am fit, gang aus beni 
Bereiche des Me dites heraus, auf die ſchluͤpfrige Bahn einer chimaͤriſchen 
Biltigkeit und ber bloß berechnenden Gonvenienz getceten. Dennoch galt 
fie damals für die Quinteffenz der Staatstunft, — Joſeph 
und Kaunitz waren davon keinesweges frei. Nur Maria Thereſia [bien 

von einer caffandrifchen Ahnung, nicht nur ber empoͤrenden Gewaltthat, 
ſondern auch der boͤſen Folgen ergriffen. In der That hat der, (nicht von 
Demagogen bewirkte) Umſturz des polniſchen Thrones nicht viel weniger 
Unheit, nicht geringere Schwierigkeiten herbeigefuͤhrt, an ein Ende der 
allgemeinen Verwirrung zu kommen, als bie feanzöftfche Revolution. 
(Seite 123 Thereſia's Handbillet.) 

Über die eben fo vietfeitige als große Wichtigkeit Deuniſchlande | 
für Öfterreich Hat Kaunig oft und tief gedacht; er hat warm und rocht⸗ 
lich dafür gefühlt. Gr bat daruͤber in abgerifferen Stunden feinen ges : 
Heimen Borlefern und Secretairen, Harrer, Taſſara, Puces, 
Narde, Ribbini, Malter, Einfälle und Marimen bictirt, wovon 
früher ober fpâter Manches an's Licht treten dürfte, zu des Sfterreichtfchen 
Neſtors Ehre, — Gegenüͤber feinem Köhlerglauben an bie Unzerflörbars 
keit Des franzöfifchen Throne, war um fo auffallenber fein völliger 
Unginaben an eine längere Fortdauer des, freilich laͤngſt wurmflichigen 
md monfirmôfen, beutfhen Reihes. — Mod feltfamer, — von 
Frankreich her abnete der ergraute Staatsmann Feine Gefahr für dies 
fes gothiſche colifichet, wohl aber von Preußen; — barin. eben at 
nicht größer als Herzberg unb Haugwitz und vollends ber verfaulte Lome 
batb, benen no immer nur vor Öfterreich bangte, als der revolutins 
naͤre Erater bereits die ſchrecklichſten Feuerſaͤulen ausgeſtoßen, die Selbſt⸗ 
fchäffe der Separatfrieden, Demarcationslinien und geheimen Inbemnifas 

tionen losgegangen und der Revolution undankbarer Erbe Napoleon riefen 
groß erflanden mar! — Kaunig fann nur immer über Friedrichs frühere 
Plane uf Böhmen und auf feine fpâteren, Sachſen und die Laufis 
gen zu erringen und bafür ben Dresdnerhof durch Böhmen zu entſchaͤdi⸗ 
gen, von bem er fidy jeboch die drei zur Dffenfive mohlgelegenfien Kreife 
voteber hätte vorbehalten mögen. — Darin [nb Kaunis Öfterreiche voͤl⸗ 
tige Verdrängung aus dem Kurcollegium und in ber Vereinigung Ant 
bachs und Bayreuths mit der Krone Preufen und in derer unmittelbarer 
Nachbarſchaft an Bayern und Schwaben einen Todesſtoß für ſterreicht 
Übergerotcht,, im Meiche nicht nur, fondern felbft in Suͤddeutſchland. — 
Kaunitz berechnete ben Nachtheit des Erloͤſchens der Kaiferwuͤrde nicht al⸗ 
kein nach einem Glanzbilde des Vorranges und der Hohett, obgleich an je 
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ben Teel und an jedes Wappen eine Idee ſich knuͤpft und es nur von ber 
Belt und Gelegenheit abhängt, ob fie abentheuerlich und lächerlich, 
ob fie furchtbar und fruchtbar ſeyn fol? — Gr wußte intellectuelle Kräfte 
und moralifhe Zriebfebern gar wohl zu wirbigen, wenn. er es auch nur 
gelegenheitlich und ungern geftand. — Was die, damals zum pride 
wort -gervorbeme, „Öfterreichifhe Morgue” der dortigen höheren 
Welt an der Stimmung ber fogenammten „Reichsglieder“ verbarb, 
das machte die fiebenswürbige Gutmuͤthigkeit des herrlichen Volkes wieder 
wett. Wie oft aud Manche gegen übermächtige Nachbarn gebraucht und 
dann dech verlaffen, mit Hofweihwaſſer abgefertigt, durch Unaufkuͤndbar⸗ 
keit der Capitale, durch Intereffenrebuctionen, Arroſemens oder theilweiſe 
Bankerotte in ihrem Wohlſtande zuruͤckgeſetzt waren, es blieb doch immer 
unter dem Reichsadel, durch hundert kleine Verbindungen und Intereſſen, 
ein ſehr beachtenswerther Anhang ſterreichs, wie auch die aͤußere Poli⸗ 
tie. fich wenden mochte, — Das in Thereſia's Vertheidigung von bem 
Ungarn betviefene Übergewicht war ein wahrhaft orientaliſches. Dur 
feibes haben einft die Mongolen, fpäter bie Türken und noch kuͤrzlich bie 
ſpaniſchen Guerillas die krieg⸗ und fieggewohnteften Abendlaͤnder in Schre⸗ 
cken geſetzt. Aber es bedurften die ſlaviſchen und magyariſchen Staͤmme 
Hſterreichs darum nicht minder jener Fuͤhrung im Kriege, die ihnen duré 
die Bluͤthen des Reichs adels als Offiziere und, vielleicht noch viel nuͤtz⸗ 
licher, durch die Reichswerbungen in einer fruchtbaren Schule der 
trrefflichſten Unteroffiziere zu Theil wurde, — Rheinlaͤnder, Weſtphaͤlin⸗ 
ger, Franken und Schwaben des erſten Adels ſowohl als der noblesse de 
robe und der Buͤrgerlichen, waren zu Wien in den einflußreichſten Stel⸗ 
len. Ihre Talente glaͤnzten bereits und ihre Verbindungen nuͤtzten, waͤh⸗ 
rend der boͤhmiſche Adel ſich nur langſam aus feiner Vernichtung em: 
porrichtete, waͤhrend ber ungarifche noch im langen innern Atviefpalt 
umhergetrieben war, vom oͤſterreichiſchen aber ganz langſam Einer 
nach dem Andern w'eder heimkehrte, um durch Aufgebung wichtiger. Vor: 
rechte, vor Allem durch die Bekehrung zum Katholizism, irgend welche 
Truͤmmer der alten Herrlichkeit wieder zu erlangen. — Der Adel jedes 
Kur: und Biſchofſitzes, jedes groͤßeren oder kleineren Hofes hatte in Oſter⸗ 
reich. feine Verwandten, hatte dort für jimgere Söhne ober: Toͤchter eine 
- Stelle, eine Pfruͤnde, eine Heirath zu ſuchen. Dadurch mußte der 
Wienerhof (auch ohne die Taxis'ſchen Poften) Meifter der Gcheimniffe al: 
ler deutfchen Kabinette werden, den Faden aller fremden Bearbeitungen 
augenblicklich in der Hand haben und fie nur fo lange fortflattern laſſen, 
bis er genug wußte Über ihre Richtungen und. Werzweigungen. 
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Kaunitz vorausſehend, diefes vielräberige, lange fon ſtockende Trieb: 

werk werde bald ganz ſtill fliehen, richtete feine Gedanken um fo unver 
wanbter auf Bayern. — Er richtete fie dahin, als auf eine unmittelbare 
Berbindung jener zwei Citabellen oder vorfpringenben Baftions, des boͤh⸗ 
mifchen und des tyrolifchen Gebirges, (die dritte Gitabelle des öfter: 
reichiſchen Vertheidigungs⸗ Spftemes, Siebenbürgen, hatte burd bie 
Bukowina viele Feftigkeit gemonnen,) auf bie beutfhe Rornfammer, auf. 
ein an allen Kriegsmitteln reiches Land, um die Donau von Ehingen 
und Riedlingen bis Belgrad in ber Hand zu haben, — gegen Weſten für 
immer unangreifbar, ben Blick ganz gegen Norden und Nordoften wen- 
den zu können. — Kaunitz war Übrigens nicht ber Erfinder biefer 
Idee. — Nicht nad Markeborougbs Ungnabe, nicht nad) dem Unfall 
"von Denain, nicht nach bem Falle Barcellona's gab der große. Eugen 
den fpanifchen Erbfolgekrieg und die Siege am Schellenberg und bei Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt verloren, ſondern erſt, alé es ihm mißlungen war, bem Rurfürften 
- Mar Emanuel, flatt Münchens, bas wohlbefannte Brüffel, bas 
ftolje Mayland, oder das uͤppige Palermo zur Hauptftabt zu geben, - 
als in bem Frieden nur ein Austaufch vorbehalten warb, (aliqua permu- 
tatio statuum suorum). — Se unhaltbarer auf die Länge der Reiches 
-verband fich erwies, befto dringender trat biefer Plan jedesmal wieder bers 
vor. Jemehr Suͤddeutſchland an Gemüth und Boden, wenn auch nicht 
an Intelligenz und Induſtrie, ben Norden überwiegt, um fo viel (nad 
Bayerns Verſchlingung,) Dfferveih Preußen, hätte ſich biefes auch wie 
immer zwifhen Rhein und Elbe ausgebreitet. — Diefelben ftatiftifchen 
Zahlen vergrößern ben kleineren Staat im arithmetifchen, ben größeren 
aber im geometrifhen Verhaͤltniß. 
7 Se früher und je mehr es gelang , einzelne Stüde von Bayern 108: 
zureißen, um fo weniger Schwierigkeiten fand auch die völlige Einverlet- 
bung. Um fo bälder verfiummte frember Widerfpruch vor ber Lodung 
gleichmäßig eingeräumter Vortheile. Mur durfte man mit biefen nicht 
sögern und nicht kargen. — 

Jene Anfiht Kaunigens war zum Theil eine offenfive Sie 
hatte aber noch eine großartigere defenſi ve. — Was einerfeité das 
Palladium der langen Unzerftörbarkteit des oͤſterreichiſchen Staaten⸗ 
bunbes war, bie Verſchiedenartigkeit, ja die Widerhaarigkeit feiner 
Beftandtheile, der Separatiom der Deutfhen, der Sltaven, Ma: 
gyaren und Italiener, woburd man zwar einen gegen den andern 
brauchen kann, ift auf der andern Seite. doch auch wieder ein unvermeidli⸗ 
cher Keim der Schwäche. — Das deutf he Princdip ift-bas ſchwaͤch⸗ 
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fe. Aber e8 ift durch bie Dynaſtie, durch bas Übergewicht in ben Ge⸗ 
ſchaͤften, bisher auch noch burd feinen Entwickelungs⸗ und Bidungsgrab 
das vorherrfchende. Gewaltſam ift die beutfhe Sprache aud in Ungarn, 
aud in Böhmen eingedrungen, (als Joſeph, Einförmigkeit mit Ein> 
heit verwechfelnd, alle Nationen Über einen Kamm fheren wollte,) in 
Ungarn obne allen, in Böhmen mit einem beklagenswerthen Erfolg. Der 
deutſchen Kaiſerwuͤrde Verluſt nahm einen gewaltigen Stein aus biefer 
deutſchen Schaale und fie fchnellte ziemlich leicht empor. 

Auf biefen lange vorgeabnten Berluft dachte Kaunig burd Bayerns 
Erwerbung ein Paroli zu fegen. — Da Carl VII. nicht verftanden hatte, 
Dfterreich bayeriſch zu maden, fo wollte Kaunig, Bayern würde 
nun Öfterreihifh. — Mißlaͤnge nun biefes, fo koͤnnte wohl einſt, 
wie ber Separatism im Innern immermehr um fit griffe, wie die Boͤh⸗ 
men und Ungarn darüber fchwinbelten, feit 1526, fett ber Vereinis 
gung mit Öfterreich, hätten fienur, nad Innen, Verfaſſung, Frei⸗ 
beit und Nationalität, nach Außen aber die fchönften Provinzen verloren, 
Ungarn an bie Zürken, Böhmen an Sachſen und Preußen — wie ein hef⸗ 
tiger Stoß aus Norden und Nordoſt käme; ein Bund zwiſchen Rußland 
und Preußen , (Eräftiger als er im Tuͤrkenkrieg, bei Polens Xheilung, 
gereiffermangen auch bei dem Teſchner Frieden beftanb), fo konnte wohl, 
unwiderſtehlichen Anziehungsträften folgend, bas deutfche Öfterreich ein- 
mal an’8 alte Mutterland Bayern fallen!? Kaunitz bat als Öfterreicher 
gedacht und gefühlt, wie e8 ihm geziemte — 

Joſephs Reifen hatten ibm die Wehrlofigkeit Hollands entſchleiert, 
die bald darauf durch den Ritterzug des Herzogs von Braunſchweig mit 
einem kleinen preußiſchen Heere noch ſchmaͤhlicher bloßgeſtellt ward. — 
„Mein lieber Fuͤrſt, die Holländer werden nicht feuern!” ſprach Joſeph, 
als er, gegen Kaunitzens Rath, die Schelde mit Gewalt zu oͤffnen be⸗ 
fahl. — Der Tractat von Fontainebleau gab noch ein leidliches Ende 
(8. Nov. 1785). Die Schelds blieb geſchloſſen, aber bie Republik zahlte 
eine Summe und that Abbitte in Wien. 

Oſterreichs Nachgiebigkeit gegen Ratbarina’s flolze Romerplane, in ns 
fonberheit gegen die Pforte, tourbe Raunigen oft und ſchwer vorgewor⸗ 
fen; zum Theil mit Unrecht. Seit Thereſiens Tod mar er keinesweges 

Herr und Meifter feiner Maaßregeln. Joſephs Unſtaͤtigkeit griff ibm gar 
oft in's Handwerk. Michelin bat gefagt: „Wenn ich auch einmal glaube, 
jogt ben Todesſtreich auf biefes Haus Öfterreich geführt zu haben, zieht 
es immer wieder ein Mirakel der Rettung aus dem Sade.” — Die 
fes Mirakel war grofentheils fehr unchriftlicher Matur. Es waren bie 
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Türken, die im 30jaͤhrigen Kriege, in jenem der fpanifchen , ber öfter: 
reichiſchen der bayerifchen Echfolge, im franzöfifchen Revolutionskriege, 
Dfterreich den Rüden frei ließen und ibm gôunten, alle feine Hälfsmittel 
aus Ungarn unbedenklich herauszugiehen. Unfchägbar war die Stupibitét 
des Divans, die ungarifchen Unruhen fo wenig zu nügen und während der 
größten Gefahr von Ludwig XIV. faft immer. erft in’s Feld zu sieben, 
wenn im Weſten wieder Friede war. — 

Drei Gedanken Kaunitzens, die er wohlınie in Depefchen niederges 
legt, nur manchmal in den versrauteften Briefen oder Notaten zum eiges 
nen Nachdenken, mehr wie politifche Phantafieen oder koemopolitiſche Gris 
ken hingeworfen bat, find merkwuͤrdig — Fuͤr fo brabend nämlich Kaus 
nig die Zeit hielt, wo Öfterreich, flatt der Sad fen und Türken, die 
Preußen und Ruffen zu Nachbarn haben und hieburd, fein ganzed Vers 
theidigungsfyflen umgeftaltet würde, bémmerte ibm in der Vertrei⸗ 
bung der Tuͤrken aus Europa doch auch eine Möglichkeit, Polen 
unter einem Erbkönig aus dem Haufe Sachfen-und in ibm einen nas 
türtihen Alliirten Öſterreichs herzuſtellen. Wie gern hätte er 
dafuͤr Galizien wieder bergegeben? — : In Rußlands Befig der Darda⸗ 
neßen und ber Stadt Ranflantins fab er zugleich eine furchtbare Britte für 
das ihm. fletd verhaßte England und die allmählige Ruͤckkehr von dem, 
feit Golumbus und Vasko de Gama faſt ansfchließlihen, Seebanbdel 
in den alten Landhandel. — Wie. der bayerifhe Tauſch Eugens 
und Raunigens Lieblingéplan war, fo aud die approrimative Herſtellung 
des alten mächtigen Ungarn vom abriatifhen zum ſchwarzen Mee⸗ 
re. — Bern hätte Eugen nad) feinen kaum glaublichen Siegen von Des 
terwarbein und Belgrad beide Sicilien dafür bingegeben, die 48 Sabre 
fpäter Doch verloren gingen. — Zugleich meinte Raunig (dem ber Han 
del eines ber ecften Lebensprincipe fehien), im der Freiheit ber Do: 
nau und der Meere das Wort des Räthfels gefunden zu haben, 
Ungarns geËnebelten Nationalreihthum zu entfefleln, ohne 
fein Colonialverhaͤltniß gegen die beutfch » boͤhmiſchen Erbſtaaten 
aufzuheben, deren Markt fonft mit Ungarns Erzeugniſſen über: 
fhmemmt, fie felbft zablungsunfähig würden. — Die Ride 
wirfung müßte von Iſaccia und Belgrad bis Ulm binaufgeben, das alte 
Städtewefen und ber Iebenskräftige Tranſit wieder aufleben? — Kau⸗ 
nigens Dandelöverträge mit der Pforte, ihre Verbörgung für die Barba- 
resken, der Tractat mit Marocco, die Erweiterung und neue Drganifation 
der Conſulate in. der Levante und Ponente, die großen Handelsunterneh⸗ 
nungen von Beité und Proli, Willershofen, Brentano, Dellazia, Puͤr⸗ 
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Behr, die Donaufabrten Lauterers von Wien nad; Eonflantinopel und zu: 
rück nach Trieft, Taufferers aus der Culpa in die Donau und in’s ſchwarze 
Meer, die Factoreien des Wienerhauſes Fries in Rudſchuck, Siliſtria, 
Gallas, die Berfuche, : gemeinfchaftlich mit den türkifhen Behörden bie 
Wirbel am eifernen Thor, die Suͤmpfe bei Sziftew, bie Untiefen von 
Rudſchuck bis Siliſtria und bie Kilianova, und die Untiefen im Meere, 
gleich) außer der Donaumündung zu meiftern, zeugen inégefammt von jes 
ner großartigen Anficht, die in unfern Zagen erhöhte Bedeutſamkeit ges 
ann, im Augenblick bes Friedens von Adrianopel ihrer Verwirklichung 
fo nahe ſchien, und bie drei gefeierten Vorbildern von Kaunigens Jugend, 
Eugen, Shulenburg und Münnich gehörte, 
| Im Türkenkiiege von 1788— 1790 bloß die Dupe von Rußland 
getvefen zu fepn, dawider ward Kaunig fhon m Schug genommen. Had 
Belgrads Fall machten die Türken felbft Annäherungen. — Kaunitz rieth 
zu allen. verföhnenden Schritten, gegen bie Niebertäuder, gegen die Un: 
garn — und (vielleicht doch etwas voreilig und ‚den ungarifchen Reichstag 
von 1790 überfchägend) zur Meichenbacher libereintunft mit Preußen. 
Dort, wie früher in Warfchau und fpâter in Wien, war Luchefini 
der Wehrwolf der öfterreichifchen Politit und Polizei. — Anfangs Des 
cember 1790 war die Pacification der Niederlande vollendet. Der fanatis- 
fe Kardinal Frankenberg mußte gleich nach Brüffel, das Tedeum an bem: 
felben 12. December zu halten, an dem ein Fahr vorher die Generalgeus 
verneurs vertrieben worden. Aller Augen wendeten ſich auf zwei boffnungte 
volle Erzherzoge, in Belgien auf ben Erzherzog Carl, in Ungarn, als 
Palatin, auf den Erzherzog Alerander Leopold. 
Eines zeichnete Kaunig vor manchem Vorgänger und Nachfolger aus, 

Die meiften Minifter tieben immer als fiehende Rubrik den gegenwär: 
tigen Herrn, in ibm aber [id ſelbſt und ihren Einfluß. — Die 
Öfterreichifche Gefchichte bat ungewöhnlich viele Beifpiele von unaufhoͤrlicher 
Verdaͤchtigung, Verfolgung und Mißhandlung nicht bioß bed Thronfolgers, 
fondern eines jeden burth Geift und Gemuͤth, durch Popularität ober auss 
- wärtige Verbindungen hervorragenden Erzherzogs. — Seltfam, daß man 
eine Epoche diefer Erbfeindfhaft, eine Epoche diefer feltfamen Wens 
dung ber Sinnes⸗ und Lebensart der Herrſcher nachzumeifen verfucht wäre. 
und zwar zugleich bei zwei Erbfeinden, bei den roͤmiſchen und türkis 
ſchen Kaifern. — Bald nad der Belagerung des durch Niklas Zriny 
loͤwenkuͤhn vertheibigten Szigeth, in welcher der große Suleiman flärb 
(1566), verfchwinden bie Großherren bei ihrem Deere, leben nur im Ses 

rail, — bie Brüder und muthmaaßlichen Thronfolger empfangen gewaltfa> 
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men Tod oder enge Haftz — vorher von Oman bis Suleiman eine ganze 
Reihe Eriegerifcher und unternehmender Kürften, feit Sıleimans Tode 
kaum zwei mutbvolle Krieger und nur ein fiegreicher Derrfher. — In 
Öfterreich feit jenem Tage von Szigeth und Mar II. Tode fperrt ſich auch 
Rudolph in feine fireng verfchloffenen und vergitterten Zimmer und einfas 
men Bosquetd. Das Volk glaube ibn lange geftorben und feinen Tod von 
den Günftlingen verbeimlidt, um ibn.nod känger zu mißbraudhen. Wels 
he Schabenfreude, wenn die Brüder Matthias und Marimilian gegen bie 
Türken den Kuͤrzern zogen, heimliche Angft, wenn fie fiegten, wenn bie 
Armee ihnen ergeben war, — wilder Grimm des geheimen Rathes, daß 
ein Prinz des Haufes, daß Matthias durch einen rafchen Entfchluß und 
durch des Volkes Zutrauen die Niederlande erhalten und biemit das Ziel 
erreichen follte, das ihre Rathſchlaͤge immer meiter entfernt hatten!! — 
Sogar die Aftrologen mußten Rudolphen „Gefahr von Blutsvers 
wandten” in ben Sternen fefen. — Die Ferdinande brachten in den 
Dratorien und Einfiebeleien, auf der Jagd und bei Proceffionen mehr Zeit 
zu als im Lager, im Rath und auf Lanbtagen, — Leopold in der Kapelle, 7 
im Laboratorium unb mit mancher Tauſendkuͤnſtelei. — Wie früher ges 
gen Rudolph, Matthias und Leopold, Marimifian und Albrecht, machte 
auch gegen Leopold Wilhelm die gröbfte Lüge das meiſte Gluͤck. Der 
Rakoczyſche Bürgerkrieg war fehr bald erftift, wenn ber „Leopoldus Das 
gnus" ber Sefuiten (aber Leopoldus Eriguus ber Geſchichte) ſich übers 
winden fonnte, die Vermittlung feinem Sohne bem römifchen und ungari: 
ſchen Könige Jofeph zu Überlaffen!! Aber ſterbend zuͤrnte er noch denen, bie 
ihn beivegen wollten, wenigſtens die dringendſten Unterfepeiften biefem als 
geliebten Sohne zu übertragen. 

Sanz anders unter Raunis. — Wie Therefin allen Rônigins 
men und allen Müttern ein Mufter, fo war auch Raunigens Sorge eben fo 
zärtlich auf Gluͤck und Frieden des Haufes, mie feft und [arf auf bis 
großen Gefäfte des Staates gerichtet. — Wie gern hätte er in dem 
Rronpringen Joſeph, oder in dem (von den Eaiferlichen Altern fichtbar 
vorgezogenen) Prinzen Carl militécifhes Talent entbedt, ohne gleich in 
ihrer erften, felbftftändigen Behauptung einen Wallenftein oder Jean be 
Werth zu wittern? — Wie eifrig drang er nicht in die Kaiferin, nad) jes 
nem erften, großen Siege von Planian ben Kronprinzen Joſeph mit bem 
Rem des ungarifchen jungen Adels zum Zeldmarfchall Daun zu fhiden? 
Thereſia zeigte große Abneigung. Dafür kam der unermüdbare Schlach⸗ 
tenverlierer Prinz Earl von Lothringen und büßte bei Leuthen in ein Paar 


Stunden mehr ein, als bei Pianian, "Gabel, Hochkirchen, Großjaͤgern⸗ 
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dorf, Schweibnig und Breslau gewonnen tworten. — Kaunitz knuͤpfte 
alle Bourbons durch die zarteften Bande an bas, von ihnen fo lang unb 
unverföhnlich verfolgte, Haus Lothringen. Cr fliftete Berbindungen in Ber» 
failles und Madrid, in Neapel und Parma. Er brachte burd die Erb: 
tochter Beatrir Modena, Maffa und Garrara in’8 Haus. Er errang dem 
jüngften Sohne Marimilian die Kur von Köln, die Inful von Münfter 
und das Hoc = und Deutfhmeifterthum. — Was Kaunig am wenigften 
vermuthete, die franzöfifche Revolution trat all fein Liebeswerk nieder, Sie 
trieb alle Kinder Therefiens von ihren Sigen, Karolinen und Amalien, 
Ferdinand und Marimilian, oder bat ihnen bas Herz gebrochen, wie ben 
beiden Katferbrüdern Jofeph und Leopold. — Ein Haupt, das allerfchöns 
fle, vollte blutig in den Staub vom Richtbeil getroffen. 

Darin zeigte Kaunig Befchränttheit, daß er feinen franzöfif den 
Bund für ein ewiges Werk biett. Die Donner von Auftertis bruͤll⸗ 
ten auf feinem ®rabe: die Nemefis feines Irrthums. — Nicht nur 
die niederländifchen Barrieren liegen er und Joſeph aus uͤberſchwenglicher 
Gicherheit vor Frankreich ſchleifen, auch welfche, aucb tyroliſche Graͤnzpaͤſ⸗ 
fe. — Der wildefte Revolutionstaumel, der 10. Aug. und der entfeglis 
che September 1792 — ber 21, Jänner 1793 und ber Thereſientag, am 
bem bas Haupt Antoniens fiel, gehören den beiden legten Lebensjahren des 
mehr als 80jébrigen Greiſes, der doch feit Kurzem erft fich ſelbſt über: 
lebt hatte. — Sein Geift war zum legtenmale aufgeflammt, als der 
vielverkannte und vielverkennende, aber unvergeßlihe Joſeph, deſſen Ans 
denken (trog der ferviten Mode und officiellen Schuldigkett, ibn zu verklei⸗ 
nern) jeden Fruͤhling mächtiger wieder aus feinem Grabe fteigt, in voller 
Mannskraft des 49. Jahres melfte und ſtarb. AH feine Lande waren in 
miftrauifher Gébrung, die Riederlande losgeriſſen, bie Lieblingsentwuͤrfe 
vom Sterbenden felber zurüdgenommen, der frangôfifhe Bund durch die 
Revolution zerriffen, die Innigkeit mit Rußland durch den Gang des 
Tuͤrkenkrieges, durch den Tod der anmuthreichen Elifabeth geſchwaͤcht und 
fogar der Bruder und Machfolger Leopold fern von ben gebéimften Wuͤn⸗ 
fchen und von den legten Seufjern. — Da fchien auf einige Wochen Lans 
nigens gute Zeit wiedergekehrt. Aber ſchnell darauf verfteinerte ex immer 
mehr, als ſaͤhe er in Paris das Medufenhanpt. — Nie glaubte er an. 
eine bleibende Vertreibung der Bourbons, wie Chriftjerns ober ber 
Stuarte (bie -baffelbe Loos binnen 39 Jahren zweimaf verwirkten). 
Sor bat gefagt: „Die ſchlimmſte aller Revolutionen iſt — eine 
Reftauration.” —  Œntfhieben und Heftig war Kaunig gegen ben 
Krieg. — „Men müffe die materia ‘peccans einfperren, man mûffe ben 
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Vulkan im eigenen Innern austoben laſſen.“ — So gem er Franzoſen 
fab, „bie Helden des Davonlaufens,“ die Emigranten (zumal die von 
1789 — 4794), hielt er eben nicht für bie feſteſten Stügen des Thro⸗ 
nes? — Es hätte manchmal Noth getban, die Bären wären wieder her: 
vorgefrochen, als diefer Elifäus von Sntriguanten und nafeweifen Knaben 
genedt und verfpottet wurde, wie vor 60 Sahten Eugen. — Kaunig 
fünfte es. Der Schmerz fleigerte die Alterſchwaͤche. Schon lange hatte. 
man bas MWichtigfle ohne ihn gethan und unter feiner Sinnesart ganz 
entgegenflrebende Depefchen feine Unterfchrift geſetzt. — Der Kals 
figraphe Joſeph Spengler mußte das folange hoch geachtete: W. A. Kaus 
nig durch's Fenſter nachmalen. Der Staatsvicekanzler, Graf Philipp - 
Cobenzl und der Referendär Baron Spielmann waren feit dem Reichenba⸗ 
cher Tractat und fett Thugut aus Paris zuruͤckgekommen, von ber über: 
legenen Energie dieſes Mannes mit fortgeriffen, der fich ihrer gleichwohl 
nach Coburgs Wiedereroberung der Niederlande (April 1793) alsbald ents 
lebigte und zuerfi ald Generaldirector und bann als Minifter (der 
erſte Bürgestiche) an bie Spitze der auswärtigen Gefchäfte trat. — 
Ein Zufall brachte jene unwürdige Behandlung Raunigen zur unwiderfprech« 
lichen Kenntniß. Er aß richt mehr und verfhmähte jede Arznei. Sein 
Licht erloſch fanft (27. Suni 1794) an dem, Belgiens Verluſt für immer 
entfcheidenden, Schlachttage von Fleurus. — Zimenez Tod ift dem 
feinigen ähnlich. 

Kaunitz war mehr groß als. ein; hager und dabei muëculds, die 
Stirne nur wenig gewölbt, die gebogene Nafe und das Kinn etwas bers 
vorftehend, der Mund in einem edlen Berbältniffe, die Augen blau, ſchoͤn, 
fehr ruhig. Wie Carl V. fab er meift unbeweglich vor fit bin oder. in bie 
Höhe, wenn er fprah. Doc war das Auge ausdrucksvoll und der Blick 
fehr beflimmt, menn er irgend einen Gegenftanb mit Antheil verfolgte, 
Alte feine Züge gingen in’s Lénglihe, Der Zeint war fehr weiß und we⸗ 
nig gefärbt, wie es beim gänzlichen Mangel an Bewegung und Einwirkung 
ber freien Luft gar nicht anders zu erwarten war. Die Mutter hatte Kaus 
nig, nad bem Verluſt mehrerer Rinbder,. bis in's Lächerliche verzaͤrtelt. _ 
Seine Diätetit war eine rechte Beute für bas Luſtſpiel. Es ift zum Ers 
flaunen, wie er bei diefer Lebensweiſe bob nie krank war und ein vier 
und achtzigjaͤhriges Alter erreichte, 

Die freie Luft fhien Kaunigen ein Gifthauch. Se er auch in der 
druͤckendſten Sonnenhitze, wenn kein Luͤftchen ſich regte, in dem ummittels - 
bar an feine. Zimmer anſtoßenden Gaͤrtchen auf der Burgbaſtei in feinem 
Armftuhle, oder ging die wenigen Schritte von da aus bis an die Burg, 
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verftopfte er inimer den Mund mit einem Tuche in wahrhaft komiſcher Angft 
und Eile. Immer trug er ſechs verfchiedene Vekleidungen, um ſich ber 
Temperatur der ihn umgebenden Luft fo viel möglidy zu nähern. Dazu 
hingen auch Thermometer und Barometer in feinen Zimmern. Auf der 
Reitfchule, die er täglich befuchte und bie ibm ble einzige Bewegung ge 
währte, ritt er einen Tag wie den andern drei Pferbe, jedes eine gleiche 
Minutenzahl. Nur in der allerwärmften Witterung wagte er diefen taͤgli⸗ 
hen Ritt in einem hohen Bosquet des Gartens zu Mariahilf, den er den 
ganzen Sommer über bewohnte. Nur Eurze-Zeit bewohnte er, bem Hofe 
näher zu fepn, ein eigenes Haus m Larenburg und in fruͤheren Sahren fein 
neuerbaute® Schloß zw Aufterlig. | | 

So bekannt mar es, wie luftfcheu er fen, daß, wenn er zu Therefien 
fam, die immer ein, oder. mehrere Senfler offen hatte, auf das Wort: 
- „Der Fuͤrſt kommt!“ — Alles augenblidlich verfhioffen wurde, und nicht 
ſelten die Kaiferin felbft mit jener fhônen, fehonenden Aufmerkfamteit, die 
ihr eigen war, ſich beftrebte, jedem Lüftchen den Eingang zu verfperren. 

Sein Fruͤhſtuͤck mußte gewogen werben, Kaffee ſowohl als Zuder. 
- Des Mittags fpeifte er an feinen großen Zafeln ſtets baffelbe einzige Ge: 
richt, ein Hühnchen in Reis, er foupirte gar nicht. Das Deigen feiner 
Öfen wurde gleichfalls nach dem im Zimmer hangenden Thermometer bes 
flimmt. Mur felten las er oder fehrieb er etwas felbft, fondern- ließ fich 
Alles vorlefen und dictirte. Sein Gang war aufrecht und gang fteif, 
noch im achtzigiährigen Alter. Selbſt wenn ihn etwas reigte oder bewegte, 
war weder fein Gang noch feine Rede gefchwinder als fonft. Er [af meift 
unbeweglich, dag man ihn wohl für erflarrt halten Eonnte, und ſprach 
eben fo ausdrudsvoll, als bebächtig und langfam. : 

Seine Orbnungéltebe war fo karrikirt wie feine Diaͤtetik, feine glei⸗ 
dung ſehr einfach, beſtaͤndig ſchwarze Beinkleider und Struͤmpfe und goldne 
Schnallen. Die Oberkleidung geſchmackvoll, nie reich oder geſtickt. Mit 
Degen oder in eigentlicher grande parure war er nie, ſelbſt wenn er zur 
Kaiſerin ging. Eben ſo wenig erſchien er bei Feſten, eben ſo wenig machte 
er Beſuche. Sonderbar war ſeine Perruͤcke, die in einem Zickzack uͤber die 
Stirne lief, um jede Falte ſorgfaͤltig zu verdecken. — Er erwachte um 
9 Uhr Morgens, begann zwiſchen 11 und 12 Uhr zu arbeiten, kleidete 
ſich mit vieler Aufmerkſamkeit an, die Perruͤcke wurde nie gepudert, ſon⸗ 
dern er ging in einem von Puderſtaub erfuͤllten Zimmer einige Male auf 
und nieder, bamit jebe Seite gleich werde. 

In der fchriftlichen, eigenhändigen Inſtruction, die er jedem Vorle⸗ 
ſer gab, erſuchte er dieſelben angelegentlich, zwei Worte ja nie in ſeiner 
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Gegenwart za nennen: Tod und Blattern (Poden). — Das letztere 
toeil er des Eindruckes noch immer nicht Here werben Eonnte, den «6 auf 


ihn gemacht babe, als er die angebetete Therefia von biefer Krankheit an 


den Rand des Grabes gefhbrt und ihre einft biendende Schönheit fo zerſtoͤrt 
Hefehen habe. — Friedrich von Binder, durch Kaunigen Freiherr und 
Staatsreferendair, ein halbes Jahrhundert hindurch mehr fein Freund als 
fein Diener, flarb 1782, — Der Vorlefer Hurez fagte Kaunigen! „Bas 


von Binder fey nicht mehr anzutreffen gemefen" (tadt durfte er 


nicht. fagen). Der Zürft ſchwieg einen Augenblick ganz fille, ben Blick 


an die Erbe gebeftet. — Darauf fprach er fehr. kalt: „Est-ıl mort? — 


D était cependant assez vieux.“ — Binder war Übrigens zwölf Jahre 
jünger als der Fuͤrſt. — Aber wie Kaunig Alles forgfältig mied, was 


er feiner Gefundheit oder Schönheit nachtheilig glaubte, fo wollte er auch 


noch immer unter die jungen Leute gehören. Mehr ald einmal warf er : 


dem Secretair und Vorlefer Harrer vor: „mais. comment est-il possible 
que de jeunes gens comme vous (er war wie der Fürft awiſchen ſechzig 
und ſiebzig) oublient des choses pareilles? — 

Man kann Kaunigen nicht eine fdnelle, leichte und lichtvolle Faſ⸗ 
ſungskraft beimeſſen. Er war durchaus kein genialiſcher, aber ein 
aͤußerſt talentvoller Mann. Verſtand war fein Charakter, Dabei 


war er der groͤßten, ernſten, tiefen und durchdringenden Anſtrengungen | 


fähig. . Sein ganzes Leben war-ernfte Arbeit und unausgefegtes Nachdens 
fem. Es war nicht in große Stadien eingetheilt, zwiſchen den (doch immer- 
nur feltenen) Gourierserpebitionen und dazmifchen etwa lauter frivoles Ver⸗ 
gnuͤgen und kleinlich taͤndelnde Berftreuung und Barvardiren davon, was 


er Alles gethan babe und thun wolle und wie er Alles vorausgeſe⸗ 


ben, Alles gefuͤhrt und gelenkt (Platztegen und Erdbeben mit ein: 
geſchloſſen), noch ein ewiges Weiſſagen und Triumphiren über das Verei⸗ 
telte fo gut, wie über bas Gelungene, noch ein mitleidwerthes Sos 
phiſtiſiren, daß gerade dieſes fcheinbare Miflingen fein eigentlichſter 
Zweck und feine arrière-pensée gewefen fen! — Kaunitz war vielmehr 
der bitterfte Haffer aller Oberflächlichkeit und aller Selbfttäufchung. Seine 
Affectation franzöfifcher Are und Sitte war mit einem unaustifgbaren 
Reſte deutfcher Steifheit und Dedanterie, aber (Gottlob) auch beutfchen 


Sleißes, deutfcher Gruͤndlichkeit und beutfchen Biederfinnes gepaatt, — 


Er konnte fit gewaltig drgern, wenn man ibn Üibereilen- wollte. Manche 
mal fchien er aud von Zalleyrands Meinung: „die Dinge machten fich 
ant beften, die man gar nicht macht“ aber nicht im Sinn einer Apo⸗ 


theofe ber göttlichen dartheit. — Er war ſtolz, aber — eine Taſchenpro⸗ 


Ee 
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videnz zu ſeyn, gehörte wicht zu feinem Stolze. — In großen organiſchen 
Gegenſtaͤnden war dad „nonum prematur in annum“ ihm heilig. - Dens 
nad) mochte er oft genug Ausnahmen davon und dictirte gleich aus bem 
Stegreif die wichtigſten Memoires. über innere, oͤſterreichiſche und: über eu⸗ 
ropaͤiſche Gegenflände. 

Überaus denkwuͤrdig ift ber féneibente Gegenfag zwiſchen feiner gone 
gen Dents und Handlunzsweiſe als Privatmann und als Staats». 
mann, Es ift nicht anders, als ob jedesmal feine Seele aus fich binaus- 
getreten wäre, um bie großen Geſchaͤfte mit ganz andern Mitteln, nad 
gang anderen Grunbfégen zu ordnen, unb ſich dann wieber zuruͤckzoͤge, um 
an fehner Perfon und in feinem Haufe gleichfam zu taͤndeln. Hier er 
ſchien er nicht ſelten eigenfianig, Eleinlich, furchtſam, ſtrenge haushal⸗ 
tend, bin und wieder eitel. — Dort war er Immer für bas Liberole, für 
bas Edlere, für das Größte, beſcheiden, wiewohl ſehr freimuͤthig, nie 
entoͤtirt. Meinungen, die er nicht durchſetzen fonnte, ließ er ohne Groll, 
ohne Empfindlichkeit fallen, und handelte dann mit eben der Loyalität, wit 
eben der Wärme nach den entgegengefegten, teenn fie einmal befchloffen was 
ven. Fiel es nun unglüdlich aus, fo mahnte er mit wenigen Worten an 
feinen verfhmébten Rath. In biefem Sinne war unter Anderm bas: 
„Sire, die Holländer Haben gefeuert!" — Die Aufmerkſamkeit der 
Kaiferin gegen ihn war rührend und Hatte etwas Erhabenes. — Auch 
Joſeph, ſo verhaßt ihm übrigens alle Autoritäten waren, betvies ihm gros 
fe Hochachtung. Je mehr in der zweiten Häffte feiner Regierung Wie 
derſpruch, Undan und Aufruhr, dußere Bedraͤngniß und ſchweres Siech⸗ 
thum Joſephs überfichmende herrliche Kraft und (trog eines despotiſchen 
Willens) wahrhaft menfchenfreunbliches Herz gebrochen hatten , -befto lieber 
ergoß ex fein Herz in viele Seiten langen Briefen gegen den alten Fürs 
fen. — Auch die ruͤckſichtsloſe Freimuͤthigkeit in Kaunitzens Schreiben 
an feine Souverains kroͤnt ibn und fie mit der béchften Ehre. Als der 
peregrinus apostolicus, - Pius VI. Braſchi im März 1782 nach Wien 
tom, einen Berfuch wider Joſephs kirchliche Meformen zu machen, reichte 
- @ bei der erféen Zuſammenkunft Rannigen die Hand, bamit er fie dem 
Herkommen gemäß kuͤſſe, biefer aber nahm und fchüttelte fie mit bentfcher 
Treuherzigkeit. — Wollte Kauvis etwas Über Alles erheben, fo batts er 
daflır beinen höheren Ausdruck, ald: „Mein Gott! bas hätte ich feibft 
nicht beffer machen können. Wie Friedrich fich-auf feine Berfe und auf 
fein Zlötenfpiel am meiften ju gute that, fo feste Kaunig feinen Stolz 
darein, der befte Reiter zu-feyn, mit dem Schufter zu ſtreiten über 
die beſten Schuhe, mit bem Schneider Über ben Kleiderſchnitt, mit bem 
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Biegelbrenner über bie Form ber Ziegel 1. — So war Kants (1764) auch 
ohne Welteres mit Fioccht nach Hofe gefahren, um Thereſien, ohne es fois 
licitiren zu dürfen, feinen Wunſch anzudeuten, bie Fuͤrſtenwuͤrde zu er⸗ 
An und um ſich gab er Allem, mas franz oͤſiſch war, den entſchie⸗ 
denſten Vorzug. — Nippen, Bijonterieen, Uhren, Schnallen, Wäfche, 
Kieider, Meubles mußten aus Paris fern, haften e8 auch Deutfche dort 
verfertigt, oder gar zuerſt bingefenbet. Franzoͤfiſche Bitten, Gewohnhei⸗ 
ten, Literatur, Gelehrte fegte er im Privatleben den beuffen weit vor, 
und doch war in der Verwaltung des Staates Fein fauterer Freund. deut⸗ 
fer Sitte und deutfhen Simes, Fein umermübeterer Verfolger der 
allzubreiten und allzufeinen feanzöfifchen Grundfäge und Erziehung, kein 
eifrigeter Beſchuͤter ſelbſt der trodenften Wiffenfchaften, wenn er ihrer 
nme einigermaaßen ju ſeinen großen Sweden bedurfte. 

Raunig, gegen Seinesgleichen ſtolz und unduldſam, oracultficend und | 
hofmeifleend gegen Alle, zumal tm vorgerüdten Alter, war bermoch bee 
Erſte, den rohen Ton zu brechen mit dem in Öfterreih Gelehrte und. 
Känftier behandelt wurden, gleich wandernden Gomôbianten, Taſchen⸗ 
ſpielern und luftigen Zifchräthen. — Ferdinand J., Mag H. und Carl VI. 
liebeen ihren vertrauten Umgang. Rudolph U. war durch fie noch naͤrri⸗ 
ſcher und (wie bie trefflichſte Speife dem erkrankten Leibe zum Gift wird 
flott zur heilfamen Nahrung) Leopold I. noch kleinlicher geworden. — Kan 
nié 308, der Erſte, Gelehrte und Künftier an feine Tafel und bicht an feine - 
Seite, Manches leere Fuͤrſtlein, manchen liederlichen Grafen mit fo viel. 
Ahnen ale ein ausgewachſener Hirſch Geweihe trägt, an's Ende der Tafel 
ober lieber hinter die Thuͤre weiſend. Er ehrte bas Talent und ertrug 
be Freimcchigkeit und raͤchte ſich nie für ‚die leztere, wenn er auch bas 
otftere manchmal ambezahlt He. — Doc, wie därfte man den Abel am 
Magen, der 200 Jahre früher in den Lobkowitzen, Boskowitzen, Nofene 
bergen, Schlick, Budowa, Bierotin, Hartant, Hedjejowoky, Sternberg, 
Ezernin, Mäbasd, Illehäzy, Vitez, Thurzos, Vethlen, Baͤtthianv, 
Paͤlffy, Herberftetn, Neben, Dierrichſtein, Be, Starhemiberg, Joͤr⸗ 
get ıc. ein golbnes Alter vergegenwaͤrtiget hatte. — Der Abel ift nicht vom 
ſelbſt geſunken. Der Abſolutismus und bie Intoleranz tragen die 
fhwere Schuld. Man rubte nicht — Erit und Confiscationen und Blut 
geruͤſte thaten auch das Ihrige, bis der Adel, flatt im Feld und im Rat h, 
nur mehr in ber Antichambre erſchien. | 

Die Urfachen des in feiner Art einzigen Gontraftes zwifchen Saunis 
_ tes Weite ale Privatmann und als Staatsmann waren wohl 
| E e 2 
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mannigfaitig und verfchieden, bie wirkfamfte jedoch fein Ehrgeiz. Dem 
ward Alles untergeordnet und er felbff. Andere Leidenſchaften hatte er 
nie ober fie ſchwanden fo leicht als fie gekommen waren. Sinnliche Ge: 
nüffe fcheute ex als zerfireuend oder der Gefundheit [hädlih. Er madte 
in feiner Jugend einigen Schönen mit vieler Emfigkeit und gurmäthiger 
Juuſion über ihre Treue den Hof, der Proli in Brüffel, ber berühmten 
Sängerin Gabriele und noch ein Paar niedlichen Parifer Grifetten. 
- Aber das gefhah nur, um mit dem Geifte feiner Zeit und der Pariferweit 
ſtets auf gleicher Linie zu bleiben und diefe conventionelle, von Außen an 
geklebte, bockſteife Liebesſchwaͤrmerei iſt in den Niederlanden und in Paris 
der Gegenfland einiger, nicht fehr wigiger, Spottiebes und Vaubevilles ges 
werden. 

Das Vertrauen feiner Monarchen din patbes Jahrhundert hindurch, 
ein beiſpielloſer Einfluß (denn der Fall hat ſich wohl nicht oft wiederholt, 
daß ein Staatsmann gar keinen Rivalen gehabt und deshalb, ohne 
durch Intriguen für feine Erhaltung ober Erholung zerſtreut zu fepn, den 
hoͤchſten Grad der Einheit in die geoßen Geſchaͤfte legen konnte), lange, 
zahlreiche und großentheils gluͤckliche Erfahrungen und Erfolge, leiteten 
ibn nad) und nad) dahin, daß er ben Staat, fo wie er war, als feiner 
Hände Werk betrachtete und ſich ſelber mit dem Staat vermifchte, 
‚gegen den er nicht glaubte, genug Sorgfalt, Liebe und edelflelze Achtung 
an den Tag legen zu können. | 

Die Sonberbarkeiten aber in feinem Häusticen Mefen waren theils 
Pockennarben, die von ſeiner Wiege an, von der Erziehung, von der ver⸗ 
ſchrumpften und verkritzelten Geſtalt jener Zeit nachgeblieben waren, die er 
in Turin, Bruͤſſel und Paris hingebracht und deren er ſich bei ſeiner ans 
gebornen Staͤtigkeit nur aͤußerſt ſchwer hatte entledigen koͤnnen; theils 
waren ſie Ausluͤftungen und Indulgenzen, die er ſich (nachdem er des Ta⸗ 
ges Laſt getragen) nicht verſagen wollte, weil er ſie fuͤr unſchaͤdlich hielt, 
weil fie ihn an alte Zeiten traulich erinnerten, weil er genug gethan ju 
haben glaubte, wenn er bem Staate gegeben, was des Staates war und 
dort, mit Aufopferung aller Reiben und Freuden, aller Regungen und Ge⸗ 
fühle, ja ſelbſt — 

— — — — graviter commotus — 
— —.— — placidum caput — 

‚ (Virgil. Aeneid. L. 1. 120) 
behauptet hatte. — Seinen Sohn Jeſeph, Botſchafter in Spanien, hatte 
er, um eines geringen Fehlers willen, nicht vor ſein Antlltz gelaſſen, als 
er an ſeinen Poſten abreiſte. Mehrmals verlangte er ſeine Zuruͤckbern⸗ 
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fung, denn unheilbar nagte ber Wurm des Todes an dem nod) Eräftigen 
Manme. Dre Vater hielt dies Alles für Ausflucht, fuͤr Heimweh, für 
Abneigung gegen den ihm anvertrauten Poften, Er war ein Brutus, ein 
Mankius Zorguatus au in der Diplomatie. Endlich erließ er den Rap- 
bell, weil er nun von der Wahrheit des Beweggrundes überzeugt mar. 
Aber nun war es zu fpät. Der hoffnungsvolle, der geliebtefte Sohn flarb 
bei der Ginfhiffung im Hafen von Alicante (23. Aug. 1785) nad) kuͤrz⸗ 
fi volfendetem 39. Sabre. Unvorbereitet erhielt der Staatskänzler den 
Bericht des Geſchaͤftstraͤgers in Madrid, der fich nicht enthalten Eonnte, 

in vortwurfähnliche Klagen über biefen Berluft auszubrechen. — Verſtei⸗ 
nerten Antliges und Blides bictirte Raunig dem Vorlefer Raidt einige auf 
diefen Todesfall bezügliche Weifungen, winkte ihm darauf etwas erfchöpft, 

fortzugehen,, zu warten und Beine Seele bereingulaffen, — Als nach einer 

halben Stunde der Fuͤrſt geläutet und Raids wieber kam, fand er ihn zu 

feinem Schreden todtenbleich und tobtesmatt. Wie es fchien, Hatte er 

bitterlich geweint, — Aber er machte wieder die gewohnte olympifche Zu: 

piteröbewegung mit ber Rechten‘, zur ſchweigen unb fit) zu feßen, bictirte 

eine lange Depefche an den Borfchafter Grafen Mercy in Paris, entfchul: 

digte fi) bei der Tafel und legte fid zu Bette, Das Alles war nicht 

Stumpfheit, nicht Erftorbenbeit des Gefühle, fondern eine im Großen 
gut durchgeführte, im Minderen aber bis zur Grimaffe verwirkfichte Über: 
jeugung: Ihm gezieme vor Allem ein unverrüdbarer Gleichmuth und eine 
unbefiegbare Stanbhaftigkeit. 

Vom Mangel an Borausficht und alsdann von einem verberb- 
lichen Schwanken in dem Unheil der Theilung Polens (zu der die Ruͤck⸗ 
nahme der Zipferftädte fogat bas Signal gab), iſt Kaunig eben fo wenig 
frei zu fpredien, als von jener gewaltigen VBorrüdung der ruffifchen Mar: 
ten gegen Wien und Stambul, wenn fie auch von jener felt dem Wiener: 
feieden und Gongreß noch überboten find. Der bayerifche Erbfolgekrieg 
hätte niemal® angefangen werden, am wenigſten aber fo wie zu Tefchen 
enbigen follen. Im Beginne der Herrfchaft Therefiens und bis in unfere 
Tage war viel Zetergeſchrei über Friedrich Unrecht in der Wegnahme Schle: 
fiens. Aber welcher heutige Publicift möchte feine Anfprüche auf die vor: 
enthaltenen ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer nicht fuͤr weit gegruͤndeter achten, 
als jene unwuͤrdig zuſammengeloͤtheten Anſpruͤche des Hauſes Lothringen 
auf das Innviertel, auf Niederbayern, auf die obere Pfalz?? Allein 
Kaunitzens Einfluß, wenn ihm auch nie ein Mebenbubler entgegen trat, 
war doch nur bis zu Kaifer Frangens Tode allmächtig in ben Außeren Ge: . 
ſchaͤften. Met der Armee vermochten felbft der Kaifer und Raunig. mit- 
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einander Nichts gegen Daun und das Andenken der Gräfin Fuchs. Mac 
Grangens Ableben war Kaunig immer zwiſchen ben disjunctiven Tendenzen 
Thereſia's und des Mitregenten Joſeph. Der Scheldeſtreit, der Tuͤr⸗ 
fenfrieg gingen unmittelbar aus der Ohnmacht ber jenfeitigen Wehrkraft 
hervor, die Sofeph mit eigenen Augen in Antwerpen und Cherfon erforfcht 
zu haben wähnte? — Über Frankreich Ummälzung war Kaunig in den. 
Julitagen 1789 in ber Anficht, die nad ben Zuliustagen 1830 den Welt: 
frieden errettet hat. — Der Glanzpunkt feiner Gefchäftsieitung iſt unftreis 
tig fein unmittelbarer Einfluß auf die Nerven bes Staates, In die innere 
Verwaltung. Diefer war durchgehende fo Elar als ruhig, ſo feſt als ge⸗ 
mäßige und darum verjuͤngend und wohlthaͤtig. 

Kranz Thugut war im Sabre des ſhmaͤhlichen Balgraderfrie⸗ 
dens (den wieder wett zu machen mehr als einmal ſeine Aufgabe war) gebo⸗ 
ven (8. März 1739 zu Linz, ſtarb im achtzigſten Lebensjahr, 28. Mat 
1818 zu Wien), Er entflammte einer aus der Straubingergegenb in jene 
von Linz hinabgezogenen Schiffersfamilie.e Wie in derlei Zuͤnften nicht 
felten, trug fie ihren Spignamen Thuniggut allmählig als Geſchlochts⸗ 
nomen. Er wär fchon Freiherr und Gefanbter, ais einſt Joſeph IL, von 
Budweis kommend, ober Linz über bie angeſchwollene Donau fegend, von 
feinem Fuhrmann unter andern Anekdoten über Thugut auch vernahm, wie 
ein fchlechter Spaß der Mitfchüler den Water Schiffmeifter vermocht 
babe, um des Sohnes willen, ben Namen in Thugut zu verändern. 
Sein Vater Phitipp Joſeph, ein Client des Raifers Franz, früher Schiffs 
meifter, flarb früh als Verwalter des Vicedomamtes in Linz. — Schon 
der Knabe Thugut zog die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fih, auch ber 
praktifcheften Schägmeifter der Jeſuiten. Der einflufreiche Pater Gran, 
erfter Director der 1752 geftifteten orientafifchen Akademie und ſein blede⸗ 
ver Gehuͤlfe, Ignaz Menak, intereffisten.fich ungemein für ben Juͤngling. 
Kein Plebejer machte vor ihm in Öfterreich fo ſchnelles Stud, Kaum 
zählte er 30 Sabre und er war ſchon Minifter: Reſident an ber ottomas 
niftben Pforte und nod nicht vierzig, war er in ber wichtigſten Epoche, 
todbrend des großen zuffifchen Krieges und ber erſten Xheilung -Polens, 
Internuntius in Gonftantinopel, 1774 befignirter Geſandter auf dem 
(nicht zu Stande gekommenen) Congreß, hatte den Tuͤrken die, zur Ver⸗ 
bindung des neuerrungenen Gallizien und Siebenbürgens hoͤchſt 
wichtige, Bukowina abgeſchwaͤtzt, die Freiherrn⸗, die Geheimrathswuͤrde, 
. das Commandeurkreuz des Stephansordens erhalten, — hinter Joſephe 
Ruͤcken und zu feinem hoͤchſten Zorn, auf Therefia's Befehl, Friedensan⸗ 
wuͤrfe zur Beilegung des bayeriſchen Erbfolgekrieges an Friedrich II. gemacht 
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und den Weg zum Teſchnercongroß durch die Braunauer Gonferengen ger 
ebnet, — Reifen nach Neapel und zweimal nad) Paris gethan mb dort die 
vielvermögenden koͤniglichen Schweflern, Caroline und Antonie, mit ben Ans 
firhten bes hohen Bruders vertraut gemacht. Ex hatte fofort ben Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Warfchau angetreten, ben ihm Stadelberg und Lucchefini 
fo arg verbitterten (1780), biefen Poften Eurz vor bem Ausbruche des Tuͤr⸗ 
denkrieges mit Neapel vertaufcht, 1789 aber. beim Coburg: Suwarow' ſchen 
Heore in der Moldau und Walachei, fo mie bei ber Einleitung ber, von 
dem bintvelfenden Sofeph zu ungeduldig herbeigewuͤnſchten, Friedensanwuͤr⸗ 
fe große Dienfte geleifter. — In ber legten Waffenthat des Tuͤrkenkrieges, 
in der Belagerung von Giurgemwo, erlitten die Öfterreichifchen Waffen einen 
Affront, wie zwei Jahre früher bei Lugos und Raranfebes. Prinz Coburg 
zssognoseiete in einiger Entfernung Die Tuͤrken thaten einen rafenden 
Ausfall: Der Commandant der Zrencheen, General Aufſeß, wurde ſchwer 
verwunbet, ber Commandant ber Artillerie, General Graf Thurn, zuſam⸗ 
mengehauen, die Verwirrung allgemein, bie Belagerung aufgehoben. — 
Die Einzigen, bie den Kopf nicht verloren, waren ber einzige Civilift und 
bie einzige Frau im Lager, eine Grau, zu deren ungemeiner Erhöhung 
Thugut nachmals nicht weniger beitrug, als fie zu feiner Befeftigung. — 
Er zog in altem Ernſt feinen Galanteriebegen auf die Türken und machte bie 
zweckmaͤßigſten Anorbnungen. — Bald darauf mußte ex in den kochenden 
Krater der Zuilerien, ber unglüdlihen Marie Antonie guten Rath zu 
geben, der aber zugleich zu früh und zu fpät kam. Er führte ſchlau und 
getvanbt bie Unterhandlungen mit Mirabeau, die ohne beffen unvermuthe⸗ 
ten Tod nicht erfolglos geblieben wären. — In Paris von mebrerm 
Machthabern perfönlich beleidigt, voll Verachtung des franzöfifchen Heeres, 
angeſteckt von den fanguinifhen Doffnungen, von ben kügenhaften Were 
heißungen der Emigranten, ftieß er (obgleich unverméêgend, dem nunmebe 
verföhnten und enge verbündeten Preußen auch nur zum Schein ein freunde 
liches Geficht zu machen) leibenfchaftlich in die Kriegstrompete, Kaunitz 
und Lasey, und faft alle alten Diener ohne Ausnahme des Kleinmuthes 
und ber Kurzfichtigkeit anklagend, „weil fie ben Vulkan im eigenen Innern 
austoben laffen wollten!” Im zweiten Feldzuge (1793) mit Mad zu 
Goburgs Deer berufen, das in vier Wochen Belgien glorreid über Dumous 
chez erftritt, gauberte und zögerte er in Wien, wohl tviffend warum? Als 
fein alter Freund, der Staatsreferendär Spielmann, und der Vicefanzler, 
Graf PHkipp- Gobenzl, von der Gründonnerftags : Communion bei Hefe 
nach Daufe famen, we Raifer Franz befonders guädig gegen fie geweſen, 
fanden fie dort ihre Entlaffung, und Thugut vorerft ats Generaldirecter der 
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auswaͤrtigen Angelegenheiten. Streng und feft griff der Schiffmeiſtersſohn 
nach bem Ruber, und hanbhabte es nad, Innen und nad Außen mit mög- 
lidft wenigem Plaͤtſchern, aber deſto flärkerem Schlag. 

Thugut war von faum mittlerer Grèbe, im vorgerüdten Alter (er er⸗ 
reichte beinahe das achtzigſte Jahr) ſehr gebuͤckt, — ſeine Zuͤge die eines 
fauniſchen Mephiſtopheles, — ſelbſt ſeine Artigkeit nicht ohne Anſtrich 
verſteckten Hohnes und eines gewiſſen Cynism. — Bon heiterer Annehm⸗ 
lichkeit, von Grazie oder ſelbſtbewußter Vornehmheit war nichts in ſeinem 
Weſen. Dennoch war er viel zu geiſtreich, um jemals gemein zu ſeyn. 
Er war ungeheuer einſeitig und ſah doch aus, wie hundert Sei⸗ 
ten aus bem principe! In einem Wachskabinet haͤtte kein Öfterreicher 
in dieſer Figur einen Landsmann vermuthet, — weit eher einen Geheim⸗ 
ſchreiber Ludwigs XI, bes Lodovico Moro⸗Sforza, des Caͤſar Borgia 
oder einen der vertrauteſten Emiſſaͤre Louvois, oder der chambre ardente. 
Selbſt uͤberlegenen Talenten fiel es nie ein, ihn gering zu ſchaͤtzen. 

Um ſo viel gebietender wirkt ein feſter Charakter, als ſelbſt bas uͤppig⸗ 
ſte Genie bei einem Staatsmann. — Doch Bonapartes Sprichwort: 
„die Hartnaͤckigen gewinnen die Schlachten,“ machte dieſer ſelbſt an 
Thugut zu Schanden, vor Mantua, bei Arcole, bei Rivoli und in den 
Engpaͤſſen Kaͤrnthens. — Der Repraͤſentation mußte Thugut, 
zumal in Warſchau, viel einraͤumen, aber wie Pracht und Geſchmack, 
war fie ein fremder Tropfen in feinem Blute. In ibm (dem Tobfeind 
alter Volksrechte) herrfchte gleichwohl die eißkalte Demagogenboffart eines 
Cooke und Zefferies. — Die Stimme war fehr beflimmt, aber 
nicht unangenehm, der mündliche, wie ber ſchriftliche Vortrag akademiſch 
korrect, folgereht, Mar, prâcis, — feine Verbefferungen in fremden 
Concepten, 3. B. in jenen Johannes Müllers, überrafchend lehr⸗ 
reich, nie frivol, nie kleinlich oder von bloßer Befferwifferei in: 
ſpirirt; eine reine und wohlgeführte Dialektik, fo befonnen, als nachdruͤck⸗ 
Hb, ohne Schmud, — bas Gefprädy aber reich an fauftifhem Mig und . 
nicht obne Goquetterie, — . Des Franzoͤſiſchen war er weit mächtiger, alé 
des Deutfchen, denn in feiner Jugend lag. die Mutterfprache noch in ber 
Barbarei. — Griechiſch lernte man nicht bei den Sefuiten, aber die roͤ⸗ 
mifchen Ktaffiter kannte Thugut fehr gut und recitiete, fon ein Siebzi⸗ 
ger, viele fchlagende Stellen auswendig. Bei feinem Freunde Saurau 
fonnte man Übrigens eine Taſchenbibliothek der großen Lateiner völlig ent: 
behren, berin ex hatte fie alle im Kopf. — Morgenländifche Sprachen und 
Philologie lernte Thugut emſig in der Schule, uͤbte ſie gluͤcklich als Sprach⸗ 
knabe und als e Dolmetſch und blieb jeder neuen, erheblichen Erſcheinung 
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mit Liebhaberei ergeben, zumal als vorzüglich burd Thugut und durch ben 
ibm befreundeten Snternuntins, Peter Freiheren von Herbert (Bufens 
freund ber beiden Cobenzl, Philipp und Ludewig, Thuguts Nachfolger in 
Eonftantinopel), den Gefchichten und ber Literatur des Morgenlandes, in 
Joſeph von Hammer ein neues Geftin aufging. — Von Kindheit 
an hatte er feltene Beherrfchung feiner felbft, um ſich felbft defto beffer zu 
dienen. Kein Spartaner kann mäßiger ſeyn. Die Tafel hatte für ibn 
keinen Reiz, bie Bequemlichkeit wenig Werth, die Luft keine Macht. — 
Sein Cynism in Liebesaffairen tar eben fo claffifch. Eine duch Schön» 
beit und Gefang ausgezeichnete Staliänerin erhielt ihre Schäferftunden. 
(oder vielmehr Minuten) nur auf der (zwifchen Thuguts Arbeits > und 
dem Ganzielboten = Zimmer gelegenen) mehr als Correggifch halbdunkeln 
Commoditaͤt. — Thugut fprad nur, wenn er wollte, und mas er 
eben wollte, Wie Wilhelm von Oranien bätte er feine Perrüde verbrannt, 
hätte eines feiner Gebeimniffe in fie transfpirirt. — Ohne Kaunitens 
anboctrinirte, flereotupe Phnfiognomie, entlockte ibm nicht einmal ber leicht⸗ 
bewegliche Zorn eine unmotivirte Sylbe. Diefen verriethen höchftene bas 
fchnellere Abbrechen und bas Zufammenziehen ber bufchigten, weißen Aus 
genbrauen. — Ein Glas Wafler. und fieben Pflaumen waren fein unvers 
brüchliches Abenbeffen, fein Schlaf war kurz, aber noch im hohen Greis 
fenaiter fo fanft, wie eines Kindes, Oderint, dum metuant! murrté 
er oft zwifchen ben Zähnen und erzählte lachend, was Nero für ein fhars 
manter Mann, ben man nur nicht verftanden babe? unb wie fehr 
fein: qualis artifex pereo! — mahrheittreu gemwefen fen! as ſich 
doch begeben hätte, wenn ber bide König Friedrich von Whrtemberg etwa 
Kaifer von Rußland und Xhugut fein Minifter geweſen wäre?? Doch 
die Auflöfung fleht oben, Seite 47. — Im Nov. und Dec. 1800 
fuhr Thugut felten Nachts aus ber Staatskanzlei beim auf feinen Garten 
in der Währingergaffe, ohne mit wilden Geſchrei und mit Steinwürfen 
verfolgt zu werden. Er lachte und fagte Nichts, ald: canaille! — 
Wußte doc aud Bonaparte nach langem Studieren in ben göttlichen Lors 
beerbaum auf Ifola Bella nichts Anderes einzufchneiden, als: Bataille! 
Selbſt bas Zureben des von ihm angebeteten Grafen Franz Dietrichftein 
würdigte er Leiner Antwort — Blutgerüfle, ſichtbare Verfolgung, 
Ruin der Eriftenzen mochte er nicht, aber die Dublietten und bas Ver» 
ſchwinden. Ein Pradterempel baven gab er an bem, nie wieder zum 
Borfhein gefommenen, nenpolitanifchen Grafen Montatban über deffen 
Hatsbande : Gefchichte mit dem Hofbankier und Theaterintendanten, Bas 
ron Peter Braun. — Nach bem auf des Erzherzogs Carl Entfernung 
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von dee Armee gefolgten amplüdtichen Feldzuge Krays, nach ber Aus⸗ 
lieferung ber Seftungen und Moreaus Vorräden zwifchen Iſar ımd Ian, 
wor das Verlangen nad Grieben und der Ungeſtuͤm gegen Thugut über 
groß. Die Saiferin Thereſia und ber Erzherzog Earl (fonft nicht immer 
in ihren Anftchten coincidirend), waren als Bürgen frieblicher Geſinnun⸗ 
gen erkamt. Unter den vielen ausgemanderten Schweizern war auch ein 
früher in Paris, jüngft in Carlsruhe fehr wohl gelittener, entſchloſſener 
und handfefler Graf Erlach, derfeibe, bem 1804 ber ungeheure Trug 
eines jungen Boͤſewichtes Hardenberg an Johannes Müller viel Gelb ver 
toren hat. — Diefer Erlach erinnerte daran, wie 1619 die Erzher⸗ 
zoge den hartnädigen Friedensfeind und Miniſter, Cardinal Giefet 
vom Bette des Kaifers Matthias abgefangen und auf bas tyroliſche Schloß 
Ambraß gefegt hätten, und mie 1673 die Kaiferin Claudia alfein es dahin 
brachte, daß der allmächtige Fuͤrſt Lobtomis plöglich aller Ehren und 
Würden entfegt und auf einem Steohwagen, vom Wienerpäbel mit Koth 
beworfen, nach Raudnitz abgeführt werben fey, mit bem Verbot, unter 
Œobesfirafe, fih niemals nach ber. Urfache diefer Behandlung zu erkundi⸗ 
gen. — Über biefen Erloch tourbe Thugut fait wahnſinnig. Er hatte 
ihm fogleid) eine Montalbanifche Polizei» Werfentung für immer und ereig 
sugebacht. Auch der Kaiſer Franz zürnte hoͤchlich Über die Kaiſerin Clau⸗ 
dia und über die eigenmaͤchtigen Erzherzoge Maximilian, Albrecht und 
Ferdinand, die nebſt bem Senior des Hauſes, Koͤnig Philipp, ben ſchwa⸗ 
den Rudolph abgefegt und ben gleih Thugut bertgefottenen Minis 
fer = Cardinal Glefet alé Stantögefangenen meggefchleppt hätten! — Er: 
lach konnte vom größten Gtüde reden, daß er nur durch zwei Polizeicom- 
miffäre Knall und Ball Über die Graͤnze deportirt wurde, daß er auch ben 
erbitterten Sranzofen entging und im Herbſt 1801 die Erlaubniß erhielt, 
nah Wien zuruͤckzukehren burch ben Einfluß des energifchen und untere 
eichteten Burgpfarrers, Alois Langenau. — „Mas Arzusien nim⸗ 
mer heilen, heilt bas Eifen, und wo kein Elfen mehr hilft, heilt bas 
Feuer,“ wer fo ztemlich bas Consommé von Thuguts innerer Politik. — 
Die Gewalt war ihm das einzige Unfehlbare, Ewige, Göttliche, darum 
ertrug er auch bas Unglüd fo ftandhaft, denn es war auch nur die Gewalt, 
die ihn gefchlagen — und lächelte fie ihm wieder, fo war gar nichts ver: 
foren. — Unerbittlid und unverföhnlich, befaß ee gang bie Geduld des 
Dates. — Sein Endziel lag immer fo offen ba, als feine Wege und 
Werkzeuge verſteckt und verwickelt waren. — Die von den meiſten Staat» 
und Kriegsmaͤnnern fo hochgeſchaͤtzte Zeit galt ibm verhaͤltnißmaͤßig we 
nig. — Unwandelharkeit des Ziels und der Marinten achtete der harte 
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méudige Dann für ein anmebmbarsé Surrogat der Zeit. — Seine Po: 
licht fannte weder Tugend, mod Lafter, fonbern nur Mittel. — Er 
verlangte weder zu Überzeugen, nod zu verführen, fonbern war 
begnügt, wenn er zwingen Fonnte. — In ibm war eine fouveraine 
Menfhenverahtung. Sie brach in jeder vertrautidien Äußerung hervor. — 
Was man von ben vielen Millionen gefagt, die er zufammengefchertt, 
und von dem englifchen Gelde, das er erhalten haben foll, verdient feine 
Widerlegung. Aber immer febr orbnungsliebend und fperfam, hatte er 
duch ein halbes Jahrhundert faft unaufhoͤrliche Gelegenheiten, im Wege 
des Rahtes, Vermögen zu fammeln. Er hatte damals eine eigene Art, 
eigennuͤtzige Leute von Gewicht zu angeln, daß fie ihn immer höher hoben. 
Während feines Aufmthaltes an ber Pforte, in Polen, in Neapel depo- 
nirte er bei ihnen, obne Schein, Obligationen, Baarfhaft, Pretiofen, 
Service, und Idugnete es ihnen ab, oder verlor, auf liriaub in Wien, 
anſehnlich an fie im Spiel. — Selibſtſtaͤndige Charaktere, freifinnige 
Anfichten, reine Tugend waren ihm fo widrig, wie manden Nerven ber 
Moſchus. Er witterte fie much ungefehen, wie rothhaarige Leute die La: 
tenu. — Bei guter Laune ſprach er felbft darüber: „ihm ein willkomme⸗ 
nes Werkzeug zu feyn, müfle man entweder einen Sieden auf füch haben, 
bei dem er im geringften Ungehorfem feinen Mann, wie ben Schröter am 
Faden zuruͤckreißen und vernichten könne, ober man müfle fo beſchraͤnkt 
fon, um ihn ſelbſt mechaniſch nur zuc Nothdurft zu verfichen, aber auf 
Beinen Fall zu errathen oder zu burdfhauen, — Leite von sigenen Ans 
fichten und von eigenem Willen echauffirten ibn zu febr und raubten 
ihen zu viele Zeit.” Ex war bulbfam gegen fblimme Streiche feiner Unter: 
gebenen, hatten fie nur Beine politifche Verzweigung ober testen fie nicht 
feinen Anfidten und Abfichten in den Weg. Ihm war Altes recht, was 
die Entwuͤrdigung und die Abhängigkeit ber Menfchen vermebute, — Gr 
erfchlug ober ſchlug gar nicht aus. Das fange nach ibm fo beliebt gerer: 
dene: „Toͤdten mit Nadelſtichen,“ bâtte Thugut zu eft gezwungen, an 
Rebendinge qu denken. — Aber er war ber Erfinder des jahrelangen pénis 
lichen Ignorirens und Bergeffens der edelſten Männer. 

Seine fhönften Jahre hatte Ebugut in der Türkei verlebt. Did 
Serailaduft zog durch fein ganzes Leben. . Andächtig war er, mie ber Wer 
faſſer des Buches: „de tribus impostoribus.“ — Immer voltairifirend, 
liebte er ben Clerus (den er nicht einmal mehr als Präftiges Werkzeug bes 
leidenden Gehorſams und des Nichtdenkens gelten ließ) und bie 
Dligarhie im Sinne von Diderots bekanntem Spruͤchlein. — Polen 
gab ibm die Wafferfcheue gegen die Ariftokraten, Paris hielt ibm das 
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Mebufenbaupt der Demofratie entgegen, Es ift auch für einen bloßen Ge: 
taltmenfhen Nichts ſchrecklicher, ale eine (gleich empoͤrten Elementen) 
unwiderſtehliche Gavaiti? Man kann fit denken, was biefer 
Mann in feinem Inmern gelitten haben mag, als er in geheimer Sen: 
dung in Paris, zum Beiſtande ber unglüdfeligen Königin und zur Unter: 
handlung mit Mirabeau, der gerade jest im verhängnißvoliften Augen: 
blick hinwegſtarb und aus welcher Thugut Nichts mitbrachte, als den june 
gen, talentvollen Gehsimfchreiber bes Verſtorbenen, Pellenc, der zwan⸗ 
sig Jahre als einer ber geheimen Arbeiter und franséfifen Redacteurs 
der Staatscanzlei, in Wien lebte und erft nach bem Kriege von 1809 kurz 
vor Bonapartes Bermählung wieber in fein Vaterland ging. — Trotz des 
allgewaltigen Unterbridungs : und Berfinfterunge = Inſtinktes liebte Thu 
gut (für fit felbff) die Gelehrſamkeit. Er liebte den Umgang mit Gelehr⸗ 
. ten, weil er lieber fragte, als las. Übrigens war feine gefchichtliche, 
feine ftaatsrechtliche und feine politifche Bildung eine franzöffche. — Sie 
ben Sabre lang war er unumfchräntter Premerminiſter. 

Der 3ajébrige, kraft⸗ und talmtvolle, in jedem Verwaltungszweig 
einheimifche, in literarifcher, devoter und abfolutiflifcher Richtung mit 
ibm übereinftimmende, Graf Franz von Saurau fchloß ſich bafd an ibn, 
und fchlug zugleich eine, freilich nur Ifdenbafte, Laufbruͤcke zwifchen dem 
despotifhen Emporkoͤmmling, und zwiſchen der durch bie Emigranten fo 
fehr geffeigerten haute volée Thugut bracdıte ben Grafen Saurau an 
die Spige der Polizei und der Finanzen. Im Hofkriegsrathe bul: 
dete er nur blidd geborchende Schreiber. — Neben feinen fihtbaren Dis 
plomaten hatte Thugut ftetd an wichtigen Plägen Agenten und Spione. 
Keiner wußte von dem Andern. In wichtigen Kriegemomenten batte er 
bennod Leute zur Hand, wie bie Grafen Sugger : Dietenheim und Koͤ⸗ 
nigsed » Aulendorf am fchreäbifchen Kreis, Kageneck in. Spanien, Selen 
und Palm in Mimchen, Lobron in Schweden, Humburg in Venedig x. 
Am meiften wunderten fi) feine Bertrauten, wie er den Grafen Ludwig 
Lebrbad fo viel brauche und ihn überall voranitelle, da bed der unge: 
ffüme Mann feine Zuverfiht gar nicht bergen koͤnne, heute lieber ale 
morgen, Thuguts Nachfolger zu ſeyn? — „Dem brauhe Ih nicht 
ben Hals zu breen, er thut es ſchon felber. Ich liebe es, Jemanden 
voranguftellen, den ich alle Augenblide hängen laffen kann," 
fagte Thugut einft fehr naiv zu feinen verwunderten Geheimfchreibern 
Heidfeld und Huͤbſchle. — Lehrbach ift in biefen Blättern mebrfad bes 
zeichnet. „Huͤte bi vor den Gezeichneten.“ Lehrbachs Kopf war. 
oben inefifé, unten afrifauifh, Die Karbe zigeunerifch, ein treuer bio: 
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graphiſcher Abriß! Die Locken mie zwei Kinderkanoͤnchen und das dünne, 
correcte Zoͤpfchen wie ein Wetterableiter himmelwaͤrts trachtend, — Gang 
und Bewegung eine beſtaͤndige Hopsanglaiſe, damit an dieſem Menſchen 
doch irgend etwas aufwaͤrts und vorwaͤrts ſtrebe! — wenige Kennt⸗ 
niſſe, die Formen edigt und ſtachlig und ſelbſt in der Freundlichkeit unan⸗ 
genehm. — Er mar innerlich zaghaft, trotzig nach Außen, dasjenige 
berauspuhftend, mas ein. Anderer im tiefften Bufen verſchloſſen hätte, ein 
durch die robefte Sompromittirung. fi felber der trefflichften Werkzeuge 
beraubender Egoiſt, obne Moral, ohne einen einzigen, ihm eigenthuͤmli⸗ 
chen Gedanken. | 

Seit einem Vierteljahrhundert hatten in Öfterreich die zeitgemäßen. 
Ideen und fait allenthalben in Gang gefegten- Stantéerperimente (grofen 
Theils durch bie Regierung felbft) langfemen , aber um fo nadbaitigeren 
Anklang gefunden. — In jedem Staate tauchten: bamals Irrlichter und 
Irrwiſche auf, mehr noch in den geiftlichen und republifanifhen, 
als in den weltlichen und monarchiſchen. In ganz Öfterreich fans 
den dis wenigen und wenig bedeutenden Emiffäre kein Gehör, fanden tes 
volutiondre Plans fo wenig Wurzeln im treuen, vortrefflihen Volk, als 
in ben höhern Ständen. — Wenige Menfchen von fehr mittelmäßigen 
Gaben, von unbebeutenden Verbindungen und lächerlich geringen. Huͤlfs⸗ 
mitteln waren zu berlei unfinnigen Anfchlägen oder vielmehr tollen Ge⸗ 
fprächen zufammengeblafen durch nordamerifanifch > franzöfifchen Luftzug, 
durch Überfhägung ihrer felbft, durch Emporkoͤmmlingswuth und durch 
Rache, wohl aud durch abfichtlihe Verlockung. — Thugut, für fi 
ſelbſt furchtlos, beburfte ber Sucht, ber Einfchüchterung,, der Vers 
bédtigung, ais des trodenften Holzes zu feinem, tie es fhien, unaus⸗ 
löfchlichen Kriegesbrand. — An ihm lag es nicht, wenn feine ſolchen 
Blutgeruͤſte auftauchten, wie auf bem. Atrflädterringe Prags, wie in der | 
Neuſtadt und in Eperies, keine Specialfommiffionen, wie die unter Pos 
cher in Wien und ‚unter Ungnad in Preßburg. — Gelegenheitlich des 
Blutgerichtes auf der Generalswieſe unter der Feſtung Ofen gegen Saus 
rau gebenkend, fagte Sbugut, froh die Hände reibend, „einen Gelehr⸗ 
ten haben wir (Hainoczy) und ein halb Dugend Dichter (Kaczinsky, 
Verszeghi, Batfanvi), einen Grafen (Szigray) und einen hohen Pfaf⸗ 
fen (Martinovits). S' ift doch Argerlih, daß wir Beinen Fuͤrſten 
haben!!“ — Wie gern hätte man das längft verhaßte Licht Sonnen» 
fels ausgeloͤſcht, aber es fcheiterten, trotz ſeiner Freimuͤthigkeit, trotz 


ſeiner freimaureriſchen Großmeiſterſchaft, an Sonnenfels Biederſinn und 


ſtrenger Pflichttreus alle Thugutiſch⸗ Gautauifhen- Agents 3 Proveta- 
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teurs. — Es waren nur Sichmeißfliegen, wie Hadel, Pranbflstter, Je⸗ 
linek re, die in tbrem Spinnermebe bangen blieben. Auch die nicht nr 
der erfehnte Beute des fharffinnigen, vielfundigen Born kam ihnen nicht 
auf den Schuß, Alxingern rettete feine übergroße Œtourderie, Blur 
mauern feine Ertrunkenheit und Dfimtation im Cynismus. — Sn der 
neuen Befebgebung mußte fogar eine eigene Satzung bie, durch hemdert⸗ 
fade Polizeikuͤnſte zum täglichen Brod gewordene, Steigerung Ber 
Vergeben und das Berleiten zum Berbreden verbieten! Der 
allgemeine Unwille hatte fich erhoben, und felbft ber Fremde bemerkte die 


| beklagenswerthe Ruͤckwirkung folder Ränke auf den offenen, biebern Ra: 


tionalharafter und fetbft auf bas gefellige Leben in dem herrlichen Wien. 
Die hohe Polizei begann allmählig als ein inneres Lebensprinzip zu gelten, 
das die Gebrechen anderer Verwaltungszweige aufrotegen oder heilen mäffe! 
Es begann die Bergendung großer, in ber Natienalbildung und in der 
Armee oft und ſchwer und lange vermißter, Gelbmittel für dieſes Arfenal 
zweiſchneidiger und giftiger Waffen, zu denen häufig genug biejenigen 


ſelbſt fontribuirten, deren ganzes Lebensgluͤck dadurch verflüchtiget ward! 


Ein füblenbes Herz müßte e8 beugen, von einem fo guten und trewen 
Bolke fo bitter gehaßt zu fern, bite Erſten und Ebelfien offen wider ſich 
auftreten, und fich „meltverheerender, umfirmiger Hartnaͤckigkeit“ beſchm⸗ 
bigt zu feben. Im März 1797, im Herbſte 1800 fehlte es nicht an 
verwegenen, durch faux frères immer entbedten und ohne viel Federleſen 
unterdrästten, Anfchlägen gegen Thugut. Er ſelbſt wäre kaum über ein 
Erdbeben erſchrocken (wieder ein Jugendreſt von tuͤrkiſchem Fatalism) und 
wie Fabricius Hätte er nur ganz langſam nach bem verſteckten Elsphanten 


des Pyrrhus ſich umgefehen. Doch machte biefer Mann (auch hierin wie 


der byzantinifch) der Gamarilla aufs. eifrigfte den Hof: Seine laͤngſte 
und feftefte Stuͤtze war der fromme und rebliche, aber fer beſchraͤukt⸗ 
GCabinetsminifler, Graf Franz Gollorebo, des Raifers Franz geweſe⸗ 
ner Erzieher, Im den langen Unterredungen mit ihm erreichte Thugut 
manchmal ben Scheitelpunkt fhakespsarifcher Ironie. — Nach feiner Ab⸗ 
bantung, lange Sabre in Preßburg, fpäterhin in Wien, fab er nur gar 


wenig Steunde, meift Ritteatoren, und darunter diejenigen mit der aus⸗ 


gezeichnerften Freundlichkeit, - die ee früher verbächtigte ober falten ließ. 
Manchmal fprady er mit ſolchem Freimuth Aber bie großen Gefchicke, wir 
Georg III. in dem piöglichen Lichten Augenblick vor feinem Tobe Dei 
beredete ec dann lieber die Gegenwart, als feine eigene Laufbahn. Ein 


ihn aushorchender Mimoitenſchmied hätte nur eine „fable convenue zu⸗ 


fammengeleimt. — Gene apres-diners verſinnlichten/ vote ber «wi 
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Priegsiuflige Mann, gleichwohl ein Saint Pierre von eigener Art, ‘fit . 
einen bleibenden Frieden in der gelehrten und in der politifchen Melt ge⸗ 
dacht? Bei dem kurzen, aber niedlichen Mahl war die Unterhaltung leb⸗ 
haft, artig, unbefangen. Beim Gaffee kamen wohl auch wiſſenſchaftli⸗ 
che Discuſſionen zum Vorſchein, erſt ſehr lebhaft, dann immer lauer 
und leiſer. Bald ſchlummerte die ganze Geſellſchaft vernehmlich. Der 
Herr vom Hauſe blieb, Anſtands halber, am laͤngſten wach, unterlag 
aber auch zuletzt ber narkotiſchen Verfteinerung. Gegen die Stunde bes 
Leopoldſtaͤdter Vollücheaters ließ ber Kammerdiener die Thuͤre unfanft in's 
Schloß fallen — und ploͤtzlich erſtenden bie Siebenſchlůſer zu den Spaͤßen 
des Caſperle. | 
Gtrengere Einheit iſt nirgends begehrt, ai : in dem unaufbôrlih 
fortrollenden Staats⸗ und Kriegesbrama. „Der Geiſt der Gefege” mein: 
te, es gebe gewifle Cimbeitsibeen, die, von wahrhaft großen Serien ges 
banbhabt, Großes bervothringen, für Pleine Geifter aber zu verderblichen 
Selbſtſchuͤſſen werben. — Thuguts bramaturgifhe Einheit in bem gro: 
Gen Trauerſpiele feiner Rage war Einfeitigkeit nach Außen und Ein- 
förmigkeitim Innern, — Er haste Öefchichte gelernt, aber gewohnt, 
inamer auf Dintertreppen zu klimmen, die majeſtaͤtiſche scala de giganti 
vom Gedächtniffe zum aküberblidenden Urtbeil verfehlte! — Jeder 
Ring ift wichtig in ber unenblicyen Kette, und wie in jedem guten Lexi⸗ 
ton auch bas kleinſte Wörtlein ferne Stelle baben muf, fo hängt jedes 
große Sntereffe an ‚hundert ‚Beinen und an einer Unzahl von Mitteln, je 
deë buschzufechten. — Thugut aber umfafte weder feine Zeit, noch was 
an.ihe vorüberbraufend, was dagegen bas Unvermeidliche und das Blei⸗ 
bende fey? Noch weriiger begriff er die in folhem Gewuͤhle bem, aus fo 
heterogenen Grundſtoffen zufammengsdiehenen, Öfterreich zufagende Rot - 
le — Er betrachtete die Geburtswehen eines neuen Europa eben nur 
wie einen gefährlichen und weitverzweigten Œumult, feft überzeugt, daß 
wie man felben durch sigene Kraft oder buch Buͤndniſſe zu erbrüden vers 
möge, Alles wieder für ein Paar Jahrhunderte im alten Rinnfale des Ge: 
herſams bleibe? — Das langmuͤthige Inland behandelte ex durchge⸗ 
hends, wo es auf ihm ankam, wie Das Bett. des Procruſtes. — Nach 
Außen war eben fein Hoͤchſtes jene, fon in Rannigen’s Zeit vorwal⸗ 
tenbe, unfelige Gleichgewichts⸗Politik. Dieſe wollte: bei jeber (auch. 
in Wegen des Friedens und Rechtes erfolgten) Vergrößerung .des Einen 
immer auch die Andern in gleicher Manfe vergrößern. Die wahre Made 
wurde nur auf dem arichmetifchen und geometrifchen Wege gefucht, Voͤl⸗ 
fer und Ränder bafibnitten, zerſtuͤckelt, veraͤnßert, vertaufcht, dadurch 
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aber bag beilige Familienband zwifchen ben Nationen und ihren angebor: 
nen Dynaftien kurzſichtig gelodert. Der Wahn ftief ben mächtigen Degen 
der Nationalität nicht felten in ben eignen Leib. — Thugut, ber nod 
ungeheurere Unterlaffungs = als Begshungs : Sünden verſchuldet bat, und 
nicht immer wie der Willensträger einer ehrfurchtgebietenden Großmacht, 
fondern allzuoft wie. ein verfchmigter Tafchenfpieler handelte, erinnerte uns 
willtührlih an jene Wilden, die- es für Pflicht und Seligkeit achteten, 
ſich in die Mäder des daherrollenden Goͤtzenwagens zu werfen und fich von 

ihnen zermalmen zu laffen!! — Berfplitterung der Kräfte if -unverzeib- 
lich. Aber ber concentrifchfle Staatsmann braucht. defhalb nicht, mie 
Æbugut , nur die zunaͤchſt vom Kriegsſchauplatze und von den vier Haupt: 
miſſionen herfommenden Depefchen zu lefen, alles Übrige aber bei Seite 
—zu werfen, und felbfl ber Kenntniß der Referendare zu entziehen!? Bei 
Thuguts Austritt fanden ſich über 170 unerbrochene Eftaffetten und über 
2000 uneröffnete Briefe. Durch ähnliches Verſaͤumniß ging der Me: 
ment vorüber zu der, von einer ebeln und ſtarken Parthei eifrig gewuͤnſch⸗ 
ten, Verméblung des Erzherzogs Carl mit dee Prinzeffin von Sachfen 
und zu feinee Erhebung auf ben polnifchen Thron. — Graf Weftphaten 
berichtete unaufhérlid über eine viel früher (als bie 1801 durch Preußen 
und Frankreich vernichtete) projectirte Wahl des Erzherzogs Anton in Ci 
und Münfter. Seine Depefchen fanden ſich auch uneröffnet. — Bes 
fand fich ein Untergeordneter Thuguts in einer zweifelvoll gefährlichen Lage, 
fo blieb er nicht felten durch viele. Monate ohne Antwort auf alle Anfra⸗ 
gen, Eftaffetten und Kouriere, „denn (fagte einft Thugut) indeffen bat 
er entweder den Nagel auf den Kopf getroffen, ober er bat ibn gänzlich 
‚verfehlt? Im erſtern Falle bleibt Nichts mehr zu wünfhen übrig; im 
letztern aber Fann ich ibn gang offen besavouiren und auf bie Feftung ſchi⸗ 
den, — immer beffer, als wenn er burd Berufung auf eine Inſtruk⸗ 
. tion den Hof compromittiren könnte, — So faß zum Beifpiel der arme 
Lieutenant Dumontet, Adjutant bes Generalgounerneurs in Albanien 
und Delmatien, Brady, Monate lang in Thuguts Votzimmer. Wie 
während der engften Allianz Joſephs mit Katharina body alle Augenblicke 
binterliftige Winkelzüge des Gräcismius entdeckt und griechiſche Bifchöfe 
und Bojaren nad Kufftein, Munfats, Peterwardein und auf den Bruͤm⸗ 
ner Spielberg gefebt wurden, fo erfhien 1799 in dem Augenblick, als 
Sumarom die Auftro : Ruflen von Siegen zu Siegen führte, der ruffi 
fhe Generat Ivel ich in Montenegro, um diefed fammt Ragufa und ben 
öfterreichifehen Bocche di Gattaro zu freiwilliger Übergabe an Rußland an: 
zuregen, bas feinen vielflauigen Adler aud bald in Serbien und in ben 
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Fuͤrſtenthuͤmern ber Moldau und Walachei entfalten wirde! (keine ge: 
ringe Verlegenheit fix Brady?) 

Was immer gegen ben Druck des Augenblicks ankaͤmpfte — ob mit 
dem heiligſten Recht, ob mit unlaͤugbarem Frevel? warf Thugut Alles 
in einen Topf, die franzoͤſiſchen Schreckensmaͤnner, die deutſchen Club⸗ 
biſten, die um das Heiligſte fechtenden Polen, die Griechen oder 
Serben. — Es koſtet ihm kein Viertelſtuͤndchen feiner Sieſte, ben mu: 
thigen Rigas und andere Gteichgefinnte den Türken auszuliefern, daß 
ſie ſelbe in gluͤhende Backoͤfen warfen, oder, in Faͤſſer geſpuͤndet, in die 
Donau rollten — oder Polens erſte Patrioten (heimlich von ibm ſelbſt auf: 
gefordert und unterſtuͤtzt), alé einmal durch Suwarow bie eiſernen Wuͤr⸗ 
fel gefallen waren, von Feſtung zu Feſtung herumſchleppen, franzoͤſiſche 
Diplomaten auf neutralem Gebiete aufheben zu laſſen, wie Semonville und 
Maret, und auf die blutigſte und doch vergebliche Weiſe in den Papieren 
der franzoͤſiſchen Geſandten in Raſtadt ergruͤnden zu wollen, wie weit der 
Berliner Hof ſich mit dem Directorium, wie weit der hoͤchſtunwillkom⸗ 
mene Erbe Carl Theodors, Mar Joſeph etwa mit bem Reichsfeind fi 
eingelaſſen habe? Aber Thuguts Haß wider Preußen war nicht gerin⸗ 
ger, als jener gegen das republicaniſirte Frankreich. — In der That, 
bie naiven Belenntniffe in Reichenbach, das: Herauspreſſen des erſehnten 
Handelsvertrages nebſt Danzig und Thorn von, Polen, bas Ermuntern 
und Preiſen der Regeneration in Grodno und dann das hinwerfende Preis⸗ 
geben dem Grimme Katharina's und das heißhungrige Zugreifen bei den 
letzten Theilungen, die Demarcations⸗ und bie geheimen Entſchaͤdigungs⸗ 
Vertroͤge, bie Umgriffe in Franken, und bie beklagenswerthe Unthaͤtigkeit 
4799, trotz Repnins und Panins energiſcher Aufforderungen erklaͤren 
Thuguts Haß hinlaͤnglich ſo wie ſeinen Triumph uͤber die in Campofor⸗ 
mio bewirkte Ruͤckzabe des preußiſchen Beſitzthums am linken Rheinufer, 
biemit aber. Preußens Ausſchließung von allem Activantheil am beuts 
ſchen Indemnifationswerfe. — Fielen übrigens Thuguts eigne Blicke 
quf Deutſchland, fo hatten fie unausſprechliche Ähnlichkeit mit jenen des 
ungeſchlachtan Tieck'ſchen Leidegaſt in den Korb, in den ſich des armen 
Wahrmund Kinder yerftedt haben, und der mit ſich nur daruͤber rath⸗ 
ſchlagt, welche er zuerſt auffreffen will? Unter ibm flanden 

Reichskanzlei und Staatskanzlei einander hoͤchſt unfreumblich ge: 
gmüber. Der erfiexen [bien er Pierrots Rolle zugedacht zu haben in 
der graufen Pantomime vom unabwenbbar nahen legten Schickfal des beuts 
ſchen Reiches, — 

Aber fchon feit Joſeph alle deutſ hen Iutereſen ſo ſehr den 
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Hau 8: Sntereffen unterorbnete und durch vielerlei Umgriffe ben Fuͤr⸗ 
fienbund, Friedrichs des Großen legte Werk, berbeifübrte, breiteten 
Argwohn und Mißachtung ihre Wampyröflügel über die germanifchen 
Gauen. — Friedrich Stadion, ber Domberr, [hrieb daruͤber als Des 
ter Orri jenes freimüthige, fpäter abgedrudte, Sendfchreiben an ben 
Kaiſer. Er erbot fih sam Beweis der ſcheußlichen Intriguen und Mal 
vetfationen, felbft der beiden Reichsreferendarien von Leykam und Lafs 
folaye und der beiden Lehrbach. — Die Animsfitit zwifchen der 
Staats: und Reich 6 Éanglei tourbe burd des neuen Referendare, nads 
maligm Kurmainziſchen Minlfters Albini ungeftime Derbheit wahrhaf⸗ 
tig nicht milder. — Nachdem dev Unwille der Katferin- über den Krieg, 
auch ben Anlaß beffelben, die unaufhörlihe Erfindung verfändfluchifcher 
Drétenfionen Dfterceihe auf Bayern, nicht ganz billig auch den Er fin⸗ 
der, den wahrhaft gelehrten Ferdinand von Schrötter getroffen und 
ihm in noch jungen Sahren das Herz abgedruͤckt hatte, mar durch ‚mehrere 
Jahre in der Staatskanzlei gar Bein deutſcher Hofrach, Zwei junge Män- 
ner von Lerchenheim und von Daifer arbeiteten in biefer Section. — 
Der Archivsdirector Michael Ignaz Schmidt, Sefchichtfchreiber ber 
Deutſchen und ein hoffnungsvoller Tyroler, Daifers Landamann, der Ge 
ſchichtsprofeſſor Mumelter leiſteten Beiſtand. — Bel der Krönung Leos 
poids Il. glaubte der ehrwärbige Reichshofrathsvicepraͤſident und letzte 
Wahlbotſchafter, Bartenftein, diefe Wirren von Grund aus zu vers 
föhnen. Er gewann für Öfterreihs Dienſt den unfterblichen Geſchicht⸗ 
fhreider der Schweiz, Johannes Müller, den Verfaſſer des „Fuͤr⸗ 
ſtenbundes,“ damals Moinzifchen Staatérath. Er machte den talentvok 
ten und ſchmiegſamen jungen Daifer zum deutſchen Staatskanzleireferen⸗ 
ten, zum Reiche » Dieferendar beutfcher Expedition in ber Reichskanzlei 
aber einen an Geiſt und Gemuͤth unvergieichächen, grundgelehrten, aber 
viet zu boctrinären Mann, Peter Anton Frank, nachmals Freiherrn. — 
Aber wie hätte bei Thuguts Anfichten vom deutſchen Reiche, bei den ges 
beiruen Entſchaͤdigungsplanen, Zerritoriafumgriffen ıc. Eintracht und Zus 
ſammenwirken wurzeln Eönnen, wenn auch nicht fchon darin ein Grund 
perfönlicher Feindfchaft zwifchen Frauk und Daifer gelegen hätte, daß 
Keiner aus Beiden jemals aufhören wollte zu reden, alſo buchftäblich Gi: 
ner auf den legten Athemzug des Andern Inuerte, | 

Wer vom Frieden ſprach, war wie geächtet, und iver auf grofe 
Mational:Anftrengung für ben Krieg drang, wedte in Thugut 
auch nur Argwohn und böfes Gewiſſen. Männer von den erlauchteften 
Ramen bivouaquirten beinahe in Thuguts Vorzimmer, oder fchrieben fich- 


+ 





451 ” 


die Finger lahm an mémoires über bie Dedung ber vorderen Reichskreiſe 
— umfonft. — Welcher Popularitét genoß (1796 — 1800) der Erzher⸗ 
508 Curl, und wie warb er im berrlidften @iegeslaufe gehemmt? wie 
warb er im Wendepunkte ber zweiten Goälition, an den Mitteichein, da⸗ 
gegen bie des Gebirge: und Poflens Krieges ungewohnten Ruffen in bie 
Schweiz gewiefen, und welches unaufhörliche Lanern auf Bayerns Zerftü- 
ckelung. — Bald nah Polens letzter Theilung warb aud Venes 
dig, noch bei lebendigem Lelb, in Baffano als Entfchädigungsobject auf 
die Bahn gebracht, — Ende März 1797 aber, durch übertriebene Ge 
ruͤchte: die Franzofen feyen in Tyrol und in Steiermark unter bem Gaubis 
nifchen Joch, und es babe die Stunde des alten Glanzes der durchlauch⸗ 
tigften Republik gefchlagen, bie Eräftigften Patrioten (unter dem Drovebi: 
tore Battaglia und General Fioravante, ald Neipperg mit feinem 
Tyrolethaͤuflein bis Verona brang,) zu jenem Ausbruch angefeuert, der 
Aber den taufendjährigen Sreiftant den Stab brach — wie bitter ſchmerz⸗ 
voll jeder beutfen Bruft jener heimliche Raftadter Vertrag zwifchen Vos 
naparte und Gobengl, die Reichsfeflungen dem Reichsfeind éffnend! — 
und welcher Werkzeuge bediente fih Thugut bei den beutfchen Kürften und 
Landen? Edle, felbftfhindige Männer traten häufig aus bem öffentlichen 
Leben zuruͤck, wie Philipp Stabion von bem Londoner Poften. Mac - 
der großen Miebderlage bei Hohenlinden (2. Decbr.) trat Thugut aus 
dem Minifterium, der Graf Ludwig Eobenzi wurde ermächtiget, feparat, 
ohne Zuziehung Englands, mit Joſeph Bonaparte zu Limeville die Fries 
densconferenzen zu eröffnen. Dem von bem Sancho Panfa Grafen Jos 
feph Saint Iulien (am 29, ati) unterzeichneten vortheilhaften Fries 
den weigerte Thugut die Genehmigung burd Lehrbach, weicher Duroc 
im Hauptquartier zu Hits Dtting vergeblich aufzuhalten und umzuflimmen 
ſtrobte. Sein Zorn ſchickte Saint Julien nad der Feſtung Clauſenburg. 
Me Moreau über den Inn ging und in Öfterreich einbrach, mußte ber 
Sabinetsminifter Graf Franz Colloredo fetbft den Erzherzog Carl zur Wie⸗ 
derammahme des Oberbefehls Aber die Häglichen Heerestruͤmmer erbitten. 
Im Waffenſtillſtande zu Steyer unterwarf Öfterreich fid dem Gefege des 
Sieges. Lehrbach, einen Augenblick mit bictatorifcher Gewalt bekleidet, 
fief bereits mit roher Eile feine Pferde und Meubles in die Staatskanzlei 
fhaffen, um fie im Dunkel des nächften Abends eben fo eilig wieder herauss 
Bringen zu laffen. Dis Übergewicht des Erzherzogs Carl war entfchieben, 
feine Popularität im Heer und Volk ungeheuer. Nach Altem was vors 
gegangen, Eonnten (auch abgefehen von ber neuen Stellung des obfiegen: 
den. Frankreichs), weder Thugut noch Lehrbach neben bem Erzherzog bieis 
Ff2 
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ben. Ludwig Gobenzl tourbe Staatsvicekanzler. — Bis zu feiner 
erſt im September 1801 erfolgten Ankunft in Wien führte bas Porte- 
feuille interimiftifch der ehemalige Rangler Belgiens, Graf. Ferdinand 
Trautmannsdorf, als Minifter in Brüffel, das Syſtem ber Conceſ⸗ 
fionen wider Richard d'Alt ons hart beftrafte militairifhe Robomentaber 
vertheidigend und bicburd in Ruf gelangt (1789), 

Aus dem erften Jahrzehend des franzöfifhen Revolutionskrieges 
(1792 — 1801) ſchied Öfterreich nach einem beifpiellefen Wechfel wenig 
oder nur auf Monate entfcheidender Stege (rote bei Neerwinden, Gatifion, 
Tournay, an ben Mainzerlinien, bei Mannheim, Amberg, Wuͤrzburg, 
Stodah, Zuͤrich, Magnano, Caffano, an der Trebia und bei Saviglia⸗ 
no), nad unentfcheidenden Schlachten wie bei Wattigny und Fleurus, 
und nad) verhaͤngnißvollen Nieberlagen (mie die von Semappes, Dego, 
Gaftiglione, Rivoli, Ponteba, Zürich, Beverwyk, Marengo und Hohen⸗ 
linden), trog aller Fehler Thuguts, feiner Alllirten und Werkzeuge in ber 
unglaublichen Weife, dag die Monarhie nie größer, nie arrondirs 
ter und confolidirter war, als troß fo vieler und fo fdywerer Nies 
derlagen, gleichwohl burd ben Srieben von Gampoformio, (Oct, 1797), 
Viel ſchwerer aber, wenn auch nicht nat) Meilen und Zahlen, auszumeſ⸗ 
fen waren unter bem Miniſterium Thugut die intellectuellen Ruͤck⸗ 
ſchritte. 

Vergleicht man jenes goldene Aucer der Nationalbildung Öfterreiche 
vor dem Aufdaͤmmern der Reformation, den gelehrten Zirkel Matthias 
Corvins, Mar I. sodalitas danubiana, die Wiener, bie bie Buch⸗ 
bruderfunft nah Rom braten, unb in Vicenza die Claſſiker ga 
ben, die Zage ber Celtes und Gufpinian, Treitzſauerweins, Manliuß, 
Stabius, Balbus, Stübers , Schlechta's, Bonomo’s, Vitez's, Sund⸗ 
beims, Rofmus, Gutraths, Gutgluͤcks, Sturlins, Neudecks, Réfebrobs, 
Pierius Graͤcus, Stoͤberls und fo vieler andern Zierdben ber Wiener 
Hochfchule, (jener in Prag, Ofen, Fimfkirchen, Olmuͤtz, Bränn, Bees⸗ 
lau zu gefchweigen), vergleicht man fie mit bem Zuflande beim Affe 
des Lüneviller Friedens, fo glaubt man in Wahrheit, inmitten ber . 
herrlichen, unerſchoͤpflichen Länder, inmitten der anlagenreichen Voͤlker, 
nicht drei Jahrhunderte vorwärts, fondern drei Jahrhunderte zuräd 
zu ſeyn! — Allerdings war die (von den edelften Maͤnnern fo lange be 
gebrte, von den fehlechteften immer vereitelte) Reformation in Haupt und 
Bliedern zulegt unter ſolchen Wehen und Sudungen eingetreten, die felbfl 
die Beften mißtrauiſch machten, und benen ber Kühnfte erbebte, — Aber 
aus bem vitiofen Zirkel wird man fich ſchwerlich zurecht finden, ob biefe 
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Gonvulfionen es waren, ble den Wiberfland und bie Verfolgung abnoͤ⸗ 
thigten? — ober.ob fie fo riefengroß anmwuchfen, weil man durch Jahr⸗ 
bunberte die Anfprüche des Jahrhunderts unklug und ungerecht vertagt 
und mit Füßen getreten hatte?? Binnen unglaublih Eurzer Zeit verfielen 
die glänzendften Unterrichtsanftalten. Niemand. fhrieb mehr in ber Mut: 
terfprache. 

Die Mittelmäßigkeit, die Gemeinheit nahmen fih keck ben Platz des 
Guten und Beſten. Xrägheit und Gleichguͤltigkeit binbèrten um fo erbo: 
fer, Andere zu thun, was fie nicht felber thaten. — Jede Entdedung, 
jede Verbefferung hieß eine Neuerung, und man zitterte vor jeber Neues . 
rung im Ruͤckblick auf die But: und Zrauerfcenen bes XVI. und XVII. 
Jahrhunderts. — Eines war in Oſterreich bewunbernswerth: Die uner: 
fihütterlicdye Beharrlichkeit bei ber ‚einfachen Maxime, die bervorragenden 
Mohnkoͤpfe wegzuhauen, der niedrigen aber (oder bie ſich felbfl erniedrig⸗ 
ten) zu fhonen, und ber jefuitifche Nachklang, die Nationalbildung allens 
falls in ben sciences exactes (und bis auf einen gewiffen Grab aud uͤber⸗ 
baupt) ungehindert fortgeben zu laffen, bann aber mit Ruhe und Sicher: 
heit bloß den Dahn zu drehen, daß auch nicht ein Tröpflein weiterrinne !7 
In ber Philoſophie, Theologie, Hifterie und gefammten Staatswiſſen⸗ 
fhaft war dieſes vorzugsweife der Sail. — Aber in wie verfümmerter 
Geſtalt traten fetbft die Naturgefchichte, die Erbbefchreibung, die Staaten 
tunde auf? — Unter Carl VE gefchahen die exften Scheitte zum Beffern, 
Er war in ber Schule des Ungluͤcks gewefen, und hatte dort , Manches 
vergeſſen und Viel gelernt.” Der Umgang mit Britten und Hollaͤndern, 
die ibn auf ben fpanifchen Thron gefest, hatte den Kreis feiner Begriffe 
ermeitert und die angeborene Unbulbfamfeit gemildert. Alle Zweige ber 
Geſchichtoforſchung brauchte er für feine „pragmatifche Sanetion’’ — und 
was waͤre wohl bei fo trefflichem Stoff ibm unerreichbar gewefen, bem 
wiefeitigften Geifte feiner Zeit, dem Wiederherfteller Öfterreiche, Engen, 
dem Sremmde Leibnitzens und Boerhaave's, mit deren Erſterem er 
die Bebürfniffe ber Nationalbildung, eine Akademie der Wiffenfchaften für 
Wien, (gelegenheitlich des Übertrittes ber Raiferin Etifabsth zur römifchen 
Kirche), die Wereinigung beider Bekenntniſſe fo fharffinnig, als wohlwol⸗ 
Ind, becieth. — Es fehlte jeboch im Innern fortan am Beten, — an 
Freiheit des Cigenthums, bes Gewerbfleißes und des Geiſtes. 

"Unter ber großen Therefin ging die Nationatbildung unftreitig vor: 
wärts. In ibr lag ein tiefer Naturfinn dafür, ihre deutfchen Lande da: 
ducch zu heben, Ungarn aber, bem fie Alles fehuldig war, und bas ihr 
Gedaͤchtniß fortan verehrt, vollends zu zähmen. — Böhmen gaft ihr 
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fo ziemlich nur als Sache. Daß Earl VII. (der Enkel ber aͤlteſten Toch⸗ 
ter des erflen Erwerbers Ferdinands I.) zweimal in Prag als angeſtammter 
Erbkönig von Böhmen ausgerufen worden, vergaß fie nie ganz. Aber 
feit deu Ferdinanden war dort keine Nation mehr, Leopold L hatte vollends 
jeden Schatten des alten, hifterifchen. Zuftandes verwifcht. — Wo nicht 
der Glaube, wo nicht ihr Haus, wo nicht Anftand und Sitte gefaͤhrdet 
waren, 100 es beilfamen Verbeſſerungen galt, bulbete Zherefia freieren 
Ideentauſch, ja fie löfchte mehrmals durch hoͤchſt naive, ſtets eigenhändige, 
Kabinetsbeſchluͤſſe das zifchende Strobfeuer der Genfuréanatheme. — Wie 
Ferdinand IL in Böhmen, Mähren und Schleſien, Leopolden I. in Un: 
garn die Religion, fo gaben Thereſien und Joſeph Il. die menfhen: 
freundlihen Sbeen des Jahrhunderts ben durchgreifendſten An- 
laß zur Vollendung [hranfenlofer Machtvollkommenheit 
ben Truͤmmern des laͤngſt veralteten Feudalweſens. Die Kreisaͤmter, 
Urbarium, die Einfuͤhrung der gemaͤßigten Unterthaͤnigkeit ſtatt der pu 
Dörigkeit und Leibeigenſchaft, gaben der Ariſtokratie dem legten und flärk 
ften Stoß. Thereſia liebte ben Adel in ihrem Wien, in ihrer Anti: 
ambre eben fo fehr, als er ihr in feiner Provinz, auf feinen Schloͤſ⸗ 
fern und Herrſchaften wiberwärtig war, — Dem Abfolutiôm firebte 
Æberefia nidt minder nach, als Joſeph, — bie große Mutter Alles er: 
wartend, ber feurige, langgehemmte Sohn Nichts erwartend, — Thereſia, 
Schritt für Schritt, gegen jeden Einzelnen wahrhaft muͤtterlich, in vers 
duͤnnter und verfüfter, ferdinambeifcher Weife, faſt möchte man fagen: 
idylliſch-macchiavelliſtiſch, — dee Sohn boctrinivendsmares 
‚ aurelifd. 

Die Seuche ber ungläubigen Tape Joſephs mar en Deminicaners 
glauben an die Allmacht der Ziffern und Maffen, eine manchmal ekel⸗ 
bafte, alle Dichtung mit Œrbihtung verwechfefnde Aufklärung, ein fabrif: 
attiges Raffiniren der Mechanik und Technik aller finanziellen und milital- 
riſchen Staatskräfte, Heißhunger nach möglichfter Gleichfoͤrmigkeit im 
Innern, wie nach Vergroͤßerung, Ausruͤndung und Abſonderung nach 
Außen, vornehme Geringſchaͤtzung aller moraliſchen Triebfedern, voͤllige 
Goſunkenheit der Kunſt, und muͤhſames eklektiſches Aufhaſchen der Form, — 
ſeit der Aufhebung der Jeſuiten gar Beine alten Sprachen mehr, und nur 
langfames Erwachen der deutfchen, bie gleichwohl den Ungarn und den 
Böhmen gewaltfam aufgedrungen wurde, — die Tonkunſt, wohl ein 
orfler Schritt aus der Rohheit und Vernachlaͤſſigung, - aber bei der Mm: 
ge allzuoft nur.ein Surrogat und ein Abfinden geifliger Bildung. Daß 
Joſeph die Geiftesfeffein fprengte, daß er die moͤnchiſche wie die buͤreau⸗ 
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kratiſche Genfur aufhob, daß er Preßfreiheit gab, und die gegen ibn ge 
richteten Pasquille tiefer hingen ließ, auf. baß man fie bequemer lefe, bat: . 
te allertinge fein Großes. Aber nach zwei Jahrhunderten vielfeitigen Dru- 
des genügt das bloße Öffnen von Schtoß und Riegel bei weitem nicht, 
um gleich in allen Sichern mit reichhaltiger Productivität aufzutres 
ten. — Das eben iſt der ſchwerſte Fluch der Berfinfterung — der Staat, 
die Familie, die nidt flirbt, bat ein ganz anderes Zeitmanf als ber 
Einzelne: eine große Warnung, ‚eben fo gegen raſches Neuern und Er: 
perimentiren, . wie gegen Ruͤckſchreiten und Verbieten , dieſe einzige Weis 
heit derjenigen, denen ein Maumenhafter Zufall die Gewalt in die Hände 
gab, aber ohne den Geiſt und ohne den Muth, fie Andern zum Heil, ſich 
felber zum unverweiklichen Nachruhm, mit weifer Müßigung zu brauchen. 
Es war in der That ein arges Jahrzehend für die Nationalbildung van Jo⸗ 
ſephs Hintritte bis zum Limeviller Frieden, — in allen ‚höheren Zweigen 
des Wiſſens, außer ben sciences exactes, nicht eine einzige, ruhm⸗ 
würdig vollendete fiterarifhe Erfheinung, — bie Sournaliftil in dem 
weiten, herriiihen Deich, wie Null, — bie guten Köpfe entmutbigt, 
verdaͤchtigt, haufig amd durch verleumbderifche Angebereien den hartnaͤckig⸗ 
ſten Berfolgungen ausgeſetzt, deren rechtsbegruͤndeter Anlaß eben ſo wenig 
zu ergruͤbeln, ais ihr Ende abzufehen war!! — Die materiellen Ge 
nûffe warm zwar wenig. verkuͤmmert, und in biefer Hinficht freute man 
ſich eines (freilich mebe afintifchen als europäifchen) Daſeyns und Wirkens. 
| Wie fonnig. wohl, — (faſt möchten wir mit Fauſts Zechgefellen im 
Leipziger Keller fagen): fo wohl, „als wie funfhundert Saͤuen,“ mußte 
es nicht den Ignoranten werden, bie fleif und feft glaubten: was fie nicht 
wäßten, ſey auch der ganzen übrigen Welt ein tiefes Geheimniß, und es 
haͤnge nur von ibnen ab, es auf ewig in dunkle Vergeſſenheit zu ſtuͤr⸗ 
zen? — Das Begehren wäre ungereimt, der ein Werk cenſurirt ober 
recenfirt, folle immer auch im Stande fern, was er tadelt, beffer zu 
madjen, — Wan kann ein fcharffinniger und grümbficher Kritiker feyn, 
ohne befhalb ein hervorragendes productives Talent zu hefigen, aber 
Scheifefteller, Genfor und Mecenfent folten wenigſtens auf der gleichen 
Stufe allgemeiner Bildung ſtehen!? — Wer möchte wohl bas 
von eig Heil erwarten, wenn Genforen, bie geftern nod) Rofinen und Mans 
dein verkauften, buchflabiren lebrten, ben Polizeimatadors Euppelten, oder 
die Roͤcke ausflopften, Gärten-und Gewaͤchshaͤuſer arrangirten, den Mot: 
gen darauf über bie wackerſten Schriftſteller abfprechen und in ihren Wers 
‚ten nad) Wilikuͤhr ſtreichen, fie, Die noch lange nicht gut genug wären, 
Abſchreiber der Verfaſſer zu fonte | 
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Ein Wann und Heid, im hohen Derrfcheramt ergraut, pflegte zu 
fügen: „mach dem die Zeiten find, mag ein Staat mandmal Fehler bege- 
ben, nur darf er nie zeigen, Daß er fit fuͤrchte!“ — Wie aber, wenn 
— nad) alten Richtungen der Windroſe und in allen Schattirungen, [ich 
zu fuͤrchten, alimählig bas einzige Berbienft wirb? — wenn es 
als die vorzäglichfte Probe erhaltender Staatsktugheit gilt, jene myſtiſche 
Inſchrift Friedrich IV. A. E. I O. V. (Austria Erit In Orbe Vitima) 
dahin zu deuten: Öfterreich muͤſſe In jenen unbintigen und darum herrtich- 
fin Eroberungen im unermeßtichen Gebiete des Wiſſens und ber Kunfl 
ewig bas Legre feun! — Nicht allein jebes neue Buch und Buͤchlein — 
unterlag ber ſtrengſten Cenſur meift umfähiger Köpfe, (Männer mie Swie: 
ten, Birkenftod, Bippe, Sonnenfels, windeten ic bald hinweg 
von allem Antheil an dem traurigen Sefchäfte), Akte feit Joſephs IL Res 
gterungsantritt ectaubten Werke wurden ohne Ausnahme einer Necenſu⸗ 
tirung unterworfen und meift auch verworfen. Was burd ein Jahr⸗ 
zehend in Aller Händen geweſen war, war jegt urploͤtzlich gefährliche 
Waare!? Bon mühfamen und Eoftfpielign Arbeiten mmften Dupiifate 
eingereicht werben. — Von den herrlichſten Werken, 3. B. Gibbon, Ro: 
bertfon, Hume, waren einzelne Sheile verboten — und nicht einer 
aus Deutfchlands großen Geiftern (Goethe, Schiller, Johannes Weller, 
Herder, Wieland, Leffing, Jean Paul ıc.) dee nicht ganz ober theilweiſe 
verpönt geivefen wäre!! Mancher, (mas noch empérenbder ift,) tourbe in 
eigens fabrizirten, erbärmlihen Werflümmelungen ausgeboten! — 
Und während die Erfindung der Buchdruckerkunſt als die furchtbarfte Ye 
beklagt, während der fromme Wunſch oft wieberheit wurde, daß doch alle 
Ritteratoren einen einzigen Kopf haben möchten, um auf einen einzigen 
Streich gleich mit allen fertig zu feon, fonnte um Geb Jeder gar leicht 
haben, mas bas beutfde, vorzüglich aber bas englifche und franzöfifche 
Buͤcherweſen politiſch Verlockendes oder Sittenverderbendes aufzuweiſen 
hatte!! — Die Schärfe diefer/ verkehrten Contumaz traf eigentlich nur 
jene gelehrten und vaterlaͤndiſch geſinnten Oſterreich er, bie durch ihre 
Schriften bem Vaterland Ehre bringen und manches ungerechte Vorurtheil 
des Auslandes gegen daſſelbe zetſtoͤren konnten. Originalitaͤt, Wahrhaf⸗ 
tigkeit, ja ſelbſt die hoͤhere Kritik mußte erlahmen, da ein oͤſterreichiſcher 
Sch riftſteller in ſolch en Feſſeln für bas, was er nicht ſagt, eben ſo we⸗ 
nig verantwortlich gemacht werben konnte, als fuͤr das, was er ſagt!? 
Jede ehrenwerthe Leiſtung gereichte bem ſterreicher billig zum zehnfachen 
Berd ienſte, weil fie ibm zehnfach erſchwert und verbittert ward. — In 
den Provinzen war es noch ſchlimmer. Die vom Treiben ber Hauptſtadt 
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entfernten Genforen mußten nech ängftficher ſeyn; feinen andern Geſetzco⸗ 
ber kennend, als allenfalls die Sammlung der auf fie post festunn herab⸗ 
gedonnerten Verweiſe, wenn ſie durch die Zulaſſung dieſer oder jener Schrift 
die Launen des einen oder andern ſervilen Muͤckenſtechers unwifſend verlegt 
hatten. — Wer feine Ruhe und feine Ehre liebte, bem blieb zuletzt 
nichts uͤbrig, ats Alles zu verbieten. Das Verbieten koſtet naͤm⸗ 
Eich weder Muͤhe noch Zeit. Es legt gar keine Verantwortlich⸗ 
toit ouf, amd erwirkt ſehr wohlfeil die Palme kluger Umſicht, ſcharfſin⸗ 
nigen Taktes und einer durchaus „eorrecten” Geſinnung. — Auch 
aus den sciences exactes, auch ven Koch⸗ und Gebet⸗, Garten⸗ und 
Rechenbuͤchern, waͤren Beiſpiele des Verbotes aufzufuͤhren, auch von Abs 
baſdungen alterthuͤmlicher Kunſtwerke und geſchichtlicher Überrefte?! Als 
es wurde recenſurirt, was in der Joſephiniſchen Epoche erlaubt petvefen. 
Dir eine Cenſor verbot, was der andere erlaubt hatte. Seibſt die 
Druckbewilligung ſchuͤrte weder den Werfaffer vor langiaͤhrigen Meckereien, 
noch den Berleger gegen Beſchlag, Gonfiscation oder Umdruck ohne alle 
Entfihäbigung! — Dis befheibenfien Urtheile uͤber einzeine Zweige der 
‚öffentlichen Verwaltung wurben aus feinem andern Beweggrund unter 
druͤckt, als: „es fey unſchicklich, daß der Monarch ſolche Dinge auf eis 
sem anderm Wege erfahre, als auf jenem ber Polizei!” — Der eds 
ere Theil der Nation feufzte ſchwer unter biefem Cenſurs⸗Joche. — Die 
Bühne, der. rafefte Genbuctor alter wahrhaft nationaien Gefühle, war 
* unter Sofeph in ber That die Amme ber fo fehe und fo lange verwahrlo⸗ 
ſten Mutterfprache geworben. Die beftändige und innige Bermählung ber 
Geſchich te mit der redenden und bübenden Kunft und die hieraus: becs 
wergehende, vorzugsweife Verherrlichung vaterkindifcher Gegenfténde durch 
dieſelbe, war den größten und glanzvollſten Regierungen inmerdar ein we⸗ 
. fentiihes Augenmerk ihrer Staatskunſt. In Öſterreich geſchah aber in 
den erften anderthalb Jahrzehenden der franzöfifchen Revolution das diame⸗ 
trale Gegentheil!! Alle geſchichtlichen, alle in's öffentliche Leben ein⸗ 
greifenben tragifchen Geſchicke waren „von ben Brettern, Die die Weit 
bedeuten ‚’ verbannt. Eine läppifhe Sucht. der Beziehungen und 
Anfpielungen, die Vermengung einer der Bergangenbeit ganz 
und gar unähnlihen Gegenwart mit berfelben, der Irrſal, überall 
nur ſich und Teine Zeit zu exbliden, war auch auf dem Punct, alle 
wahre Runft und feibft die Kunftfühigkeit zu untergraben. Auch Das war 
ein Symptom ber gefunfenen Nationalbildung, denn Ales zu kühn, Al⸗ 
les erſtaunlich und bas Meifte anftößtg zu finden, ift bas cigenfte Eigen: 
thum der Unwiffenheit und der. Beſchraͤnktheit!! Die unendlichen 
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Berſchiedenheiten alle überficht der Idiot und ſtarrt wur in den Bo⸗ 
denſatz des kraſſeſten, materiellſten Parallelism. — Hat die Seuche ein⸗ 
mal eingeriſſen, fo werden nicht felten ſelbſt erfahrene und geiſtreiche Maͤn⸗ 
net davon fortgezogen, oder verwechfeln wenigſtens die gemeine Thor⸗ 
heit — mit der allgemeinen Meinung. — Otto von Wittelsbach, 
Hamlet, Makbeth, Richard IT. und Richard HL, König Johann und 
Heinrich VI. durften nicht erſcheinen, damit die menſchlichen Gewohnheits⸗ 
thiere ſich nicht auch etwa, in der Zerſtreuung, an Abfegung und Ermor⸗ 
dung von Kaifern und Koͤnigen gewoͤhnten, wie man ſich zum Beiſpiel 
das Fluchen und bas Geſichterfchneiden leicht angewoͤhnen kann: — Koͤ⸗ 
nig Lear, damit man nicht glaube, die Fuͤrſten verloͤten im Ungluͤck ben 
Kopf, Maria Stuart war eine Anſpielung auf Marien Antoinetten! Eg⸗ 
mont, Fieeco, Zeil, Waulenſtein, (obgleich fpecififche Gegengifte und 
MWarnungstafein) provocirten Revolutions⸗ und militaͤriſche Meuterei, der 
Kaufmann von Venedig aber einen Hepp⸗ Depp» Tumult? Bei der ohne⸗ 
hin geſunkenen Achtung vor der Ariſtokratie des Adels und der Beam⸗ 
ten wurden die landesuͤblichen Miniſter, Praͤſidenten und Hofraͤthe in 
Vicedome, Oberpräfidenten und Kammerraͤthe umgewandelt, ba ſeit dem 
Ertraͤnken der Agnes Bernauerin an den Vicedomen ehnehin kein gutes 
Haar mehr war. Die Schurkencharactere durften ſich nur mehr bis ein⸗ 
ſchließlich in den Freiherrn ſtand erheben. Ein Graf und vollends sin 
Doligeibivector blieben immer, vom Mutterleibe aus, wahre Grau⸗ 
diſons!! ſterreichs Litteratur und Litteratoren(1789— 1804) 

tragen auch bas Gepraͤge dieſer unwuͤrdigen Anſichten deutlich genug am 

den verzwergten, verkuͤmmerten und verſtuͤmmelten Gliedmaaßen. Das 

Allerſeltſamſte iſt, daß man Sohannes Müller eigends na) Wien 

berufen hatte und dennoch Thugut gar feinen Gebrauch von dem un 

ſterblichen Talente zu machen verſtand, nicht einmal für die bedeutenden 

Staatsſchriften, hoͤchſtens dag manche ſeiner Collegen ſich wit den Federn 

des grundgelehrten und aͤußerſt dienſtwilligen Mannes ſchmuͤckten. — Der 

Schweizer, der die althabsburgiſchen Fürften mit einer Wärme zeich⸗ 

nete, die ſie bis dahin daheim noch nicht gefunden, der Republika⸗ 

ner, dem bie monarchiſchen Formen ſo wohl gefielen, ber orthodore 
Reformirte, der „die Reiſen der Paͤbſte, die Briefe zweier Domher⸗ 
ven, die Geſpraͤche über bas Chriſtenthum“ ſchrieb, den jedes freundliche 
Grſicht anzog und jedes gute Wort ruͤhrte, mit welchem es den Großen 

ſo leicht ward, der viel zu gern lobte und viel zu mild tadelte, der 
ſelbſt an Ludwig Xl. liebenswuͤrdige Seiten fand, der mére sum Geſchichts⸗ 
ſchreiber der Ferdinandiſch-Leopoldiniſchen Jahrhunderts vor: 


459 


&refflich gewefen IL! Darin liegt eine nicht: zu entſchuldigende Unterlaſſumgs⸗ 
fünde Thuguts, welchem Mütter doch Eeinen- Augenblick ein Mann des 
Bertrauens war. - Daß der ehrwuͤrdige Bartenftein in Frankfurt fich bie 
Taͤuſchung gemacht und in Wien angekündigt hatte, Miller würde katho⸗ 
Hifd werben, ging nur nebenher. — Fuͤr sien fo entſchiedenen Charae⸗ 
ger, wie Thugut, iſt es unverzeihlich, die befte Gelegenheit verabſaͤumt 
zu haben, nicht nur den Zeitgenoſſen, ſondern auch der Nachwelt einen 
blauen Dunſt vor die Augen zu machen. 

Thugut, der-unverfohnliche Haſſer alles freien Aufſchwunges und 
alles Höheren Wiſſens, hatte doch eine gewaltige Liebhaberei fuͤr die ger 
ſammte Litteratur bed Orients und auch dies war ein Weg, ibm ans 
genehm zu werden. Unter Thuguts Vertraute gehört hiedurch bee Hof⸗ 
rath Bernhard von Jenifch von einer in die Tage bes altem, ſuͤddeut⸗ 
fihen Staͤdtebundes hinaufreichenden Familie aus Kempten. :Diefer 
Bernhard war am 10, November 1734 zu Wien geboren, 1755 Spray 
fnabe in Eonſtantinepel, 1757 Gränzboimetfch in Temeswar, 1770 Hof⸗ 
fecretär der Gtaatsfanglei, 1772, in Abweſenheit des Baron Thugut, Ge: 
fchäfteträger bei ber hohen Pforte, 4775 Gränzberichtigungs > Conmiffte 
in der Bukowina, 1776.Rath, 1791 Hefrath in der Staatskanzlei für 
die Section des Orients, 1798 Director der italtenifben Kanzlei, 1803 
Hofbibliotheks-Praͤfect (Johannes Midi, unter ibm, erfter 
Guftoe). Er ffarb den 22. Febr. 1807. Man verdankt ibm mehrere Abe 
handlungen über die morgenlaͤndifchen Sprachen, Über die älteren Perioden 

des. perfiichen Reiche, bie perfifche Anthologie u. ſ. w., bie Herausgabe des 
unter Meninsky's Ramen befaunten, axabifch sperfifé stürfifchen Leris 
cons. — Durch ben Nuntius Garampi fuchte er zum Frommen ber 
mergenländifchen Pitteratur in die Schaͤtze des Baticans einzubringen, uͤber⸗ 
haupt war er in beftändiger Berährung mit allen Drientaliften, vorzuͤglich 
wit bem gelehrten Grafen, Earl Revitzky, Kaͤmmerer, geheimen Rath - 
und Commandeur bes-Stephansordens, Gefandten in London, Berlin 
und- Warfchau (er unterzeichnete ben erften polnifhen Zheilungstractat), - 
geb. 4. Nov. 1737 zu Wien, geflorben 1786. Wan bat von ihm-eine 
Tactik der Tuͤrken und eine Überfegung bed Hafiz aus bem Perſiſchen in’s 
Lateinifhe, Er war (damals noch eine Seltenheit!) ganz vertraut mit fei: 
ner Mutterfprache, der ungarifden, mit ber lateinifchen und griechi⸗ 
fhen, mit fämmtlichen Bibelſprachen, mit, ber deutſchen, ſlaviſchen, ita- 
‚Kienifchen , franzöfifchen, englifben, tuͤrkiſchen, perfifhen und arabiſchen 
Spradye. Seine Sammlungen wurden eine Zierde der Bibliotheca Spen- 
cetiaria. Jeniſch war übrigens, trot feiner philologiſchen und archaͤologi⸗ 
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ſchen Kenntniffe, von kaum glaublicher Beſchraͤnktheit, ſelbſt als Routinier 
kaum mittelmäßig. In jener vollkommenen Satire [einer Ernennung zum 
> Chef der Hofbibliothet nach einem Manne wie Swieten und mit einem 
Subalternen wie Johannes Müller (1!) quälse ibn der einzige Kummer, ob 
ex wohl bie abgefchmadten Verbote in ihrer ganzen Strenge durchzuführen 
im Stande feyn werde!? Das junge Volk in der Staats : Kanzlei nannte 
biefen conseiller aulique, wegen feiner Statur und feiner Ideen, con- 
seiller oblique. — Bald nah. bem Teſchner Frieden folite Jeniſch ben 
Geſandten Riedefel, in des Baron Spielmann augenblicklicher Abweſen⸗ 
beit, zum Fürften Kaunitz hineinführen, und nannte ihn in bec Zerſtreu⸗ 
ung: Baron Steinefel! — worauf jener in eiskaltem, langſamem Lächeln 
erwiderte: — Eure Durblaudt! — allerbings iſt ein Efel das 
bei, — aber Ich — heiße Riedefel. — Das gemeinfame Band aller - 
Freunde bee Morgeniandes, ber Förderer visier-phitologifher und Geſchaͤfts⸗ 
talente war Peter Herbert, Freiherr von Matbleal, aus einen mit Ja⸗ 
cob IL geflohenen irlaͤndiſchen Geſchlecht (geboren von einer griechifchen 
Mutter zu Dera, 8. Juli 1735 mb ebendaſelbſt geftorben ben 25. Febr. 
1802). Im fechzehnten Jahre die griechiſche Kleidung mit dem Jeſuiten⸗ 
Talar vertaufhend, bekleidete Derbert im Orden mehrere Profeffuren, 
namentlich auch jene der morgeniinbifhien Sprachen. — Bon zwei treff⸗ 
lichen Jeſuiten ſelbſt, vom Pater rang, dem erften Director der neu ers 
richteten orientalifen Akademie, und feinem wackeren Genoffen Meak dem 
Haufe Cobenzl empfohlen, trat Derbert 1760 aus bem Orden und wurde 
Bibliothekar des bevoliméchtigten Minifterd in den Niederlanden, Grafen 
Carl Cobenzl in Bräffel. Von diefer Zeit ſchreibt ſich die Intimitaͤt Der: 


“ berts mit beiden Gobengis, nachmals Miniflern der auswärtigen Ans 


gelegenheiten, dem Grafen Ludwig, Sohn, und dem Grafen Philipp, 
Neffen des Belgifchen Generalgouverneurs. — Stufenweiſe flieg Herbert, 
unter dem Staatsrathe Baron Binder und unter dem nieberländifchen Ne 
ferenbar Rederer arbeitend, bis zum Staats» Gangleibofrath (1765 — 1777). 
Er begleitete den Grafen Philipp Cobenzl zum Gongreffe von Teſchen und 
wurde bald nach dem Friedensabſchluſſe Snternuntius in Conftantinopel. 
Aus Wien fheidend, führte er das Fräulein von Collenbad alé Gattin mit 
fit, die Tochter und Schwefter der beiden Staatscanzleihofräthe, Dein: 
rich Gabriel,. (dee mit Herzberg den Hubertsburger Frieden zeichnete) 
und Egid, der nad) dem Aufterliger Tag an der dritten Coalition farb. 
Saft burd ein Vierteljahrhundert war nun Herbert an der Pforte thaͤtig, 
erwirkte cine beffere Graͤnzbeſtimmung an der. Unna und bei Orfoma, cr: 
wirkte 4753 den vorthrilhaften Handels⸗ und Schiffahrts⸗Sened, bie Öff: 
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nung des ſchwarzen Meeres, bie türkifche Garantie gegen die africani: 
fchen Maubffaaten, die Befkellung der Agentien und Gonfulate re. — 1787 
war Herbert in Cherfon bei der - berühmten Sufammènfunft Sofepbs 
und Katharina's. Beim Wüsbruche des Krieges bewährte Herberte Klug⸗ 
Heit und hohes Anfehen ihn vor bee herkoͤmmlichen Gefangenfhaft in den 
füeben Thuͤrmen, in denen der ruſſiſche Minifter Bulgakow zwei Jahre zus 
brachte. Er durfte über Livorno nach Wien zurückkehren und ſchloß 1791 
den Frieden von Sziſtowa, wo er viel weniger mit den bisherigen Feinden, 
als mit bem vermitselnden Freunde Luccheſini bitteren Kampf hatte, 
Während des erften und des zweiten Coalitionéérieges gegen bie Revolution 
war Herbert die Seele ber Minifter der verbiindeten Mächte zu Conflantis 
nopel und der furchtbarfte Gegner der Franzöfifchen Parthei. Folgenreich 
war feine innige Sreundfchaft für die beiden Brüder, den Admiral Sidney 
Smith und den Minifler Spencer Smith, welhem Lepteren Herbert 
feine ſchoͤne Tochter Conſtanze vermäblte, deren Abentheuse befannt genug 
find. Dem franzöfifchen Deer in Egypten unter Bonaparte, Kieber und 
Menou that Herbert nicht geringen Abbruch. Sein legtes Werk war die 
Ausbehnung des Handels Sened auf die neuertworbenen venetiduifhen Pro: 
vingen, — . Offenheit, Wahrheitsliebe, Correctheit im Denken und Dans 
dein (im aftrémifhen, nicht im heutigen carrifitten Partheifien) waren in 
diefem Manne, vielleicht bem Einzigen, über den Thugut nie fpottete und 
gegen den er fogar Anmwanbelungen von Achtung empfand! Seine eble 
Klarheit und alterthuͤmliche Einfachheit imponirte den Türken. Als im 
Febr. 1788 nach ber Kriegserklaͤrung eine große Mehrheit im Divan dafuͤr 
flimmte, Herbert, wie Bulgakow, in die ſieben Thuͤrme zu werfen, ließ der 
gewaltige Großadmiral Daffan Pafha fih ven feinem Schmerzenslager 
aufheben und in bie verfammelte Conferenz tragen, feurig das Wert zu. 
nehmen für feinen Freund. Herberts Untergebene liebten ibn, wie den 
forgfansften Vater. Er fab aber auch treffliche Namen unter ihnen, wie 
Janaz von Stürmer (geb. zu Wien, 24. Aug. 1752 Hofbolmetfch 
bei Joſeph II. und bei der-Übergabe Belgrads 1738, von 1802 — 1819 
Internuntius, Staatsrath + 2. Decbr. 1829), Vater des jegigen, 1787 
geborenen Internuntius Barthelemi von Stürmer; Jacob von Wallen⸗ 
burg (geb. zu Wien 10. Sept. 4763 + ebendafelbft 28. Suni 1806); 
Joſeph von Hammer (geb. zu Gratz D. Juni 1774); Ignaz von res 
mer, (geb. zu Wien 28. März 1772); Xaver ‚Freiherr von Dttenfetés 
Gſchwind (geb. 12, Juni 1778). 

Thuguts „weltverheerende unfinnige Hastnädigkeit, “u (ein brieflicher 
Ausbrud des von bem. Greuel der Verwirrung an der Enns nach Wien 
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eitenden, milden Carl Schwarzenberg), hatte Moreau von Hohenlinden 
bis wenige Meiten von Wien an die Erlaf, zur flölgen Demuth des ges 
lehrten Melk geführt. — Der das Jahr vorher von Suwarow fo fehr 
verhätfchelte, um ble fünfte Weihnachten barauf der Selbſtanklage we⸗ 
gen Aufterlig durch den Tod entronnme Weyrotter und der nah Re: 
gensburg und Wagram nicht minder unbilig bezüchtigte Graf Philipp 
Grünne zeichneten um Weihnachten 1800 dm Waffenſtillſtand zu 
Steyr. — Dietrichflein hatte In Parsdorf, Lehrbach in Hohenlinden fo 
viel gegeben, daß nun nichts mehr zu geben blieb, als Braunau, Würzburg 
md — Tyrol! In der fehôten Mode darauf unterzeichnete Ludwig 
Gebenzl den Llneviller s Frieden mit Joſeph Bonaparte. 

Die Cobenzl, ein arms Geſchlecht aus Krain und Goͤrz, win» 
difchen Urfprungs, aber eben fo alt, wie die Attems oder Thurn : Balfafs 
- fina, nur burd) den beutfchen Ordensconmmenthur Hans Cebenzl, Kam: 
mierpräfidenten in Gras, Statthalter zu Tarvis, Landeshauptmann in 
Krain, Hauptmmn der Graffchaft Gradiska, außerordentlichen Gefandten 
in Mabrit, in Rom und Mostau unter Ferdinand IL, fo wie fpäter durch 
erwuͤnſchte Heirathen in die Familien Bucelint, Palffy, Mentrichier und 
Montelabate gehoben, hatten in der zweiten Hälfte der Regierung There⸗ 
fin’6, bereits bemerktermaaßen, drei lebhafte einflußreiche Geifler, Cart, 
Statthalter in den Niederlanden (+ 1770), feinen Sohn Ludwig (geb. 
21. Rov. 1755 + am 22. Febr. 1809) und feinen Brudersfohn Philipp 
(geb. 1. Mai 1741 +30. Auguft 1810). Zwiſchen diefen Beiden herrfchte 
eine wahre Familienliebe, ohne die geringfte Scheelfucht, fo oft auch ber 
Eine der Nachfolger des Anden wurde. Die Natur hatte für Beide 
wenig gethban. Philipp war von einer Palten, abmendenden, eintönigen 
und nichtöfagenden Haͤßlichkeit. Ludwigs Häßtichkeit aber war intereffant, 
ja grazioͤs. Auch durch die Außerfte Lebhaftigkeit und ewige Beweglichkeit 
einer unförmlichen Figur, durch eine höchft felten -getrübte Heiterkeit, ja 
befkändige Neigung zum Scherz, zur Neckerei, zur Poffe, bildete Ludwig 
einen wahren Gegenſatz zu Philipp. — Ludwig, ein volllommener Katzen⸗ 
kopf mit röthlich weißem Haar, hoher breiter Stirne, die Farbe Freideweiß, 
der Körper mittelgroß, aufgebunfen, ſchwammig, alles Blut in vorfeüs 
bem Lebens’; und Liebesgenuß gleichfam abgezapft, Heine Augen, etwas 
ſchielend, gudend und blingelnd, ble vollendetften Dehors und Procédés, 
edle, vornehme, verbindliche Formen, und doch mie in feinem Geiſtesver⸗ 
wandten, dem Marſchall Fürften Cart de Ligne, mitten in Gala und 
Pracht ein durchgängiger Strih von Cynismus bis auf ble zerriffenen 
Demben und. Sadtächer und bis auf bas Ergoͤtzen an den ungeheuern 
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Fetzen in ben noch von Kaunit herſtammenden Fauteuils. Jeder 
Zoll" — ein Courmacher, konnte Graf Ludwig ohne Frauen gar nicht 
leben. Die Anbetung feiner liebenswerthen, milden Schweſter Rombeck 
hatte etwas Ruͤhrendes. In feinen Privatverbältniffen herrſchte Unord⸗ 
nung, welche bie ſchlimmſte Verſchwendung iſt. - Er war weichherzig, huͤlfs 
reich, freigebig, großmuͤthig, auffahrend, aber verſoͤhnlich, leichtſinnig 
und doch fo liſtig als verſchwiegen. Der Vorwurf der in Wien 1801 — 
4604 tongebenden Ruſſen, Bonaparte babe feine Schulden bezahlt, und 
dann 1805 des Moniteur, Cobenzl fey von England erkauft, verdient nur 
Verachtung. Der Vetter Philipp hatte grämdliche Studien gemacht, war 
ins Handel» und Finanzfach wohlgeuͤbt und ein guter Adminiſtrateur im 
Detail. Ludwig wußte außer einigen, bald verfchlemmten biftorifhen und 

publiciſtiſchen Anflügen aus-der Straßburger Schule, nur jenes: mul; 
tum et multa, was er felbft erlebt, gefehen ımd erfahren hatte. Well er 
aber ein aͤchter Edelmann war, hatte er darum feinen Haß, vielmehr ers 
bôbte Achtung vor der Gelehrfamkeit. In der Übergangsepoche zieifchen 
der alten Maitreffen-, Baſtarden⸗, Beichtväters, Jagd⸗ und Gourtifanens 
Diplomatie zu der bonapartifchen vae viclis! war in ibm Ungewißheit und 
Unmuth, daß aus allen feinen alten Schlüffeln kein einziger mehr in die 
neuen Schiöffer recht paflen wollte. Ex war pfiffig genug, um die pro ef 
contra jeder großen Chance bin und wieder zu legen und Éaléidoféopif im 
alten möglichen optifchen Winkeln durcheinander zu rhttein, aber es fehlte 
ibm an Ruhe des Geiſtes und an Gleichmuth, zulegt ergriff ihn immer 
die Ungebuld und riß ibn zu einem oft nicht reifen alors comme alors! 
bin. — In ihm war mehr gluͤcklicher Intriguengeift, als wahrhaft gran⸗ 
diöfe Combination. Er war mehr ein liebenswürbiger und fluger Hof⸗ 
mann mit beni Portefeuille 306 ÄAußern, als der wahre Miniſter eines fots 
deu Staates, in einer foldien Zeit. Cobenzl war burd und buch Franz 
zeſe, mit einem unermeßlichen Refpect vor Rußland, aber auch vom 
erſten Aufflammen des boriapartifchen Genius geblendet und im täglichen 
Umgang: zu Paſſeriano nidt wenig eingefchlichtert durch die ungeflüme 
plebejiſche Grobheit und corfifhe Machgier. Der Wettflreit biefer zwei 
Furchten miteinander erklärt manches fonft kaum Erklaͤrbare aus den Wirs 
ten von 1803 — 1805. — Bmanzig Jahre in Rußland hatten Cobenzl 
mit einem folhen Servilism überzogen und Übermoofet, daß derſelbe 
durch feine vis comica Überrafchend war. Jedoch frei von Eigennug und 
Sebbſtſucht, lag darin keine Herabwürdigung. Das: ’Autriche, c’est 
moi, das: car tel est mon plaisir, würde man Ludwig Cobenzl mit 
Unrecht in ben Mund legen. Won dem: après moi le déluge aber 
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binfte er weniger loszuzaͤhlen ſeyn? Auch hiefer unbeutfhe Servilièm 
- bildete einen neuen Gontrait zwifchen den Vettern Philipp und Ludwig, 
denn Philipp, ein Mann ber innern Verwaltung, 1762 Conmetzrath 
in Bruͤffel, 1767 Staatsrath, 1770 Drganifateur des neuen Mauthde⸗ 
partementé, 1777 Begleiter Joſephs II. nach Frankreich, war ganz in 
ben Ideen der franzoͤſiſchen Encyclopaͤdiſten und Phyfiecraten, in der Licht» 
zieherei und dem liberalen Corporalism der Sofepbinifhen Tage, in ben 
kirchlichen Ideen des Emfer Congrefes, fo zwar, daß Philipp (in feinens 
Mubeftante obnebin ben Mißvergnuͤgten beigezaͤhlt), durch ein nicht ge 
börig aufgefiârtes Intercept auf ein Haar in den albernen Jakobinergeſchich⸗ 
ten eines Riedel, Prandfietter, Martinovits, Fodor, Latzkovitſch à, ge 
nennt worden wäre? — Ludwig hatte feine Laufbahn 1775 unter dem 
Grafen Pergen bei der unfeligen Theilung Polens begonnen. .1774 folgte 
ee bem Marquis d'Yves in der Miffion zu Copenhagen unter bem Guld⸗ 
bergifchen Minifterium, nach dem Sturze Struenfess und der unglüdfli- 
en Saroline Mathilde. 41777 ward er an ben großen Friedrich nach 
Berlin gefendet, ber ihn gern fab, aber (fo wie zwanzig Sabre fpäter Bo⸗ 
naparte!) immer eine Art Geringſchaͤtzung wegen feines Reichtfianes durchs 
blicken ließ. Mit dem Ausbruche bes bayerifchen Exbfolgefrieges verließ er 
Berlin. Er war 1779 auf ben Teſchner Friedenscongreß beſtimmt, aber 
durch die Poden aufs Krankeniager getvorfen. Um ibm ben Unfol we⸗ 
niger fühlbar zu machen, -erfegte ibn die Kaiſerin daſelbſt durch feinen Wet- 
ter Philipp. Nach der Genefung wurde Graf Ludwig alé Berfchafter 
nach Petersburg gefendet, wo er bekanntlich Katharinens bobe Guuft 
genoß und ihrimaitre des plaisirs wurde, Die franzöfifhen Stüde, bie 
ec für die Beine Bühne geſchrieben, zeigten auch fein mimiſches Talent 
unnachahmlich. Characteriflifch war die Scene, bie noch 1813 Grau von 
Stasi. in Petersburg vernahm, wie Gobenzl als alte Betſchweſter mit eis 
wem gréflihen Ghaubron in einem Zwiſchenacte bas Helleifen eines eben 
eingetroffenen Wiener Couriers eröffnet und feinem Commis Philipp vou 
‘ Stahl, voll Zorn, einige Zeilen dictirt, daruͤber fein Schlagwort verfäunst, 
ſchnell wieder aufs Theater rennt und bie Verfpätung und Merwirrung 
durch die wigigften Improviften ganz Üüberfehen macht! — Unter Paul 
batte Cobenzl mehrmals einen harten Stand, Schon. nad ben Leobner 
Praͤliminarien trat Cobenzl vorübergehend an Xhuguts Stelle, ſchleß den 
Definitivfrieden in Campoformio und war 1798 beſtaͤndig im Fluge zwi⸗ 
fchen Raftadt, Sels, Win, Berlin und Peteröburg, führte die Unters 
banblung mit Sranfreid nady bem Lüneviller Frieden fort, bis ec von fei: 
men Vetter Grafen Philipp alé Botſchafter abgelôft wurde und Anfangs 
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Sept. 1801, faft gleichzeitig mit. bem neuen feanzöfifchen Botſchafter 
Champagny in Wien eintraf, um nad bem Lünevitler Frieden zu werben, 
was Graf Philipp nad dem Tefchner Frieden gereorden war, Staatsvice⸗ 
kanzler. Freilich war der Fall etwas verſchieden, über Philipp ſtand, bas 
mals nod in ungehrochener Kraft, der unvergefliche Kaunitz, jest über 
Ludwig der Ajo des Kaiferd Franz, der rebliche, aber Außerft befchränkte 
Graf Franz Goflorebo, früher ein Werkzeug Thu guts, ſich gegen die 
halbe Welt zu halten, Cabinetsminifter, weil denn doch ein Schams 
gefühl obmaltete, biofen Mann in Kaunigens Nachlaß zum Staates: 
kanzler zu erheben!? Obgleich Eolloredo in allen auswaͤrtigen Gefhifs 
ten eine Null war und nur von allen ferneren großen Entfchlüffen in eis 
ner fo großen Äre nichts wiffen, fondern bios von.ber Hand in den Mund 
leben mochte, bezeigte ibm und ben, durch ihn wirkenden, weiblichen 
Einflöffen, zumal in perfönlicher Gunſt oder Ungunft, Ludwig Cobenzi 
dennoch die größte Deferenz des fcehmiegfamiten Hofmanns. — Die 


innere Sufammenfegung feines Minifteriums war fic einen Mann, wie. 


Cobenzl, der die Höfe vortrefflih, weniger die Gefchäfte, noc we⸗ 
niger die Geſchichte, am toenigften Dfterreich kannte, ziemlich: trofte. 
108. Dex befte Arbeiter, Dayfer, Meferent der deutfchen Höfe und fos: 
genannter Reichefachen, von Cobenzl fehr goutirt, war, weil er. auch 
Thuguts Vertrauen, wenigſtens mehr als die Andern befeffen, jest nicht 
der Mann en place und en vogue und ffarb an gebrochenem Herzen in 
wenigen Monaten, eben als Deutfchlands große Umgeftaltung zu Regens« 


burg mehr von Sremben geboten al8 von Deutfchen berathen ward. Der- 


Staatsrath und Staatsreferendar Collenbad hatte während des Mis 
nifteriums Thugut feine meifte Zeit in einfamen Prater » Wirthshlitten 
mit Hquationen, Logarithmen und Problemen zugebracht. Diefe Vorliebe 
für die matbematifhen Wiffenfchaften hatte unter Anderm Collenbachs 
Freundfchaft.mit dem in diplomatiſchen, vorzüglich mit ben polnifch.= fäch« 
fiſchen Intriguen vielbetrauten Marchefe Lanbriant, nadmals Oberbofs. 
meifter des Herzogs Albert von Sachſen⸗Teſchen gegründet, in Collen⸗ 
bach aber auch alle Fehler der einfeitig mathematifch entwidelten Köpfe ges 
reift. Unfchlüffiges Hins und Herſchwanken, weil die rechte Formel noch 
nicht bewaͤhrt iſt und ift der Entfchluß gefaßt, bartmäuliges Beharren, wie 
darauf daß zwei mal zwei vier find, außerdem ein geringer Kreis von Kennt⸗ 
niffen und auch nicht eine einzige fchöpferifche Idee oder eigenthuͤmliche An⸗ 
fibt, ein langfames, mühfames Arbeiten, während Cobenzi nichts mehr- 
liebte, als Taſchenſpielerſtuͤkchen von Geiſtesgegenwart und Geſchwindig⸗ 


keit, Improviſten und Surpriſen. Collenbachs Privatcharacter war recht⸗ 


Gg 





466 


lié und edel. Er war trou und wahr und Patriot. Die uͤbergroße 
Schmach bot ibn getödtet. Trotz ihrer totalen Varfchiebenheit, liefen Co⸗ 
benzil und Collenbach fi) gern von Auseritäten imponiren. Go hielten 
Beide Mad fir einen außerordentlichen, ben größten Aufgaben gewach⸗ 
fenen Mann auf baë Wert yon Lafcy und Laubon, aus denen Jener 
nur ben immer fertigen Adminiſtrateur und Organiſateur in ‘ibm liebte, 
ber feurige Lauben hingegen fi freute, dom Gegner (dafür hielt er 
Baſcy) bie-eecte Hand abgefangen, für ſich felbft aber ben Mann gefunden 
u haben, gerade für bas, was bee Heldengreis, der Dann des Augen⸗ 
biickes, nur ungern felbf that und worin er fé unbehaglich fühlte, 
Schm an ben Tagen von Aldenhoven und Neerwinden bis zu jener beili 
gum Opferſchlacht von Aſpern uͤberlioferten fich viele plutarchiſche Züge, 
zumal aus entſcheidenden Schlachtmomenten von einem Perſoͤnlichkaitszau⸗ 
ber des Erzherzogs Earl auf feine Soldaten, wie er feit dem Emporſtraͤut⸗ 
ben der ſchneeweißen Augenbrauenhuſchen Laudons feinem mehr zu Go⸗ 
bote ſtand. Jetzt (1804),. da der eble Kriegsfuͤrſt auch als Gricbenteugel 
auftrat, maaften Her und Volk fid) ‘on, ven ihm zu hoffen, weffen 
Bereinigung alle menſchliche Kraft des Einzelnen überragt; nicht nur.bie 
altgewohnte milde Weife ftatt des eiſernen Vezirates eines Thugut ober 
bem Anipperbollings : reiben eines Lehrbach: — Regrganifation der Ars 
meer, Wiederherſtellung der Finanzen nach den ungeheuren Auslagen und 
Schulden, Verjängung des Veralteten, Erſchaffung des Neuen, Auf 
findung noch uabetretener, Reinigung. der verfchlammten und verfandeten 
Wege der Nationalthätigkeit und bes Nationalreichthums, Förderung ber 
Nationalbilbung und dadurch Vermehrung und Steigerung der fo hart vers 
mißten Zalente, ba namentlich die ſchweren Kriegsunfaͤlle meift aus uns 
laͤugbarem Surüdbleiben aller höheren Kriegsbildung und aus bem Exeld« 
ſchen des Gemeinfinnes ensflanden waren: bas Alles und nicht minder ber 
gebrte das Freudengeſchrei, womit bas Volk ſich damals um des Erzher⸗ 
zogs Wagen draͤngte, ſo oft er ausfuhr und die Augſt, womit Einer dem 
Andern bas Buͤlletin feiner Krankheit aus der Hond riß. — Auf des Erz⸗ 
herzogs Vorſchlag verſammelte ſich jede Woche ber meuorganifirte Staates 
rath unter des Kaiſers Vorſitz. Aber ſchon die erſtan Proben dieſer buͤreau⸗ 
cratiſchen Oligarchie mißfielen Allen, dem auf. feine Gewalt bia in’s 
Kleinlichſte eiferfüchtigen Monarchen, der weit weniger als ſonſt er Au: 
tokrat ſeiner Entſchließungen zu bleiben beſorgte, den Miniſtern, die von 
den. Staatsraͤthen, wie bie Herrenbank von der Gelehrtenbank uͤbermaunt 
zu werden beſorgten und ben: Staatsraͤthen and, deren jeder die Anſichten 
und Abſichten feines. Vortrages am leichteſten unter vier Augen mit dem al⸗ 
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leinigen Kaifer durcyzufogen Hoffen mochte? Dazu kam die Yndivibualis 

tät des auch in dieſen Blaͤttern bereite gekhilderten, von Thugut (geh 

der Den genen Kriegſ⸗GCanzlei des Erzherzogs) leidenſchaftlich niedergedruͤckten 
uud jetzt nach den Geſetzen der Elaſticitaͤt um fo mehr in die Hoͤhe ges 
ſchnellten Reichshofrathes und Staatsrathes Matthias von Faßbender, der, 
wiewohl ein Lebemann ohne Rachgier, den bisherigen Faiseurs gleichwohl 
die herrſchende Noch an ausgezeichneten Männern und die Unvermeiblichs 
feit einer Erfrifchung und Ermeuerimg von Außen, in Wort und That une 
ummwunben erklaͤrte, während fie bisher geglaubt hatten, ihr einziger Fehler 
fen nur Ihre altzugroße Beſcheldenheit, kraft derer fie von ihren singefleifchs 
ten Vorzuͤgen und Tugenden nicht (gleich ben Norddeutſchen) den gehörigen 
Lérm machten!? So geſchah ed, daß fhon im Anfange bed Jahres 1802 
der Erzherzog Sarl einerfeits und das mit dem Cabinet vereinigte Miniſte⸗ 
rium bes Äußern andererſeits, (Colloredo, Cobenzl, Collnbad) ,) entfchier 
dene Gogenpartheim waren, daß die Gehäffigkeit bed Gabinets gegen ben 
Erzherzog, vorzuͤglich in polizeiichen Maulwurfskuͤnſten, immer mehr ders 
vortrat und troß der fonftigen Furcht vor Bonapartes eiferner Zuchtruthe 
und troß der leider nur unbedeutenden Verbefferungen in ber inneren und 
Finanzverwaltung diefer Zwieſpalt, der Anker ber englifhsruffis 
Shen Doffnungen einer dritten Coalition wurde und biefelbe wirktich 
in's Leben gerufen bat. — Jener unfchägbare Briefwechfel zwifchen Sriebrich 
"von Gens, Johannes Muͤller und au einige Schreiben des Erzherzogs Jos 
hann an ben großen Gefchichtsfchreiber der Schweiz geben ein Bild jener un: 
gluͤcklichen fünf Sabre, das nur weniger Ergänzungen, Retouchen und Laſu⸗ 
ven bedarf. Der Erzherzog Johann, kaum neunzehnjährig, im erften Auf 
treten bei Hohenlinden aus lauter Starrfinn, den Erzherzog Carl nicht wieder 
berbeizurufen, unverantwortlic compromittirt, tourbe deffen ungeachtet 
durch den Abel und das Wohlwollen feines Herzens; durch fein ſchwunghaftes 
Gefuͤhl fir die Ehre und Größe feines Daufes, durch regen Daß gegen bie 
Unterdrückung, durch einen Schat gefchichtlicher und militärifcher Kennt: 

niffe und Entwuͤrfe, durch kaum giambliche Localorientirung, durch eine 
keinesweges unerwiberte Liebe zu ben Bergvoͤlkern von Wallis bis in's 
Emmsthal, durch gleich offenen Sinn für die Krieges wie für die Raturwiſſen⸗ 
fchaften und für die bildende Runft, — ein Mittelpunet gar Bieler, denen 
bie Erbaͤrmlichkeit der Gegenwart dad muthige Hoffen auf eine beffere Zus 
Eunft noch nicht aus. dem Herzen getilgt hatte. — Was in Berlin an 
Louis Ferdinand bielt, fand fih zu Win um den (an Blut und 
- Sitte, Maaß und Gelehrſamkeit ſehr verfhiebenen, doch nicht minder 
hochbegabten) Erzherzos Joh ann, Auf die leifeſte Vahrnehmung 
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deffen krochen aus allen Winkeln die entgegengeſetzteſten Eiferſuͤchteleien. 
Dem Generalgeniedirector, bem mehrmals ſtellvertretenden Kriegsminiſter, 
wurden hinter dem KRuͤcken ſelbſt die Mittel höherer und tieferer Bildung 
erfchwert und bas Kriegsarchiv hatte fi) wohl vorzufehen, was es ihm 
ausfolgte? — „denn, ſchauen's, z' viel wiffen madt Kopfwehl” — 
Die vom Erzherzog bereitö 1804 über ein großartiges Gortifications = und 
Landwehrſyſtem vortrefflich angeregten Ideen würden die Cataſtrophe von 
4805, wo eine Handvoll teder Srangofen unter bem Marfchall Ney 
gegen eine weit größere Macht ſterreichs, faſt ohne alien Widerſtand, 
in ein. Paar Tagen Tyrol eroberte, unmöglich gemacht haben und wäre der 
hochgefinnte Prinz nad, bem innigen Wunfche des Landes, bald nach dem 
Lüneviller Frieden alé Generalgouverneur babin gekommen ,-fo fonnte ber 
Krieg von 1805, diefer. Krieg „der ſchmachvollen Hundert Tage’ une 
möglich ein fortgefegtes Durchkruͤmmen unter ben Caubinifchen Gabeln von 
Um, von Memmingen, Trochtelfingen, Dorenbübren, Mariazell, am 
Wiener Labor, von Aufterlig und jenem mährifhen Mühlgraben bei Mas 
feblowig feyn! — Bei der Wiederkehr Tyrols an Öflerreich,, bei ber Hul⸗ 
digungsfeier im Juli 1816, als fhon ber Name des Erzherzogs finftere 
Geſichter erregte, konnten die Æproler #8 doch nicht laffen, in ihrem an 
den Raifer gerichteten Nationalfang, :beim Derbringen der verfchieberten 
Landesproducte, zu fehließen: 


D68 AUS und no meahr, wenn man’s anbringen Punnt’, 
Dös wär Dir non Grund unfers Herzen uergunnt — 

Und ift unfer vanziges Wünfhen, daß decht 

Dei Bruader, der Hannes no berfemmen medt! 


Dreifig Sabre (1805 — 1855) bis nach dem Tode des Kaifers Franz fonns 
te der Erzherzog den Boden Tyrols nimmer betreten. Der Argwohn ver: 
. folgte eben fo auch feine viel fpätere, nad) Verhaͤltniß der Mittel, Königs 
liche Großmuth für den agrarifchen, induſtriellen und Iteterarifchen Auf⸗ 
fhwung Inner » Oſterreichs. Sein ſchoͤnes Bild, als fleyerfcher Alpens 
jüger, mar verbotene Waare, fein Brandhof erzdemocratiſch, — „os 
bannes Kappe und Johannes Rock,“ wie e8 in Oberfieyer allmählid Ders 
ven. und Bauern trugen, demagogiſch und fogar bas barmiofe, fcherzreiche 
Ritter = und Humpen » Spiel auf des alten David Steiger, (von ſich felbft 
benannt „Heinz von Stein der Wilde”) romantifher Claufe des Puͤtten⸗ 
fhales, auf der nun Lidtenffeinifhen Burg Sebenftein, vom Leopolds 
flädter Kasperle s Theater herab Tächerlich gemacht. | 

Was eine große, bucchgreifende Staatsmaaßregel fem follte, 
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wurde 1984 ausgeführt wie cime Gotterie: und Hofintrigue und bie 
Folgen waren aud barnad, Man Hatte 1804 bie Entdeckung gemacht, 
daß Duka der Ruin ber Armee ſey und aͤußerte ſich über ibn, wie über 
einen Mann, ber Caffation, Seftung und Tod verdient hätte — und im 
Sept. 1809, am trübfeligen Hoflager zu Totis, fab man eben diefen 
Mann, Arm in Arm mit dem geiſtesverwandten Kutfchera, als den ver: 
trauteften Rathgeber in der Roth. — Nach dem Frieden und nad). der, , 
voie man glaubte, auf ewig verföhnenden Deirath, fteht derfelbe Duka in 

derſelben Stellung extra muros zum Gabinet — und als jme Ewigkeit 
won drei Jahren verfloffen und Kaifer Franz mit feinen Verbuͤndeten im 
Derzen Frankreichs war, noch einmal Dufa beim Kaifer im eifrigen Wis 
derpart gagen alle kuͤhnen Entfchlüffe, vor Allem gegen den abentheuerli⸗ 
en Marſch auf Paris!! Zugleich mit Dufa wurde auch ein ſolcher 
Mann, mie Bubna entfernt. Faßbender trat in einen unrubigen Ruhe: 
fland, der gewandte und raſtlos arbeitfame Graf Grinne als Leiter aller 
Perfenslim und Beförderungen, bem Gabinet ein fpiger Dorn im Auge, 
blieb bet der Perfon des Erzherzogs. Der neue Kriegspräfident, ein als 
tee bigiger Wallone, Graf Martmiltan Baillet la Tour, war ein Buch 
. voll leerer oder ausgerifchter Blätter, zwiſchen feinem Bicepräfidenten Fuͤr⸗ 
ften Carl Schwarzenberg und zwifchen bem neuen Generalquartiermeifter, 
Gart Freiherrn von Mad, fauber eingebunden und flark gepreft. — Die 
Wiener hießen ihn immer die alte Kriegestrommel, „teil man nie 
etwas von ibm gehört babe, außer er war gefchlagen worden.” — Pe- 
riculosae plenum opus aleae, incedens per ighes suppositos cineri 
doloso! war bei foldien Grundlagen das gange Werk der Reorganifas 
fiont Wis die alten Lindwärmer an den Klofterbauten immer Nachts wies 
ber einriffen, was bie frommen Leute bei Tage gebaut, fo zerfchnitt in 
verfchraiegenem: Dunkel immer bie eine Parthei, was bie anbere gefpons 
nen. Deutfchlands zweimaliger Erretter follte, den Ruflen und Britten 
zu Liebe, in das ihm unbefaunte Stalin. Das Verhaͤltniß des Oberbe» 
fehlshabers Erzherzogs Ferdinand zur carte blanche, die Mad in Hän- 
. ben hatte und für alle zweifelhaften Fälle wie einen Medufenfhilb vor fic 
hielt, klaffte als unheilbare Wunde auf, nad ben erften Unfällen, — durch 
das Davonreiten des einen Theils, das den anderen vollends wehrlos mach⸗ 
te und durch die abfcheulichen Scenen in bem umgamten Um, wo ber 
Eopficheue Mad den Durchbruch durch Amsbach immer noch eine boss 
bafte Lüge übelgeſimiter fchalt, den „Werräthern” drohete, Um nicht eher 
zu. Übergeben fhtour, als bis alle Pferde aufgezehrt fenen und die eigene 
Schlafmuͤtze ihm auf bem Kopfe brenne und durch falfche Spione geräufcht | 
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von nichts traͤumte, als von ber großen Gontretenofution m Paris!! Ki 
ner feiner Generaͤle belt ſich in den Schranken der Subordination und 
eben fo wenig hatte ein Einziger Muth genug, den Verruͤckten zu verhaf: 
ten und das Cemmardo nad) den Kriegsartikeln dem Alteften zu uͤbertra⸗ 
gen. Die mehr aid plampe Überrumpslung an der Möiener : Zadar : Bri: 
de, die Angft, alte die unermeßtichen Vorcäthe nur- fo. ſchnell als möglich 
in Seindeshawb zu liefern und fit daflır burd) die allerartikulirteſten Mere: 
piffen zu bedecken, offenbarte ſchauderhaft, auf welcher Stufe die Snteki: 
genz und der Gemeinfinn in den Leiten ber vortrefflihen Völker Funden? 
Nur eine Reihe von Siegen hätte dies ekelhafte Geheimniß noch laͤnger 
bewahren können. — Es war bas Apogee biefer derch Friedrich ven 
Geng mit gerechter Indignation gefchiiderten Phänfen, uͤber dem unglif: 
feligen Preßburger Frieden nod zu jubilicen: „meil wir nur Wien wieder 
baben, das ift das Herz der Monarchie! — Jetzt find wir doch beiſammen 
und aeronbdirt, bas tft die Hauptſache. Ein Gluͤck daß die S — kaͤn⸗ 
der fort find, die nichts ertrugen und und nur in alle dußeren Unruhen 
verwickelten! Ein aufrichtiges feftes Anfchliefen an Seine Majeflät den 
Kaifer Rapolson kann uns größer machen, als wir je gewefen. — Man 
ſchmaͤht die füdbeutfchen Kurfuͤrſten? fie können fit in die Fauſt laden. 
Seber ift fich fetbit der Nächte. Jedem ift das Hemd näher als ber Rod. 
Hätten fie ſich etwa in legter Noth zu uns fchlagen follen, bie wir fie be 
ftändig verkieinert, verfümmert, ins Kriege vorangeftelkt und ins Brides 
zu Compenfatione = und Entfhädigungs » Gegenftänden auserſehen hatt? 
Wären wir doch fo klug gewefen wie ſie! Jetzt teifft ums das leere Nach⸗ 
feben und die gerechte Strafe. überdem ift ja bie Gcöße Napoleons au 
eine kurze, nue eine perfönliche, die auf feinen zwei Augen beraht 
und nach feiner liberfpannumg eine befte größere Abſpannung in Frankreich 
zurüdtaflen wird. — Wie ganz anders ift bas Werhilmiß zu Ruß⸗ 
lmdt* — u. f. m. 
Muse diefen unvergleichlichen Schlußfolgan Idie fid der Puls gar Bi: 
ler ans jenen Sagem fühlen und der Gang des auf Cobenzl folgenden Mi⸗ 
nifteriums Stadion richtiger beurtheilen, das die Leitung der großen Ge 
ſchaͤfte nach ſolchen Schkigen ven Außen und in einer foichen Verfau⸗ 
lung und Berbummung ven Sunen übernahm, einzig und allein hinze⸗ 
wiefen auf den unverwuͤſtlichen Bodenxeichthum und auf die feuer⸗ um 
waſſerdichte Treue der. durchgehende umvergleichlichen. Voͤlkerſtaͤmm⸗. 
Die Stadions, ein. uraites, aus dem hohenrhaͤtiſchen Pretti⸗ 
gan, in den Tagen der lepten Dobenftauffen, nach Schwaben übejleder 
teé Geſchlecht war vorzuͤglich buxd zwei ausgezeichnese Männer gehoben 
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woorden, durch Ehriſto ph von Stadion (1517 — 1543) Biſchof zu 
Augesburg, der mit Datberg und Freundsberg, mit Peutinger und Pit: 
heimer, Geites und Agrikola, Euſpinian und Reuchlin zu Mar I. imig⸗ 
ſten Freunden gehoͤrte, und durch ben Hofkriegspraͤſidenten und Comman⸗ 
danten Wiens, Hoch⸗ und Deutſchmeiſter zu Mergentheim, Johann 
Eafpar von Stadion, ein Hauptwerkzeug des gewaltigen Umſchwunges 
bei Nördlingen, der für die Schweden und für bie ganze proteſtantiſche 
Parthei wurde, was Leipzig für Sſterreich umd für die Liga geweſen. Sos 
fort biähten die Stabions im Dienfte der Kurerzkanzler von Mainz. Graf 
Johann PMApp lebte faft ein volles Jahrhundert und hatte ein Viertel⸗ 
Hundert Kinder aus Brei Gemahlinnen. Sein Enkel Frans Conrad vers 
wählte fé am Aften Mai-1759 mit Louife Johanne Freyin von Zobel, 
die ihm am Gten April 1761 emen Sohn Friedrich Lothar, am ABten 
uni 1763 den zweiten Sohn Johann Philipp gébar. 

Die unvergehlihen Gebrüder Stadion, Mm ihrem raftlofen Zus 
fammenwirken, in ihren Ähnlichkeiten und Werfchiedenheiten und eben 
hiedurdy in Ihrem wechfelfeitigen Ergänzen, — bdiefe Brüber-in Angelegens 
heiten betrachtet, die wie die Zageshige den Morgenthau ihr ganzes Wefen 
auffaugten (tie 1802 — 4806 bie gänztiche Umgeſtaltung Deutfchlands, 
oder 1808 — 1809 die Befreiung Europas), mußten [bon in ben Kinders 
jahren Jeden durch feltene, herzinnige Brubderliebe rühren. — Fried» 
eich Stadion verzichtet der Erfigeburt unbedingt zu Gunſten des um zwei 
Jahre jüngeren Bruders Phifipp. — Erziehung, Bildung, Erheiterung, 
Meifen, Ales war unter ihrten gemeinfam. Dafberg nahm forgfam Theil 
om ihrer erften Erziehung, er gab ihnen zum Hofmeifler ben nachmaligen 
Aſchaffenburger Weihbiſchof Kolborn. — 1776 hatte bas Stabionfce 
Brüderpaar die berühmte, alle Wehen der Reformation verkuͤndende Syn⸗ 
obalrede bes Bifdrofs Chriſtoph und fein commercium epistolicum übers 
feßt und der geliebten Mutter zugeeignet. Kein Wort der großen Lehren 
Goͤttingens fiel bei ihnen auf Stein oder unter bie Dornen. — Phi⸗ 
tipp ergab fich früh der Gefchichte und der Staatskunſt, ben Staatshand⸗ 
lungen und Unterhandlungen der drei teten Jahrhunderte und der fran 
zoͤfiſfchen Memoirenwelt; — Friedrich dagegen, zuerfl den alten Sprachen 
und bem hellenifchen und römifchen Alterthum, — bald aber ausfchlie 
ßend der deutfchen Vorzeit, Verfaffung und Sitte und den fhônen Wif⸗ 
fenfhaften. — Friedrich brachte in des Bruders Studien bas Schöne 
und den Aufſchwung, Phitipp dagegen die Ordnung und das ſon⸗ 
bernbe Urtheil. — Im ibm war ber Berftand vorherrfchend, in 
Friedrich dns Gemüth. — Ju rein zur Zweideutigkeit, zu ſtolz zur 
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Lüge, su hochſinnig und zartfühlend für bie Luftanftedung ihrer Zeit, 
„groß im Kleinen, bagegen aber Flein in allem Großen zu ſeyn,“ 
bei hoher finnlicher Reizbarkeit, nachhaltiger Begeiſterung fähig, faͤ⸗ 
big ber Selbſtverlaͤugnung bis zur Rauhheit, wenn es noth that und 
diefelbe Verläugnung fin das bedrohte Gemeinwohl, für die einmal an- 
geregte Idee auch von Andern begehrend, fo waren Beide und fo find fie 
geblieben. — Friedrich, fehwärmerifcher als Philipp, wendete den 
Blick nach ben erſten beutfchen Hochſtiftern, um dem geliebten Bruber 
noch mehr zu feyn, ‚weil er dadurch ganz unabhängig, volle Muße Hatte, 
fich zu unterrichten und gar Eeine Abhaltung, Hinderniffe und Gefahren 
bloß als Ehrenpunkte zu betrachten. — Mächtigen Reiz hatten für ibn 
die Bilder großer Kirchenfürften aus Deutfchlands ebelftem Blute, des 
MWormferbifhofs Hanns Dalberg, Wiederbegründers beutfcher Art, deut⸗ 
fher Wiffenfhaft und Kunft, des eigenen Namensvetters Chriftoph 
Stadion, des Trierer Kurfürften Lothar Metternich, mit Bayerns Mar, 
der Seele der katholiſchen Liga, des vorurtheilsfreien Paris Lobron, 
der von Liga und Gefuiten abgewenbet, feinem Land, inmitten des 30jaͤh⸗ 
rigen Gräuels der Zerſtoͤrung, die Segnungen des Friedens bewahrte, des 
Erzkanzlers Johann Philipp von Schönborn, des beutfhen Cato und 
gewiſſermaaßen des Entdeckers von Leibnigens unvergleichlidem Ges 
nius. — In unaufhörlicher, enger Verbindung des politifchen und 
des gelebrten Lebens, mit wahrem Inſtinkte des Großen, dem Oro: 
en nachſtrebend, glich Friedrich Stadion in Vielem Wrichen von Hut⸗ 
ten. Mur war er weit milder, weit unbeftechlicher gegen Lob, gegen 
Nutzen und Schein, und aud an einen fcharfen Wendepunkt deutfcher Nas 
tionalität hingeſtellt, Eochte in den Stabions und in mehreren (obſchon 
nicht vielen) gleichgefinnten Edelleuten daſſelbe Blut zu guter Lett noch 
einmal auf, das im Leben und Sterben Franzens von Sidingen ge 
glüht. | 
Friedrich Stabion empfingen die Dome von Mainz und von Wärz: 
burg (aus denen man alle Prinzen regierender Häufer fo ziemlich ver 
fheucht hatte). Er wurde aud Domenpitular zu Bleydenſtadt, trachtete 
aber fogleid in die wirkliche Verwaltung zu kommen und in ihr von ber 
Pike auf zu dienen, wohl.wiffend, ‚welch ein ernfter und Eräftiger Theis 
ler optimiftifcher Träume, welch eine wohlthätige Schranke, daß das Bef 
fere nicht der Vernichter des Guten werde, bem glaubenden, bem ges 
mütbvollen, dem gelebrten Manne die practifhe Geſchaͤftswelt 
fey! — Er wurde mainzifcher und würzburgifcher Regierungérath, Vice⸗ 
préfibent und Prüjident, burd einige Zeit auch Werwefer ber Erfurter 
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Statthalterei, Curator ber Würzburger Hochſchule und bes Meceptorates, 
1798 aber wuͤrzburgiſcher Gefanbter auf bem Raftädter Congreffe, diefem 
Borabend des Umfturzes alles deffen, was ihm lieb und theuer toar. 
-Darf und foll in einer Seftung der militairifche, darf in einem See 
bafen der merfantilifhe, darf in einer Univerfitätsflabt der wiffenfchaft- 
liche , ja der Stubentengeift vorfchlagen, fo muß man auch begreifen, daß 
Die edlen Brhber Stadions Ariftofraten gervefen, aber nicht mit 
der Lofung: nos poma natamus, nos numeri sumus et fruges con- 
sumere nati. — — — Man fonnte es befonders Philipp anfehen, wie 
viele feiner Ahnen im Kampfe „der Herren von ber Pfauenfeder,“ des 
Doffârtigen Adeld wider Bürger und Bauern gefallen. Jede Schwei⸗ 
zerſchlacht, jebe des Krieges der fchwäbifchen und fränkifchen Fürften und 
Städte fraß einen Stadion, beide Näfelferfchlachten wider Glarus (1352 
— 4389), die von Sempach, two Herzog Leopold felber mit der Bluͤthe 
des hohen und niedern Adels den Sieg und bas Leben verlor (1386), bie 
Appenzeller Xreffen am Stoß und an der Wolfshalde 140$, im Plaps 
parter = Thurgauer⸗ im Schwabenkrieg, in der Burgunder Schlacht von 
Granfon 1476! — Beide Brüder, Zeitlebens edle Vorkämpfer wiber 
die Revolution, waren eifrig für freiwilige, furceffive, gemäßigte 
Reform. — Wie Friedrich Stadion im beutfhen Reich das zwifchen 
Frankreich, Öfterreich und Preußen bin = und herſchwankende Zuͤnglein 
der Wange des Gleichgewichts fab, fo hielt auch ee (durchaus kein Ultra: 
montaner) die beutfhe Hierarchie nicht für ein Werkzeug ber Knecht⸗ 
faft und der Verfinfterung, fondern für eine nach Umftänden beilfame 
Oppofition, im Sinne des ſchweizeriſchen Tacitus. — Bon Jugend an 
waren beide Stadions enthufiaftifhe Befoͤrderer der eben erwähnten Vers 
ſuche zur Erfrifhung und Erneuerung, bie vorzüglich von Mainz 
ausgingen, aber in Wien den lebendigften Unwillen weckten und in Ber: 
Lin fi ‚getäufcht fanden. — Beide Brüder fahen in Sanéfouci nod in 
feiner legten Zeit den großen König, fait vertrodnet und bereits getrock⸗ 
net. Iht Altefter Freund Dalberg*), von dem fie fich zwanzig Jahre 
fpäter mit fchmerzlicher Entehflung abwendeten, ging damals benfelben 
Meg. In jener ungluͤcklichen Hinneigung zu Eleinlihen Intereffen, in 
jener unglüdlihen, enblofen MWählerei zwiſchen größeren und Eleineren 
Üben, in jener Ungenuͤgſamkeit mit jeder Hingebung, bie nicht Unbe⸗ 
dingte Unterwerfung, bie nicht Selbſtvernichtung war, in abfo: 





) Rob im Septbr. 1803 dachte Dalberg an Friedrich Stadion ald feinen E o - 
adjutor. Kad dem Prefburgerfrieden 1806 wählte cr den Garbinal Feſch. 
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Intem Haß gegen af” und jebes-Kortfchreiten und ſtets bereit, im 
Dberitalien oder Deutſchland die polnifche Tragoͤdie zu erneuern, 
fab bas Minifterium  Thugut nicht ungern den Senat zu Regenéburg 
und bie deutfchen Höfe felber ähnlich „jenen Großen des alten Roms, 
die beim Ginbruche ber Gallter in aller Dignitét auf ihren Staatsftühlen 
faßen, unangetaftet, fo lange bis Einer fi nicht wollte bem Bart raufen 
lafſen, ba baun fofort Alle, huͤlflos und ungerédit fielen!” — Wie und 
was der auserlefene Kranz beutfcher Biebermänmer bamals empfunden, ba: 
von haben wir ben treueften Wiederhall in Johannes Müllers, ihres Frerm⸗ 
bes, damals Mainzer Referenbairs, Fuͤrſtenbund und in hen Cr: 
wartungen vom Fürftenbunde, in feinem Deutfhland, in den 
Reifen der Päbfte und in. dem Urſprung der weltlichen Herrfchaft 
bed heiligen Stuhles, endlich in ben Briefen zweier Domberren, 
mit beren jüngerem eben Fritz Stadion gemeint mar, — Aus Friedrichs 
feuriger Seele und aus feinem Munde ffammten die Worte: „die dent: 
ſche Verfaſſung ſey frefflih in ihren Grundſaͤtzen, ba fie die Mächtigen 
zwinge, ſchwache Mitſtaͤnde zur ehren, ba fie den Fuͤrſten Oervalt genug 
laffe, alles Gute zu thun und ben Unterthan mit mehr ald einem Mit- 
tel wiber den Despotismus bewäffne, eine Berfaffung, die das SIäd 
der Nation machen wide, wenn man fie nur firhlte, wenn nur dieje 
nigen, die ihr Alles zu danken haben, es beffer unterftüßten,, diefes Denk⸗ 
mal des Verſtandes dee alten Germanen, durch lange Bernachläffigung 
halb im Schutt begraben, burd Moos und Staub halb unlesbar!“ — 
Keineswegs blind gegen die vielen Mängel, dachten jene Männer, „ber 
Umfturz diefer Verfaffung Eönnte zuksgt andere, noch verderblichere Übel 
erzeugen? Wider die Freiftaaten des alten Griechenlands fen gar vie 
einzumenden, body möge man fragen, ob Griechenland unter den Kaifern 
und Koͤnigen glücklicher geworden fen? — Der berühmte Brief Fried» 
rich Stadions über die Behandlung der Reichsgeſchaͤfte an Joſeph II. vor 
beffen Reiſe nach Cherfen, unter dem Namen Peter Orry gefchrieben, iſt 
befannt. | 
„Sede Herefhaft wird nur in demſelben Geifte fortan 
behauptet, der fie begründet bat,” fprad einer der ewigen Als 
ten, — Die urfprüngliche Kunft des Adels waren bie Waffen. Mit 
bem Adel und den Soldteuppen allein wären die alten Donaffien Bona⸗ 
parte unterlegen... Er aber unterlag erft, als die Voͤlker ff wehrhaft 
machten, und leibenfhaftlih Parthei nahmen für die Dynaſtien. — 
Seit der Clerus das Geheimniß feiner urfprängtichen Stärke, das Mono: 
pol der Wiffenfhaften und der Öffentlichen Meinung, nicht allein auf: 
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gedeben, fondern ihnen noch obendrein oftmals erbitterte Fehde geſchworen 
bat, bat ex feine Simſonslocken felber verfchleubert und die Öffentliche Dei 
nung bat: ſich oft gegen ihn gewendet. Die alte oder doch eine Ältere Zeit 
bloß durch ein Machtwort zuruͤckzudrehen, ift eben fo unmoͤglich, alé etwa 
ben Krauen eine umgekehrte venia aetatis zu ertheilen, die naͤmlich, wie: 
der jung zu werden oder ſtets zu bleiben. 

Nicht bas Recht, die Gewalt bat meiſtens gefiegt, nicht die Weie. 
heit und Billigkeit, auch die Liſt und der Trug find mit im Rathe gefef- 
fen und die Leidenſchaften haben darin am öfterften und lauteften gefprochen. 
Man darf eben mit ben jego viel geruͤhmten Stügen des Thrones und Ab 
tars "höher nicht binauffteigen, als da beide es bequem fanden, fich vor 
dem mächtig. aufftrebenden dritten Stande und der Geldmacht, vor ber 
Mafterhofe des großen Bauernkrieges und vor dem eindringenben Lanbre: 
gen der Neformation, unter den Balbadin des Thrones zu flüchten! — 
Wie oft faben 3. B. in Bayern die Erbfürften in den bons vieux tems 
fich und ihr Land aus den kleinlichſten egoiftifchen Anlaͤſſen im Interdict, 
alte ihnen geleifketen Eide als nichtig erklärt, fidy fetbft gleich Miſſe⸗ 
thaͤtern das Grab in geweihter Erde beffritten, ben Lanbabel in Bündnif 
auf Buͤndniß wider fie, meift mit ben Kaifern, soft mit auswärtigen 
Zeinden, waͤhrend Bürger und Bauer ben legten Blutstropfen für bie 
angebornen Fuͤrſten verfpristen! — Nach gebrochener alter Adelsgroͤße 
trat allzufrüh jenes von ben Stadions fo berb gefcholtene Setbfiaufge> 
ben und Selbfivergeffen hervor und eine ſchwaͤrmeriſche Sehnſucht 
wach der geräumigften und Iohnendfien aller Antichambern, nad der kai⸗ 
Ferkichen in Wien, wo der Waigen derjmigen am längften blähte, . mets 
he glaubten, zu Allem geboren zu fern, obne Etwas zu ver 
bisnen! — Bon einem Abdel, ber am Throne nur bas Holz liebt, um 
Länger barauf fortzuſchwimmen, hatten bie Stadions. Feine Vorſtel⸗ 
fm — · 

‚Wie der. Knabe Tele wünfchten fie, „frei zu ſtehn auf ihrem eig > 
nen Erbe,” wahrhaftig ein Wunſch im Ritter wenigſtens eben fo biliig 
als im Bauern oder im Bürger? — Seit einem Jahrhundert im ſuͤd⸗ 
weftlichen Boͤhmen beguͤtert, faben fie biefen Beſitz etwa fo an; wie ein 
Lord oder Duc feine Ghter in den Colonien. — Der Sfterreihifihe 
Landadel und ber Reihsadel betrachteten ſich feit langer Zeit als un: 
glei: jener dieſen, weil ihm manche Namen ſo ungewohnt klangen, 
daß ex fie nicht. fir recht alt halten konnte und weil gr die Kur= und Fürs 
ſtenthuͤmer bed Reichs beitäufig doch anſah, wie bie regierenden Cantone 
die Landvogteien. — ‚Schwabe hieß damals m Wien jebes Reichsglied, 
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mie in Conftantinopel jeber Abendländer ein Franke. Dagegen hatte de 
Adel am Rhein, am Rocher, im Hegau, an dee Rhoͤn (und wo nicht 
frühe gefchloffenes Gebiet) das Kleinod der Unmittelbarfeit und Fed: 
beit. — Das Gräulichfte für die Stabione war eine „an ben Bliden 
ihrer Herren alternde , in Vorzimmern und Veſtibulen niftende Games 
rilla oder Privabos, nad dem Verluſte der binglichen Rechte fit an 
ben perföntichen um fo fefter flammerndb, ald an ben Fled des Ari: 
medes außer der jegigen Welt, Revanche nebmend aufwärts gegen dm 
Hof, abwärts gegen bas Volk! — Ein ehemaliger Lermaifcher Laquai 
als Marchefe Siete des‘ Iglefind und unumfchränkter Beherrſcher Spa: 
niens, ein Enfenaba (von ſich nichts) oder ein nordifcher Leibkutſcher, als 
Graf und Oberft, ein Leibbarbier als Fürft, bâtte ben Stadions 
Zudungen gefoftet: edle Herzen, aller Willkuͤhr feind, am meiften ben 
Sünftlingslaunen und bem Minifterbespotismus. — Doc war bie an 
fih ſchoͤne und in ihrer Zeit fehr begreifliche Richtung nicht ohne Schat: 
tenfeite. — Stiedrih, von Natur heftiger, wie fon fein ſtechender 
Bid, fein hüpfender Gang und alle feine Bewegungen zeigten, bie nod 
in Raſtadt ben nafeweifen Sranzofen nur ein ſchwaͤtzendes, ſchwaͤnzeln⸗ 
des, tänzelndes Eifterlein in dem überlegenen Mann erbliden ließen, mar 
in alle zeitgemäßen Ideen raſcher eingegangen. Seine Stellung in be 
Regierung brachte ihn unter alle Klaffen. Als Geiftlihem fagen ibm jene 
Gleichheits-Ideen näher, burd die das Chriſtenthum die Barbarei 
zuerſt gemilbert bat. — Daß ein Domgraf von Coͤln oder Straßburg, 
ein Deutfhorbens: Commenthur, ein Ritterhauptmann und ein Bürger 
von Nürnberg oder Ulm, ein fehmäbifcher oder fränfifcher Bauer, Einer 
ein Menſch wie ber Andere fen, das ift Philipp Stadion wahrfcheinlid 
. mie ganz klar geworden?? Hätte er fih auf Naturgefchichte gewor⸗ 
fen, gewiß würde er viele Zeit zugebradht haben, biefen Sprung in bet 
Linnéifhen Glaffification auszufüllen? — Die öfterreichifche und fpanifche 
Etiquette haben übrigens vom Geburtérang große Ausnahmen gemacht, 
Ewiger Kampf, auf ben Truͤmmern der alten, gefchichtlichen Adels⸗ und 
Feudals, Communal: und Firhlihen auch Wahl: Rechte, ganz abfolute 
Erbreihe herzuftellen, baë war bas politifche Leben der Habsburger von 

Albrecht I. bie auf Carl VI. und Legten, Der Despotièmus aber verträgt 

fich fehr toobl mit neuen und obfcuren Menfhen, mit Emporkönmlingen 

ohne Herkunft, obne weitverzweigte Verbindungen, darum zeigt und bie 

Gefhichte fhon fruͤh bergelaufene oder Übergelaufene Gluͤckspilze an ber 

Spige der Deere und der Geſchaͤfte. Sogar in ben Religionskriegen foch⸗ 

ten Zutheraner und Reformirte unter bem Banner ſterreichs, das gegen 
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ihren Glauben doch den Bertilgungstampf führte? Sie waren eben fo gus 
tes Sutter für Pulver, als die orthodoreften Ratbolifen. Unter dem Ab: 
ſolutism iſt jeder nur das, was der Fürft will und nur fo lang er's 
will, heute von Allen umkrochen, morgen von Allen geflohen; — Das 
wußte Philipp Stadion nicht zu vereinbaren mit Vaterland und 
Ehre! — Die beiden Worte tönten ibm gar heil-und rein, wie die freie 
Bergluft des Mettengloͤckleins Klang hoch über ben Qualm der Städte, 
über Triften und Seen trägt. — Er war eben bas Gegentheil eines 
Servilen, ein wahrer und ganzer Ariftofrate, der Annäherung 
und Ausgleichung keineswegs unzugaͤnglich und im gefchichtlichen,, ſtaats⸗ 
rechtlichen und flantswirchfchaftlichen Sufammenbang feiner Ideen; ſelbſt 
in feinen angebornen Borurtheilen ehrwuͤrdig. — Die Stadions find im⸗ 
mea Deutfche geblieben. Sie waren eingefleifhte Reichsglieder und 
find niemals rechte Öfterreicher geworden. Sie fuchten in Wien nur 
Den deutſchen Kaifer, den Bewährer ber Gefege, den Vertreter ber alten, 
grofen Erinnerungen, bas Sinnbild und den Verfechter beutfcher Ehren 
gegen bas Ausland, Waͤre eine Vermittelung zwifhen der alten und 
neuen Zeit möglich gewefen, (aber eine folche ließ die Gefchichte gar 
fdtem zu,) fie waren unftreitig treffliche Werkzeuge dazu. — Wie in ei: 

ner Ähnlichen Übergangsepoche, Mar I. und feine Freunde, Eönnten au 

die beiden Stadions mit Fug und Recht „bie legten Ritter” heißen. _ 

As die fhônen, vielfeitig gebildeten, liebenswuͤrdigen Juͤnglinge 

zum erftenmal in Wien auftraten, — (Philipp erinnerte in früheren Jah⸗ 
ven auffallend an Joſeph IL.) erregte ihr Enthuſiasm ein wohlwollendes 
Lächeln in dem ausgetrodneten Herbarium bee damaligen Gefchäftswelt. — 
Die Begeifterung galt dort immer für eine Art von Gift. Aber im Noth⸗ 
falle werden body auch Gifte in größeren und geringeren Dofen mit Erfolg 
ordinirt. Im inneren Afrika ift ein Volt, das den Gögen, von dem es 
vettenden Sieg oder befruchtenden Regen erwartet, ungemein fürchtet, nur 
in ber Noth ibn hervorzieht und mit Grauen anbetet oder au prügelt, 
wenn er nicht auf der Stelle hilft, wie aber die Gefahr vorüber ift, ibn 
gleich wieder in feinen Winkel fhleubertt — So war zwar dort nicht das 
biedre, gemäthreiche Volk, aber die Machthaber waren fo, feit fpanis 
fhes Blut, feit jefuitifhe Directorien regierten. — Auf: den erften 

Blick wollte man in den Stadions die Erthalifch : Dalbergifche Schule er 

fannt haben? — ine celebre Apoftafie aus berfelben fchien intereffant. 
Selbſt dem immer mehr verfteinernden Raunik gefielen die jungen Leute, 
Herr von Leykam in der Reichskanzlei hielt Nichts für unbeftechlich, 
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Herr von Spielmann in der Staatskanzlei dachte Alles über feinen 
Leiſten zu fehlagen. Dem ibealifirenden Fig, der aus allen Tugenden 
von Geduld ben geringfien. Borrath hatte, graute auf diefem Boden. 
Er rif bald aus. Der verfühnlichere Philipp blieb, hoffend, noch viel 
Gutes zu fliften. Seine Anfihten ber beutfhen Gefchäfte verhehlte er 
damals eben fo wenig, als fpâter in einer vielbefprochenen Unterredung 
mit bem Reichshofraths⸗ Birepräfidenten Baron Bartenftein, bei Leo: 
potbs II. Wahl-und Krönung. — Philipp Stadien wurde Geſandter in 
Stockhohm. 

Die Vertreibung der Osmanen aus Europa, die Befreiung ber Stie 
chen, die Gründung eines neuen, morgenländifch = griechifchen Kaiferreich® 
hatte Katharina offen angekündigte. — Jofeph IL. nabm hieran ben oft 
‚getabelten, eifrigen Antheil. — Preußen und England ſchreckten den Dis 
van, Sie ftachelten die edlen Polen. — Ohne Unterlaß bearbeiteten bie 
Höfe von St. James und Berlin Guſtav den IL. — Der Augenbiid 
war günftig, denn Rußland war wehrlos an der ſchwediſchen Grénge. Gar 
bald Eonnte Katharina's Palaft bem aus Finnland heruͤberbruͤllenden Don: 
ner des fchwedifchen Geſchuͤtzes ersittern, Selbſt die Garde, felbft bie 
Dragoner des Senats mußten aufbrechen, doch hätten fie die Gefahr nicht 
gewendet ohne die vom ruſſiſchen Botfchafter Rafumomwsty im ſchwediſchen 
Landheer angeblafene Meuterei. Die Faktion ſchloß eigenmaͤchtig Waffen 
ruhe mit den Ruffen und des Könige Bruder, der Herzog von Suͤderman⸗ 
‚land, mußte fie genehmigen. So wenig war auf dieſem Punkte der ruffis 
fche Coloß in Berfaffung, daß General Platen, Guſtavs perfönliche 
Freund, es wagen durfte, der fchmählichen "Übereinkunft ben Gehorfem 
zu weigern und mit feiner Brigade auf ruffifchem Boden ſtehen zu: bat 
ben!! Stadion war zu elfriger Mitwirkung für die ruſſiſchen Intereſſen 
angewieſen. — Auf die Nachricht des den status quo zwifchen Öfterreich 
und ber Pforte wiederherftellenden Reichenbachervertrages (27. Zuli 1790) 
folgte der unbebeutende Friede zu Werelä gezeichnet durch Guftaus Liebling 
Armfeld und den vier Jahre darauf in Warſchau hart gezlichtigten Igel 
ſtroͤm. — Mit der Kunde diefes Ereigniſſes ging Stadion von Stod: 
holm zur Krönung nad Frankfurt, Eben. hatte det Marſchall Bender die 
uͤbermuͤthigen Belgier an der Mans auseinandergeftäubt. Um fo thätiger 
wurden im Haag die Minifter der vermitteinden Mächte, Graf Keller von 
Preußen, Lord Audland von Großbritannien, van der Spiegel von Gels 
ten der Generalftanten. — Stadion erhielt den Auftrag, feinen neuem 
Sean éafrpoften in London unverzüglich anzutreten. — Der auf 
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diefem hingebrachten viertehalb Sabre gedachte Stadion noch in ſpaͤter Zeit 
mit Freuden und mit Erhebung. Ihnen dankte er die Kenntniß ber aufers 
eusopdifchen Verhaͤltniſſe, der großen Intereſſen des Handels und der 
Schifffahrt. Begeiſtert [pradh er von den Helden der Seemacht, von 
Geift und Zucht der Marine, von dem altrömifchen Pitt, von Fox's und 
Burke's alter. Sreundfchaft und plöglicher Entgweiung, von ben großen 


Rednern des Parlaments. Doch brach ein unangenehmer Vorfall im 


Dienfts feine diplematifhe Laufbahn in England unvermutbet ab, obgleich 
fie durch, ben langerfebnten Beitritt deſſelben zum Bunde wider das koͤnigs⸗ 
moͤrderiſche Frankreich bezeichnet war. — Der neue Miniſter des Außern, 
Baron Thugut, fand eben ſo wenig Geſchmack an Stadion, als Sta⸗ 
dion an ihm. Der Botſchafter in Paris, Graf Mercy d'Argenteau, 
hatte, als die franzoͤſiſche Revolution immer heftiger brandete und die 
Kriegsflamme lichterloh aufpraſſelte, die Œuropa an allen Enden ergriff, 
den bereits zur Heimath gewordenen, vielgeliebten Aufenthalt in Paris 
mit jenem von London verwechſelt. Die wichtigſten Unterhandlungen gin⸗ 
gen num durch ihn. „Der Mann für ben Dienſt, nicht der Dienſt für 


den Mann,” mar Stadions Sprichwort. An ſich ſelbſt brachte er es am 


fhörfiten in Anwendung. Er wollte ba gar nicht mehr feyn, wo 
er nicht mehr der Mann des Vertrauens mar. Er forderte. 
von Thugut feine Zuruͤckberufung und erhielt fie. — Er erlehte nun bei⸗ 
nahe fieben verhaͤngnißvolle Sabre theils"in Negensburg , theild auf feinen 
Gütern und. Eurze Zeit auch in Wien. Wo und mie fie nur Eonnten, tva 
ren die liebenden Brüder beifammen, Am 22. Sänner 1794 vermählte 
fih Graf Phitipp mit feiner Muhme, der Gräfin Marianne Stadion von 
der Zannhäufer Linie, — 

Gleich nachdem Thugut das Portefeuille abgegeben, Wien verlaſſen 


und ſich auf ſeine kroatiſchen Herrſchaften, ſpaͤterhin nach Preßburg zu⸗ 


ruͤckgezogen hatte (Februar und März 1801), dachte man an bie Noth⸗ 
wendigkeit einer neuen Belegung vieler Gefandtfchaften, namentlich jener 
an den deutfchen Höfen und an die Herftelung eines beſſeren Einverneh: 
mens mit Preußen. — Stadion’ erhielt vom Minifteriumévermefer, 
Grafen, nachmals Kürften Ferdinand Trautmannsdorf eine dringende Eins 

ladung nah Wien. Er folgte ihr, nicht ohne die beſten Wünfche und . 
Vorſaͤtze für Öſterreich, nicht ohne freudige Zuverficht. Trotz feines frits 
beren, öfteren Aufenthaltes in Wien, trog feiner Einbürgerung in Boͤh⸗ 
men, mit ben publiciflifchen unb ftatiftifhen Verhältniffen der Monarchie 

und ber Wechſelwirkung ihrer verfchiedenartigen Reiche zueinander, nur - 
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nad; duberen Umriffen. befannt, weihte er ſich benfelben mit Emſigkeit. 

So wenig er die Gefahren der Zeit leichtfinnig uͤberſah, fo wenig er geneigt 
war, Unmünbigen Gift ais Zuckerwerk in ben Händen zu laffen, fo ent: 
fehteden war ihm ein Gräuel, die feit Jahren übliche Verballhornung alles 
inlänbifchen Zalentes und Greifinnes, bas Verbot oder die Verſtuͤmmelung 
drr allerſchoͤnſten Zierden beutfher Art und Zunge. — Stadion äußerte 
ſich darüber in eben dem Regenerationsfrühling von 1801, (unter vielem 
Augenverdrehen des Cabinetsminifters, mit welhem Stadion unmôg- 
Gb fo wie Cobenzi hätte ftehen Eônnen;) um fo unumtoundener, eben 
weil er nad. Berlin, weil er mit dem intelligenteften und toleranteften 
deutfchen Staate die durch langes Mißtrauen gang zerfeßten Verhaͤltnifſe 
wlederherzuſtellen berufen war. Seines Bleibens war aber in Berlin 
nicht. Er verlebte dafelbft die zwei bitteren Jahre beftändiger Reibungen 
in dem leidigen Säcularifations= und Snbemnifations > Gefchäfte. Bald 
ward er an Sauraus Stelle nach Petersburg gefendet. Dort Enüpfte ſich 
die enge Sreundfhaft mit Münfter, dort wurde Stadion aud bald ber 
Unterbändler der dritten Coalition: aber auch, den Kaifer Alerander 
zum Deere begleitend, war er Augenzeuge kaum glaublider Mißgriffe, 
Übereilungen und Unglüdefälle. Die wenigen Tage, die Stadion mit 
dem General, nachherigen Bannus Giulay und bem Grafen Hang: 
wis in bem feindlich befegten Wien in der Schenkenſtraße verlebte, ſchalt 
er mit glühender Scham und heiffgem Zorn bie düfterften feines Lebens: 

nicht abend, welcher noch bitterere Relch viertehalb Sabre fpäter in Schaͤr⸗ 
bing an ibm nicht vorübergeben würde!! Mit dem Friedensfchluffe übers 
nahm er das Minifterium, ungebeugten Muthes, raſtlos, pflichttren, 
vol Selbftverläugnung , — Tag für Zag eines neuen Affrontes, einer 
‚neuen Friebensverlegung gewärtig! Ihn burbbrang in jeder Stunde das 
‚Gefühl, das in eben jener Nacht bes Fremdlingsjoches Johannes Müller 
in einer mit Unrecht gefcholtenen Rede auf bas tiefgefunfene Preußen beus 
tete: „niemals darf ein Menfch,. nie darf ein Volk wähnen, fein 
Ende fen gefomment Das Andenken größerer Zeiten, das Andenken 
großer Männer muß verbannen, was zerfnirfcht, was den Aufflug laͤh⸗ 
men kann. Güterverluft laͤßt ſich erfegen, über andern Verluft trôftet die 
Zeit; nur ein Übel ift unbeilbar, wenn der Menſch fich ſelbſt auf: 
giebt.“ — ‚Eine treue, in's Detail ‚gemalte Schilderung diefer peinli⸗ 
chen drei Sabre Überfehreitet bei weiten die engen Gränzen dieſes Buͤch⸗ 
keins, iſt aber fon léngft aus treuer Feder gefloffen. — Mit Jubel 
wurde die von Stadion und Baldacci eifrig betriebene Kundmachung 
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vom 6: Februar 1806 empfangen, welche: Loͤſung der Geiftesfel: 
fein und allfeitige Sérberung jedes. rühmlichen und gemeinnägigen Stre⸗ 
ben® feierlich verhieß. Wirklich drehte der Cenſursknebel fich allmälig im: . 
mer mehr auf, Man dachte jest ernſtlich daran, die einheimifchen Talente 
zu weden, nicht, fie möglichft lange zu ignoriren, zu verkleinern und nad) 
bem erften Herbſtesſonnenblick unwilligen Lobes, bei der geringfien Unre: 


gelmaͤßigkeit, wieder mit Achfelzucken und mit Zußtritten abzutreiben. — 


Stadion war ohne Furcht vor ben alten Nationalfpradhen der 
Czechen und Magyaren. Nie waren bisher die Quellen freigebiger ge 
oͤfnet. Es wurde bem Eentralifiren, bas den Provinzen alle 
Mittel nahm, um fie fammt und fonders in der Refidenz, gleid an: 
beren Raritäten und Lurusartifeln aufzufpeichern, ein Biel gefegt. Von 
damals bativen die Anregungen der Provinzialmufeen — Bis auf 
die Liebhabertheater herab war jeder Verein unterbrüdt, gehemmt, 
oder als ein bedenklicher Confpirationskeim mit argwoͤhniſcher Furcht über: 
wacht. Bent beförderte die Regierung mwohlthätige, wiſſenſchaftliche oder 
fonft patriotifche Verein. — „Wolle Freiheit für die Bücher, 
keine Sreiheit für die Blätter,” fagte Stadion oft, (unter die letzte⸗ 
ven wohl aud) Volkes, Jugend= und Parthei= Schriften fubfumirend ?) 

Ein geheimer Derzenswunfdh Stadions mar, neben der Wieberher: 
ftelung des deutſchen Reiches und Kaiferthumes, die Wiederbelebung 


„der fländifhen Berfaffungen, freilich nicht mit ideologiſchen 


Blech⸗ und Pappe : Conftitutionen,, fondern ein Epimenides = Erwachen 
der alten, gefhichtlichen, bei jedem Megierungswechfel neu beurkun: 
beten, ariftotratifhen Stände, mit Rüdficht auf bas zeither in geo: 
metrifcher Progreffion vermehrte Gewicht bes britten Standes und der 
Gelbmadt, mit forgfamer Umficht, daß bas Unbewegliche im Staate 
von bem Beweg lich en nicht überwogen und mit fortgerollt werde: eine 
neue Buͤrgſchaft zu Gunſten des Eredits, willig vermehrte Finanz: 
Hülfsguellen , gefleigerte Theilnahme am. Öffentlichen Leben, an Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, Dynaftie und Ehre, — Wachſamkeit gegen unnöthige Verſchwen⸗ 
dung im großen militatrifhen Haushalt, für polizeiliche und biplomatifche 
Gefpinnfte, deren erfteren Stadion Überhaupt nicht bolb war und von den 
lebteren in jener eifernen Zeit nur wenig erwartete. — Noch, entfhiebes 
ner war hierin Graf Friedrich, ein abminiftratives Talent mit practifcher 
Einuͤbung, aber biefe fändifchen Ideen fanden gleich beim allererften An: 
wurf fo wenig Anklang bei dem felbft in Eicchlichen Dingen auf feine Ge: 


walt uͤberaus eiferfüchtigen Kaifer Frans, baß Stadion fie, als noch nicht 
Hh 






482 


hinlaͤnglich gereift, fallen fief und ſich begnuͤgte, ben Gemeingeiſt durch 
die tragiſchen Bilder von Tilſit und Erfurt, Copenhagen und Calabrien, 
Rom und Liſſabon, Bayonne und Madrid in Athem gehalten zu feben, 
im Keeife der Eden, der in Wahrheit fchier fo groß war als das ganze 
Boit, — Anfangs gedachte Stadion felbfithärtger in den Finanzſchlund 
der Zichufchen Verwaltung einzugreifen. Ex wollte ben Bruder Fried: 
rich, er wollte Weffenberg dabei ſich gefellen. Aber gar bald ſanken 
ibm bie Arme beim Anblick diefer Sifpphus: Aufgabe und jene Beiden 
gingen bald auf auswärtige Miffionen zu reicher Wirkſamkeit, Wellens 
berg nach Berlin, ‚Friedrich Stabion nad) Münden, wo fein bluten: 
des Herz einen Balfam fand im unerfchrodienen deutſchen Sinn des er: 
habenen Königsjinglings Ludwig (m. f. oben Seite 106. 107. 321) 
und in den edein Sympathien von Hompefch und Pappenheim, Savigny, 
Schelling und Jacobi! (König Ludwigs Gedicht: mein Schweginger Bes 
fuh im Sommer 1810.) 

Es ift nach unferem Gefühl ein Srrtbum, den 15. Mai 1824 für 
Stadions Todestag zu halten? Sein wahrer Sterbetag fällt fon 
auf den Morgen des 25. April 1809 zu Schärding im Vorzimmer des 
Käifers Franz, alé der Fluͤgeladjutant Graf Mar Auersperg anfam, mit 
der Schredenspoft ber Niederlage des Dauptheeres, des verluftvollen Ruͤck⸗ 
zuges über die Donau in die böhmifhen Wälder und der Gefahr Wiens! — 
a present tout est perdu, mon dieu, mon dieu, tout est perdu! 
rief Stabion, halb ohnmädhtig binfinfenb. Man bat vom plôglihen Kleins 
muth des vor kurzem noch fo hoffnungsreichen Stadion in biefem Mos 
mente gefprochen: es warb ibm fchredlich Far, nicht bloß die Schlacht, 
der ganze Krieg, wie er in feinem Geifte lag, fen fhon fo wenige Tage 
nad dem Ausbruche völlig verloren, bie Begeifterung erfaltet, Die 
Nachfolge gehemmt, die Freunde preisgegeben!! Eine rubmvolle Vers 
theidigungs= und Opferfchlacht, vereinzelte Siege der Bravour des gemeis 
nen Mannes oder der tapferen- Volkstreue über fo manche Infufficienz der 
Anführung machten Stadion nicht irre. Doch diefelbe pflichttreue Strenge, 
mit welcher er in den größten pobagrifchen Schmerzen feinem Borlefer aufs 
borchte und ungeftört Wichtiges fortarbeitete, bewährte er auch jegt in 
dem nachtheiligen Sâumen zu Budweis, auf dem langfamen Marſch in’s 
Marchfeld an die Wiener Brücken, in der allzuhäufigen Meinungsverfchies 
denheit der beiden Hauptquartiere von Molkersdorf und Wagram, wie 
nad dem Znaymer Waffenftiliftand und bem Commandowechſel in Littau, 
in den Hoflagern zu Comorn und Totis, bis die Gewißheit des nahen 
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Friedens fein wiederholtes Entlaſſungsgeſuch berbeifübrte, — Wer ibn 
ein paar Stunden darauf, auf Pferde nach Prag wartend, auf bem Balle 
Gomerns fpagieren gehen fab und ibn von ben allergewöhnlichften Dingen 
(nur nicht von Politif und Krieg) fprechen hörte, traute ibm gewiß eine 
römifche Selbftbeherrfchung zu. Aber feit jenem dies nefastus in Schärs 
ding mar eine Bitterkeit in Stadions Innerem, die bis an fein Enbe 
fi) bald in der allerflachften, menfchenverachtenden Frivolität, bald in 





fhateëpearifher Sronie, bald in einfach und berrifd hingeworfenen Sar⸗ 


kasmen Luft-machte und gar oft feiner eigenen Stellung als Finangmini: 
fter, einem ihm bisher fremden und untvillfommenen Berufe, durchaus 
nicht fhonte. — Ein zweifchneidiges Schwerdt war ibm durch die Seele 
gedrungen. 

Mod war das feindfelige Schickſal nicht erfättiget. Am 9. Decem: 
ber 1810 (gerade am Jahrestage des Freundes Hompefch) raffte in ber Ab⸗ 
gefchiebenheit zu Chobenfchloß eine Lungenentzündung, unerwartet fchnell, 
den treu geliebten Bruder Friedrich hinweg. Er follte den Umſchwung 
der Dinge, die Erlöfung, die Rache, nicht erleben — — 

Ah, te meae si partem animae rapit 
Maturior vis, quid moror altera ? 
Nec carus aeque, nec superstes 
Integer !? — — 


Philipp hingegen überlebte Bonaparte s Sturz und die neue Weltord⸗ 


nung, deren Acten Er mit unterzeichnete, ein volles Decennium. 

Ein Mann, der bas: beati, quibus datum est aut facere scri- 
benda, aut scribere legenda, beatissimi vero, quibus utrum- 
que! zum lebteren Theil in herrliche Erfüllung brachte, ſchloß den Lebens⸗ 
abriß eines großen Fürften damit: — „Mifgriffe und Fehler wird 
nur ein Lobredner übergehen, und, ffatt einer lehrreichen Beſchreibung, 
ein unfrudtbares Ideal darftellen. Es ift nüglih, hohe Gemuͤther zu 
erinnern, daß fie die Forderungen an das Gluͤck und an die Sterblichen 
nicht übertreiben. Gemeineren Menfhen, die buch bloße Nachah— 
mung feiner Sebler einem großen Manne fi zu nähern glauben, 
muß man zeigen, welche Haltung des ganzen Lebens erforderlich ift, auf 
daß Einiges überfehen werde!? Selbſtſtaͤndige Größe erträgt 
freie Wahrheit. — Der Glanz der teiumphirenden Imperatoren 
fitt keine Verdunkelung durch die fatirifchen Soldatenlieber; und ber Fle⸗ 


en ungeachtet ergießt die Sonne in alle Welt Freude, Licht und Leben.” - 


Es ift ein wohlthuendes Gefühl, biefe kleine Portraitgallerie, (Bruch: 
Hh2 


S 
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ſtuͤck eines viel größeren Geſchichtscurſes ) mit dem Bildniſſe Stabions 
zu befchliefen, welchem Münfter durch ein Vierteljahrhundert der auf: 
richtigfte Freund und im Zuſammenwirken zum großen Befreiungswerke 
die trefflichfte -Stüge geweſen ift. — Die ächtefte Gedaͤchtnißfeier eines 
ausgezeichneten Mannes bleibt immer bie unaufhörliche Erinnerung beffen, 
wofür er gelebte und — wen er geliebt! — | | 
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